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ie unentbehrlich nothwendig die Mark. 
fcheidefunft dem Bergbau ift, und was 

Ä für wichtige Vortheile demfelben durch 
ihre richtige Ausübung zufließen, bemerfet ein 
jeder, fobald er fich mit der Natur des Bergbaues 
und denen verfchiedenen ihm eigenen Gefchäften 
befannt gemacht hat. Iſt man der Bau⸗ 
würdigfeit eines Gebuͤrges durch enthlößte Gaͤn⸗ 
ge und Erzlager verfichert worden, und gedenket 
man in felbigem einen nußbaren Bergbau anzu⸗ 
fangen, fo muß der Markſcheider gar bald den 
richtigen und vortheilhafteften Weg beftimmen, in 
das Innere deffelben zu gelangen, Die Anlage 
eines regelmäßigen Grubenbaues, von dem der 
Wohlſtand und Vortheil derer Gruben durch» 
aus abhängt, gefchiehet in den allermeiften Faͤl⸗ 
len, z. E. wenn Oerter und Schächte mit einan⸗ 
der durchfchlägig werden follen, oder verlohrne 
Gänge wieder auszurichten find, wenn Haupts 
ftolln aus entfernten Gegenden herangebrachr, 
und damit in beftimmter Tiefe die Gruben geld» 
fet, auch einzeln verſtreute Gruben eines Reviers 
in eine gemeinfchaftliche nußbare Verbindung zu 
Bringen find, durch Hülfe der Markfcheidekunft, 
Borliegende und befannt gemachte Gänge in bes 
ftimmten Entfernungen zu überfahren, ingleichen 
a bey 
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bey vorſeyenden Durchſchlaͤgen in die verlaſſenen 
Baue der Alten, die Gefahr abzuwenden, die 
dem Bergmanne nicht nur mit dem Verluſte ſei⸗ 
nes Lebens, ſondern auch oͤfters der Grube den 
Untergang Drohet, iſt eine fuͤr den Markſcheider 
aͤußerſt wichtige Angabe. Es würde in vielen 
Faͤllen großer Aufwand an Geld und Zeit ver⸗ 
gebens ſeyn, wenn man in Herzufuͤhrung der 
Waſſer, zum Gebrauch ſo verſchiedener Berg⸗ 
werksmaſchinen, dem Markſcheider nicht vorher 
das Gefälle unterſuchen, und die Richtung bes 
flimmen ließe, wodurch die Waſſer theild an 
den Gehängen der Gebirge, in Gräben und 
. Wafferleitungen, theils ſelbſt durch Die Gebuͤrge, 
vermittelft der Roͤſchen, mehrere taufend Lachter - 
herbeygefuͤhret werden follen. So können auch 
‚Bangftreitigkeiten, wobey es aufdie Beftimmung 
der Gränzen und des Eigenthums anfommt, in des 
‚ nen mehreften Fällen, nicht ohne Zugiehung des 
Markicheiders, durch den rechtlichen Ausfpruch 
entfchieden werden. 

Da nun aus den hier nur allgemein angezeigten 
Umſtaͤnden, die bey fo mannichfaltiger Werfchies 
denheit gemeiniglich auch mit mancherfey Schwier _ 
rigfeiten verbunden zu ſeyn pflegen, deutlich er⸗ 
hellet, daß der Markſcheider faft nirgends zu ente 
Behren ift, fondern allenthalben zum erften Weg⸗ 
eifer dienen muß, feine VBerrichtungen dahero 
auch beym Bergbau von allgemeinem Umfange 

find, und allemal in ihrer Ausübung die größte 
Genauigkeit erfordern; fo ergiebt fid) daraus zus 
©» gleich, wie fehr diefe Wiffenfchaft verdiener Hätte, 
| | von 
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von jeher gründlich vorgetragen, und zur Auss 
übung mit Fleiß ftudirt zu werden, Allein dies 
fes Stück ift der Markſcheidekunſt, wie die Er— 
fahrung zeigt, erſt fehr fpät wiederfahren. So 
unbegreiflich es feheinen mag, daß man, Jahr: 
hunderte hindurch verfannt hat, wie genau fie 
mit der Geometrie verwandt fen; oder richtiger 
zu reden, daß fie nichts anders ſey, als Geometrie 
ſelbſt auf beſondere Fälle angewandt, fo gewiß iff 
es doc), daß unter denen durch die Mathematik 
in den Stand gefegt werden Fonnten, ihre Ar- 
beiten gruͤndlich, ſicher und feichter zu betreiben, 
die Markfcheider auch gewefen find, welche die 
von ihr angebotene Hülfe verfchmähet Haben: 
Man darf, um hiervon den Beweis zu haben, 
nur über das am Ende diefes Werks von dem 
Herrn Verfaſſer angehängte- Verzeichniß der 
Schriften von der Marficyeidefunft Berrachtuns 
gen anftelfen, welche zu erleichtern für diejeni⸗ 
gen, fo der Sache nicht genug fundig find, fol: 
gende Anmerkungen hoffentlich nicht undienlich 
oder überflüßig feyn werden. | 

Es wide ein angenehmer Betrag zur Ges 
fhichte der Markſcheidekunſt feyn, wenn fich einis 
ge Nachrichten erhalten hätten, wie fie bey un⸗ 
fern fächfifchen Bergbau feit ihrem erften Gebrauch 
ausgeuͤbet worden; Man finder aber bis in die 
Mitte des ı6ten Jahrhunderts nirgends etwas 
davon aufgezeichnet. Daß fie aber auch um dieſe 
Zeit noch nicht mit der gehörigen Genauigkeit be⸗ 
Handelt worden, und daß öfters Aufgaben vor⸗ 

Tommen mußten, die der damalige Markſcheider 
— “3 gar 
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gar nicht aufzuloͤſen vermochte, zeigen nicht nur 
die erſten und aͤlteſten Schriften, die von dieſer 
Wiſſenſchaft bekannt ſind, ſondern auch die noch 
hier und da aufbewahrten, und bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeit erhaltenen Arbeiten und Riſſe der 
Markſcheibder ſelbſt. 

Was Agrikola in ſeinem 1556 herausgege⸗ 
benen ſchaͤtzbaren Werke: de re metallica, von 
der Markſcheidekunſt ſchreibt, beſtaͤtigt die hier 
geſagte Vermuthung. Von einer dergleichen 
Behandlung, und mit Inſtrumenten, wie er ſie 
beſchreibt, laͤßt ſich wohl wenig vollkommnes er⸗ 
warten. Es konnte auch ſeine Abhandlung de⸗ 
nen damaligen Markſcheidern zu keinen Unterricht 
dienen, da ſie mehr eine Beſchreibung von der 
Art ihres Verfahrens, als eine wuͤrkliche Unter⸗ 
weiſung darinnen giebt. D. Eraſmus Rein⸗ 
hold war ohnſtreitig der erſte, der in ſeinem gruͤnd⸗ 
lichen Bericht vom Feldmeſſen, den er 1574 
herausgab, die Markſcheidekunſt, zum praktiſchen 
Unterricht fuͤr die Markſcheider beyfuͤgte, der von 
ihnen, wie er in der Vorrede ſeines Buches ſagt, 
bisher war geheim gehalten worden. Ohne 
Zweifel war wohl der oͤfters mislungene Ausfall 
ihrer Angaben, eine Urfache, das Unvollkom⸗ 

mene bey der Ausübung ihrer Kunft zu verftecken. 
Reinhold ſagt Hiervon: „Dieweil bis daher der 
„Beweis und Probe, daß die Zuͤge ſeindt recht 
„geweſt, wenigen bewuſt, ſondern der mehrere 
„Theil mit der Gewerken Geld hat muͤſſen erfah⸗ 
„ren werden, u. ſ. m.“ woraus ſich denn ſchon 
gnuͤglich auf die Kenntniffe eines an 
Ä Mark⸗ 
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Markfcheiders fchließen laͤßt. Wie war es auch 


möglic) bey vielen der vorkommenden Fälle, ſie zu 
der erforderlichen Aufldfung gehörig auseinander. 
zufegen, und gründlich zu beurtheilen, da die hierin: 
nen einfchlagenden Kenntniſſe der Mathematik 
und Naturlehre dem Markfcheider fremde waren, 
und ihm bey einer Handwerfsmäßigen Ausuͤbung 
feiner Kunft auch ganz entbehrlich zu feyn ſchie⸗ 
nen? Lieber fragte er bey feinen Angaben die 
Wuͤnſchelruthe um Rath, welches mich vielealte _ 
Riſſe gewiß vermuthen laſſen, auf welchen man 
mehrere Angaben durch. diefes Tächerliche Mittel 

aufgezeichnet und beftimmet finde. | 
Man darf inzwifchen dieſe bemerkten Unvoll⸗ 
kommenheiten bey Ausübung der Markſcheide— 
Funft nicht allein in denen älteften Zeiten ſuchen. 
Der Fortgang zu ihrer Verbefferung ift, wie ich 
ſchon oben erwähnt, nur ganz fangfam geiche- 
hen, die alten Fehler Haben fich Jahrhunderte: 
erhalten, und find bis in die fpätern Zeiten von 
dem Meifter dem Lehrlinge übertragen worden. 
Seit 1574, in welchem Jahre die obgedachte 


Reinholdiſche Schrift abgefahttworden, biß1686, 


da Nikolaus Voigtel feine vermehrte Marke 
ſcheidekunſt Herausgab,, alfo in einem Zeitraum 
von 212 Jahren, findet fich nichts, das zur Auf- 
Flärung und Berbefferung dieſer Wiſſenſchaft 
wäre befannt gemacht worden. Voigtel vers _ 
—— noch itzt das ruͤhmlichſte Ans 
denen. Sein Buch ift auch fehr lange der alla _ 
gemeing Lehrmeifter der Markfcheider geweſen, 


und man findet im feinem Bortrage an verſchie⸗ 
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denen Stellen, daß er den Euklides verſtanden, 
und folglich nicht geringe mathematifche Kennt» 
nifje gehabt, hat. 

Was hierauf Sturm 1710 von der Marks 
ſcheidekunſt gefchrieben, ift Fury und unvollftäns 
Dig. Weit genauer aber wurde fie mit der Ma⸗ 

thematik befannt, ald Weidler 1726 feine, ob⸗ 
gleich kurzen Inftitutiones Geometriae fubter- 
raneae herausgab. Inzwiſchen zweifle ich Doch, 
daß diefes Buch, fo wie ed wohl verdiente, von 
denen Markfcheivern auffer dem Gebrauche der 
beygefuͤgten Tafeln ver Sohlen und Seigerteus 
“ fen, benuget worden ift, da es in der lateinifchen, 
als einer denen mehreften unkundigen Sprade 
gefchrieben worden war. Hingegen erfchienen 
nun im Jahre 1749 auf einmal zwey Werke, 
die allerdings von Wichtigkeit für dieſe Wiſſen⸗ 
fbaft, und einen fchägbaren Beytrag zu ihrer 
weitern Aufklärung gaben. | 
Das erfte war des Bergeommiffarii und 
Markfiheiders Auguſt Beyerd gruͤndlicher 
Unterricht vom Bergbau, nach) Anleitung 
der Marffcheidefunft : Ein Buch, das wuͤrk⸗ 
lich fehr viel gutes und brauchbares. enthält, 
und den Vorzug vor den borhergedachten und 
damals bekannten Büchern diefer Wiffenfchaft 
verdienet. Wegen der mehrern Vollftändigkeit 
und der verpielfältigten- Aufgaben, hat es ſich 
auch noch bis ißt, bey den praftifchen Marks 
feheidern in feinem Werthe erhalten, die fich def. 
fen zum Unterricht bedienet haben. Man wird 
aber bey genanerer Ueberſicht defielben leicht bes 


merken, Daß der Berfafier bey nicht gnugfamen 
Ä j Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfswiſſenſchaften, beſonders mathematiſchen 
Kenntniffen, nicht vermögend war, die Mark⸗ 
ſcheidekunſt allgemein zu beurtheilen, und einen 
vollftändigen Lehrbegriff Davon zu fehreiben, wie 
denn auch ſelbſt feine praftischen Arbeiten aus 
eben diefen Urſachen immer noch handwerksmaͤßig 
und fehlerhaft geblieben find. ——— 

Das zweyte war des bey dem ſaͤchſiſchen 
Bergbau unvergeßlichen Ober⸗Berghauptmanns 
von Oppel Anleitung zur Markſcheidekunſt. 


Ganz ohnſtreitig das vollftändigfte und re —* 


lichſte Werk, worinnen dieſe Wiſſenſchaft bis z 
einem hohen Grade der Genauigkeit, und durch⸗ 
aus imNückficht fie dem Markfcheiver brauche 
bar zu machen, abgehandelt und erkläret ift. Bey 
den großen mathematifchen und andern Kennt: 
niffen des Verfaffers, Eonnte es ihm nicht vers 
borgen feyn, daß mitallem, was bisher von der 
Markfcheidefunft war gefchrieben worden, die 
nöthige Aufklärung und Leberzeugung dennoch 
nicht gnuͤglich erreiche werden fünnte, fo lange 
dem Markjcheider die erforderlichen Kenntnifje 
ausder Mathematik und Naturlehre / als das We: 
ſentlichſte ſeiner Kunſt fehlten. Weswegen er denn 
dieſe ſowohl in einer eigenen Anleitung, durch 
Beyſpiele mit der Markſcheidekunſt verbunden, 
vorausſetzte, als auch bey Aufloͤſung der darauf 
folgenden mannichfaltigen Aufgaben, obgleich 
die Beweiſe weggelaſſen, und die Vorſchriften 
der Angaben umſtaͤndlich mit Worten ausge⸗ 
druͤckt find, durchgaͤngig angewandt hat. Die 
Werkzeuge der Markſcheider waren noch nie⸗ 
mals mit ſo vieler a und Nichtigkeit 
5 be 
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beſchrieben, noch ihr Gebrauch fo’ umſtaͤndlich 
gelehret worden, als man ſie hier findet; und 
ſo ſchaltete er auch das eigentlich mehr in die un⸗ 
terirdiſche Naturlehre, als in die Markſcheide⸗ 
Zunft gehörige zweyte Haupiſtück von Streichen 
und Fallen der Gaͤnge und Kluͤfte, ſeinem Werke 
ein, um den Markſcheider immer aufmerkſamer 
auf die weitverbreiteten Graͤnzen ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft zu machen, in ſo ferne er ſich damit der moͤg⸗ 
lichſten Vollkommenheit zu nähern beſtreben will. 
Itzt war nun eigentlich der Zeitpunkt, wo 

— Markſcheidekunſt nach einer, fo vortreflichen 
Anleitung auf einmal eine ganz andere Geftalt 
hätte bekommen können: Aber man war dazuma⸗ 
len noch zu wenig mit dem Denken bey diefer 
Wiſſenſchaft bekannt; der Vortrag wurde in 
diefem Buche von dem praftifchen Marffcheider 
zu ſchwer gefunden, andere fahen hierinnen uns 
nüße Spißfindigkeiten, und fo wurde es nur von 
einer ganz Eleinen Anzahl ſtudirt und verftanden, 
von denen meijten aber gar nicht gelefen. 

Es blieb alſo die Markfcheidefunft immer 
noch bey denen, die fie ausüben follten, in der 
getwöhnlichen handiverfsmäßigen Behandlung, 
bis durch Die preißwuͤrdigſten Anftalten, der im 
Jahr 1765 hier errichteten Bergwerksakademie 
die Gelegenheit allgemein wurde, wodurch ſich 
ein jeder, der Fähigkeiten und Luft zum Denken 
hatte, durch Erlernung mathematifcher und ans 
derer Hulfswiffenfcbaften, nicht nur von den 
Gründen der Markſcheidekunſt, fondern auch von 
ihrem ganzen Umfange, und auf wie mancherley 
— ſie beym — brauchbar — 
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iſt, und in was fuͤr genauer Verbindung ſie 
mit der Mathematik ſteht, ſelbſt überzeugen 
konnte. 
Von dieſer Zeit an gewoͤhnte ſich der prakti⸗ 
ſche Markſcheider, ſeine Kunſt aus einem andern 
Geſichtspunkte zu betrachten. Er fuͤhlte nun⸗ 
mehr, daß er ſie ehedem, da er eigentlich nicht 
vielmehr als Exempel der Rechenkunſt gemacht, 
und einige geometriſche Figuren gezeichnet hatte, 
auf keinen Grund gebaut, und gearbeitet habe, 
ohne zu wiſſen warum? Was er vorher als un⸗ 
nüße Spißfindigkeiten und entbehrliche Weit 
läuftigkeiten anfah, lernte er nunmehro als un- 
umftößliche, Wahrheiten, und ald die einzigen 
Mittel kennen, durch deren Hilfe er Das, was er 
vielleicht in vielen Fallen Bloß aufs Ungewiſſe und 
Gerathewohl unternehmen müffen, nunmehro mit 
Uüberzeugender Gewißheit thun konnte. 
Einen nicht geringen Dienft hierzu leiſtete 
der Herr Hofrath Kaͤſtner durch feine im Jahre 
1775 Über Weidlers Compendium herausgeges 
been. Anmerkungen tiber die Marffcheides 
kunſt. Sie find fr jeden Marffcheider, der fie 
lefen kann, vedende Bemweife, wie unzertrennlich 
Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, und felbft 
die Analyfis mit der Markfcheidefunft find. Was 
von Oppel in feinem Buche ohne vorgetragen 
und wohlbedächtig nicht mit Beweiſen auflöfen 
wollte, Beyer hingegen nicht fonnte, findet man 
bier deutlich auseinandergefegt und erwiefen, fo 
vie mehrere neue und bisher noch nicht befannte 
Unterfuchungen über die Markſcheidekunſt den 
Werth diefes Buches vorzüglich erhöhen. " : 
A 
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Was Boͤhm, Maler Stigler, Eberhard, 
Dembſcher, Siegel, Cancrinus und E- 8, 
Reinhold vom Markfcherden geichrieben haben, 

‚Ängleichen die zwey unvoliftändigen franzoͤſiſchen 
Elemens de Geometrie fouterraine von Gen- 
fanne und König, uͤbergehe ich hier, da es 
entiweder nur ganz Furze Anleitungen, oder Abs 
handlungen über einzele Gegenftände find, und 
Daher nicht unter diejenigen Schriften gehören, 
die gleich denen vorhergenannten als Eehrblicher 
der Markfcheidefunft eigene Verdienſte um ſel⸗ 
bige haben. — 

Aber noch einem Manne iſt die Markſcheide⸗ 


kunſt die groͤßte Verbindlichkeit ſchuldig, der, ohne 


bisher etwas davon in Druck gegeben zu haben, 
als woran ihm uͤberhaͤufte Anıtögefchäfte nicht 
denken taffen, fich feit mehrern Jahren mit ihrer 
Theorie und Ausübung in feinen Erholungsftuns 
den befchäftiget, beyde mit dem ihm eigenen 
Scharffinn unterfucht , vermöge feiner ausgebreis 
teten mathematifchen Senntniffe allgemeine Bes 


trachtungen darüber mit Anwendung der Analyse 


ſis auf die Markfcheidefunft gemacht, und ihr 
in vielen Stücken eine neue Geftalt, damit zus 
gleich in der Theorie mehr Gründlichkeit, und 
in der Ausuͤbung mehr Sicherheit verfchaft hat. 
Es ift diefes der um den hiefigen Bergbau fo fehr 


verdiente Here Bergmeifter Scheidhauer, in. 


deffen Lob jeder, welcher Werdienfte zu fchägen 
im Stande ift, mit mir einftimmen wird, Mit 
fo vielem Bergnügen als Nutzen habe ic) mich feis 
ner lehrreichen und vollitändigen Auffäge ſelbſt 
bedieñnet, und ich wuͤnſche nur, daß er noch Zeit 
| gewine 
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gewinnen möge, daran, fo wie an andere in die 
Bergwerkswiſſenſchaften ‚gehörige Arbeiten, die 
feste Hand zu legen, und fie nebft vielen, zum 
Gebrauch der Markfcheider bereits berechneten 
Tabellen, im Druck herauszugeben. 
Und ſo wird man auch gegenwärfige, vom 
Herrn Lempe adgefaßte grümdliche Anleitung 
. zur Marficheidefunft denen vorher erwähnten 
ehrbücheftn an die Seite fegen, die durch ihre 
Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit, dieſe dem 
Bergbau ſo unentbehrliche Wiſſenſchaft vorzuͤg⸗ 
lich aufgeklaͤrt und erweitert haben. Eigentlich 
iſt dieſes Buch eine Fru t desfreundfchaftlichen 
Unterrichts, den der Herr Verfafjer ben feinem 
hiefigen Aufenthalte von dem Heren Bergmei- . 
ſter Scheidhauer genoffen, und eine weitere Aus: 
führung deffen, mag er bereits im dritten Theile 
feiner Erläuter. der Käftnerifchen Anfangsgrüne 
de der Arithm uf. m. von der Anwendung der 
ebenen und fphärifchen Trigongmetrie auf die 
Markſcheidekunſt befannt gemacht hat. X 
Des Herrn Verfaſſers Abſicht iſt hierbey 
Vorzüglich geweſen, ein vollſtaͤndiges Lehrbuch 
zu ſchreiben, das zu Vorleſungen gebraucht wer⸗ 
den koͤnnte, und in welchem doch auch nichts 
vergeſſen wäre, was zur praktiſchen Ausübung 
der Markſcheidekunſt gehörte, Er ſetzet hierbey 
voraus, daß der erſte Theil der Kaͤſtneriſchen ma⸗ 
thematiſchen Anfangsgruͤnde einem jeden, der es 
verſtehen und gehoͤrig benutzen will, bekannt und 
durchaus verſtaͤndlich ſeyn muͤſſe wie ſich denn auch 
die in feinem Buche angeführten $ $ und Seiten⸗ 
zahlen hierauf beziehen. ‘Daß diefes nicht zu viel 
verlangt 
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verlangt ſey, wird mir ein jeder zugeſtehen, insbeſon⸗ 
dere aber ein jeder Markſcheider, der die Wichtigkeit 

deſſen, was man beym Bergbau von ihm verlanget, 
und mit Rechte verlangen kann, einſiehet. 

In der erſten Abtheilung iſt außer denen Grund⸗ 
begriffen der Markfcheidefunft, und denen daraus 
entftehenden Aufgaben, zugleich in einer umftände 
lichen Befchreibung derer dabey nöthigen Werk⸗ 
zeuge, ihr Gebrauch, ihre Fehler, und die Prüfung 
derfelben gezeigt. Unterfuchungen, die dem Mark⸗ 
ſcheider fehr willkommen feyn müffen, da vielleicht 
mancher feinen Fnfleumenten mehrere Vollkommen⸗ 
heiten zugeträuer, als er bey einer genauern Kenntz 
niß würde gefunden haben, und als er auch von ihr 
nen zu fordern berechtiget ift. Verſchiedenes, was 
von Verfertigung der Inſtrumente hierbey angefuͤh⸗ 
vet wird, kann dem Markfcheider brauchbar werden, 
wenn er fich ihre Einrichtung näher bekannt machen, 
auch im Fall fie fehadhaft geworden, nöthige Vor: 
Behrungen zu ihrer Wiederherſtellung machen will. 

Des Zulege Znftrumentsift von dem Herrn Vers 

faſſer gar nicht gedacht worden. Daß esbey Vers 
. fertigungeines Riffes, oder beym fogenannten Zules 
gen eines gethanen Markfcheiderzuges entbehret 
werden Eann, hat bereits von Dppel im Anhange zu 
feiner Markſcheidekunſt gezeigt, hier aber wird die 
feharffinnige Theorie des Herren DBergmeifter 
Scheidhauers, einen gethanen Zugdurch die von ihm 
fogenannten Längen und Breiten, die bey unferm 
Herrn Derfaffer Streichfinus und Streichcofinug 
heiffen, im Grundriſſe zu verzeichnen, deutlich auseins 
andergeſetzt und erläutert. Ich wünfche, daß man 
dieje fo brauchbare Methode durchaus einführen moͤ⸗ 
98, da fie nebft dem, daß das fehlerhafte Zulege In⸗ 
ument hierbey gänzlich wegfällt, auch noch andere, 
em Markfcheider wefentliche Vortheile, — 

n 
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In der zweyten Abtheilung find alle die Aufga⸗ 
ben gefammlet, die bez den mannichfaltigen Bor⸗ 
fällen des Bergbaues durch den Markfcheider uns 
terfücht, angegeben und beftimmt werden müffen, 
Der Herr Berfaffer Hat über die Berfchiedenheit 
derfelben, und um Feinen zu vergeffen, feinen Vor⸗ 
gänger hierbey benutzet, auch) das Ganze defto volls 
fländiger, und zum Gebrauch noch bequemer zu 
machen, in der dritten Abtheilung ein alphabetis 
ſches Verzeichniß über fämmtliche Auf und Anga« 
ben, nebft noch mehrern Benfpielen und Sägen, 
wornach verfchiedene derer in vorherftehenden Abtheis 
lungen enthaltenen Aufgaben ebenfalls aufgelöfet 
werden Eönnen, beygefüget, hierdurch aber zugleich 
einem jeden das Nachfchlagen im Buche ungemein 
erleichtert. 

..  Durchgängig find die Aufgaben durch Rechnung 
aufgelöfet, und das Verfahren dabey, ſo wie die dazu 
gehoͤrigen Beweiſe, deutlich auseinander geſetzt wor⸗ 
den. Man wird dahero hier alles dasjenige vermiſ⸗ 
fen, was über die Zeichnung der verſchiedenen Mark: 
fheiderziffe zu fagen wäre, was aber aud) füglich 
aus den bekannten Büchern diefer Wiſſenſchaft durch 
einen kurzen mündlichen Vortrag ergänzet werden 
Bann, Ueberhaupt muß ich hierbey erinnern: daß, fo 
fehr ich auch einen gutgegeichneten Riß ſchaͤtze, und ihn 
megen der eigenen Deutlichkeit der Bilderfprache 
für. ganz unentbehrlich halte, weshalb ich mich denn 
auch bemuͤhet habe, bey einigen Kenntniffen, die ich 
vonder Zeichenfunft felbft befiße, verfchiedene brauchs 
bare Berbefferungen in deutlicherer Darftellung der 
Markfcheiderzüge durch genauere und richtigere 
Zeichnungen und Riſſe zu machen, und bey ung einzu⸗ 
fuͤhren, ich doch keinesweges damit zufrieden bin, 
wenn man, wie es noch wohl von mehrern geſchiehet, 
das Reſultat eines Zuges, und die verlangte Aygabe 
"allein 
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allein aus dem Riſſe nehmen, und es durch ſelbigen be⸗ 
ſtimmen will, da es durch Rechnung nicht nur viel ge⸗ 
nauer geſchehen kann, ſondern auch dabey alle die Feh⸗ 
ler vermieden werden, die aus dem wiederholten Ge⸗ 
brauche der Inſtrumente, des zu großenoder zu klei⸗ 
nen Maaßftabes, der Falten und des Verziehens des 
Papiers, und ausmehrern dergleichen Hinderniffen 
zuentftehen pflegen, und wodurch Die erforderte ges 
naue Angabe garfehr verdächtiggemachet wird. 
: Die Analytifchen Lehnfäge aus der Differentials 
und Sntegral-Rechnung, ingleichen das nur ganz we⸗ 
nige, was hier überhaupt über die krummen Linien 
angeführet wird, Eönnendem Marffcheider, wenn er 
fie auch nicht verftehen follte, Doch wenigſtens fo viel 
zeigen: daß i" feiner Kunft nicht wenig, fondern viel 
Theorie gehöre, und daß, um ſich in jedem vorfoms 
menden Falle felbft zu helfen, öfters die tieffinnigften 
theoretifrhen Unterfuchungen erfordert werden, und 
infoferne ift esauch nüglich, etwas von Aufgaben Dies 
fer Art in einem Lehrbuche zu zeigen- 
Uebrigens ann diefes reichhaltige Buch jedem, der 
es mit Aufmerkfamteitliefet, einen neuen Beweis ge⸗ 
ben, wie nüßlicd) man dem Bergbau durch fchicfliche 
Anwendung gründlich erlernter mathematifchen 
Wiſſenſchaften werden Eönne, und wer nur den 
Werth unfers fächfifchen Bergbaues, und deffen 
Wichtigkeit für unfer ganzes Land Eennet, auch an 
deffen fernern Erhebung mit arbeiten foll, wird mit‘ 
mir wünfchen, daß der Herr Verfaffer ferner feine 
Kenntniffe auf die Erweiterung der bergmännifchen- 
ABiffenfchaften anwenden, bey dem Bergbau aber 
auch felbft eine wohlverdiente Belohnung be; 
Bein und feiner Bemühungen finden möge 
ybeug, im Monat April 1782. — 
RW, Charpentier. 


Gruͤnd⸗ 
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Coritate debebis nillaim artem lteris, fine aliqua exer- 
eitatione pereipi poffe. 


; 1 
Grundbegriffe der Markſcheidekunſt. 





Gr, 


Bo ben Anſtalten des Bergbaues (operis metalla- 
riorum) kommen verſchiedene Punkte, alſo auch 
Linien und Ebnen vor, deren Sage und Entfernungen 
gegen einander man wiflen muß. . 

Die kann man bey einigen durch unmittelbares 
Meſſen erlangen, bey andern hingegen müffen Gröffen. 
zu Hülfe genommen werden, mittelft deren Ausmeſſun⸗ 
gen man durch Schlüffe das Gefuchte finden kann. 


. 2. 

Mit allen dieſen Ausmeſſungen und Vergleichun- 
gen, und den daraus zum Behuf der Veranſtaltungen 
bey dem Bergbaue hergeleiteten Angaben beſchaͤftiget 
ſich die Markſcheidekunſt) Geometria ſubterranea). 


$. 3. 

In derſelben muß alſo gezeigt werden, wie man 
die theoretiſchen Lehren der Geometrie und beyder Tri⸗ 
gonometrien anwenden koͤnne, die zum Behuf des Berg- 
baues vorkommenden Abmeſſungen auf das leichtefte . 
und vortheilhaftefte zu beftimmen und mit einander zu 
vergleichen, 

2 §. 4. 


*) Dem Wortverſtande nach heißt fie Grenzſcheidekunſt, 
da das alte deutſche Wort Mar oder Mark ſo viel als 
Grenze bedeutet. 

Der Nothwendigkeit, die Grenze oder Markſcheide 
einer Zeche zu beſtimmen, mag dieſe Kunſt wohl auch ihren 
Urſprung zu verdanken haben. Und ihre Kunſtwoͤrter zel⸗ 
gen, daß fie eine Erfindung der Deutſchen iſt. 


4 Gruͤndliche Anleitung 


§. 4. 
Die Darftellung der sage der abgemeſſe nen Punkte 
auf dem Papiere heißt eine geomerrijche ze 
zeichnung. 


. 5 

Giebt folche das Si eines Grubengebäudes (fo- 

dinae), fo nennt man fie einen Markſcheiderriß. 
8. 6: 

Die Michtungen, — haben, wenn man an 
ihnen eine Bleykugel oder ſonſt einen kleinen ſchweren 
Körper: herabhaͤngen läßt, heiſſen Vertikallinien, 
und die mit ihnen rechte Winkel machen, Horizon 

tallinien. 

Eine Ebne in der Lage der Vertikallinien nennt 
man eine Vertikalebne, auch Vertikalflaͤche, und 
jede Ebire, die auf ihr ſenkrecht ſteht, eine ae 
telebne, — 


In der Martfheiderfprace heiße: 

Eine Vertikallinie, eine feigere Linie (linea per- 
pendicularis). 

Eine Vertikalebne, eine feigere Ebene, (planum 

en, 

"Eine Hörizontalfläche, eine ſoͤhlige Ebne; 

Und jede Linie in dieſer, eine ſoͤhlige Linie (linea 
horizontalis) ; 3 

Jede ſchiefe Linie aber, oder ſolche, die gegen eine 
füßtige Ebne unter ſchiefe Winkeln geneigt iſt, eine 
Donlegigte. 


. 8 
Jede Ebne ·alſo, die eine fi öhlige unser rechte Wins 


el ſchneidet, ift.feiger und umgekehrt. 
Auch jede Linie, die mit einer föhligen Ebne oder 


feptigen Unie eg Winkel mache, iſt ige und ums 
u PEN .d 9 
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| $. 9. | 
. Abzumeffende Punkte feyen (Fig. 1), A, B, C,D, 
E x. und einer nach Öefallen über den andern erhoͤhet. 

Man denke fich eine Horizontalebne, welche Die 
Ebne des Papiers, worauf fich die Figur befindet, vor- 
ftellen mag; 

Fälle auf diefe von den Punkten A, B, C, D,Ew 
die Perpendifel Aa, Bb, Cc, Dd, Ee ꝛe.; 

So heiffen die Punkte a, b, c, d. e ꝛc., mo biefe 
Lothe auf der Horizontalfläche eintreffen, der Punkte A, 
B. C. D, Ex. Projektionen auf die föhlige Ebne, 
oder auch, die auf den Horizont oder eine ſoͤhlige 
Ebne reducirten Punkte A, B, C, D, Eꝛce., und die 
Linien ab, u. ſ. m. der Linien AB, u. ſ. f. Projektionen | 
auf einer föhligen Ebne; oder auch die auf den 
Horizont oder eine föhlige Ebne reducirten Lis 
nien AB, u. ſ. w. 

j §. 10. 

Eine Figur auf dem. Papiere, die der auf den Ho- 
rizont reducirten abede ähnlich ift, heißt der Figur 
ABCDE Grundriß, auch föhliger Riß Cichno- 
graphia). _ 


. II. 

Waͤren z. E. A, B, D. E, Punkte eines Stollns 
(euniculi): | 
So würde abede vr Stollns Grundriß feyn. 

R .12, 

Man verzeichnet eine Linie in. Brundriß, 
wenn man ihre Projektion auf eine fühlige Ebne be 
ſtimmt (10), 

Eben fo einen Punft, 

. 13 

Durch einen Grundriß kann man nur die föhligen 
Abftände, nicht die verfchiedenen feigern Erhöhungen 
der abgemeflenen Punkte angeben (10), 

a 43 Will 
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Will man aber leßteres, fo muß man diefe Figur 
auf eine feigere Ebne (5) redueiren, indem, man auf 
fie von diefen Punkten Perpendikel fälle, und dadurch 
deren Projektion auf die feigere Ebne beſtimmt, 
oder darauf die — reducirt. 

5 14 4. 

Eine Figur auf den Papiere, die der auf der fei- 
gern Ebne redueirsen ähnlich ift, heißt ein Profil oder 
Seigerriß (orthographia), 


§. 15. 

Diefer ftellt alfo diejenige Figur vor, welche mar 
erhielte, wenn man z. E. ein Grubengebäude mit einer 
feigern Ebne —— 

10. 

Wenn man einer Linie Projektion auf eine ſeigere 
Ebne beſtimmt (13): 

So verzeichnet man fie in Seigerriß. 

‚Eben fo einen Punkt. 

+ 17 + 

Der Sinie AB eine — A, von dem weg der 
Warkſcheider ihre Richtung rechnet, heißt deren Ans 
fangspunkt, der andre B — ihr Endpunkt; 2 


$. ı 
Die Entfernung Bo Dunfte A, B von einan= 
der, deren wahrer Abſtand. 


$. 19. 5 = 
Er ift einerley mit der Linie AB Laͤnge (magni- 
tudine). 
Kaͤſtners Geometrie. 1. Foderung. 


Will man eine Pr AB in Grund⸗ und Geis 
gerriß verzeichnen : 
So muß man ihre Lage, oder welches einer- 
ley, Die Lage ihres gegen ihren Ans 
fon 9 
* 
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fangspunkt, überdieß auch ihre Länge (magni- 
tudinem) wiffen. 
Beweis 


Erhellet aus 12 und — 


* 

Die Entfernung eines Punfies von einer Linie oder 

 Ebne, ift, wie in der Geometrie, das sorh von Diefem 
Punkte auf die Linie oder Ebne. 


Wenn die — BC, BG, BF (Sig. 2.) 
‚eines Punktes B von dreyen durch einen gegebe⸗ 
nen Punkt A laufenden und ihrer Lage nach bes 
kannten Ebnen AH, IL, IK, gegeben find: 

So weiß man B, und alfo auch) AB, 


. 23 R 
Diefer Lehrſatz ift ei Grund der ganzen Mark 
ſcheidekunſt wie wir ſie in der Folge vortragen, wo 
wir die meiſten Aufgaben durch Rechnung, und weit 
zuverläßiger und bequemer un lehren werden, 


Iſt A der fehiefen Linie, AB Anfangspunft, AH 
eine durch ihn gehende fühlige Ebne: 

So zeigt des Endpunks B Entfernung BC von die⸗ 
fer Ebne, wie viel B höher ale A, oder A tiefer 
als B liegt. — 

Dieſes Perpendikel BC Heißt des Punkts B oder der 
finie AB — 

26. 

Zieht man den Punkt C, als bie — des 
Endpunkts B auf die durch A gehende ſoͤhlige Ebne, 
und den Anfangspunft A durch eine gerade Linie. AC 
zufammen: 

So giebt AC- den horisontalen Abſtand des 
Punkts B von A. 

“4 . $ m 


4 
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§. 27. ng 

Diefen nennt man die Sohle (bafin) des Punkis 

B oder der Linie AB, a 
§. 28. 

Der Winkel, den eine Linie AB mit einer ſoͤhligen 
‚Ebne AH macht, beißt diefer Linie Neigung oder 
Neigungswinkel (inclinatio), 

In der Markicheiderfprache wird,er ihr Gallen oder 
ihre Donlege genannt, 


> « 20. 5 
Wenn in dem bey — Dreyecke BCA, 
der Winkel BAC der Linie AB Neigung (28): , 
So iftder diefem Winkel gegenüberliegende Carhete 
BC die Geigerteufe, und der ihm anliegende AC die 
Sohle von B oder AB, aud) die Hypothenuſe AB des 
Punkts B von A wahrer Abftand (25, 25, 27, 18). 


Br . 3% 
AB (29) wird von einigen Markfcheidern auch die 
Släche genennt, 
32 

Weiß man der Linie AB Länge und Meigung : 
‚. ©o läßt ſich deren Seigerteufe und Sohle finden, 
(29, und Käftn, eb, Trig.'s ©.) 

{Tr * 
Erklaͤrungen und Lehnſaͤtze 
aus 


der mathematiſchen Geographie. 





§. 32. 
U Erde ift ein runder Körper, deffen eigentliche 
* Geftalt einzufammengedrüctes Sphäroid ift, das 
einer Kugel ziemlich nahe kommt. ’ 
: Bir , 


4 
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Wir konnen Daher in der Marffcheidekunft, wie 
in vielen andern Fällen, die Erde als eine vollkommne 
Kugel anfehen, deren Durchmeſſer = — 6544040 Toi⸗ 
fen *), ohne dadurch einen a Fehler zu be⸗ 


gehen. 


$. 3 
Sie drehet fih — ** um eine unver änberihe 
Are, die.die Brdaxe heißt. 


34 i 
Die benden Gare wo die Erdare in der Erb- 
oberfläche eintrift, werden die Erdpole genennet, und 
zwar der eine auf der Halbfugel, wo wir. Europäer 
wohnen, ber Nordpol (polus areticus), der gegen- 
überfiehende aber der Suͤdpol (antarcticus). 


Man denke ſich — Erdkugel Oberflaͤche einen 
groͤßten Kreiß, deſſen Ebne ſenkrecht die Erdaxe 
ſchneidet: 
Dieſer heißt der Aequator, und ſeine Ebne des 
Aequatorsebne. 


Ein größter Kreiß — einen beliebigen Puntt L 
auf der Erdflaͤche und durch beyde Pole (34), heißt 
bes Orts L Mittagskreis (Meridianus), und deſſen 
Ebne die Mittsgefläche (planum meridiani), 


$ 37 
Jeder Ort auf der Ehe bat alfo feinen eignen Mie-* 
tagskreig, und alle Mitkagsflächen fehneiden einander 
in der Erdaxe (Geom. 49 ©. 43. ). j 


+ 38 
Jedes Drts L Horizontalflaͤche (6) beruͤhrt die 
Eröfläche in L, und wird von der Durch L gehenden Mit- 
As tagsfläce 


*) Eine Toife — 6 Pariferfuß; und 14400 Let = 
13 25 20 Parfuß, 
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tagsflähe in einer geraden Linie gefchnitten (Geom. 
11. Th. 2. Erkl. Anm.), die des Orts L Mittagolinie 


heißt. 


§. 39. 
Denkt man ſich in * Ebne des Mittagskreiſes 
eine gerade &inie, die e ihn im Punkte L berührt: 
So tft fie eine Tangente, und zeige die Richtung 
un des Oets Lan (Geom. A ©. 
6, .). 


§. 4 
Jede Mittagsfläche feht auf thres Ortes Horizon⸗ 
talflaͤche ſenkrecht. 
Sie iſt daher eine Vertikalflaͤche (E35 
Auch eine folche ift die Aequatorsebne (35, 8). 


I. 
Verfolg der Markſcheidekunſt 
Grundbegriffe. 


$ 41. 
ir. AB gehe eine feigere Ehne ABC, und durch 
den Anfangspunft A die Mittagsfläche IL: 

So werden beyde Ehren, folglich auch ihr Durch- 
ſchnitt auf der durch A gehenden ſoͤhligen Ebne fenf- 
recht ſtehen (40, 8, und Geom. 48 ©.): 
Alſo wird der Winfel CAL — dem ſeyn, den bie 
Mittagsfläche IL und die durch AB gehende feigere 
Ebne ABC mit einander machen (Geom. IL Th. 
3. Erkl.) 


/ $. 43. : 2 = 

Diefer Winkel heißt der Streichungswinkel der 
LUnie AB oder feigere Ebne ABC. 

Kurz Förinte man ihn die Streichung nennen. 

wu 9 . 43 . 
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943. 

Man verfieht durch das Streichen einer Ebne 
oder Linie die Sage ihrer Ausdehnung nad) einer ſoͤhli— 
gen Laͤnge. Dieß zu beftimmen, fann eigentlich jede _ 
Vertikalebne dienen, deren Sage beftändig und bekannt 
ift, und nach der man einen Streichungswinfel CAL 
ſchaͤtzen kann. Nun iſt die Sage der Mittagsfläche im⸗ 
mer dieſelbe, und laͤßt ſich nach aſtronomiſchen Gruͤn⸗ 
den finden *); daher ſchaͤtzt man mit Recht nach ihre 
das Streichen jeder Eben, oder Linie. 

Ich werde in der Folge allemal das Streichen auf: 

‚die Mittagsfläche bezogen , verfiehen, ob es gleich die 
meiften Markjcheider auf eine andre Ebne beziehen, auf 
die fogenannte Magnetebne, die wir weiter unten ($. 
164) Eennen lernen werben. Diele Ebne ift periodifch 
veränderlich ($. 166), alfo nicht in ihrer Sage beftän- 
Dig: daher kann man nur anfangs das Streichen nach 
ihr beftimmen, dann aber muß man es auf die Mit- 
tagsfläche reduciren, ıyozu weiter unten Anweiſung 
folgen wird, 2 


de 44 
Jede in einer und derfelben feigere Ebne liegende 
Sinie-har mit ihr einerley Streichung (41), 


6 45. : 

Umgekehrt: Die durch eine und derfelben Linie AB 

gehende feigere Ebene hat mit AB einerley Streichung. 
: 46. j 

Alſo Hat einer Linie AB Projektion auf eine fühlige 

Ebne mit AB einerley Streichung (44 und 9). 
§. 47. 

Weiß man der fchiefen Linie AB. Streichung 

und ihte Sohle AC: 


1 


So 


) Wir werden weiter unten (5. 236) etwas davon ſagen. 


mn. Gruͤndliche Anfeitung 


So kann dadurch diefer oder ihres Endpunk⸗ 
tes Projektion auf eine föhlige Ebne angegeben 


werden. | 
Beweis, 

A’H’fen eine fühlige Ehre. Man fälle auf fie 
von A und B die Lothe AA’, BC’: 

So ift A’ des Punkts A, C’ des Punfts B, und 
A’C der &inie AB Projektion auf A’ H’ (9), 
. Aber AA’ ift mie CC’, AC mit A’C’, und AL mit 
Al parallel (Geom, 46. ©. J.; daſ. I. Th. 1. Erkl. 
und ı1T, ©.), ö 

Afo AC — A’C (Geom. 12. ©, 3.3.) und 
BSCHI = CHL,(Geom, 46, ©. 2.3.) — der 
AB Streihung (41): 


.48. 

Durch den Anfangspunkt A gehen die Aequa⸗ 
torsebne IK und Nittagsfloͤche IL. Nun ſeyen 
des Endpunkts B Entfernungen BG von IL und 
BF von IK befannt: ‘ e 

So kann man dadurch ebenfalls der Linie 
AB oder ihres Endpunkts B Projection auf einer 
föhligen Ebne AH’ angeben. 

Beweis, 

Won A ſey, wie vorhin, das Perpendifel AA’; 
tıberdieß von dem Punkte G, wo BH in IL eintrift, 
das Loth GD; dem Punfte F, wo BF in IK einfchneis 
det, das Perpendikel FE auf die fühlige Cbne AH’ 
gefaͤllt: J 
So wird GD’ itzt genannte Ebne A’H’ in D’ und 
-FE/ in E’ treffen, und A’ des Punkts A, C des Punkts 
B, und A’C der Linie AB Projektion auf AH’ 
feyn (y). s 

Man ziehe C’ und D* fo wohl als C’ und E’ durch 
eine gerade Linie zufammen: ri 

j —X 7 N) 
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... 


@ if 
CD’ = BG 
CE. 


Br | 12.6, 3:3.) 
AD’ 5: 


IH] 


$. 49. 

DacA=CA (G. 46. © 1.; und ı1. Se und 
12. ©, 3 3.), und der Winfel CA’D, den A’C’.mit 
ber Ebnen IL, AH Durchſchnitte Al macht, — der 
AB Streichung (46): ; 

So wird zugleich auch der Linie AB Sohle und 
Streichung beftimmt, wenn man nach vorigem 6. ihres. 
Endpunftes B Projection auf einer fohligen Ebne ans 
‚giebt. i 


50. 

Der Linie AB ER B Entfernung BG von ber 
durch ihren Anfangspunft A laufenden Mittagsfläche, 
heiſſe der Streichungſinus, und dieſes Punfts B 
Entfernung BF von der durch A gehenden Aequators- 
ebne, der Streichungcofinus, der tinie AB. 

Kürzer koͤnnte man diefe Größen den Streichfinus, 
Streichesfinus nennen. 


51. 
Das Dreyeck — bey D rechtwinklicht (G. 
46. S.) und der Winkel CAD der Linie AB Streichung 
(41); überdieß ift der dieſen Winkel gegenüberfiehen- 
de Sathere ED, — BG, dem Streichungfinus der ABz 
der. an ihm liegende Cathete AD, = EC BF, dem 
Streihungeofinus von AB, und die Hypothenuſe AC 
die Sohle von AB (go, 26). 
J e * 52s x £ 
Weiß man einer Linie Streichung und Sohfe: 
So kann man daraus-ihren Streichungfinus und 
Streichungeoſinus finden, (5 1, und, eb. Feige; s: Sr), 
ee 9 53. 
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$ 53. © 
Jede Linie AB, deren Sohle und Streichung, oder, 
ftatt diefen Dingen, ihr Streihungfinus und Strei— 
Ahungeofinus bekannt it, kann dadurch in Grundrig 
verzeichnet werden (47, 48, 12); in Seigerriß aber, 
wenn man ihre Geigerteufe weiß (24, 13, 16), e 


§. 54 
"Weiß man eines Punkts B wahren Abftand 
von feinem Anfangspunfte A; der durch A und B 
gehenden geraden Linie AB Streichungswintel 
und Neigung: | 
So kann man die Lage des Punkts B angeben. 


Ä Beweis. 

Denn eben dieſe Dinge werden (mie aus dem bis- 
berigen erhellet) erfordert, die Entfernungen des Punktes 
B von dreyen durch A gehenden ihrer Lage nach befannten 
Ebnen zu beftimmen (22). 

Die befannten drey Ebnen aber find die durch A 
laufende Mittagsfläche, Aequatorsebne und Horizon- 
talfläche; weil aller dieſer Ebnen tage fich finden läßt. 


.55. 
Der. Markſcheider muß die Sage aller Punkte ſu— 
chen (1), bie ihm zu den von ihm verlangten Anga- 
ben nöthig find. 
. Daher find: wahrer Abftand, Meigung und 
Streichungsmwinfel eigentlich die Data, aus ben ber 
Markfcheider die von ihm gefoderten Angaben theils 
Durch Rechnung, theils durch geometrifche Werzeich- 
nung herleiten fann (47). 


. 56. 
Diefe Data zu — bedient man ſich in der 
Markſcheidekunſt vorzuͤglich der Schnure und Kette, 
des Gradbogens und Compaſſes, Werkzeuge, be— 
ſonders letztere, die von den. gewöhnlichen der Feld- 
meſſer 
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meffer abgehen; da dem Markfcheiber bey. den -unter- 
irdiſchen Meflungen die Natur feines Gegenftandes 
den Gebraud) der geodärifchen Werkzeuge entweder gar 
nicht zuläffer, oder mwenigftens doch fehr erfchmwerer, 
Bey Meflungen über Tage, d. h. auf der Erdflaͤche, 
können ibm ebenfalls leßtgenannse ertunge gute 
Dienſte thun. 


‘IV. 
Larhtermanß (orgyca metalicorum), 


. 57. 


Zu des Herrn pon Oppels Markſcheidekunſt 
1136, it bas Sreybergifche Lachter eine Länge 


= 3; Frb. Elle 


= 6 Fuß 3 Zoll 103 Lin. Rheinl, Mao. 





$. 58. 
a 
6 Fuß 3 Zoll =6. 12 + 3) Zoll 
== 75 Zoll 
und 
10% 
203 fin, = Zoll 


— Zoll: 
So hat man das ——— Lachter ($. 57). 
* N ee 
ARE = 6,324653 Rheinl. . 
Weil ferner a 


i 2 
6 Fuß 3 Zoll — Fuß 
103 Sinin —guß 
e48 4144 ren 
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So ift auch das Freybergifche Lachter 


25 43 
=( — + ) Fuß 
4. 4.144 
3643 


[3 


N ze 5 
wie im v. O. Markſch. a. a. O. 


. 59% 

Nach des Herrn — Scheidhauers Un⸗ 
terſuchung, die er mit einem Stab von Lindenholze an⸗ 
ſtellte, auf dem das Lachter mit ſeinen Achttheilen und 
Achteis achttheilen verzeichnet war, wäre das Freyber⸗ 
gifche Lachter = 82, 68 Leipziger Ellenzolle: alſo = 


— Lcrheinl. Fuß, 
76 Zu 


6, 14588 Rheinl Zug = 73, 75056 Rheinl, Zolle, 


wenn, (Mayers prakt. Geom. ©. 52) 


Rheinl. Fuß: Leipg Fuß = 13918, 30: 12520,’ 
6 


‚I. 06 
Der Nachricht gemäß, die ber Hert Bergmeifter 
Scheidbauer mir zu geben die Gewogenheit gehabt 
hat, wurde vorhin genannter Stab im hochpreißlichen 
Berggemathe zu Dresden aufbehalten, und vor einigen 
Jahren zu Juſtirung des Freybergifchen Lachtermaaßes 
nach Freyberg an Herrn Kunftmeifter enden ab⸗ 
gegeben. 
Auf deſſen einen breiten Kannte war das Lachter⸗ 
maaß verzeichnet mit ſeinen Achteln, und jedes Achtel 
wieder in acht Theile getheilt, dabey die Aufſchrift) 
Das iſt das Rechte Berglochter, wie es 
in denen Bergſteden gebraucht, vnd die 
Maſen darnach vermeſſen werden. 
Auf der einen ſchmalen Kannte, war der ‚vierte 
Theil einer: Dresdner Ruthe oder eigentlich 25 Deei⸗ 
malſchuh derſelben verzeichnet, mit der Aufſchrift: 
Zwey und ein halber DECIMAL Schuch. 
Oder der: vierterheil won Einer acht El · 
lichten 


2* 


ww 
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lichten Dresdnifchen Ruthe in Meilen 
und Bebäude Ausmefjung zu gebratichen. 
Auf der zweyten fchmalen Kannte waren 2; De= 
ximalſchuh oder & feipziger Ruthe verzeichner, mic der 
Aufſchrift: 
Zwey und Ein halber DECIMAL Schuch, 
Oder der viertetheil von einer Reipziger 
Autbe von Sieben und einer balben Leip⸗ 
ziger Elle und ein Gemunde die Ruthe 
in ganzer Länge zu Ausmeſſung der Fel 
der, Miefen, Teiche und Gehölze zu ge⸗ 
brauchen. —* 
Auf der zweyten breiten Kannte waren ungleiche 
Theile verzeichnet, und wechſelsweiſe die Aufſchrift 
Die Seigerteufe Die Seigerteufe 
Die Chal Lege Die Chal Lege. 
Uebrigens will ich noch anmerken, daß der Herr 
Bergmeiſter Scheidhauer dieſe Unterſuchung (vor, $) 
ben 17. Merz des 1772. Jahres angeftelit, und den 
a gten darauf wiederholet hat. 


.$. 61. 
Setzt man das Freybergiſche Lachter, wie itzt ge⸗ 
woͤhnlich 
33 Leipz. Elle 
7 Lipz. Fuß, 


I 


und die Verhälmi 


ß des Rheinländifchen Fuſſes zum 
geipziger ae 
= 13918,30;12520, (59) 
= 139183 125200; 
So hat man . — 
12520 
2 Leipz. Sup = nn Hht, Fuß, 
i , 139183. . es 


ı 0, 
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= 0,89235107 Rhl. Fuß. 
= 10,96821284 Rhl. Zoll. 
Folglich 
7 Leipz. Fuß = 6, 24645749 Rhl. Fuß. 
= 74,95748988 = Zoll 
Br S. 62. 
Der Logarithme von 6, 246..... Nheinl, Fuß 
0,4946087. 
Addirt man ihn zu einer gegebenen Zapl Lachter: 
So erhält man einen Sogarithmen ber einer Zahl von 
Mheinländifchen Fuſſen zugehoͤrt, die fo viel Lachter, 
als gegeben find, betragen. 
Zieht man ihn aber vom Logarithmen einer Zahl 
von Rheinl, Fuffen ab: So kommt der Logarithme einer 
Zahl von Lachtern, die eben fo viel Fuſſe betragen. 


$. 63. 
Das kachter wird gemeiniglich in acht gleiche Theile 
oder Achtel getheilet; jedes Achtel aber in ro gleiche 
Theile, oder Lachterzolle; jeder folcher Zoll wieder in 
To gleiche Theile oder Primen, und fo nach der Deci⸗ 
maleintheilung weiter. 
$. 64. 
Nach) dem 61 $ wäre 
4 tachter oder zo frz. —9, 3646 .... R.Z. 
= 10,5 Leipʒ. Zoll 


a 5 e= —g6823: R. Z. 
= 5,25 Leipʒ. Zoll. 
7 I = =0,93646..R.3 


= 1,05 Leipʒ. Zoll. 
So laſſen fich die Theile des Freybergifihen Sach 
ters (67) im Rheinländifchen und andern Maafe aus= 
druͤcke 
Auf ähnliche Art gefchieht dieß auch mit jedem ante 
bern Lachter. 
In 
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In Räftners Markſchetdekunſt 8 und 12 $ der 
2. Anmerkung findet man die Theile des Frenbergifchen 
Sachters, nach der Größe, wie es der Herr von Op⸗ 
pel angiebt; auch die Theile des Clausthaliſchen Sachs 
ters im Rheinländifchen Maaße ausgedrückt, 


65, 

Es würde bequem und vortheilaft feyn, wenn bey 
ber Eintheilung des Lachters, ganz die Decimaleinthei- 
fung befolge worden wäre. 

Indeſſen muß man benöthigten Falls Achtellachter 
auf Decimaltheile des ganzen Lachters bringen. 

Dieß geſchieht nad) Ar, II Cap, 3 $; Alſo: 

= 0,125 Lacht. 

Folglich: 


I. 22—oO,I25 |, 
== 0,250 ft, 
3 gr. * 9,375 gr. 


U. ſ. w. 

So koͤnnte man leicht jede Zahl der Achtellachter 
von ı bis 7 in eine Tafel bringen, 

Diefe hätte nicht allein bey den Achtellachtern ihrer 
Nugen, fondern auch bey ben Sachterzollen, Primen x. ; 
weil die Zahl, die eine gemiffe Menge Sachterzoffe, 
Primen ꝛc., in Deeimaltheilen des Lachters ausdrückt, 
zehnmal, hundertmal u, ſ. w. Pleiner ift, als die Zahl, 
die eine eben fo große Menge Achtellachter in Decimals 
theilen des Lachters anzeigt. 

3.E 5 Adtellr, = 0,625 $r, 
Aber 


5 Lrzolle = 0,5 Achtellr. 
= 0,0625 !r, 

5 Primen = 05 Ljolle. 
= 0,05 Achtellr. 
== 0,00625 !r, 


B 2 §. 66, 
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$. 66, 
Die Bequemlichkeit, die die Derimaleintfeifung 
beym Rechnen verfihaffer, kann man auch ben der ges 
möhnlichen Eintheilung des Sachters erhalten, wenn 
man mit ben Herrn Hofrach Räftner ( Marficheide- 
funft, are Anmerkung 46 1.) Das Achtellachter zur 
Einheit des Lachtermaaßes annimmt. 

Thut man dieſes: So heißt das Lachter — 3, und 
kann alfo das Product, das durch die Multiplication 
der Zahl der Lachter mit 8 herauskommt, an die Zahl 
der Achtellachter und deren Theile fo fchreiben, daß 
fih alle. Ziffern zufammen nad) dem Geſetze der Deci⸗ 
malarithmetick leſen laſſen. 

So wären z. B.: 

soft, 3 Achtelr 6 1:7 Pr. 
= 403 Alt. 6 Cʒ. 7 Pr. 
= 403 Ur, + 6.25 At. + 
Ir55 Ar, 
* —— 67 Adele. 


$. 6 
Ein Lachter in ein andre oder deſſen Theile 
(63) 3u verwandeln. 


Aufloͤſung. 
Hiezu muß man die Verhaͤltniſſe in den — ge⸗ 
gen andere dekannte Maaße ſtehen, wiſſen. 
Geſetzt alſo, man ſollte die ſchwediſche Famme 
(ein Maaß der ſchwediſchen Bergleuthe) in — 
ſche Lachterzolle verwandeln . 
So bat man dazu folgende Angaben: 
ı Bamme = 6 ſchw. Fuß ME. 


6) 
22530 fhw, Fuß — 13159 Leipzfuß ( Blayers 
praft. Geom. ©, 52), 
en = 80 er ($. 63). 


zur Markſcheidekunſt. ar: 
Die Berechnung aber ift folgende: 





2315 
ı fhw, Fuß = ae Leipzfuß: 
12520 
Alſo 
ı Famme = 6X 3159 Leipzfuß; 
12520 
Aber 
1 feipg. Fuß = * et. 
N 
Folglich 
ı Samme — 6X u 
125207 64 
1315948 | s 
12$2.7 
EN 
V 2191 
Nun iſt | = 
log. —— = log. 13159 +1. 12 
2191 
— 1. 2191 


RE 18587617. ° 
- Diefer gehört zu 72, 237: Alſo die ſchwediſche 
Famme = 72, 237 $rzolle, eh 
Ehen daswürde man-auch durch die Keftenregel 
erhalten haben, Aber es ift offenbar viel beffer, ſolche 
Rechnungen aus Gleichungen, wie bier gefchehen, 
herzuleiten. ER 
Bey Verwandlung andrer Sachtermaafe in einan- 
der läßt fich ähnliches Verfahren anbringen. 
6. 68. — 
Wenn man das — Lachter in 1000 glei⸗ 
he Theile: theilt: So enthält das Joachimsthaliſche 
his B3 


986 
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986 berfelben; das Eislebifche 1014, und das Claus» 
thaliſche 970, ( Käftn. a, B. zte Anmerf, 9. ı, und 
Weidlers Markſcheidekunſt, 9. 16). 

Dieß dient zur Vergleichung verfchiedener Lachter 
unter einander, | 

Diefe wird richtig ſeyn, infoferne Die angegebenen 
Verhaͤltniſſe richtig find, 

Herr H. Räftner hat Weidlern feine bequemer, 
wie hier, ausgedruckt. 

Weidler nämlic) feßt das Freybergiſche Lachter 
= 500; aljo ift das Joachimsthaliſche = 493, das 
Eistebifhe = 507, und das Clausthalifche = 485. 

. Ohne Zweifel Hat fie Weiler aus Veigtels Marf- 
fiheidefunft (Seite 1) genommen. Man muß daher 
unter dem angegebenen Freybergifchen Lachter das 
alte, wenigſtens nicht das — 33 Leipziger Elle ver⸗ 
ftehen, i 


§. 69. 
Zu finden, wie viel eine vorgegebene Zahl, die 
das Lachter in Decimaltheilen augdruct, Ach⸗ 
tellachter enthaͤlt. 


Auflöfung- 
Die gegebene Zahl fen — 0, abed...5 
Die gefuchte aber X: 
So ifi * 
x 8XxXo abcd..+% 


Beweis. 
Denn 


O, abed 2M Ga. d. Aufg.). 
woraus x, wie angegeben, folgt. 
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Die in der Markſcheidekunſt vorkommen⸗ 

den Werkzeuge, ihr Gebrauch, ihre 


Fehler und Pruͤfung derſel⸗ 
ben, u. ſ. w. 





a) Schnur, Kette und Lachterſtab. 
§. 70. 


1.) (8 erade Linien anzugeben, bedient fich der Mark⸗ 

fiheider, befonders über Tage, einer 10 bis 
20 x. Lachter langen, und etliche finien dicken baftnen, 
meift flächfenen, Schnur; in der Grube aber, fonder= 
lich wo man wegen ber Feuchtigfeit beym Gebrauche 
ist genannter Schnur Unrichtigkeiten zu befürchten 
glaubt, der fo genannten Lachrerkerte. 

11) Diefe ift gemeiniglich 6 Sachter lang, und be 
ſteht aus ſchwachen meffingenen Gliedweiſe mittelft Rin⸗ 
ge aneinander gehaͤngten Drathe. 

II.) Die Entfernung zwiſchen jeden auf einander 
: folgenden Mittelpunften zwoer folhen Ringe müffen 
genau einerley Länge betragen, 

IV.) Dieß iſt bey der gewöhnlichen Eintheilung 
des Lachters meift — 5 Sachter, zuweilen aber nur — 
2 Sachter: 

V.) Alſo in Ruͤckſicht des Freybergiſchen Lachters 
(61) jene 

= 10,3 Leipʒ. Zoll > (62) 

— 9,3646 Rheinl. Zoll r 
Diefe aber 
= 5, 25 Leipz. Zoll R (0 De). 


= 4,6823 Rheinl. Zoll 
4,0823 aa i 3 v1) 


7 
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VI.) Bey der zehntheilichten Eintheilung des Sache _ 
ters ift gedachte Länge — 'z Lachter: Alſo in Betracht 
des Freybergiſchen Lachters. 

= 8, 4 Leipz. Zoll 
i = 7,49574 0.0, Rheinl. Zoll. 

VII) An den beyden Enden einer folchergeftalt eine 
gerichteren Sachterketie, werden ein paar, etwa einen 
Zoll iin Durchmeſſer habende Ringe angebracht. 

VII) Uebrigens ift ben jedem halben Lachter ein 
Merkmahl, bey jedem ganzen aber ein meflingenes 
Plaͤttchen befinolich, auf dem man das wie vielfte Sach- 
ter es vom Anfangspunkte dev Kette ift, bezeich=: 
net hat, 

Lx.) Die dritte Ziguriftellt eine Sachterkerte vor, - 


$ 71. 

I.) Baftene und flächfene Schnur pflegte man auch 
als Lachterferte einzurichten und zu gebrauchen, indem 
man fie durch Pleine meffingene Ringe, auch wohl blog 
durch Knoten in ganze, halbe, auch viertel Sachter ein= 
theilt, dergeftalt, dag man am Ende eines jeden $ach- 
ters die Zapl defjelben auf ein an den kleinen Ring an- 
gehängtes Blechlein anmerkte, um dadurch zugleich 
das Maaß der mit diefen Schnuren gezogenen Sinien 
angeben zu fünnen. | 

11.) Man fahe aber-aus der Erfahrung, daß eine 
ſolche Lachterſchnur theils in der Näffe einliefe,. 
theils , nachdem fie wenig oder viel ausgefpannt, 
kuͤrzer oder länger wurde, daß daher das darauf ange= 
merkte Lachtermaaß nicht-immer daſſelbe bliebe, 

II) Die baftne Schnur läuft zwar niche fo Teiche” 
ein, und koͤnnte daher in ber Grube eher als die fläch- 
fene gebraucht werden; allein doch nur zu Ziehung und 
nicht zu Ausmeſſung gerader tinien, weil fie ebenfalls _ 
genannten: Fehler (II) unterworfen, 2 

; | IV.) 


er ! 


1 
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EV.) Diefen Fehler zu vermeiden, laͤßt man bie 
Lachterſchnur widerfinnig winden, in Oehl fieden ‚ und 
nachdem fie getrocknet, durch zerfloffenes Wachs zie— 
ben, und mit harten Wachs durch und durch. be= 
ftreichen, ar 
: So nimmg fie zwar die Feuchtigkeit weniger an, 
alllein fie ift demohnerachtet beffer nur zu Ziehung alsı 
- Ausmeflung gerader Linien zu gebrauchen, und, zu je— 
a ift auch ihre Eintheilung in Lachter nicht 
nöthig. = 
v9 Eigentlich kann eine folhe Schnur (IV) ent« 
behre werden: Ü 1 
‚Zu Ziehung gerader Linien ift fo wohl in der Gru= 
be, als über Tage eine fein gleich gezwirnte, aber nicht 
zu viel gedregte Schnur hinreichend. Wenn. gleich). 
dieſe naß zwiſchen zween feften Punkten ausgefpannf 
Mt: So hat man doch deshalb feinen. Fehler zu bes . 
fürchten, da man nur an der Schnur hinmißt, um. 
die Entfernung beyder Punkte, nicht die Länge der 
Schnur, die ausgefpannt war; zu wiſſen. Daher die 
von Markfcheidern im vorigen‘ Paragraphs I Abſatze 
angegebene Abfiche dem Gebrauch der Schnur in der. 
Grube zu entgehen Feinen Einfluß hat, Vielmehr iſt 
die Lachterferte zu Diefer Abfiche wuͤrklich unbequem, da 
man mit Mühe eine andre Linie ziehen kann, als bie, 
eben fo lang als fie felbft iftz auch ihr Gewicht ver= 
urfache, daß man fie ſchwerlich in eine gerade !inie 
bringen kann; wiewohl es feheinet, daß, wenn fie et⸗ 
was gfigezogen, zwo an einander gehangene Glieder 
von ihr in einer geraden Linie liegen; dem ohnerachteg, 
aber machen doch allemal zwo in einiger Weile vom 
einander abjtehende Glieder einen Winkel, ber merklich 
‚Kleiner als zwoen rechte, ip 
: VD Uehrigens will ich noch anmerken, daß die 
feionen Shnnten Die haltbarften find, und bes=; 
j Du’ halb 
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halb weit fträffer als die flächsnen ausgefpanne wer⸗ 
den koͤnnen. 

Man kann ſie daher mit dem Herrn v. O. zu ie 
hung gerader Linien, als die beſten empfehlen. 


. 72. 
Zu dieſer Arbeit hat man noch meſſingene Schrau⸗ 
ben, etwa 6 Stuͤck, noͤthig, die oben ein hoͤlzern Heft, 
unten ohngefaͤhr die Geſtalt eines Nagelbohrers haben. 

Man nennt ſie auch Pfrimen. 

Die vierte Figur bildet eine vor. 

Dieſe werden in der Grube in Thuͤrſtoͤcke, 
Spreitzen x. eingefchrauber, da man biezu über Tage 
Pfaͤhle/ Zimmerböce (weiche, mo fie anzubringen, 
dazu am ſchicklichſten find), Baͤume und dergleichen, 
braucht, 


$. 73. 

Damit die Glieder der Sachterfette nicht ‚fo Teiche 
zerbrechen, und, wenn fie verbogen worden, alsbald 
wiederum ausgegleichet werden koͤnnen, fo darf man 
nur, bevor jie gefertiget werden, den meflingenen 
Drath hiezu etwas gluͤhen. Doch dürfen die Glieder 
nicht zu beugfam feyn, damit fie fich nicht leicht zu viel 
ausziehen laffen. | 

ft dieß Gluͤhen bey Fertigung einer Lachterkette 
nicht gefchehen: So kann mans noch thun, wenn man 
fie eine kurze Zeit im heiſſer Afche oder verdickten glüte 
benden Köblgen einlegt, hierauf vor deren weitern Ge— 
brauch fir fich ſelbſt erfalten laͤßt. Man muß aber- 
beym ganzen Verfahren die Vorſicht brauchen, daß ſie 
nicht zu heiß wird, — zu jähling erkaltet. ' 

. 74 

Zu Ausmeflung gerader Linien bedienen fich auch 
einige Marffcheider des fo genannten Lachterftabes. - 

Er ift ein gerader, ohngefähr 1 Zoll breiter, 4 Zoll 
Dicker, und a Lachter langer prißmatifcher Stab, von 

| gutem 


I 
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gutem wohl ausgetrocknetem KHolze*), auf dem das 
Sachter in feine Achtellachter, ganze, halbe und viertef 
Zolle genau getheilet, und an beyden Enden defielben, 
zu Vermeidung des Abſtoſſens, eine mejfingene, ohn⸗ 
gefähr x Zoll lange Kappe angefchuber if, 

F der Mitte des Stabes Breite iſt der Laͤnge 
nach eine kleine eylindriſche Vertiefung angebracht, die ſich 
in gerader Linie durch die ganze Stange erſtreckt, und 
worein die ausgeſpannte Schnur bequem paßt. 

Mittelſt dieſer Vertiefung laͤßt ſich die Ausmeſſung 
bequem lund richtig bewerfftelligen, wenn man nur ges 
hoͤrig verfaͤhrt. 

Eine andere Art Lachterſtab finder man beym 
Heren Cancrinus: Erſte Gründe der Berg: und 
Salzwerkskunde, 6ten Theile zte Abtheilung, $ 899 


b) Eintheilung des Lachterſtabes. 


· 75+ 
Bequem Parallel: und Perzendiculärlinien zu zie⸗ 
hen, dienen’ die hölzernen vechtwinklichten Dreyecke 
und Winkelhaken. 
Man trift gewöhnlich welche in den. Reiszeugen 
anz und wenn fie ſehr gut ſeyn follen, muß der rechte 
Winfel daran alle nöthige Genauigkeit haben, 
6 


$. 76. . 
Die Richtigkeit eines Winkelhakens, oder 
techtwoinklichten Dreyecks (75) zu prüfen. - 


Auflöfung. , 

Folgende Methode ſcheint mir mit Heren Prof. 

Mayer (praktifher Geom, ©, 206) die tichtigfte und 
bequemfte: ' 

ı) Des 


* Am beften ſchickt fich dazu Ebenholz, weil ſich diefes nicht 
en 
iefe Anmerkung gift auch bey andern Werkzeugen, z 
E. Linialen, Winkelhaken ıc, ; 


28. Gruͤndliche Anfeitung- 


1) Des Winfelhafens oder rechtwinklichten Drey⸗ 
ecks abc (Fig. 5) einen Schenkel lege‘ man genau an 
die Schärfe ik eines wohlgeprüften Linials ) 

2) Drüce das Linial mit dem Daumen feft ang. 
Papier, 

3) Und ziehe mit aller möglichen Sorgfalt genau‘ 
längft des andern Schenfels hb eine feine Linie quf das, 
Dapier. 

4) Nun laffe man das finial in unverrücter Lage, 
5) Und kehre den Winfeldafen um, fo dafj der 
Schenfel be nach der Richtung bC zu liegen kommt. 
69 Wenn nun bey des Winfelhafens hbC igigen 
$age der Schenkel hb wieder genau mit der vorhin auf 
dem Papiere gezogenen tinie zufammentrift, oder mit 
ihr parallel läuft: ir 

) So ift der Winfelhafen oder das rechtwinflichte 
Dreyeck richtig. 

8) Erſteres (6) erhellet aus Geom. 5. Grundfage _ 
Das zweyte (6) aus dafigem ıaten Safe, 
9) Gefehiche das in 7) nicht: So bedarf der 
Winkelhaken einer Verbefferung, und man wird Teiche 
aus 8) beurteilen fönnen, ob der Winkel hbe ftumpf 
oder fpißig, und alfo, ob man ihn durch Abfchaben oder‘ 
Schleifen feiner Schenfel Eleiner oder größer machen 
muß. — 


. 77. — 
Vorsusgefert, 52 techtwinklichte Dreyeck/ 
oder der Winkelhaken babe die erforderliche 
Richtigkeit: ee ı 
Man foll deffen Gebrauch (75) zeigen.  -, 
| Auflöe 


*) Wie man gewoͤhnlich ein Linial prüft, ift bekannt; mie 
aber deffen Schärfen, wenn fie nicht in gerader Liyie lies 
gen, wieder gerade und eben gemacht werden koͤnnen, 
zeige Here Prof. Mayer in feiner praftifchen Geometrie, 


20310, © ge 
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Aufloͤſung. 


A) Fuͤr Ziehung einer Parallele mit einer gege⸗ 
benen Linie AG durch einen Punkt F. 

1) An die linie AG lege man genau des rechts 
winffichten Dreyecks HBC Hypothenuſe HC; 

2) Nehme ein Linial ik; 

3) 2ege deſſen Schärfe genau an den Katheten; 

4) Drüde es feft an das Papier, damit es fich 
nicht verrüde, und 

5) Schiebe das Dreyeck HBC an dem Liniale fort, 
daß folches in die tage hbe kommt, wo bie Hopothe⸗ 
nuſe he durch F geht. 

6) Nun ziehe man fängft hc eine Linie: 

- 7) Diefe wird mit AG parallel feyn, weil W. 
HB =W hch, und foldes zum Parallelisng erfo— 
dert wird (Geom. ııte ©.). 

8) Sollte durch O eine Parallele gezogen werden, 
und das Linial ik wäre nicht lang genug: 

Da fihiebe man das Dreyeck fo weit fort, als es 
angeht; z. E, bis in die tage hbe; 

Druͤcke es ans Papier, 

Und fchiebe das Linial längft des Catheten bc, weis 
ter herauf, 

Man fieht, daß man alsdann das Dreyed bis am 
den Punft O wird rücken koͤnnen. 

9) Wenn man durch einen Punft, wie L, eine 
Parallele ziehen wollte, daß das Br nicht aus⸗ 
reiht. 

Da bringe man das Dreye in eine tage wie 

= 
Hierauf nehme man das Sinial ik; 

* es an den andern Catheten hb, und 

Schiebe das Dreyeck längft Beffelben fort: 

Sp wird man bis an L hinfommen fünnen, 


B) Sur 
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B) Für Perpendifel auf einer Linie aufzurichten. 
> Das Verfahren hiezu ift befannt, und ſchon aus 
der bloßen Känntniß des Winkelhafens begreiflich. 


« 78» 

Das im vorigen $ befchriebne Verfahren paral⸗ 
lel Linien zu ziehen, ift, wie gedacht, das bequemfte, 
aber auch zugleich das zuverläßigfte, und meit beſſer 
als das mit dem gewöhnlichen Parallellinial. 

Die jtheoretifche Geometrie giebt zwar fehr viele, 
und die vichtigften Methoden, blos durch Zirkel und 
$inial parallele und. fenfrechte Linien zu ziehen: Gie 
find aber in der Ausübung nicht allemal die bes 
quemften. 


$. 79. 

Unien einzutheilen find die fogenannten Federzirkel 
fehr vortheilhaft. 

Die Ste Figur ftellt einen vor. 

Dafelbft ift fatt eines gewoͤhnlichen Zirkelgewin⸗ 
des das Stuͤck ABCDEG von gehärteten Stahle; naͤm⸗ 
lic) der obere Theil CDE ift ein breites, in einen Bo—⸗ 
gen gekruͤmmtes elaftifches Stuͤck, eine Feder, an bet 
auf beyden Seiten die Schenfel CA, EG herunter ge= 
hen, in die, wie gewöhnlich,‘ bie Füffe des Zirfels 
AL, GM eingefenft werden. BF ift ein mit feinen 
Schraubengängen verfehener Kreisbogen, ber an den 


. einen Schenkel CA bey B befeftiger iſt, durch den an⸗ 


dern Schenfel EG aber durc) eine ihm gemäße Def- 
nung geht. Ueberdieß it H eine Schraubenmutter. 
Nachdem man nun diefe rechts oder links herum⸗ 
drehet, fo treiber fie die Schenfel CL, EM, näher zus 
fammen oder weiter von einander, und die elaftifche 
Kraft des in den Bogen gefbannten. Stuͤcks CDE, 
welche beftändig die Schenfel CL, EM aus einander 
zu treiben ſtrebt, trägt vieles dazu bey, daß auch die 
geringfte Umdrehung der Schraubenmutfer EI Die 2 
' er⸗ 
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fernung der beyden Spitzen L, M verändert, und mar 

alfo die Endpunfte einer abzutragenden Linie fehr 

genau zwifchen die beyden Spigen L, M faſſen kann. 
Mayers praktiſche Geometrie, 5 62, 6, 


$. 80. 

Bequem große Weiten zu faffen ꝛc. dient ein gu⸗ 
ter Stangensirfel. 

Die 7te Figur bildet einen vor, 

Er befteht aus einer viereckigten prismatifchen 
Stange AB vom Meffing oder polirten Stable; abed, 
a9yd find vierecfigte meffingene Huͤlſen, in die genau 
der prismatifche Stab AB paſſet. Diefe Hulfen find 
an ihrer unsern Fläche mit zween Anfägen verfehen, 
an bie man fehr feharfe ftählerne Stifte i i, g, ſenkrecht 
anfchrauben fann. p und q find ein paar andere Ans 
fäße, durch welche die Stellfehraube MI gebet, ra 
fterer, p, finder ſich am Ende des prismatifchen Sta- 
bes AB, der zwote, q, ift aber auf der Huͤlſe abed be- 
feftiger. Die Vorrichtung an diefer Stellfehraube muß 
fo beihaffen feyn, daß, wenn man fie herumdre= 
bet, fie der Hilfe abcd, und folglich dem Stifte i 
eine ſanfte Bewegung von A gegen B, oder von B 
gegen A ertheilet. r, n, find Schrauben, woduxch mar 
die Hulfen an dem Stabe in einer unverruͤckten tage 

re ann, Loͤſet man die Schraube n, an der , 
Huͤlſe aßyd; fo läßt ſich diefe Hilfe an dem prismati- 
fhen Stabe AB forsfchieben, und man kann dadurch 
denen Stiften i, g eine verlangte Weite von einander 
verfi haffen. 
81 


Mit dem Stangenzirkel eine gewiffe Weite 


zu faſſen. 
Auflöfung. 
Man bringe die Hülfe ayd der abed fo nahe, 
ur wenn g indem. einen Eudpunkte der anfallenden 
Weite 


gr Gruͤndliche Anleitung- 


Weite eintrift, dieſe zwifchen g und i ĩ nur erſt ohnge⸗ 
faͤhr enthalten iſt. 

Hierauf ziehe man die Schraube nanz 

göfe die r, 

Und wende die Stellſchraube MI herum. 

Nun kann man i, fo wenig man will, verrücken, 
und dadurch i genau in den andern Endpunkt der zur 
faffenden Weite bringen, 

- So erhält man zwifchen i und g völlig genau bie 
verlangte Entfernung ; 

Und wenn man bie Schraube r wieder ‘anzieht; 
So läßt fich die gefundene Weite ig unverändert bes 
halten. 


$ 82. 

1. Die Befchreibung des Stangenzirfels im go $ 
giebt Herr Prof. Mayer (praktiſche Geom. $ 89, 1). 
Mir fcheint diefes Werkzeug gleichfalls bequem, und 
zur Eintheilung des Sachterftabes ſowohl als des Kreiſ⸗ 
fes fehr guf zu gebrauchen; baher ich die Befchreibung 
hier mitgetheilt habe, 

1. Herr Prof, Mayer erinnert (a. a. O.) auch, 
daß fich leicht noch verfchiedene Verbeſſerungen dabey 
anbringen lieffen. 3. E. auf dem prismatifcyen Sta= 
be AB könnten Maasftäbe verzeichnet werden, wodurch 
die Spißen i, g, fogleich in eine verlangte Weite zu 
ftellen, dabey aber wäre die Einrichtung fo zu machen, 
daß MI als Mikrometerſchraube fehr kleine Theile 
des Maaßſtabes angaͤbe. 

UL Zu dieſer Abſicht muß MI mit Schraubengaͤn⸗ 
gen verfehen feyn, die gleiche Weite haben, und fehr 
fein und genau gearbeitet find. 

Wenn man nun bie Schraube einmal, zwey—⸗ 
mal ıc., oder nur zur Hälfte, vierten Theil ıc. herum 
drehet: So wird dadurch der Schraube Ende um fo 
viel fortgefchoben, als die einfache, doppelte ꝛc. Weite 

eines 
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eines Schraubenganges, oder die Hälfte, ben vierten 
Theil x. davon, beiträgt. 

Um fo viel ruͤckt alfo auch die Hilfe abed an den 
Stangenzirfel (30) fort. 

Dreht man die Schraube um einen fehr geringen 
Theil um: So verfchiebt fich auch ihr Ende, folg⸗ 
lich auch die Hülfe abed um etwas fehr geringes, 

Wie viel das betrraͤgt, läßt fich leicht finden, 

Man bringe beym Kopfe M der Schraube MI eine 
unbewegliche Scheibe an, deren Umkreis in gleiche 
Theile getheilt ift, und laffe die Schraube felbft einen 
Weiſer über dieſer Scheibe berumdrehen. 

Geſetzt nun, in der $änge eines Zolles wären 50 
Gänge, und die Scheibe in 20 gleiche Theile getheilt: 
So wird ſich bey einer ganzen Umdrehung das Schrau= 
benende, folglich auch die Hilfe abed um 7s Zoll, ver= 
ruͤcken: Alſo, wenn man fie um „4 der Umdrehung 
drehte, um „4: 20 0,001 Zoll, 

Käftners Aſtr. Abhandl. .ate Samml, ste Abh. 
%. 20,1.©, 215 x, FH 

Iv. Mit der. Mifromererfchraube Fann man niche 
nur ſehr Kleine Theile von geraden Linien, fondern auch 
von Winkeln angeben. 

Wie dies leßtere gefchieht, lernt man auch aus 
gleich angeführten Buche, ste Abhandlung, $. 20, 
U ©. 216 % ; 

Wer überhaupt eine vollftändige Theorie von Mi⸗ 
krometern lefen will, findet folche in der dafigen ten 
aumun ‚ mit des Heren Hofe. Käftners eignen 

dlichkeit aus einandergefeßt. Auch wird man 
deshalb fchon fehr befriedige durch Heren Prof, Mahers 
praftifcher Geometrie XIV. Kapitel, 


— §. 83. 
Einen Viertellachterſtab ſo genau als möglich 
in Primen zu theilen. 
ie Aufide 


© -" . . 
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Auflöfung. 


1) Von eben dem Holze, woraus der Stab be— 
fieht, laſſe man ſich ein Breth, ſehr glatt gehobelt, 
und etwas weniges länger als % fachter, und ohnge⸗ 
faͤhr ı 2 Zoll breit, verferfigen. 

Diefes Breth ftelle AB in der ten Figur vor; 

2) Darauf nun reiffe man nahe am Rande eine 
ſehr zarte Linie db; 

" 3) Mehme auf diefer zween Punkte a, b, die zir. 
von einander entfernt find; 

4) Durch den einen a veiffe man nad) der Eike 
B zu eine fehr feine Linie ag; 

5) Auf diefer nehme man von a aus mit dem 
Stangenzivkel (gr) vier gleiche willführliche Etüuden 
ac ce = ef= fg; 

6) Woben aber (wie in ähnlichen Fällen) alle mög- 
fihe Sorgfalt zu nehmen, daß des Stangenzirfels 
Spigen genau in die Punkten, c,e,f,g eingefeßt, 
und diefe fo zart angegeben werden, dag man fie kaum 
mit bloßen Augen erfennen fann. 

7) Nün ziehe mandurd) f, e, c, fo genau als möglich 
mit gb Parallelen (77), welche eben nicht ausgezogen, 
fondern nur in ab durch fehr zarte Einſchnitte bemerkt 
werden dürfen, durch Die Punkte a5, 10, 5, wo die 
genannten Parallelen eintreffen; 

8) So ift dadurch ab in vier gleiche Theile getheilt 
(Geom. 29. ©. 1. Zuf.): 

Alſo as — 5 10, ⸗ 10 15 15 20 25 

Azolle. 

95 Sich von der Richtigkeit dieſer Theilung zu ver⸗ 
ſichern, nehme man mit dem Stangenzirkel genau die 
Weite as, und verſuche, ob ſie — 5 10, = 1015 
=ı5b; 


Dies 
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Dies wird ſo ſeyn, wenn, indem die eine Spitze 
bes Stangenzirkels in die Punkte 5, 10, 15 geſetzt wird, 
die andere genau in 10, 15, beintrift, 

10) Nun nehme man vonaaus auf ag finf gleiche 
willführlihe Stuͤcke a, == B—= = y, 
wie in 5, 6, mit den vieren gefchab, 

11) Und fuche auf ähnliche Art, wie in 7, bie 

Punkte ı, 2, 3, 4: 

12) ©o hat man dadurch a =ı 2a = 23 = 
34=45 = ı !roll (Geom. a. D.) 

- 13) Sic) von der Richtigkeit der Theilung zu ver= 
ſichern, fafje man mit.dem Federzirkel (79) genau die 
Weite ar, und fehe, ob die eine Zirkelſpitze genau in 
2, 3, 4, 5 eintrift, wenn die andere gehörig in 1, 2, 
3, 4 gefeßt wird; auch verfuche man, ob die gefaßte 

Weite aı genau fünfmal in 5 10, 10 15, 15 b ent« 
haalten ift. 

j 14) Die Primen zu erhalten, theile man mit dem 
Federzirkel (79) durch Verſuch die ar oder ı 2, oder 
2 3 ꝛe. in 10 gleiche Theile, indem man ar 2c. erftlich 
balbirt, und die Hälfte in 5 gleiche Theile theilt. 

15) Will man z. E. dieß bey 2 3 vornehmen:, So 

- faffe man zwifchen des Federzirkels Spigen eine Weite, 
welche man nach dem Augenmaaße ohngefähr für die 
Hälfte der 2 3 haͤlt; 

Seße die eine Spitze in den Punkt 2, und mache 
mie der andern in ber Linie a 3 einen fanften Ein: 

ſchnitt 1; 

Hierauf bringe man mit unveränderter Defnung 
des Federzirfels die eine Spitze in Punkt 3 ; 

Fiele nun die andere ‚genau in Punft I: Go 
würde die Weite des Federzirfels Spigen genau die 
Hälfte von der 23 fenn. 

Gefchiebt dieß aber nicht: So mache man einen 
zweyten Einſchnitt m. 

€ a Wenn 
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Wenn nun ber Punfte I, m, Weite Im fehr Fein; 
So kann man deren Mitte i, (welche auch die der 2. 
3 feyn muß) ziemlich genau nad) dem bloßen Augen⸗ 
maaße beftimmen ; —— 

Man laſſe daher die eine Zirkelſpitze im Punkte 3 
ſtehen, und veraͤndere mittelſt der Schraubenmutter H 
(79) die andere, bis fie in ĩhintrift. 

Weil aber dadurch i nur nach dem Augenmaaße 
beſtimmt wird: So kann man ncch um etwas weni⸗ 
ges fehlen. 

Man muß daher mit der Weite 3 i micder eben 
den Verfuch machen, den man vorhin mit 3 m oder 
a1 vornahm: 

So wird man endlich ein paar Punkte, wie l, m, 
fo zuſammenruͤcken, bis fie endlich in einem einzigen i 
fallen, und diefer wird juft in der Mitte von 2 3 
Tiegen. 

15) Nun den fünften Theil von ai, der Hälfte von 
33, ju finden, muß man erft des Federzirkels Spis 
‚gen auf eine Weite ftellen, die man nach dem Augen⸗ 
maaße für ohngefaͤhr den verlangten fünften Theil haͤlt, 
und fehen, ob fie in 2i,oder i 3 genau fünfmal enthalten 
iſt. Iſt das nicht: fo muß man genannte Weite fo lange 
ändern, bis man fie fünfmal in 2 i oder-i 3 fragen 
kann. Was aber hieben fonft zu beobachten, läßt fich 

leichter zeigen als beſchreiben, und fälle überdem fo in 
die Augen. 

17) Weil aber auf der Linie ab die Weite von x 
$rgofk oft enthalten: So kann man auch die Verſuche 
oft anftellen; und wenn die Theilung bey der einen un= 
glücklich ausfielen: fo könnte man fie bey einer andern 

‚vornehmen, bis man endlic) eine erhält, die mit alter - 
möglichen Genauigkeit in ihre Primen getheilt iſt. 
' 18) Den 
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18) Den vorgegebenen Stab eD (Fig. 8.) nun 
einzutheilen, ziehe man auf der Seitenflaͤche Ck eine 
Linie hk mit der Seitenfannte)no parallel; 

Faſſe genau mit dem Stangenzirfel die Weite as, 
. = 5 {noll, und trage fie von h nad) 5; 

Dann nehme man ano 2xXa5— ı0 roll, 
und frage fie von h nad) 10, 

Eben fo beftimme man hıs = 3X a5 —aıs 
= 15 roll, 

Nun faſſe man genau die Weite aı — 1 zoll, 
und frage folche von h nad) 1. 

Und von eben diefem Punkte nah) 2,3, 4, die. 
Weiten aa, 2 iple, 3 = 3 mol, —4 
irzoll; 

Auf gleiche Art beftimme man h6,h7. = 104 
— ORTE 2 £rjolle: 

Dadurch) wird man hk in Zolle eingerheilt, ers 
halten. 

Nun frage man von h aus mie dem Federzirkel 
genau gefaßte Weiten von ı Prime, 3, 3, 4, 5, 6, 
7,8, 9 Primen; hierauf von ı Ir. + ı Pr., est. 
+ 2 Pr. x., dann mit dem Stangenzirkel von 2 Lrz. 
+19; 28. +2 Pr, uff 

Solcyergeftalt wird man hk= + fr, in Primen 
eingetheilt befommen. 

Zieht man nun durch die erhaltenen Theilpunfte, 
nad) Art wie bey den Meßftäben gefchieht, mitCn pa= 
rallele Linien, die aber nicht breiter als efiwa o, oot 
Zollen feyn dürfen: fo hat man gethan, was die Aufgabe 
verlangte. 


$. 84 
Man thut fehr wohl, wenn man fi) während der 
Theilung eines Vergrößerungsglafes von ohngefähr 2 
Zollen Brennweite bedient. Denn dadurch) kann man 
die Zirelſyiben deſto genauer in die Theilpunkte ein⸗ 
C 3 fegen, 
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fegen, auch felbft Eleine Fehler in der, Theilung hk 
ſichtbarer machen, | : 


. 85. 

Man fönnte auch) * des Breths einen Stab, 
einerley mit dem einzutheilenden, nur etwas wenig laͤn⸗ 
ger, nehmen, und darauf die Linie db ziehen. Aber 
dann muͤßte man ab durch Verſuche theilen. 

Wer beydes thun wollte, koͤnnte ſich mehr von der 
Richtigkeit der Eintheilung des Stabes CD verfichern, 


§. 86. 
Einen Lachterftab in Primen zu theilen. 


Aufldfung. 

Man’ nehme von einem richtig eingerheilten Vier⸗ 
tellachterftab mit dein Stangenzirfel genau z Sachter, 
und frage folches g mal auf den vorgegebenen Lachter⸗ 
ftab; wobey aber die Erinnerung: in 6 der Auflöfung 
‚ bes 83 $ zu beobadhten; 

Dann. beftimme man darauf für jedes Viertellach⸗ 
ter die Zolle und Primen auf ähnliche Art, wie 18 ber 
Auflöfung des 83 $ vorfchreibt, 


87%. 
Diieſe Art, einen $achterftab einzutheilen, fcheint 
mir die befte zu feyn. Man muß fich aber ben diefem 
-Gefchäfte nicht übereilen, und feine Mühe erfpahren, 
durch wiederholte Prüfungen die Theilungı (83, 86) 
zu berichtigen. 
c) Vernier. 


. 88. 
T. Eine gerade — (oder ſonſt eine Groͤße), 
= a, ſey (Fig. 9) in eine Menge gleiche Theile getheilt. 
IL, Bon ihr nehme man r folcher Theile, und fra= 
ge fie auf eine andere gerade tinie CD, dag CD ſo groß 
ift, alsr Theile von a, 
» UL Diefe 
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II. Diefe CD, deren Laͤnge L heiffen mag, theile 
man in r — 1 gleiche Theile: So wird ein a von 
a fleiner feyn, als einer von CD, 
IV, — nun ein Theil von a, —h, einer von 
CD, + Soft 
CD ober L= 2 #0,:(1) 
== — (r—1)k, a 
V. Alſo 
k= ——h, (v. 
r— 1 


und 





$. 34. 


Des nten. Theilftriches auf CD vonD aus 15 Ab- 
ftand von dem nten, = auf Ab von d aus liegen, 








=n(k—h) = — —L 
et 2 2 r—ı r(r—1) 
WMan lege D aufd: - — 


So wird G als der erſte Theilftrich von nD weg, 
linker Hand. c auf y — daß beyde Theilſtriche A 
4 
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- e j J 1 
und c von einander un k — h, = —— h= 
T—1 


L 

r(r— ı) 

Ferner wird der Theilftrich F, als der zweyte von 
D aus, linker Hand i auf 8 zu liegen fommen, und 
beyde Theilſtriche F und i werden um 2 (k—h) — 
—— = — L obfießen. 
T—ı r(r— 1) 

Auf gleiche Arc läßt fich weiter fchließen. 

Und fo erheller was der Saß behauptet, 


. 90, 

Die Linie CD * II) heiſſe ein Vernier, der 
Punkt oder Strich D aber, wo ſich auf dem Bernier 
die Theile anfangen, der Anfangsftrich, und die 
Theilftiiche, die den erften, zweyten, dritten ꝛc. (auf 
AB ven d, und auf CD von D ausgerechnet) endigen, 
der erſte, zweyte, dritte x, Theilſtrich. 


. 9L 
Der Vernier CD ER 10) laffe fid) längft AB 
fortfchieben, und liege an AB fo, daß'D auf d fälle: 
So ruͤckt, indem man CD von der linfen Hand 
gegen die rechte längft AB fortſchiebet, bis der erfte 
Theilftrich G des Vernier CD an der AB Theilftrich c, 
der der erfte linker Hand d ift, zu liegen kommt, der 
Anfangsftrich D vorwärts nach B zu, und entfernet 


fih von D um z h, (89) 
— 1 


Auf dieſe Art rue D nach der Ordnung ung 
2 
— hb— — ‚uf m, vorwaͤrts, nachdem die 
.r—I r—1ıI . 

Theilſtriche F, E, u. ſ. w. als die afen, sten. u. ſ. f. 
von 
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von D’iweg, kommen an bie Theilſtriche i, p, u. ſ. w. 
als die aten, zten ꝛtc., die linker Hand von d liegen, 


$. 92. 
Su finden, um wie viel ein Punkt u der zwi. 
ſchen zween Theilfteichen, 3. E. e und f, anges 
nommen wird, von dem nächften Theilftrichexe, 
‚ (dev linker Hand u liege,) abfteht. Die 


Auflöfung. 
Man fchiebe den Bernier fort, bis deſſen Anfangs- 
firich D genau an w zu liegen kommt; 
Und unterfuche, welcher Theilftrich des Vernier 
. mit einem geriffen Theilftriche der AB zuſammentrift. 
Geſetzt e8 wäre der CD gfe Theilſtrich: So wird 


der Anfangsftrih D, oder x, genau um 2 'h 


— ı 





don e abftehen (91): 
Alſo 
= tt 
i r—1ı 
Wyn. 
$. 93. 


Wären von A bis e, x Theile, jeder —=h: 
So ift 


Weil ein Theil es Dernier groͤßer ift als ein 
Cheil von ABz 
| C3 | So 


* 
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So kann es geſchehen, daß (Fig. 11) kein 
ae vonCD mit einem von AB wa 
trift 

Dann aber muß ew zwifchen zwo G 


[3 8 Fr 
h von einander unterfchies; 


zen 
fallen, die um 
den ſind. 





1 — 1 


J 


Beweis. 
Wenn der qte Theilſtrich der AB mit dem 
— E der CD zufammenpaßte: So wäre — = 


— h (92). 


Seſchahe dies Zufammenpaffen bey dem (94 ı)ten 
Theilſtriche der AB und CD: So müßte eu = 


IF LH ſehn (92). 

1— 
Nun foll aber feiner an a andern paflen: 
Folglich) mb. eu ve - — ei und —— IH! h 


r—ı 


q D- 


+ 


fallen, d. i. eu muß ee SR und = ——.H, 
ſeyn. 
§. 95. 
Zu finden, um wie viel ew größer als — —  h 
Auflodſung. 

Man ſetze was man ſucht = y; Nach der Figur 
it eg =iE: 

So hat man 


Nun 


zur Markfcheidekunft; 43 


Nun fehäge man nach dem Augenmaafe, was die 
beyden benachbarten. Stuͤckgen IE y; und Pp für 
eine Verhaͤltniß gegen einander haben, 

Geſetzt es wäre 
y:Pp=zı:m 





Alſo 
__nxPp 
— 
Aber 
r—ı 
Folglich 
on h n 
— —y 
m r—ı m 
RE AN 
 @+m) (r—1) 
. 96. 


Hieraus hat man: 


FF a— (— ts) 5 | 


2n-m 


ee a 
(n+m) (e—1) 


Au In. RR ER: SERVER 
# (+ 1 +5) h; 


u ER del mg 
 a+m) en), 


und 


oder 


$ 97. 


4 Gruͤndliche Anleitung 


$. 97. \ 

Die bisherige Methode, Meine Theile einer Linie 
änzugeben, fchreibt man gewöhnlich dem portugiefi- 
ſchen Prof. der Mathem. zu Koimbra, Peter KIune 
oder Nonius zu. ‚Daher heißt auch) CD ein No⸗ 
nius. Aber Here Hofrath Kaͤſtner zeigt in feiner 
Aſtr. Abhandlung. IL. Samml. ste Abhandl. ©. 180 
bag diefe Erfindung einem Deutſchen, Namens P. 
Dernier ober Werner zugehöre, Daher die Benen⸗ 
nung von CD im 90 $. 


$. 98. 
Eine andere Einrichtung des Vernier, die auch 
yumeifen gebraucht wird, ift die: 

Man feße, ber Bernier ſey —= r h, und theile 
dieſe Sänge in r+ı Theile: So werden hier die Theile 
des Bernier kleiner ausfallen, als dic von AB. 

.h 
Nun iſt ein Theil des Vernier = —, und 
' r-+r 
folglich, um mie viel ein folcher Theil einen von AB 
übertrift, oder h— BÄREN, 9 5200ER 9 
ı Tr +ı +1 
Uebrigens laſſen fich bey diefer Are Vernier aͤhn⸗ 
Siche Betrachtungen, wie bey jener (83), anftellen. 





ch Anwendung des Verniers bey geraden 
Linien. 


§. 99. ee 
Man feße, auf AB habe man von A nach B, 10 
Lachterzolle abgetragen, und jeden in ro Primen ge= 
theilt, daß h= 25 Iyoll = ı Prime, 
Nun mache man einen Vernier, deſſen fänge — 
zoı h= ıor Primen, (d. i, [nah $. 88] = rh); 
theile ihn in 100 (d, i. in — 1 (88)) gleiche 
Theile: 
So 
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So ift ein Theil auf dem Vernler um „i..h == 
0,001 Zoll =.0,01 Prime größer als ein Theil des 
Randes. 

Auf die Art laͤßt ſich alſo ſehr bequem 100 Theile 
einer Prime, oder goooo ‚Theile eines Lachters ans 
geben. : 

$. 100, 

Wer fih nice mit fo Eleinen Theilen des Lachters 
befchäftigen will, der feße AB = 8 Achtellr. = ga 
erzoll, und hs Ajoll, r aber —gı, alfor— x 
= 80}: 

So ijt ein Theil dee Kernier um „5 h= 25 Zoff 
= Pr. größer, als ein Theil der AB. i 

Sofchergeftalt koͤnnen 8 Theile von Primen ange 
geben werden. Indeſſen ift die Eintheilung im vori⸗ 
gen $ ber in dieſem vorzuziehen, 

s $, 101, ’ 

Wenn man an ben tachterftab eine Platte anbringr, 
Die mit des Stabes Seitenfläche, worauf die Teilung 
gefchehen ift, in einer Ebnen liege, und ſich fanfte hin 
und her fehieben laßt: So dient diefe zu einen Vernier. 

‚Macht man fie alfo 101 Primen lang, und theife 
ihre Sänge genau in zoo gleiche Theile: So kann man 
Dadurch auf dem Sachterfiabe 100 Theile einer Prime 
‚angeben (99). 

Geſetzt, man hätte mit bem Lachterſtabe abgemeſ · 
fen eine Sinie, deren Endpunft auf dem Stabe da 
eingetroffen wäre, daß, nachdem der Vernier hinge 
ſchoben worden, und deſſen Anfangsftrich an genannten 
Endpunkt genau paßt, der softe Theilftrich des Ver⸗ 
nier mit einem bes Stabes zufammen fälle: Go ift 
bes Anfangsfteiches Abftand von dem ihm linker Hand 
naͤchſten Theilftriche des Stabes — 

706 Pr. = 0,5 Primen (99, 92). 


Waͤre 
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Wäre nun vom Anfange bis zu itzt genannten 


Theilſtriche des Stabes, 500 Primen, und uͤberdieß 


der Stab in der ausgemeſſenen Linie noch amal ent⸗ 


"Halten; So wäre dieſe Linie 


— 2 &. + 500 Pr. +0,5 Pr. 
= 234.495 Pr. 
. 102 
1. Wenn man an der DBernierplatte fo genannte 


Anſaͤtze andringt, und durch dieſe eine Mifromerer- 


2 


fehraube, wie 82, II. geben läßt: So fann man da= 


> durch kleinere Theile des Sachters, als mit dem Ver⸗ 


nier angeben (a. O.). 
H. Man muß aber erft dutch einen Verſuch aus= 
findig. machen, wie viel Primen, 10, 100, 1000. 
Theile von Primen zu-einer gewiffen Menge Umdre⸗ 
Hungen gehören. - 
. I, Diefer Verſuch nun gefchieht ff: _ 
Des Vernier Anfangsftrich bringe man an einen 


Theilſtrich des sachterftabes; 


Drehe die Mikrometerfehraube herum, bis ber 


" Anfangsftrich an den nächften Theilſtrich des Lach⸗ 


terſtabes geruͤcket iſt, und ſich alſo um eine Prime fort 


bewegt hat; 


geweſen: So hat man 


Wie viel ganze Umdrehungen ber Mikrometer- 
fehraube, und wie viel Theile einer Umdrehung nöthig 
waren, den Anfangsftric um eine Prime fortzuſchie⸗ 
ben, findet man bequem, wenn man bemerkt, über 
welchen Theilpunft der Schraube (ga, 111.) der über 
ihn befindliche Weiſer (a, I.) vor der Schrauben Um= 
wendung ftand, und wie oft bey Umdrehung der Schrau⸗ 
be derfelbe Theilpunkt wieder unter den Weifer Fam. 
11V. Gefeßt 35% Umdrehungen wären zu bes Ver⸗ 
hier Anfangsftriches Fortruͤckung um einen Zol nöthig 


3 Umdr, 


zur Markfcheidefunf.. 47 
33% Umdr, : ı Umdr, = ı Prime: x 


oder 
03,2 Umdr.: 1 Umdr, = ı Prime: x 
folglich 
—— — Pr. 
3, 2 
= 0,0312 Pr. 


“ Und fo viel —— eine Umdrehung: As 2 Umdr. 
=0,06250Pr.; zUmdr.—=0,015625 Pr, 3 Umdr. 
=0,69375 Pr.; 25 Under. —0,0015625 Pr, u. ſ. w. 
V. Stünde nun der Anfangsftrich des Bernier zwi⸗ 
ſchen zween Theilſtriche des Lachterſtabes, z. E. ʒwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Primen, und man wollte wiſſen, mie 
groß fein Abſtand von dem naͤchſten Theilſtriche, der 
zur 3 Pr. gehoͤrt, waͤre: 

So bemerke man auf der Scheibe genau den Punkt, 
uͤber welchen der Weiſer ne wende die Schraube 
herum, bis des Vernier Anfangsftrih an den Theil- 
ſtrich für 3 Primen gerückt ift, und zähle die Umdre⸗ 
Bungen: 

- Daraus nun wird fich das verlangte ben laf- 
Ram. 


€) Gebrauch der Schnur, Lachterkette 
und des Lachterſtabes; deren Feh⸗ 
ler und ihre Pruͤfung. 
$. 103. 
1, Zwifchen jeden zwo gegebenen Punkten mic 
der Schnur eine gerade Linie zu ziehen. 


It; Diefe mit dem Lachterftabe oder der Lach⸗ 
ter kette auszumeffen. 


§. 104, 
Dieß alles läßt fich beſſer zeigen als fagen ‚und ft 
auch ſchon aus der hloßen Kennn der hiezu erforder⸗ 
lichen 
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fichen Werkzeuge begreiflich: „daher ich hier der Kürze 
halber diefe zween Säße als Foderungen aufftelle, 

Uebrigens findet man auch das Verfahren in Herrn 
v. Öppels Markicheidefunft 408 x. $, und andern 
Markſcheidebuͤchern angegeben. 

$. 105, : 

Bey Ziehung gerader Linien (103) muß die 
Schnur genau die Punkte berühren, wo bie beyden 
Schrauben ein geſchraubt find. 

Widrigenfalis erhält die Linie eine andere Lage und 
Größe, als fie eigentlich haben follte, 

Dergleichen Fehler ift man auch ausgefegt, wenn die 
Schnur ansj oder auflieger. 

$. 106. 

Diefe Fehler find leicht zu vermeiden. Hingegen 
nicht der, ben die Krümmung der Schnur verurfacht, 
$. 107. 

1. Wenn man jwifchen zween Punfteneine Schnur, 
fo ſtark als nur immer möglid), ausfpannt: So wird 
man fie doch nie völlig in eine gerade Richtung bringen 
fönnen, fondern fie wird fich, vermöge ihrer Schwere, 
in eine’ wirklich zufammenhängende Krummenlinie 
beugen. 

Ein ähnliches wiederfaͤhrt auch einer zwiſchen zween 
Punkten ausgeſpannten Kette; nur bildet dieſe mehr 
den Umfang eines gewiſſen Vieleds , Indem, mittelſt 
der Schwere, alle ihre Glieder mit dem Horizonte einen 
gewiſſen Winkel machen. 

Il. Die Natur dieſer fo entſtehenden krummen fi» 
nie, haben Leibnitz und die beyden Bruͤder Ber⸗ 
noulli, mit Huͤlfe der Rechnung des Unendlichen be⸗ 

ſtimmt, und bie krumme Linie ſelbſt die Kettenlinie 
genannt. 

M. ſ. Joh, Bernoulli Opp. Tom; III. IV. — 

ie 
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Sie finder bey den Gemwölbern, gebrochenen Dä- 
ern, Brüden ꝛc. ihre vorzügliche Anwendung. 

' Jac. Bernoulli Op. Tom. Il.; Abhandlung der 
Königl, ſchwediſchen Akademie der Wilfenfihaften, IV. 
Band 135 u. fr ©, und V. Band 251 u.f. S.; 
Ramberts Beyträge zum Gebrauch der Mathematik, 
ster Theil 359 u. f. S. 

’ I. Es ſey (Sig. 12) afb die zwifchen a und b fo 
ſtark als möglich ausgefpannte Schnur; So ift offen» 
bar afb > ab, 

Wenn man nun der Punkte a und b wahre Ente 
fernung ſucht: So mißt man ſtatt ab die krumme Linie 
afb, Man bekomme alfo diefe Entfernung etwas zu 
groß. Diefer Fehler aber, der hiedurch begangen wird, 
iſt niche beträchtlich. 3 

Denn je ftärfer die Schnur geſpannt wird, defto 
weniger kruͤmmt fie fi, und defto näher alfo kommt 
fie der geraden Linie ab. | 0 

IV. Eine folhe ftarf ausgefpannte Schnur wird 
die größte Kuͤmmung machen, wenn die Punkte aund 
b in einer Horizontallinie liegen; fie wird fich aber 
defto weniger kruͤmmen, je größer ber Linie ab eis 
gung ift, 

V. Wenn eine föhlige Schnur ab = 10000, und 
an jedem ihrer beyden Enden ftart der Schrauben (72) 
von einer Kraft, bie funfjigmal fo groß als der Schnur - 
Gewicht, gefpanne wird: fo betraͤgt der Fehler dit.) 
noch kein Hunderttauſendtheil deſſen, was durch die 

Meſſung gefunden ward. 

Nämlich afb — ab < 0,00001 ber Linie ab; 
wie Here Hofrath Räftner (Markſcheidekunſt, zte An⸗ 
merfung 19, 20) gefunden hat. 

Diieſer Fehler aber ift noch Fleiner, wenn die Schnur 
feine föhlige, fondern eine fhiefe Sage hat (IV.). 
4 D VI. Hier⸗ 
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VI. Hieraus fi ieht man, daß wegen ver Kruͤm⸗ 
mung der Schnur in Mefjung ihrer Länge nicht fo gar 
viel Unrichtigkeit zu befürchten ift, wenn jie auch nicht 
fo ſtark, wie in (V) angenommen, gefpannt wäre, 

Denn bey einer Spannung, wie ih V, waͤre der 
Fehler (UI) bey einer fhligen Schnur von 10000 Pr. 
Eleinerals o, ı Prime, und alfo noch kleiner, wenn diefe 
Schnur eine ſchiefe Sage hat (IV.). 

Indeſſen belieben die meiften Marffcheider Fehler 
von ohngefähr ı Zoll nicht in Betrachtung zu ziehert, 
noch weniger alfo einen von .o,ı Pr. = 0,01 Zoll, 

» VII. Uebrigens lefe man wegen der Krümmung 
einer Kette auch Heren Prof, Mayers praktiſche Geo⸗ 
metrie, 53 9. 

$. 108. 

Die Fehler, die bey Meſſung einer geraden 
Linie mit der Lachterkette begangen werden koͤnnen, 
hängen ab von der 

I. Unvollfommenpeit der Kette; 
II. Unvorfichtigkeit des Markfcheiders, und 
II. Unmöglichkeit, eine vollig IRRE 
ne An erhalten. 


. ı 
Den aus I. (108) — Fehler hat man 
1) in der Groͤße, und 
2) Eintheilung der rachterkette, 
zu ſuchen. 
§. 110. 
Bocevyor man alſo Meſſungen anſtellt, muß man die 
en⸗ Länge der * wohl pruͤfen. 
111. 
Dief kann etwa auf folgende Art gefchehen: 
Man nehme einen genau eingetheilten Sachterftab, 
“oder verzeichne ſich einen mit aller möglichen Sp 
falt (86); 
— De 
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Beftimme mie ihm auf. einem ebnen Boden, fo. 
genau als möglich, eine Sänge von 6 Lachtern; 
-  Bringe an diefe bie Sachterferte; 

Spanne fie aus, | —* J 

Und ſehe, ob ihre beyden Endpunkte voͤllig genau 
die 6 Sachter zwiſchen ſich enthalten. 


N ee = 3 

Eid) völlig von der eigentlichen Größe der Sachter: 

ette zu. verſichern, thut man wohl, wenn man diefen 
Verfuch einigemal wiederholete.. 

Faͤnde man die Lachterkette z. E. a Zoll länger als 

6 Lachter: So müßte man in ber Folge für jeder 

Kertenzug nur -— * 

ee ir 8 Zolle 

rechnen. 
§. 113. 


Dieſe Prüfung (rar, 112) ber Kette iſt beſonders 
in dem Fall noͤthig, wenn ſie ſchon lange gebraucht 
worden, weil, wie die Erfahrung lehrt, die Glieder 
ſich mie der Zeit in ihren Ringen abnutzen und aus« 
fchleifen ; und dadurch die Kette verlängert wird. 
Hingegen wird, fie verkuͤrzt, wenn die Glieder 
krumm ‚find; imd nicht gehörig die gerade Richtung 
haben. 8 
j 8.114. — 
Eine andere Art, der Kette Laͤnge zu prüfen, laͤßt 
ſich auch aus Herrn Prof. Mayer s angeführten prakti⸗ 
ſchen Geom. 131 u. f. S. auf die Markſcheidekunſt 
anwendbar machen. 
EU | ar 
Die Einteilung det Kette zu unterfuchen, darf 
man fie nur auf einem eben Soden ſehr ftarf aus⸗ 
ſpanne;; 
Sie ir dieſer Sage An laſſei; 
ae 


Hier⸗ 
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Hierauf einen fehr genau eingerheilten Sachterftab. 

(86), ober auch nur Viertelslachterftab (83) nehmen, , 

Und unterfuchen, ob auf der Kette jede Entfer=" 

nung von ı oder & Sachter genau die Länge des Lach- 
terftabes oder Biertellachterftabes beträgt. 

Auf diefe Are wird man bald entdeden, wo in 

den Abtheilungen der Lachterkette — Ungleichbei⸗ 

ten ſtecen. 


Die aus II. ee: Fehler fi fi nd; 
Wenn man 
ı) nicht die Glieder der Sachterferte in jebemt 
Falle gehörig aus einander macht, und fo fich einige 
krumm gebogen, fie wieder in eine gerade Richtung 
bringe ; 
2) bie Kette nicht allemal gehörig ausſpannt 
oder anzieht; 
3) beym Meſſen die gezogene Schnur nicht 
in ihre Sage läßt; 
4) An der Schnur nicht gehörig den Punks 
\ bemerkt, 100 die Kette fic) endiget und-zu weitern Meſ⸗ 
fen wieder angehalten werden muß. 
5) ben jedem Kettenzuge der Sachterfette 
Endpunft nicht gehörig an die Schnur bringt, en 
von ihr abweicht, 
f) Abfeigern. 
$. 117. 

Wenn man mit einer Schnur, deren eines Ende, 
mit einem Gewichte, das der Perpendikel genanng 
Dr beſchwert ijt, eine feigere Linie angiebr (6, DE > 

-& heißt dieß abfeigern. 

+« 118 

Die Schnur, die hiezu. dient, * wie die 570 
1, ſeyn, und es iſt eben nicht noͤthig, dazu einer be— 
fondern Schnur zu gebrauchen, Im Fall des —* 

byauchs 


* 
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brauchs kann man allezeit an das eine Ende einen 
ſchweren Körper hängen. 

Damit fich aber die Schnur nicht leicht verwickelt, 
kann man fie auf eine um einen runden Stab beweg⸗ 
liche Rolle, winden. Dadurch auch windet ſie ſich 
beym Abfelgern felbft ab, und läßt fich ebenfalls bequem 

wieder aufwickeln. 

v. Oppels Pe §. 420, 
. 119. 

Das Abfeigern gefchieht fonderlich bey feigern - 
Schaͤchten, wenn man bie Größe ihrer Tiefe erfah— 
ren will, 

Man läßt den Perpendikel an der Schnur den 
—— hinein, ohne eine des Schachts Seiten zu be— 

ren; 

Bemerkt genau an der Schnur den Punkt, wann 
der Perpendikel auf des Schachts Sohle auftrift, 

Und mißt die Schnur von genannten Punkte an 
bis zum und mit dem Perpendikel. 

$. 120. 

Das Ausmeſſen der Schnur (119) iſt vieler Un- 
bequemlichfeit unterworfen, und bey der, größten Sorg- 
falt doch vielen Fehlen ausgefeßt. 

Wie es aber geſchieht und was ſonſt dabey zu 
beobachten, findet man in Herrn von Oppels Mark⸗ 
ſcheidekunſt 417, 418 und 419 8. 

Indeſſen erfaͤhrt man eines ſeigern Schachts Tiefe 
viel genauer, wenn man den Schacht abzieht. Wie 
dieß zu bewerkſtelligen, lehrt die Folge. 

g) Gradbogens Beſchreibung; und wie 
er einzutheilen. 
: $. 121. 

Dieſes Werkzeug ift ein aus fehr dünnen gefchla= 
genen meflingenen Bleche verfertigter halber Kreis, 
wie die 13 Figur zeigt. 

D 3 Sein 
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Sein Halbmeſſer CJ fteht auf deſſen Durch⸗ 
mefjer KH, der 10 und weniger Zoll beträgt, ſenk⸗ 
recht. 

Der Rand KJH ift in a X 90°, und jeder Grad 
‚wieder in halbe und viertel Grade, getheilt. Klei— 
nere Theile, gewöhnlich 5 Minuten, fchäßt man nach 
ben Augenmaaße. 

Die Theilſtriche müffen verlängert genau durch des 
Gradbogens Mittelpunkt C gehen. 

Der Grade Anfang ift in der Mitte J des Ran⸗ 
bes, (da, wo der auf dem Durchmeffer KH fenkrechte 
ſtehende Halbmeſſer CJ den Rand ſchneidet). 

Bon diefem Anfange zählt man die Grade von o” 
an, fo wohl rechter als linker Hand, bis 90°, 

Ss des Werkzeugs Mittelpunfe Gift ferner ein 
$otd, L, fo angebracht, daß es einige Linien über den - 
Rand KJH hervorgehet. 

Des Loths Faden muß ſehr fein, ein feiner ſeid⸗ 
ner Faden, ober weich gefottenes Pferdehaar feyn. 

An des Gradbogens Durchmeffers beyden Enden 
befinden ſich (bey, K, H,) zween Hafen, davon der eine 
nad) des Werkzeugs Vorderfeite, der andere aber nach 
deſſen Ruͤckſeite gebogen, daß, wenn der Gradbogen 
an eine ſtraff ausgeſpannte Schnur gehangen wird, 
dieſer Durchmeſſer HK ihr genau parallel iſt, und das 
Werkzeug felbft fich mitselft diefer Hafen durch feine 
Schwere in eine feigere Ebne ſtellt. 


$ 122, 


Der. Gradbogen wird auch) Walpewegs in. 
gewage, genannt, 


$. 123. 


Einen Bradbogen fo genau ale möglich in 
Grade und. Viertelgrade zu theilen, 
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Aufloͤſung. 
I. Man laſſe ſich zwo meſſingene Platten, wohl 
abgeſchliffen und polirt, verfertigen. 

Die eine, aus der der Gradbogen (121) gemacht 

. werden foll, mag A beiffen, die andre aberB. Dieſe 
dient, die Abrheilungen auf ihr zu ferfigen, und fol- 
he nachher von ihr ins Meine auf A abzufragen. 

U, Mitten auf A ſowohl als B ziehe man eine ger 
rade Linie, fo zart als es feyn kann; 

III. Faffe zwiſchen des Stangenzirkels. (80) Spi⸗ 
Gen. genau eine Jänge — des Gradbogens Halbmeſſer. 

IV. Und befhreibe damit über genannte Linie (IT) 
zween gleich große Halbkreiſſe, ſo zart wie möglich, 
indem man bes Stangenzirkels eine Spiße in der Linie 
ct) Mitte fegt, und mit der andern ganz fanft in einem: 
Kreißbogen herumfaͤhrt. 

V. Hierauf trage man in die Halbenumfreiffe bes 
Gradbogens Halbmeffer dreymal herum; 

. So ift dadurch jeder in drey gleiche Theile, ober. 
in Bogen von 60°, getheilt, (Geom. 33. ©. 5.3.). 
" VI, Die Erinnerung im 83 $ 6ten Abfaße ift hier 
und in ähnlichen Fällen zu beobachten, _ 
VI Nun Bahn man auf dem Halbfreife B (IV) 
einen fölchergeftalt (V) erhalterien Bogen von 60° aber- 
mials mie Hülfe des Stangenzirfels, und zwar am be 
ften durch Verfuche, Halbiren. 

Man verfähre dabey auf ähnliche Art, wie im 836 
1 5ten Abfage. 

VL Durch den fo erhaltenen Bogen von 30° 
aber halbire man jeden von 60° auf dem Halbkreiſſe 
A, und gleichfalls die tibriget bey B (IV). Ze; 

IX. Auf gleiche Ark ſuche man auf B und A die 


Dogen von 15", 
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X. Nun theile' man auf B, einen Bogen ven 15° 


in 3 gleiche Theile, und jedes Drittel wieder in fuͤnfe. 
Dieß gefchieht am beften, mittelft des Federzirfels 


79) durch Berfuche, zumal da man diefe oft anſtellen 


kann, daß alſo die Theilung, wenn fie auf einem Bo— 


gen = ı5° unglüdlich ausfiele, doc) auf dem andern 


vorgenommen werden kann, bis man einen erhält, der 
mit aller möglichen Genauigkeit in feine einzelne Grabe 
geteilt ift. RE 

XL. Halbirt man, mittelft des Federzirkels, jeden 
fo gefündenen Grad und jedes Hälfte wieder: 


So hat man dadurch auf dem Halbfreife B vier 


tel Grabe. 


XAl. Diefe auf A zu fragen, fehe man erftlih, ob‘. 


daſelbſt die Eintheilung von ı5" zu 15° (IX), richtig 


ausgefallen. | 


Dieß kann etwa gefchehen, wenn man mit dem 


Stangenzirfel die Weite der Endpunkte ‚eines Bogens 
von 15° + 30° = 45” fafte, und verfuchte, ob fich 
dieſe im Halbfreife A viermal herumtragen ließe, man 
mag bey den oder jenem Endpunkte des Durchmeflers, 
oder in der Mitte des halben Umkreiſſes anfangen. 
XHI. Hierauf frage man auf A aus der Mitte der 
halben Peripherie, mo 0° hinkommen muß, fo wohl 
nach der vechten als linfen Hand zu, die Weiten von 


2, 2, 3, I, 13 x. Örad, nachdem man felbige mit 


dem Federzirfellauf dem Halbfreiffe B mit aller möge 
lichen Sorgfalt gefaßt hat. 

Iſt dieß mit dem erftien Bogen von 135° rechter 
. und linfer Hand gefchehen: So nehme man mit dem 


Stangenzirkel auf A die Weiten von 15° + 4°, 15° 


+3,15 +4, 15 +7, 15° + 1° +2, und frage 


fie aus eben dem Punkte, wo o° hinkommen muß, nach 


der rechten und linken, bis auf beyden Seiten der Bo⸗ 


gen von go’, tvie. verlange wird, eingetheilt iſt. 
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RW Die Erinnerung im 84 $ ift! auch hier nicht 
>: Acht zu laſſen, wobey noch zu merfen, daß die 
Theilpunkte auf A, mittelft eines ftählernen Punzens, 
Durch zarte Tüpfelgen von etwa o, ooı Zoll, fihtbar ges 
macht werden, nachdem man Anfangs die Stellen der Abs 
theilungen blos durch ſehr zarte Eigſchnitte mit dem 
Birfel angegeben. 

XV. Sft aber die Eintheilung auf der Platte A 
vollendet, und durch vielfältige Prüfungen für richtig 
befunden worden: : ° 

So ziehe man aus bem Mittelpunkte des Halb⸗ 
kreiſſes A einen zweyten, dritten und vierten, wo⸗ 
von des zweyten Halbmyſer dem des erſten oder einge⸗ 
theilten etwa um & tin? ı übertrift, und um eben ſo 
viel auch ber Halbmeflet Des dritten und vierten dene) 
Des zweyten und britten diefer concentrifchen Kreiffe. 
XVI. Zwiſchen dem vierten und dritten werden die 
Zheilftriche für 4 Grad, zwiſchen dem vierten und 
gmenten die für ganze Grade, und zwiſchen dem 
vierten und erften die für 5 Graben gezogen, bie 
für so Grade aber ziehe man etwas über dem erſten 
naus. 

XvVII. Hieu kann man ſich eines bloßen Feder⸗ 
mies, deſſen 84 von Stahl, und ſehr ſcharf und 
bünne geichliffen, bedienen. 

Man legt an bes Halbkreiſes Mittelpunkt A, und 
an w ſebem Theilpunkt ein tinial fehr genau an, und 
“ziehe laͤngſt demfelben, mit erwaͤhntem Febermefler,. 
Er fehr zart zwifchen Umfreiffen, bie XVI 

muß man die Vorfiht brauchen, daß die 
Theilſtriche genau durch bie Theilpunkte! (XIV, XIII), 
- gehen, Dieß läßt ſich leicht fehen und fühlen, befon- 
ders wenn die Tuͤpfelchen gut gemacht find, und mar 
fi eines —— bedient, auch erſt — 


Gruͤndliche Anleitung 
des Federmeſſers Spitze längft des Linials hetfahet, 
ehe man den Theilſtrich wirklich auszieher. B 

‚XV, Enblid) pofieret man das Rauhe von der 
Platte ab, und: Überziehe fie mit einer Druckerſchwaͤrze⸗ 
‘ nach deten Wegwiſchung alsdann bie Theilſtriche * 
deutlich in die Augen 7 

.‚ 13% 

Diefe Methode ift eine Anwendung auf den Gtad- 
bogen: derjenigen, die Herr Prof. Mayer in ſeiner 
yrabtiſchen Geometrie $. gg für die Einteilung‘ eines 
Kreiſes in einzelne Grade," giebt:" 

Sie ift fehr einfach, und man kann dadurch einen’ 
Winkelmeſſer mit ziemlicher Genauigkeit eintheilenz 
wenigſtens weit richtiger, als Eaittelſt der ſo genannten 
Theilfcheibe ‚idierdie meiſten —— zu vu Ge 
- Ihäfte brauchen." 

Groͤßere Winkelmeſſer, % €. von 2 ai tiefen 
Fuſſen im Halbmeſſer, theilt man mittelft Sehnen. 
Dieſe berechnet man, und nimmt ſie von einem ſehr 
genau eingetheilten Maasftabe ab, 

Das ganze Verfahren kann man aus des geſchick⸗ 
‚ten Künftlers, J. Bird’s Method of dividing Afttöno- 
mical Inftrumenres, davon fich in Herrn Hofr. Raͤſt⸗ 
ners aftronomifchen Abhandke Ik Samml. 138 u. fe 
©. eine Weberfeßung befindet, kennen lernen. Weber 
dies enthält let genannter Buches ste Abhandlung 
17 und ıgten $ noch vörtrefliche,' zu Eintheilung der 
Winkelmeſſer und dergleichen, brauchbare Lehren. 

. 125, 

Beh ben aftronomifchen Werkzeugen pflegt man 

zu Tage ſehr oft den Quadrauten in 96 gleiche 

Seile zu theilen, und nennt es die 96. Theilung. 

Sie läßt ſich fehr bequem und genau bewerkſtelli⸗ 

fr, weil man durch den Halbmeffer den Bogen von‘ 
— und folglich durch eine Halbirung den von ie ; 
leicht 
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leicht beſtimmen kann, uͤberdieß ben Bogen von 
nur noch fünfmal zu halbiren braucht, A 
Denn 

I 





z r 
— 30° — —— $ 90" 
2,2 B. 2.2 2.2, 2» 2.2 
mg Auadrantens. 
F. 126, 
Da — 


a a) ur 
& läßt fih * 


0 
— 


* — jedes Stage von a 
di 90° = 56% 15" 
berechnen, und in eine Tafel bringen, 
Diefe würde dazu dienen, Winkel, die in 96 * 
len des Quadranten bekannt, durch Grade und d De 
nuten ꝛc. auentccicken. 


§. 127. 

Es waͤre gut, wenn ſich die — auf 
Ihrem Gradbogen ic. der 96. Theilung ſowohl als 
der Gradabtheilung oder 90. Theilung zu bedienen 
ſuchten. Denn dies diente zur wechſelſeitigen Prü- 
fung, und felbft zur genauen Ausmeflüng eines 
Winkels, 

Wie aber beyde Eintheilungen auf dem Gradbo— 
gen etc. mittelft consentrifcher Kreiſſe eryabeinade, faut 
in die Augen (123), 


h) Bradbogens Gebrauch, geht md 
Pröfung, 


’ PTR: des, Grade einer Linie Leis 
gung au Finden, 
Aufd⸗ 
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Auflöfung. 

I, Borausgefeßt, daß bie fo ſtark als möglich aus 
gefpannte Schnur AB (Fig. 14) wuͤrklich in einer ges 
raden Linie liegt, ober ohne merklichen Irthum dafür an⸗ 

geſehen werben kann (107, III, VD: 

So hänge man an fie den Gradbogen FDE; 

11.) Der Perpendikel Cp wird den Bogen Dp ab⸗ 
ſchneiden, der die Zahl der Grade des geſuchten Nei— 
gungsmwinfel enthält, 


Beweis. 


Eine durch AB laufende feigere Ebne, in der der 
Gradbogen, vermöge feiner Vorrichtung liege ‚ wird 
Die durch den Anfangspunfe gehende fühlige in ber 
föhligen Linie AG fchneiden (7) und der Winkel BAG 
Der tinie AB Neigung feyn, (28, und Geometrie, IL. 
Theils ıfte Erklaͤrung). 

Nun iſt CH, des Perpendikels Cp Richtung, eine 
ſeigere Linie (7), Folgtich, weil AH föhlig, das Dreyeck 
AHC by H — (8), und 

% BAG + WACH = a en 


©. 2.3.) 
* BACH-LHICD, (121) 


Folglich: 
WRaAG WHCD 
= ® pCD; 
Diefer Winkel enthält aber fo diel Winkelgrade 
als Dp Zen , welche von D nad) Fund E zu, 


gesähle werden 


Wenn bes Perpendifels Faden nicht genau irgend 
einen Theilpunfe der ganzen, halben, oder. viertel Gra⸗ 
de deckt: So ſchaͤtzt man zwifchen den zween Theilftri= 
0 wwiſchen bie das Loth fällt, u man den Raum, 

dem 


4 
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den fie einfchlieffen,, nad) dem Augenmaaße in 3 gleiche 
‚theile), fin f Minuten/ die man in Freyberg mit 
errn dert iöhauer durch p (plus) 
(min 8) bezeichnet, ‚nachdem das endikel 
* * einen Theilſtrich nach 90° ju, oder ſo viel vor 





denſelben nach 0° zu, deckt; d. I, nachdem bie 5 lcd 


oder geh zu nehmen ſind. 


en W130..." .\ 
Da die ausgeſpannte Schnur nie in einer — 
Sinie liegt (107): So iſt es zwar nicht gleichgültig, ar 
welcher Stelle der Schnur der Gradbogen zu hängen 
ift, um eine Neigung anzugeben, Die der Neigung der 
geraben Sinie zwifchen der ausgefpannten Schnur End» 
punfsen gleich ift; allein der Fehler wird defto kleiner 
feyn, je größer. der Schnur Neigung, und oft viel 
weniger betragen, als der Grabbogen anzuzeigen im 


Stande ift, (a. $ II MS 


‚Herr von Öppel hat darüber in feiner Marke 


"heibetunft, $. 426, aus Betrachtungen der Kettenlinie 


Vorſchriften herzuleiten geſucht; allein er hat nur ge⸗ 
funden, daß man den Gradbogen deſto weiter unter 
der Schnur Mitte hängen müfle, ‚ je größer Aber Ren 


g iſt. 
* Herr Hofrath Raſtner meynt Warkſcheidekunſt 
Anmerkung, 34) daß es wohl am beſten waͤre, die 
nur ſo ſtark als fie verträgt zu fpannen, ben 
radbogen an ein paar Stellen anzuhängen, und wenn . 







— ganz merfliche Unterfehiede angiebt, he Mit 


wifthen zu nehmen. 

nige Markicheider thun auch. dieß — ſie den 
Gradbogen einmal gegen das obere Ende der Schnur, 
das anderemal gegen das untere ne. das aelip- 
metiſche Mirttel nn. — 


* F 131. 


I 
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\ 8. 131. 
Einer fehiefen Linie AB Endpunft B liegt entweder. 
über oder unter ber durch ihren Anſangspunkt A ges 
henden füpligen Ebne. 
tiegt B darüber: So ſagt man von AB, fie ſteige; 
Iſt aber B darunter: ſie falle. 
§. 132; 
Wenn daher des —— Perpendikel ſich — 
dem Anfangspunkte A zu neigt: So ſteigt AB; ges 
ſchieht dieß nach dem — B zu: So fällt fie. 


$- 13 . 
Die Neigung einer tin u" pofitio, wenn fe feige; j 
negativ aber, wenn fie fä 


Alſo auch ihre — Deigetteufe bejaht und 
ihre fallende verneint Zt. 3te Erkl. 4. Zuſ.) 
. 135; i 

Man fagt von einer Linie AB, daß fie fi) von A 
nach B erftreche, wenn A ihr Anfangspunft; vonB 
nach A aber, aljo ber vorigen Richtung entgegen 
geſetzt, wenn B ihr Anfangspunft. 

Am erfien Falle wollen wir fie init AB, im zwehten 
hingegen mit BA bezeichnen, alfo allemal den a. 
punkt voran ſetzen. 

§. 136. 
Wenn AB ſteigt: & fält BA und — 
kehrt (135). 
Iſt daher der &inie AB Deigung 


So ift ber BA —— 
—7 ct. 


*1 
Fehler des Giatone koͤnnen ſeyn· 
Die unrichtige Eintheilung des Handes, 


3) Die 


| zur Morkſcheldekunſt. 18 


2) Die niche gehörige Feinheit der Theil: 
fteiche, 

3) Die Verbeugung der’ Haken, 

4) Wenn dieſe zu enge gebogen, daß ber 
Gradbogen an der Schnur ſich nicht 
gehörig in eine feigere Ebne Rollen 
fann. 

5) Wenn das Perpendikel nicht genau: ii 
Mittelpunkt des Gradbogens aufge: 


hängt IE 


Die Horicheisbeien r de Genebogene Ab⸗ 
theilungen zu beſtimmen. 


Aufloſung. 

1) Will man blos unterſuchen, ob und wo Fan 
vr Fehler vorhanden: 

So darf man nur einen guten Gtangenzirfel has 
ber, und zwifchen feinen behden Spitzen, mit aller 
Dr möglichen Schärfe, einen gemifien Bogen 
aſſen; 

Dann pruͤfen, ob dieſe Weite durchgehends auf der 
ganzen Peripherie von gleicher Laͤnge iſt. 

Dergleichen Verfahren kann man erſt mit dem 
Bogen von 90 anſtellen, um zu erfahren, ob der 
Halbkreis gehörig i in zween gleiche Theile getheilt, und 
‚alfo der Punkt 0° genau in bes Randes Mitte fey; 
bierauf dieß bey dem Bogen von 45° thun, und fehen, 
ob diefe Weite genau viermal in dem halben Umfreife 
enthalten; dann eben das mit dem ögen bori 3a 
u. |. w. vornehmen. 

1.) Diefer Fehlet (D Größe zu beſtimmen, ſey 
Fig. 15) bein auf dem Gradbogen ange ebener Theik 
punft , den man aber untichtig befunden —* —8 un 
Ka in a liegen müßte, — 

Grit 
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Gecſſetzt b habe fo eine Sage, daß der Bogen ab, 
und alfo auch der Winfel bca — a Grade, (mo « jede 
Zahl ſeyn kann), enthalten follte. In der That ift er 
nicht fo groß, fondern der Bogen ma, und alfo der 
Winkel ınca, j 

Der Bogen ba alfo ift entweder um den Bogen. 
mb zu Plein oder zu groß, nachdem m rechter oder line 
Ser Hand b, (alfo zwiſchen b und a, ober J und b) 
* Im erſten Falle iſt mb verneint, im zweyten 
bejaht. 
Wuͤßte man nun, wie viel Grade, Minuten ꝛc. 
der Bogen abeigentlichenthielee: So wüßte man auch 
den Bogen mb, Ä ER: 

Sucht man folglich den Winfel bea: So läßt ſich 
ſehr leichte meb finden, und dann bat man gleid) 
mb felbft. .! 

Es fey daher des Gradbogens Halbmeſſer, oder: 
| ca=a, 3J 
des Bogens ba Sehne, (welche man auf einem genau 
eingetheilten Maaßſiabe mit aller nur moͤglichen Schaͤr⸗ 
fe zu meflen, und in eben dem Maaße, in dem a aus⸗ 
gedruckt iſt, beſtimmen bat), oder 

=c 


So ift — 
Coſ. bea =ı — Sch, Tr. 208,3 3), 
9a? R q 


4 


Härte man auf biefe Art den Winkel bca = v, in 
Graben und deren Theife gefunden: So wird 
Bmub=p —ı 


Ür. \ 
” TI.) Solchergeftalt laͤßt fich allemal finden, mas 
man be einer unrichtig abgetheilten Haͤngewage (122) 
den Bogen ab, ben das Perpendifel angiebt, noch zu⸗ 
zufegen, ober davon megzunehmen hat, 


— — 
















che Th inte me ‚und 

o fa an auch mit einem 
— meſſen. 

—* ſchon —5 feyn, 

) müßteman den Punkt 

x, ‚hm Suchen, R welches 


kann auch Die 96. — auf dem Grab: 
acht, zu. — dienen, Frey: 

fich muß dieſe 2 — richtig ſehn; dies kann aber faſt 

allemal ——— werben, da fie mit weit we 

ababtheilung 

der 96. — 

iedene Schnuren ziehen, und 

rade und deren Theile ſowohl, als 


V.) Die Prü 
men, darf man n 
bemerfen, wie viel G 


Theile der 96. Theilung das Loth anzeigt; 


— 


Dieſe letztern auf Grade — ** — * mit den 
en er n. 
— & jan ‚ber — den 


ge Bey ri E96, Shelng zeigt. ihon vo: 
Sufarnmenpaffen g e von Ihr mit 
Sau der KR ob Fehler in, lebterer 










nu) ) Wem n man gejogener Schnuten Nei gung 
chon ur eh —** —— Drug 





ngen lieffe, auf Dr in eld 


| — 
mag, die — ſo nn = in ie, 
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$. 
Din Sebler in Sekunden zu beftimmen, der 
wegen dev Spetfiriche Diche zu befürchten 


(137, 2) 
Auflöfung. 


Man fchäße nach dem Augenmaaße, mie viel biefe 
Dife an Zehntheilen, Hunderttheilen, Taufendtgel: 


fen ıc. vom Zolie betragen, 
Nun muß des Gradbogens Halbmefler — a gegen 


ben feyn. 
Heißt die gefuchte Anzahl Sekunden x: 
So ift 
b 
x = —. 206264 Sekunden. 


Beweis, 
Die halbe Peripherie eines Kreiffes, deſſen zul 


mefler =a,i k 
= a 3,1415 ..... 


und enthäle 
648000 Sekunden: 
auf — 
a. 3, 1415.....: b == 648000 : X, 
Exempel. 
Waͤre 
5 


b= 0,01 Zoll; 


So erhielte man 
0,01. 206264 


N 


* 6 52", 53 
Ein 


‚macht: 
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Ein Grabbogen alſo, bey dem der Halbmeſſer 
= 5 Zoll, alles übrige richtig und der Theilſtriche 
Dide = 735 Zoll, ift in Ruͤckſicht letzterer einem Seh: 
ler von 6° 52", 53 unterworfen. 

Diefer vermindert fich,- wenn man 

b= o,o01” 


Man erhaͤlt fo 
0,001, 20626 
Wr —— Sekunden 


= qı, 253 
Aus dem allen aber.fieht man, daß auffer der. 
Öfeichheit der Theile, eine der nothwendigſten Eigen« 
fchaften eines Gradbogens , wie jedes Winfelmeflers, 
ft, die Theilſtriche fo zart als möglich aufzureiſſen, 
‚und den daher zu befürchtenden Fehler nicht auffer Ache 


zu laſſen. 


$. 140. 


Wenn des Bradbogens Haken verbogenfind: 


So iſt fein Ducchmefjer nicht der Schnur pas 


rallel; und man erhälteinen andern Winkel, als 


man ſucht. 


©... Den wahren Winkel w und den Sehler © zu 
‚finden. ; 
— Aufloſung. 


oe ‚Hier find des Gradbogens Haken ungleich. 
U. Dan hänge ihn das eine Mal fo an die Schnur, 
baß ber größre Hafen nach dem Endpunfte zu ges 
kehrt if: nt; 
U. Was in. diefer Sage das Perpendifel anzeige, 
HH — Y. 
IV. Hierauf haͤnge man ihn an eben die Schnur 
verkehrt; 
= € 2 V. Die 
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V. Die Zahl der Grade x. die das — 
nun abſchneidet, fey — 8: 
VI. So hat man 
— =; BER und 


VII. Bed der —— dieſen Fehler unge⸗ 
aͤndert bey: So darf man, um jeder andern Schnur 
Neigung zu finden, ihn nur einmal anhaͤngen, und 


man hat 
für U 
»=y+P ; 
für IV aber 
n=d—P. 
Beweis. 


1’) Der Gradbogen babe Fig. 16 die Sage il; 
und KS fen der größere, HT aber der. Pleinere Haken: 
So muß der Durchmeffer KA mit der Schnur 
MN einen geriffen Winfel MEK machen. 
2 2 Diefriti=p: - 
3°) Denn das Loth CP muß auf des Grabbogeris 
Rande einen Bogen JE == y (IH) abfchneiden, wel: 
cher der Linie KE Neigung iſt; meil, wenn durd) Eeine 
horinzontal Ebne gelegt wird, und UB eineän ihr durch 
den Punft wo das Loth von K auf fie eintrifft, und 
durch E gezogene Sinie ift, der Winkel KEU = der 
KE Neigung, und diefer Winkel — WICL. Aber 
WMEUVA (28) und ber Gradbogen giebt den Win⸗ 
"FelKEU Yan. 
4) Hieraus = man 


zn 
5) Nun fey > Sigur der Gradbogen in der 
$age II; daß alfo 


‚re Ih le le en 


zut Markfcheidefinf; 69 
“ Folglich der Winkel 


ken = KEN 
=9 
und 
Bogen il — V. 
— icl 
y = der hk Reigung (3’). 
7) Alfe 


d= u+9 (Gem. 13. Sof, 1. Bub). 
—* Folglich 
277—, I7, 4. 


=», 
woraus man p in VI hat. 
9) Nun ift 
p=zu— 


(4) 
— )—Y 69 
welches ® mie in VI giebt. 
10) Endlich laffen fi aus 4’ und 7’ die Formeln 
in VII der Auflöfung berleiten. 


$. 141. 
., Wenn man / andersmoher, (etwa durch ein aͤhn⸗ 
liches Verfahren, wie in 138, VII, oder durch einen 
andern, aber richtig befundenen Gradbogen und ders 
gleichen,) wüßte: So dürfte man nur mit dem fehler 
haften Gradbogen , fuchen, und man würde 
9=u—y 
haben (140, — 
$. 142. 
Herr Hofrath Räfner hat das Verfahren (140, 
14 ı) zuerft in feiner Markfcheidefunft 4te Anmer fung 
gezeigt. Wir Haben darnach das bisherige mit eini= 
ger Aendrung vorgetragen. 
Es dient auch, wenn die Hafen nicht verbogen, 
aber doch von dem er ungleich gemacht nn 


3 
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fo angebracht worden, daß des Gradbogens Durch- 
meffer nicht mit der Schnur-parallel läuft. 


. 143» 

Die Markfcheider — gewoͤhnlich die Haken ſo 
lange, bis das Perpendikel des Gradbogens, indem 
man dieſen an die Schnur einmal auf die eine Seite, 
das andremal auf die andere, aber verwand anhaͤngt, 
genau einerley giebt. 

Dies Verfahren iſt nicht von Brauchbarkeit. 


. 144. Ra? 
Zu finden, ob das Perpendikel genau in des 


Sradbogeno Mittelpunkte aufgehaͤngt iſt. 


Aufloͤſung. 
Vorausgeſetzt, daß bie Theilung auf des Grad⸗ 
bogens Rande richtig ift, ziehe inan durch Die Theil- 
punfte 90° eine gerade !inie: . 
‚ Diefe muß durch des Gradbogens Mittelpunfe, 
und alfo durch des Perpendifels Anfangspunft ges 
ben (121). ; 


9 145» 

Wenn das Perpendifel nicht im Mittelpunfte auf: 
gehängt ift: 

So fafle man auf des Gradbogens Rande mit 
aller möglichen Genauigkeit, mittelft des Stangenzir= 
kels, die Weite der Endpunfte des Bogens von 60°, 
und frage folche von einem Theilpunfte go’ auf die 
Durch diefe Theilpunfte gehende Linie (144): 

Dies giebt des Gradbogens Mittelpunft. 

h) Seren Siegels”) Porfchläge zur Ders 
befjerung des Bradbogens (12 1), 
— | $. 146, - 
M Kahyſerl. Koͤnigl. Markſcheider und Probierer u Schlad⸗ 
ming in Steyermark. EN 
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$. 146. 
| 1. Wen das Perpendikel (oder, wie man es auch 
nennt, der Senkel) lange ſpielt, ehe er an feine gehoͤ⸗ 
rige Stelle zur Ruhe kommt, auch leicht gehindert wer⸗ 
den kann, den gehoͤrigen Bogen abzuſchneiden: So hat 
Herr Siegel, dieſen Unbequemlichkeiten auszureichen, 
den Gradbogen folgendermaaßen abgeändert *). 

il. Das Blech U (Fig: ı8), worinnen des Grad⸗ 
bogens Mittelpunkt liegt, und welches den Rand af R 
zufammenhält, ift etwas höher gegen die Hafen a, b, 
feft gemacht, und in der Mitte nach des Gradbogens 
Rande Breisförmig zu gerunde.. 

IE. In diefer Stelle des Bleches U liegt der Mite 
telpunkt oder des Perpendifels Anhängepunft e 
IV, Dun ift, ſtatt des gewöhnlichen Perpendi⸗ 


—kels, folgende Vorrichtung, fo Herr Siegel einen 


Schwungfente yerrht, angebracht. 
. Ein meſſin Blech W (Fig. 18 und 20) 
— fi ih bey d, mi feife eines Kappencijens auf zween 
“in c (III) gehenden * Zaͤpfgen c. c (Fig. 20), 
frey und ungehindert bey der geringften Verbeugung 
"bin und wieder fchwingen. 
Unten, ſtatt der Kugel, ift eine Rahme E (Fig. 
19 und 18) von Meſſing, wodurch der Rand afb frey 
gehen kann. 
"= VI. Den ganzen Schwungſenkel ſtellt die 19 und 
"Bofte Zigur im Durchſchnitte vor, Die 21fte Figur 
über bie Rahme E einzeln. 
"VI. udn Figur ift ik der Rahme vordere 


ze beyde Ende — zugeſpitzt und bey x, 
E4 x, 

*) eebung davon findet ſich in den Abhandlungen 
einer argefellichaft in Böhmen 2c., iſten Dande, 


160 4. |. &,;, die 18, 19, 20, zıfte Figur find der dort⸗ 
gen Viten AfL, u, II, IVten Figur. 
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x, Figur 19, etwas einmärts gebogen‘find, um dem 
Rand afb eine füftung zu verfchaffen, damit felbiger 
im Schwunge die Rahme nicht berühre. 

In der Mitte dieſes Vordertheils ik ift ein Stift 
faug Stahl, (Fig. 18 und 21) um die Grade ıc. ans 
zuzeigen befeſtiget. 

Dieſer iſt dergeſtalt eingeheftet, daß, wenn der 
Gradbogen an einer föhligen Schnur hängt, er bey 
richtiger Eintheilung des Randes durch o° und verläns 
gert Durch den Mittelpunkt c genau gehen muß. 

Im der Rahme hintere Theil, ift wie der vordere, 
doch ohne Stift. 

Ben. n werben die Theile zufammengeniethet, und 

vor qq ftreicht der Rand vorbey. 

Diefe beyden Theile machen die Rahme aus, wenn 
fie unten bey h mit einer Schraube, die in die Schrau⸗ 
benmutter g paßt, zufammengezogen werden. 

VI. 0, p, (ig, 20) find ftählerne am Bleche U 
angebrachte Federn, woran die Zapfen c, c, (V). 

Nach Erfordernig kann die Schraubenmutter g 
abgenommen, die Federn cb zufammengebrüde, der 
Schwungfenkel aus den Zapfen c, c, ausgehangen, 
und in einem befondern Futterale zum nöthigen Ges 
brauche aufbewahret werden, 


«.147« » 
1. Durch den BR kann leicht ber Grad⸗ 
bogen zu ſchwer gemacht werden, welches aber nach 
$. 107 nicht ſeyn darf; doch kann man fich bey der 
Blechen U, W (146, U, V), der Rahme E u. f.w. 
helfen , wenn man biefen nur die noͤthigſte Sreite 
und Dicke giebt, 
I, Nun komt die Hauptfache darauf an: daß erſt⸗ 
lich die Zäpfgen c, o, (Fig, 20) mit ihren Federn o, p 
fo angebracht find, daß allemal, welche Sage auch der 
a ninme, die Are diefer chlindriſchen 
- Zapfen 
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Zapfen genau durch des Gradbogens Mittelpunkt geht; 
zweytens der Stift f wie VII vorigen $ es erfodert, 
eingeljeftee ift; und drittens das Blech W mit dem 
Bleche U und dem Rande in einer Ebne liegen. 

Mi. Iſt dies affes (I, 11): So dürfte mit dem 
Schwungſenkel die Abſicht (126, H erreicht werden. 

Auch koͤnnte man an ihm einen. Vernier ans 
bringen, 


i) Gebrauch des Dernier bey Kreiebo⸗ 
gen und Winkel. 
d. i148. 

AB (Fig. 22) (ey ein aus C mit CU gezogener 
Rreisbogen, der in Iauter gleiche. Theile, 3. E. 
Grade, getheilt ift; 

Das Stück OU des Dogens | AB enthalte r fol» - 
cher Theile, 

Und der OU am Witrelpüntte C zugehörige 
Winkel UCO beiffe 4. 

Nun fey yD ein mit CD < CU, und mir AB 
concentriſch beſchriebener Kreiebogen zwiſchen 
a Winkels a Schenteln. 

. Und in r— ı ‚gleiche Theile getheilt: 

Wan verlangt die Differenz d zwifchen einem 
Theile von VO, und einem von yD. - y 


Aufloͤſung. 
— ber r gleichen Theile von vo = be e 
So iſt 


* 


Beweis. 
Wenn man durch des Bogen⸗ OU Theilpunkte 
mac) C gerade Linien zieht: So wird dadurch « in r 
E5 gleiche 
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gleiche Theile geheilt, aber in r— ı, wenn durch des 
yD heilpunkte nach C gerade Linien gezogen werden, 
Alfo gehört am Mittelpunkte C einem Theile vor 


AB ein Winkel = — — b, und einem Theile von 
En | 





e & 
D einer — zu. 
— 1 


Jener iſt liemer als biefer: 
Alſo hat man 
— a 


T—1I r 
r· — (— 1) 4 
—, — —— e ú e — — 


r(t—ı) — 
b 





end 
— 





* 


r—1ı 


$. r 
Um einen Winkel — d iberteife ein Seo von yD 
weinen von AB (148); 
$. 150. 
Dem nten Theifftriche * UO gehört am Mite- 


n vor 
punfte ein Winkel = — e == nb, und dem nten von 
r 











yD.einer = azu (148). * 
r— N 
Der —* 
n n@ .._ na 
r— r — — 
—n — . 
1-1 - 


Folglich 
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Folglich ſteht der nte Theilſtrich von yD von dem 
nten des Bogens UO um den Winkel — nd 





, Pe — 1 
ab (149). 
$: 151. 
Man fieht, daß man den Bogen yD als einen Ver⸗ 
nier befrachten kann, und fic) hier ebenfalls vorftellen 
- muß: der Bogen YD Fünne längft den Theilpunkten 
von AB, als einem eingetheilten Rande, fortgefcho: 
ben werden , ſo aber ‚ dag 3D beftänbig 1 m, AB 
parallel bleibe, 
$. 152, 
Mittelſt des Vernier yD, eines Eleinen Bogen 
Ow oder Winkels OCw Größe. zu finden. 


Auflöfung. 

Man fchiebe den Vernier yD von der linfen Hand 
gegen die rechte fort, bis deſſen Anfangsſtrich D genau 
in den Halbmeffer Cw zu liegen fommt; 

Unterfuche alsdann, welcher Theilftrich des Ver: 
nier mit einem gewiſſen Theilftriche von AB in eine ge= 
rade Linie fällt: 

So hat man den Meinen Winfel OCw und den D 
. rechter Hand von dem nächften Theilftriche O auf. AB, 
abfteht (150, 92). 

Traͤfe fein Theilſtrich des Bernier mit einem von 
AB zufammen, fo wird man ſich fehon aus {95 zu 
helfen wiflen. - 


$. 153 

Erempel. 
Waͤre b ri, mdemzr: N . 
2 
So würde r= 31, und folglich —— = '— 
x — 30 


*2ſeyn. 


Alſo 
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Alfo koͤnnen ben diefer Einrichtung des Vernier die 
Winkel in 3’ angegeben werben. 

Traͤfe daher in $. 152 der rate Theilftrich des 
Vernier mit einem des Randes zuſammen: So würde 
OCw = ı2. 2 = 24‘ feyn. | 

Hätte man auf AB von A bis O dreyzehn Grabe: 
So wäre der Bogen AOw, ober der ihm zugehörige 
Winkel ACw = 13" 24. 

$. 154 
Es ift d(148) gegeben : 
Man follr (a. ©.) finden. 
Auflöfung, - 
| b 
rm I — * 
* — 


—* Beweis. 
Aus 6. 148 bat man 


— 1— 1. 
Iſt 
So hat man 


ar, 2% 

Das heißt: bie Länge des Vernier muß a1 Thei- 

fen von AB gleichgefegt, und folche alsdann in zoglei= 
che Theile getheilt werden. i 


DH Jeren 
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k) — Hofrath Kaͤſtners Grad⸗ 
bogen. 


$. ı 

Die im ı2 1, $ Befihrichene Einrichtung des Grad: 
bogens ift die gewoͤhnliche; und man fann dur) ihr 
einer Linie Neigung nieht ganz genau bis auf 5” ans 
« geben. 

Ein folcher Fehler aber hat in bie Beftimmung 
der unbekannten Stücke feinen unbeträchtlichen Einfluß ; 
Daher har Herr Hofrath Kaͤſtner in feinen vortreflis 
chen Anmerkungen zur Marffcheidefunft (6te Anmerk. 
45 u. f. ©.) einen Gradbogen vorgeſchlagen, durch 
den ſich der Neigungswinkel einer Linie bis auf 1 und 
2 Minuten genau a läßt. 


Seine Einrihrung if set 
LM (Figur 23) ift ein Quadrant, deffen Mittel: 
kt K. 


Um dieſen Punkt dreht ſich eine Regel, die den 
Vernier NO (151) mit ſich herumführt. . 

In dem verlängerten Halbmeſſer LK ift ein Punkt 
G, von dem ein Perpendifel GP herabhängt ‚ Das einen 
Punkt H berührt, der wo, etwa im fortgezogenen 
Duadranten bezeichnet feyn. muß ‚ wenn LK horizontal 
und KM vertifal ift. 

Der Winfel LKM muß genau alfo ein rechter, und 
GH genau mit KM parallel ſeyn, welches offenbar leicht zu 
* erhalten und auch zu prüfen ift, zumal bey einem Werk 
jeuge, das nicht groß zu ſeyn braucht. 

Beſy L ift der Anfang der Grabe, und zählen ſich 
nad) M zu fort, 

An die Regel bringe man folhe Hafen S und T 
an, wie am gewöhnlichen Grabbogen (121). 

- Die Hafın aber koͤnnen fich entweder innerhalb: des 
Duadranten an ber Regel befi nden, und nach A 
eite 
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Seite des Werkzeugs, z. E nach der Ruͤckſeite deffele 

ben gebogen werden; (in diefem Falle wäre die ganze 

Laſt des Gradbogens auf einer Seite der Schnur ꝛc.), 

oder (Fig. 24) aufferhalb des Duadranten, indem 

man bie Kegel über K und N gleich weit hinaus ver= 
längerte, dergeftale, daß diefe Verlängerung und die 

Hegel KN zufammen einen Durchmeffer befrügen, und. 
dann die Hafen an diefes Durchmeffers Enden fo an— 

brachte, daß fie, wie beym Gradbogen (121), ſowohl 

. nad) des Werkzeugs Vorderſeite als Nückfeite gebos 

gen wären. 

Uebrigens muß am Ende der Regel, etwa bey N 
eine Schraube dergeftalt angebracht werden, daf da= 
mit der Rand des Quadranten feſtgeſchraubet, und er 
dadurch in feine gehörige Stelle (157, II) gelaffen 
werden fann, 


Mit dem Köftnscifhmn Bradbogen einer ges 
raden Linie AB Neigung zu finden. 


Aufloͤſung. 
Man hänge an die Schnur, fo AB vorſtellt, den 
Auabransenz , 

Drehe ihn fo um feiner Mittelpunkt in einer Ver⸗ 
tifalfläche, daß das Perpendifel GP genau auf H 
herabhängt, , 

Und ziehe die Schraube’ bey N dergeftalt an, daß 
fich die Regel KN nicht weiter bewegen kann: 

So wird der Bogen Ln der Schnur Neigung. 
geben, und zwar mittelft des Vernier bis auf zwo 
Minuten, oder fogar bis auf eine, 


Beweis. 


Da die Regel mit der Schnur Richtung paral⸗ 
2 lel, nd, wenn GP-auf H herabhaͤngt, GL ** 
* 
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zontal iſt (156): So iſt a ber AB Mei- 
gung (28). 
Aber 
 WAbG = LbB (Geom. 8. ©. 4. 3). 
— Bogen Ln(®. 22. S. 7. Z.). 
Wegen des Vernier * die Sache aus 152 
und 153, 


. 158, 

Der Käftnerifche — duͤrfte in der Aus: 
übung von vielen Mugen feyn. Er ift, nicht zuſam— 
mengefegt, und man fann durch ihn leicht bie Nei⸗ 
gungswinkel von 2” zu 2°, oder gar von 1’ zu 1’ anges 
. ben (157), welche Genauigkeit bey wichtigen Marke. 
feheider Angaben wahrhaftig erfodere wird. in ge: 
ſchickter Mechanikus kann ihn leicht wohl gar mit eini- 
ger Verbefferungen fertigen, Er ift auch nicht fehmes 
rer, ehe leichter, als der gewöhnliche Gradbogen, 
wenn man auch die Hafen an die Regel aufferhalb 
des Duadranten anbrächte *), zu der fichern Stellung 
des Vernier wegen noch an defjen anderes Ende O eine 
Hegel von Kaus befeftigte, daß der Bernier Bm 
einen Kreisausfchnitt darſtellte. 

Kaͤſtners we 6te Anmerf, 14 $. 


$. ı 

Die Prüfung dieſes Grabbogens (156) anlangend, 

fo finder zwar bey ihm nicht ftatt, daß man’ ihn,. in 

Ruͤckſicht fehlerhafter Haken, fo leicht wie den gewoͤhn⸗ 

lichen Gradbogen prüfen, und felbft bey dieſem Fehler 

der Schnur Meigung durch zmeymaliges Anhängen 

finden kann (140); allein man kann auch va leicht 
Mittel ausbenfen; 2 
Gefeßt ” 


> Diefe Stel der Haken ſcheint mir beſer, als bie inne. 
"DaB: des Quadrantens. 
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Geſetzt alles, auffer die Hafen, wäre richtig: So 
wird KN mit AB einen Eleinen Winfel machen. Dies 
fer aber muß unveränderlich feyn, fo lange die. Hafen 
fich nicht werbeugen, und alfo der Quadrant allemal 
einen und Denfelben Fehler B geben, welche Donlege 
auch die Schnur haben mag. 

nun zu finden, ziehe man über Tage eine Schnur 
in bekannter Donlege, und hänge daran den Quuadran« - 
gen. Der Unterfchied zwijchen der. Donfege, die er 
angiebt, und der befannten zeige feinen Fehler. Sich 
davon mehr zu verfichern, kann man verfcyiedene folche 
Schnuren ziehen, und ihn an jede bringen. 

Das einfachſte Mittel aber, einer Schnur Don⸗ 
lege über Tage zu erforfihen, ift ſchon im 138, VIL 
angegeben. 

Nach ist genannten $ laffen fich leicht auch die Ab⸗ 
theilungen des Vernier und Randes prüfen. 

Vebrigens fehe man vorigen $ a. B. 6te Arm, 
Te er Abſatz. 


we 
5ob, } 
Man hat auch — die zugleich Sohle und 
—** angeben. Wer dieſe zu kennen verlangt, 
leſe in Herrn von Oppels Markſcheidekunſt den 428, 
429, 4oſten $, und dazu des Herrn Hofrath Kaͤſt⸗ 
ners gleich angeführten Buchs ste Anmerkung. 
Sie find von feinem Gebrauche. 


l) Erfahrungen vom Magnet. 


er i 160. 

Wenn man einen er in Eifenfeilfpäne lege: . 
So hängen ſich biefe am häufigften an zween Punkte, 
und der uͤbrige Feilſtaub bildet gleichſam Fluͤſſe oder 
Reihen, die faſt alle nach dieſen beyden — ingeben. 

Ein 
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Ein Magnet hat alfo zween Punkte, die gegen 
das Eifen am ftärfften anziehende Kraft äußern. 

Diefe Punkte heiffen die Pole des Magnets, 

Jedes der Stücken, worein ein Magnet zertheilt 
wird, behält zween Pole. | 

Es giebt auch zufammengefesste oder anomas- 
lifche Magnete, mit mehr als zween Polen, 

. 161, 

Jeder Pol eines Magnets findet an einem andern 
Magnete einen Pol, den er anzieht, und einen, den er: 
zuruͤckſtoͤßt. 

Die einander anziehenden Pole heiſſen freund⸗ 
ſchaſtliche, und die — ———— feindliche. 


I. Ein Stud Eifen, 07 mehr aber harter Stahl, 
bas eine Zeitlang an einem Magnete gehangen hat, 
‚wird dadurch felbft magnetiſch, d. h. es zieht num 
anderes Eifen an, und feine Pole zeigen Sreundfchaft 
und Feindfchaft gegen die Pole eines andern Miagnets, . 

U. Dieskerfolge auch, wenn es mit einem andern 
Magnete beftrichen wird, 

II. Das Streichen kann fo verrichtet werden: 

‚ Man feße einen Pol des Magnets, welchen mar: 
till, auf die Mitte eines ählernen Stabes, und, ‚führe 
ihr bis zu einem Ende des Stabes hin. 

> Diefe Arbeit Bann man einigemal wiederholen, nur” 
darf man nicht in entgegengefegter Richtung ftreichen, : 
oder dazwifchen die Pole verwechfeln. 

Die andere Hälfte kann man auf’ähnliche Art mit 
des Magnets anderm Pole ftreichen, - - 

IV. Die. Hälfte des Stabs wird mit des Magnets 
Pole , mit dem man- fie geftrichen bat, freundſchaft⸗ 
lich) (161). Und der zum Streichen gebrauchte Magnet 
verliert, auch ben oft — — nichts 
— Kraft. ei A— 


3 pe 16 
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HER 3 a), $. 163. 

Streicht man auf diefe Aut (163, III) eine dünne 
ſtaͤhlerne Nadel:' "Co erhält man eine Magnet⸗ 
nadel, 

Diefe fo eingerichtet, daß ſie fich frey drehen kann, 
nimmt allemal eine Richtung, daß das eine Ende von 
ihr in die noͤrdliche Gegend ; wie das andere in die 
füptiche ſieht. 

Jenes mag das ndꝛdlche, dieſes das ſuͤdliche 
gende heiffen, \ 

$. 164. 
“Eine feigere Ebne in der Magnernadel Richtung 
(163) wollen wir die Magnetebne, und jede föhlige 
nie | in ihr, die Magnetlinie nennen, 
$. 165. 

Die Magnetebne Ahneidet meiftens die Mittags: 
fläche ( 36) unter einen Winkel, den die Abweichung 
der Magnetnadel, oder au die Magnetabwei⸗ 


Kung, heißt, 
$. 166. 


Sie ift periodiſch veraͤnderlich, und findet ſich 
manchmal auf der Weſtſeite, zuweilen aber auf der 
Oſtſeite der Mittagsflaͤche. 

Im erſten Falle heißt ſie weſtlich, im zweyten aber 
li 

f "Es giebt auch — wo manchmal gar 
Feine ift, 


. * 7. 
2:1Die — kann ohne merklichen Irr⸗ 
thum auf ſehr kurze Zeit, und ben nicht gar weit von 
einander entlegenen Oertern, z. E. 10 und — 
len, für ... —— werden. 
46 

In Pers meiften nöcdlichen Gegenden der Erbe iR. 
der ae se Ende ſchwerer und iprifübe s 
liches 


„ir 
- — 
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üüches leichter; umgekehrt verhaͤlt es ſich in ſuͤdlichen 
Gegenden. 

Sie macht alſo meiſt mit einer ſoͤhligen Ebne einen 
Winkel. 

Dieſer heißt ihre Neigung oder Inklination. 

Sie iſt auch periodiſch veraͤnderlich. 

§. 169. 

Ueber den Magnet iſt den Markſcheidern zum 
Nachleſen zu empfehlen: 

Erxlebens und Karſtens Anfangsgruͤnde der 
Phyſik; 

Bergmanns phyſikaliſche Geographie, zwote 
Auflage; 

Und viele andere. 


m) Compaſſes Einrichtung. 
§. 170. 
Eine ſeigere Ebne kann man ſich, ſo groß man 
will, denken, und daher annehmen, daß jede die 
Magnetebne und Mittagsfläche ſchneide. 

Dies kann auch von jeder fohligen Linie mit der 
Magnet oder Mittagslinie gefchehen, 

$. 171, 

Hierdurch gefchicht aber, daß eine feigere Ebne 
die Magnetebne ſowohl als die Mittagsfläche, in zween 
Theile, den nördlichen und füdlichen, theilet, fie 
hingegen felbft in den Sftlichen und weftlichen ge 
heilt wird. | 

Eben das gefchieht auch von einer fühlichen Linie 
mit der Mittags und Magnetlinie. 


$. 172. : . 
Es iſt klar, daß die Lage einer feigern Ebne, ober 
jeder Linie in ihr, gegen die Mittagsfläche völlig be- 
ſtimmt ift, durch den Winkel, der entweder ihr oͤſtli⸗ 
ers 32 cher 
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cher Theil mit dem nördlichen, oder iht weftlicher mit 
dem füdlichen der Mittagsebne macht (171). 
$. 173. 

Diefer Winkel ſowohl als jener giebt die Strei 

hung (42). . : 
$. 174 

Was ı72 enthält, findet auch mit der Mag: 
netebne ftatt, fo lange ihre tage für beftändig ange 
nommen werden fann (167, 171). 

$. 175. 

1. Der Winfel, den einer feigern Ebne öftliche 
Theil mit dem nördlichen, oder ihr weftlicher mit dem 
ſuͤdlichen der Magnetebne macht, heiſſe die obfer= 
virce Streichung diefer feigern Ebne und jeder !inie 
in ihr. 

Mi In diefer Ruͤckſicht fonnte man auch den Win= 
kel in 173 wegen der Erinnerung 43 am Ende, die 
reducirte Streichung nennen. 

IM. Das Wort: Streichen, kann daher allge= 
mein redueirte und obfervirte Streichung bedeuten. 

$. 176. f 

Der Compaß ift ein Kreis, der in 2X 12 gleiche 
Theile oder Stunden, jede Stunde in acht gleiche 
Theile oder Achtel, und jedes Achtel meiſt wieder in 
a gleiche Theile gerheilt ift, und wodurch man, mittelft der 
Magnetnadel, die obſervirte Streichung finden kann. 


$. 177. 
D 36 o 
ı Stunde = ei 
24 
FR == 15° 
ı Stunde = 1" 52’ 30° 
Achtelſt. = „u St = 28/7" 5. 
u. ſ. w. 


4. 178. 
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j $. 178, ar 

Die nähere Einrichtung des Compaffes überhaupt, 
ift folgende: h 

I. An eines hohlen meffingenen, 4 und weniger 
Zoll im Durchmeſſer habenden, und obngefähr ı Zoll 
hohen Eylinders untere Grundfläche iſt eine meffingene 
Platte angelöcher, wo im befagter Grundiiäche Mittels 
punfte (jo des Compaffes : Hittelpunkt heiffen mag), 
fic) ſenkrecht ein fpigiger Stift erhebt, damit auf ihm 
die Magnetnadel, die in der Mitte mit einem fogenann= 
ten Jürgen vom Meſſing, Glas ıt. verfehen ift und 
deren beyde Enden fich etwas. von einander unterfcheis 
dend gemacht find, frey drehen kann. 
I. Die Nadel, wenn fie gut und brauchbar feyn 

foll, muß ſich auf dem Stifte fehr fanft und gleichfoͤr⸗ 

mig bewegen, das heißt: nicht faul feyn. 
« 1. An des ‚holen Eplinders innere Seitenfliche 
wird in einiger Entfernung vom Boden, oder der ge: 
dachten meilingenen Platte ('), parallel mit defien Ebne 
ein Ring, der.der Stundenring beißt, befejtiget, 
auf dem fich die im 1 76ften $ bemerkten Abrheilungen 
befinden, und mit der Magnetnadel in einer Ebne 
liegt. 
“IV. Ueber diejen Eylinder befindet fich ein Glas» 
deckel, um die Nadel vor Wind und dergleichen zu 
fihern. 
V. Die Stunden werden auf dem Ringe fo vers 
geichnet: 
Auf dem Boden find zween Durchmeffer winkel⸗ 
recht gezogen; den einen nimmt man für die Richtung 
der Magnetnadel an, bezeichnet daher feinen einen End: 
punft mit SE, feinen andern mit ME, und heißt ihr 
die Zwoölfteftundenlinie; des andern Durchmeffers 
einen Erdpunft hingegen wird mit OR, und. der ans 


dere mit OCC bezeichnet, weil eine der Magnetlinie 
Ra 53 winfel- 
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winkelrechte Sinie die öftliche und weſtliche Gegend am 
Horizont "anzeige; dieſen nun nennt man die Sechfte- 
ſtundenlinie. 

VI Senkrecht uͤber dem Punkte SE und MEſchreibt 
man auf: dem Stundenringe jedesmal 12, und laͤßt 
die Stunden von dem Punkte ı2, (oder eigentlich 0) 
bey SE, (den man für der Stunden Anfangspunte 
annimmf) durch OR bis ME, und eben fo von ı2 bey 
ME durch OCC bis 12 bey SE, wachſen. 

VI. An vielen Compaffen ift ein meffingener He— 
bel angebracht, defien Ruhepunkt nahe bey des Com⸗ 
paſſes Rand, und durch diefen etwas hervorſteht, wenn 
er von auffen niedergedruct wird; an feinem andern 
Ende befindet ſich ein Ring, durch den der Stift (D 
geht, und mittelft diefem Ringe die Nadel in ihrer 
Mitte an das Glas (IV) feſtgedruckt, auch wieder los— 
gemacht werden kann, ohne das Glas aufzuheben, und 
der Nadel den geringften Schaden zujufügen. 

Man nennt diefe Vorrichtung eine Arretirung. 

Sie dient alfo, daß beym hin⸗ und herfragen des 
Compaſſes die Nadel fich nicht auf ihrem Stifte reibet, 
und denfelben ſtumpf ftößer. - 


. 179 

Es geht jeder Durchmefier, den man ſich durch 
den Mittelpunkt des Stundenringes denkt, mit feinen 
beyden Enden durch einerley Stunde, (178, VI.) 

3. €. Der Durchmeffer, der mit der Zmölften- 
ftundenlinie einen Winfel von 30° von Mord nach 
Oft macht, macht eben den Winfel von Süd gegen 
Weſt, und hat an diefen feinen entgegengefegten En— 
den die Stunde 2. 

$. 180. i 

Den Stundenting fo genau als moͤglich ein⸗ 

sutheilen. : 


Aufld- 
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Aufloͤſung. 

Man laſſe ſich zwo meſſingene Platten, wie A, B 
($. 123, L) fertigen. | 

Auf A werde der Sfundenring, und auf B die 
Eintheilungen gemacht. 5 ; 

Auf beyden Platten befchreibe man, mittelft des 
Stangenzirkels, einen Kreis, deſſen Halbmeſſer genau 
der des Stundenringes ift; Rue 

Diefen Halbmeffer trage man in jedem Kreiffe 
6mal herum: 

So erhält man dadurch Bogen von 60° — 4 
Stunden (Geom. 22. S. 5.3. und $. 177). 

Mun halbire man, mittelft des Federzivfels, auf 
der Platte B genau einen folchen Bogen, auf ähnfiche 
Art, vie in 123, VII mit dem Stangenzirkel. 

Hiedurch erhält man einen Bogen von 36° = 
2 Stunden, 

Durch ’diefen halbire man jeden Bogen von 4 Sturt- 
den auf dem Kreiffe A, und-gleichfalls damit die Ubri- 
gen bey B, | , 

Auf gleiche Weife beftimme man bey B und A die 
Bogen von ı5° — ı Stunde, ——— 

Und, fo kann man auf B ferner durch bloße-Hal- 
birungen die Bogen von Z Stunde, „ Stunde, 
finden. RER r A 

Dieſe werden auf ähnliche Art, wie 123, XIII. 
auf A getragen. j 

Was fonft noch zu beobachten, laͤßt ſich leicht aus 
angeführten und vorigem Paragraph erfehen. 


' % ‚F 81. — 
Der Winkel, den einer ſoͤhligen Linie oͤſtlicher Theil 
mit dem nördlichen, oder ihr. wetlicher mit dem ſuͤdli— 
‚chen: der Mittagslinie oder Magnetlinie macht, iſt gleich 
dem Winkel, unter welchen der öftliche oder weftliche 
54 Theil, 
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Theil, der durch dieſe ſoͤhlige Linie gehenden ſeigern 
Ebne, im erſten Falle den noͤrdlichen, im zweiten den 
ſuͤdlichen der Mittagsfläche oder Magnetebne fehneis 
der: Folglich ige genannten feigern Ebne und jeder 
andern Linie in ihr reducirten oder obferwirten Strei⸗ 
Hung gleich), nachdem man auf die Mittagsfläche oder 
Maggetebne Rücfiht nimmt, (Geom, 48. ©. und 
daf. 2. Theil 2. Erflär.). 

Hieraus wird begreiflich, wie man mit dem Come 
paß die obfervirte Streichung jeder Linie finden kann. 


. 182, 

Durch der finie N (Fig. 25) Anfangspunft A, 
gehe die Magnet: oder Mittagsebne; desgleichen aud) 
durch der Linie BA Anfangspunft B: 

So wird zwar der Sinie AB obferpirte oder redu⸗ 
eirte Streihintg gleich der BA ſeyn, (175, und Geom. 
47. ©. 6. 3.), aber, wenn AB auf der öftlichen Seite 
der Magnetebne oder Mittagsfläche liegt, wird BA 
auf der weſtlichen liegen, und umgekehrt (135). 


fiegt AB auf der en Seite der durch ihren 
Anfangspunff A laufenden Magnetebne oder Mit- 
tagsfläche: 
So heißt ihre obſervirte ober reducirte Streichung 
oͤſtlich, ſonſt weſtlich. 
$ 184. 
Hat eine Linie AB öftliche -obfervirte oder redu— 


eirte Streichung: So hat die ihr BURN BA 
weſtliche, und umgekehrt, (182). 


$. 185. 
Oeſtliche redueirte oder öͤſervirte ee ſey 
poſitiv, alſo — negativ. 


§. 186, 


* 
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Nennt man die Stunden des Compaſſes in dem 
Halbkreiſe, wo OR ſteht, oſtlich, und die im andern 
woeftlich: 


E So läßt fich die öftliche obfervirte Streichung durch 
öftliche Compaßftunden, die weftliche durch weſtliche, 
meffen (178, 183). 


$. 187. 
Durch dergleichen Maaß kann man auch die reducirte 
Streichung angeben, die ſich ſogleich aus der obſervirten 
finden laͤßt, wenn man die Magnetabweichung weiß. 


$. 188. 

Anzuzeigen, daß Die in Stunden oder fonftigem 
Maaße ausgedrudte obſervirte oder reducirte Strei— 
Kung oͤſtlich oder weftlich ift, Fann durch Vorſe— 
gung des Worts: Oſt, oder blos O, im erften Falle; 
Weſt, oder nur W, im zweyten Falle, gefchehen. 

Man konnte dies auch mit OR und OCC thun; 
aber jene Bezeichnung ift kuͤrzer, und die Anfangsbuch⸗ 
ftaben find nicht leicht zu vermechfeln. 

Aus eben der Urfache bedienen fid) auch einige 
Markfcheider der Bezeichnung mit Sept. und Mer. 
welche aber leicht zu Verwirrung Anlaß geben kann, 
und der Sache gar nicht angemeffen it, auffer wenn 
bey ber obferpirten Streichung die feigere Ebne mit der 
Magnetebne einerley Sage hatz d. h. wenn erft ges 
nannte Ebne, oder jede Linie in ihr, entweder 
“ Sept. 12 oder Mer, ı2 ſtreicht. Jenes ift nach un⸗ 
en Oſt o, dieſes aber Oft ı2, ‚ober 

We Oo. 

In dieſem Falle nur kann man, wenn man will, 

ſich der Bezeichnung mit Sept. und Mer. bedienen. 


5 5 R 5. 189. 
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§. 189. 
Erempel. 


Man fege, einer feigern Ebne Streichen ſey 4 
Stunden und 2 Achtel, welches kurz fo angezeigt wird: 
\ h 


40 2, 

Das heißt aber: Der Winkel, den der öftfiche Theil 
der feigern Ebne mit dem nördlichen, ober ihr weftli= 
cher mit dem füdlichen der Magnetebne oder Mittags- 
fläche macht, enthalte 

4 Stunden und 2 Achteheile einer Stunde; , 


Das find 
=4X 15 Ha (177) 
— 63 
Iſt nun das — oͤſtlich: & ift Die Bes 
zeichnung: 
Oft 4h a 
oder nur = 
. O ah a5 
bey einigen Markſcheidern 
OR 4 2 
auch 
Sept. 4 2. 
F St a re meftlih: So bezeichnet man tafı 
ed 
Weſt 4h 2 
oder nur 
W. ah 2; , 


einige durch 
OCC 4 a 
oder 
Mer 4 2. 


190. 


Amin. 
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” = $. 190, " 

LI, Es ſey (Fig. 36) C des Compaffes Mittelpuntt, 
und aus ihm mit. CB auf einer föhligen Ebne ein Kreis 
NBSA befchrieben ; 

CN fen der nördliche Theil der durch C gehenden 
Magnetlinie SN, und AB die Zwölfteftundentinie, wo 
B der Punkt SE 12 feyn mag: 

So ift der Winfel NCB, — SCA die obfervirte 
Streichung der durch A gehenden feigern Ebne und 
jeder Linie in ihr (181, 44). 

11. Nach) der Figur liegt CB auf der Ofifeite von 
SN, und der Winfel BCN wäre: daher die öftliche ob⸗ 
ferpirte Streichung von AB, oder der durch fie laufen: 
den feigern Ebne und jeder andern Linie in derfelben 
(44, 181, 183). 

I. Dan drehe den Kreis (I) herum, bis Bin A, 
wie Figur 27, zu liegen kommt: 

So behält SN ihre Sage, AB (Fig. 27) aber kommt 
in die Sage BA (Fig. 26), und hat nun meftliche obs 
ſervirte Streichung BCS (Fig. 27), die aber fo groß 
ift, wie die oͤſtliche obſervirte der AB inlI, [182], 

IV. Da. 
88 BCS = NCA, (Sig, 27): 

So kann der AB (in II) weftliche obfervirte Strei⸗ 
hung auch nac) dem Winkel NCA, den CN mit CA, 
dem Theile der Zmölftenftundenlinie macht, deffen Ends 
punkt A, der Punfe ME 12, oder Welt o iſt (I und 
178 VI), fehäßen, fo wie der Linie AB (in IN) öftliche 
obſervirte Streichung nach dem Winkel, unter welchen 
CN den Theil CB der Zwörftenftundenlinie- fchneider, 
befien Endpunkt B der Punkt Sept 12, oder Oft o ift, 

V. Zaͤhlt man nun (Fig. 26) die Stunden von B 
nach) N zu: So wird in N die Zahl der Stunden kom— 
men, die NCB (II) enthält, und die Stunden felbft 

muͤſſen 
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muͤſſen öftfich feyn CI, 186): Folglich der Punkt OR 
linfer Hand B liegen. 
Zaͤhlt man hingegen (Fig. 27) die Stunden von 
A nach N: So wird gleichfalls bey N die Zahl der 
Stunden zu ftehen fommen , die der Winkel ACN ent- 
hält, die Stunden felbft aber werden weftlich feyn (II 
und 185): Folglich muß B linker Hand A, d. i. rech⸗ 
ter Hand B ſtehen. 
VI. Bey einem auf diefe Art eingerichteten Come 
paß wird man allezeit, mittelft dem nördlichen Theile 
' der Magnetnadel, die obfervirte Streichung jeder Linie, 
und ob es öftlich oder weftlich, finden, wenn die Zwölf: 
£eftundenlinie in die durch diefe Linie laufende feigere 
Ebne fo gebracht ift, Baß. der Punft SE ı2 nad) bes 
fagter Linie Endpunkt zugefehre ift (IV, V). 
$. 191. 
Der Comipaß in 178. nach vorigem $ ER 
tet, giebt den a an 


I. In dem auf einer — — Ebne (Fig. * dere 
zeichneten Kreiffe AaB fey C defien und des Compaſſes 
Mittelpunkt; 

ab die Zwoͤlfteſtundenlinie; 
a der Punkt SE 12, und 
SyV, die Magnetlinie, liege in ab: 

So ift der Winkel NCB — ACS, der Linie AB ob⸗ 
ſervirte Streichung. 

I. Nach der Figur iſt aCB der AB öftliche obfer= 
virte Streichung. 

Il. Man drehe den Kreis (N herum: Eo da 
AB in. die sage BA, undab in die ba, (wie Fig. 29) 
kommt: 

So wird der Winkel aCB der Linie AB (Fig. 
29), oder BA (dig. 25) weſtliche obſervirte 
Streichung. . 
IV. Gehen 
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IV, Gehen die Stunden (Fig. 28, 29) von a 
nah B: So kommt in B die Zahl der Stunden, die 
aCB enthält. 

Diefe müffen in der 28ſten Figur öftlich, in der 
agften aber weitlich ſeyn (I, und 186): 

Folglich muß von a weg rechter Hand OR und fin 
fer Hand OCC ſtehen. 

V. Hierauf beruht die Einrichtung des fogenannten 
Sercompaffes, von dem man die Beſchreibungen in 
allen Markfcheidebüchern finder. 

Er iſt unbequem, und daher wenig oder gar nicht 
mehr im Gebrauche, 


$. 193. 
Die obſervirte Streichung einer donlegigten Linie 
zu finden, braucht der Markfcheider den fogenannten 
Sängecompaß, 

Diefer ift nichts anders als ein Grubencompaß 
(191) in einem runden Kaften, in defjen Umkreiſſe, 
in der Ebne der Sechftenftundenlinie zween Fleine runde 
Zapfen hervorfiehen, und im Durchmeffer eines ſchma⸗ 
len Ringes von meflingenem Bleche beweglich find, _ 

An diefem ift ein anderer, ebenfalls mefjingener, 
aber ‚etwas breiterer Ring dergefialt befeftiger, daß . 
feine Ebne in der Ebne der Zwölftenftundenlinie liegt. 

An ihm find in feiner Ebne in gleicher Weit, von 
dem Orte des Zufammenftoffens beyder Ring, zween 
Haken, wie bey den Gradbogen, angebracht, 

Beyde Ringe mit einander verbunden, geben bag 
Haͤngeinſtrument. 

Uebrigens iſt die Einrichtung aller Theile biefes 
Werkzeugs fo, daß, wenn es mit itztgenannten Ha⸗ 
fen an eine ftraff ausgefpannte Schnur gehangen wird, 
vermoͤge der eignen Schwere die Ebne des breiten 

Ringes, ur alſo ber. Zwölftenftundenlinie in die durch 
die 
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die Schnur Taufende feigere Ebne fälle, der Compag 
ſelbſt aber in eine fohlige Stellung tritt. 

Die zofte Figur er einen im Umriſſe dar, 

. 194+ 

Das Zuleginftrument beftehee aus einem Gru— 
bencompaſſe in Freisrunder Form, der in ein ofnes Ge⸗ 
häufe oder Geftelle einpafjet, das auf einer Platte be= 
feftiget ift, die die Figur eines Rechtecks hat, und 
deſſen längften einander gleichlaufenden Seiten bie 
Stelle eines Linials vertreten, nach welchen gerade Linien 
gezogen werben fönnen. 


$. 195. 

Durch diefes Werkzeug läßt fich jede Linie, deren 
Streichen gegeben iſt, fo verzeichnen, daß dieſe daſelbſt 
in eben der Stunde ftreicht, | 

Man braucht es daher befonders zur Berfertigung 
ſoͤhliger Riſſe. 

Wir werden unten eine andere weit zuverlaͤßi— 
gere Methode dies zu bemwerfftelligen zeigen, wodurch 
dann diefes Werkzeug ganz entbehrlich gemacht wird, 
auffer, man müßte es zur Findung der Magnetabwei- 
chung mittelft der Mittagslinie nehmen, wozu Herr 
von Oppel das Zuleginftrument, wie feine ıöre Fi= 
gur zeige, angegeben hat; indeffen koͤnnte man hiezu 
einen bloßen Grubensompaß brauchen, der aber in 
Grade und Minuten getheilt feyn müßte. 
$. 196. 

Uebrigens will ich von diefem Werfzeuge (194) 
noch folgendes beybringen: 

Gemöhnlic) nehmen die Markfcheider bey feinem 
Gebrauche den Compaß aus dem Hängeinftrument, 
und feßen ihn in das Zufeginftrument; viele Deswegen, 
weil fie glauben, daß fie bey einem andern Compaffe 
im Zuleginftrumente nicht richtig verfahren, da man 
doch bios diefen andern Compaß erſpahrt; denn alle 
* gute 
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gute Compaffe geben bey einerley Magnetabweichung 
einerley Streichung an, 

Gemeiniglich find an dem Zuleginftrumente Diop- 
tern oder Abſehen; fie find aber ganz entbehrlich, wie 
Herr von Öppel (478) mit Recht erinnert. Kür 
diefe fünnte man fich eher ein Diopterlinisl fertigen laſ⸗ 
fen und nad) Gefallen auf das Werkzeug auffchrauben 5 
dann könnte man. fich diefes Inſtruments als einer 
Bouſſole bedienen, dazu man aber ein Stativ haben 
muͤßte. Doch ift auch diefe Vorrichtung entbehrlich, 
weil es das ganze Werkzeug ift (195). 

Indeſſen leſe man mehreres in Heren von Op⸗ 
pels RT $. 477 bis 486. 

Anmerkung, 
$. 197. 

Die Schweden theilen ihren Compaß in viermal 
90°, und fihreiben auf die Sinie, von welcher alle vier 
Duadranten ihre Grade zu zählen anfangen, Mord 
und Süd, überdies fegen fie zwifchen jede der zwo 
Hauptweltgegenden noch drey andere, daß alfo mir 
ſchen Nord und Oft, die: Nord» Nord: Oft, Nord: 
Oſt, Oft: Nord- Oft, fallen. 

Herr von Öppel, $- 593. _ 

$. 198. 

Die Ungarn heilen den Compaß zwar auch in 
24 Stunden, und zählen fie von Sept. burch OR, aber 
fie fangen nicht, mie wir, bey Mer wieder von vorne 
an zu zählen ; fondern geben in der Ordnung fort, 
daß wo im weftlichen Halbkreiſſe unfers Compafies ı, 
3, 3 %. ſteht, bey ihnen ſich 13, 14, 15 ꝛc. findet, 

Delins Anleitung zu der Bergbaufunft x. (bien 
1773, 4). 23, erfte Anmerkung, 

Indeſſen laͤßt fichs leicht zeigen, daß unfre Arc 
beffer iſt. Sie wird auch von den meiften Markſchei— 
dern gebraucht. 

WS (3 x 5. 199. 
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$. 199. 

Der Gebrauch der Magnetnadel ift den Schiffern . 
feit dem Ende des ı zten Jahrhunderts befannt; und es 
ift glaubwürdig, daß die Bergleute nach der Mitte des _ 
14. Säfulums angefangen haben, fic) des Seßcompaffes 
zu bedienen, und das bis gegen die Mitte des ı 7ten 
Jahrhunderts, zu welcher Zeit Balthaſar Roͤßler 
den Grubencompaß erfand. 


Warum die Eintheilung in Stunden (176, 178, 
VD) beliebt worden, weiß man nicht; und wenn man 

es auch wüßte: fo befriedigte es doch nur unfre Neu: 
orte, 


Herr von Öppel ($. 284) muthmaßet, daß da= 
mals die Öradeintheilung nicht. befannt geweſen wäre, 
und es kommt ihm mahrfcheinlich vor, daß man dabey 
mit auf die Werfung des Schattens eines Baums zu 
einer gemiffen Stunde des Tages parallel mit dem 
- Streichen eines Ganges gefehen habe. 


.. Dawiber macht Herr Hofrath Räftner ( Marke 
fcheidefunft, 1ſte Anmerf, I, V 20.) gegründete Zwei=: 
fel, und feine Meynung, daf vielleicht die Erfinder 
der Eompaßeintheilung diein 24, wegen der Bequem⸗ 
lichfeit, die fie vor der Gradabtheilung hat, erwaͤhlt 
haben, zumal da ihnen die Vortheile, den Kreiß in 
Grade abzutheilen, welche etwa die Trigonometrie 
darbietet, “anfangs wenigftens nicht fo befannt ges 
wefen feyn mag. So bald fie aber. die Eintheie 
lung in 24, aus welcher Urfache es aud) war, an« 
nahmen, fo war es natürlich, dabey auf. Stunden 
zu fallen, da ſchon ‚die vier Weltgegenden mit. der 
vier Bee | des Tages einerley Benen⸗ 
nung hatten. 


n) Come 
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n) Compaffes Gebrauch, Febler und 
Prüfung. 
di 200% 
Einer Linie AB obfervirte Streichung und 
deren Belchaffenheit, Cd. i. ob fie oͤſtlich oder 
weftlich,) mir dem Btubencompaß anzugeben, . 


Auflöfung. 

Man bringe die Zwölfteftundenlinie in die Sage der 
durch AB gehenden feigern Ebne, oder in eine ‚mit ihr 
gleichlaufenden, dergeftalt, daß SE 12 nad) der Linie 
Endpunfte B Hinfieht: 

So zeige der Nadel nordliche Ende unmittelbar 
die Zahl der Stunden an, die der AB obfervirten Strei= 
hung zukommen, d. h. dieStunde, in der AB — 
(190 VI, und Geom. 47. ©; 6. Z.). 

Geſchiehet dies nun im öflichen Haldkreiffe: 


ift der AB oͤbſervirte Streichung öftlich ; Belle r 


aber, im weftlichen : — iſt ſie weſtlich (186). 
101. 

Wir dem Haͤngeeompaß einer ſchiefen Linie 

Ab obſervirte Streichung und deren Seſchaffen· 

heit zu finden. 


Aufloſung. 

Dies iſt nur ein beſonderer Fall vorigen Para⸗ 
graphs, da vermoͤge des Werkzeugs Einrichtung die 
Zwoͤlfteſtundenlinie in der durch Ab gehenden ſeigern 
Ehre allemal zu liegen kommt, wie es nach 190 VE 
ſeyn fol, wenn mar den Hängecompaß, an die bie 
Linie AB vorftellende Schnur hängt, daß SE 12 nach 


der Linie Endpunfe B-zufieht, 


Das nordliche.Ende der Magnetnadel alfo wird), 
wie im vorigem $ der AB obfervirre Streichung und 
deren Befchaffenheis anzeigen, 

Ö $, 202, 
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$. 202. 

Wenn das nordliche Ende ber Magnetnadel, (mel« 
ches wir, der Kürze wegen, allemal blos das nördliche 
Ende heiffen wollen,) nicht genau auf einen Theilftrich 
des Stundenringes weift: So fhäßt man nach) dem 
Augenmcaße auch Viertel von Achtelftunden, oder zwey 
und dreyßig Theile der ganzen Stunde; von jedem, 
ſolchem Theile aber kann man noch Drittheile (d. h. 
96 Theile der ganzen Stunde) ſchaͤtzen, und ein ſolches 
Drittheil mit dem Herrn Bergmeifter Scheidhauer 
durch p (plus) oder m (minus) bezeichnen, — 
es fuͤr bejaht oder verneint zu nehmen. 


$. 203. 
Exempel. 

IL. Geſetzt, das nördliche Ende hätte im oͤſtlichen 
Halbkreiſſe inne geftanden, zwifchen den zween Theile 
ftrichen, davon der eine von dem Punkte SE ı2, (wel⸗ 
chen Punkt wir. durch oh fo, wie Mer 12 durch ıch 
bezeichnen wollen) um 6h 4, und der zweyte um 6h 5 
abfteht: So würde man diefen Abftand des nördlichen 
Ende durch die im vorigem $ gedachten Fleinen Theile 
der Stunde, mittelft Schägung nach) dem Augenmaaße, 
zu beftimmen ſuchen. 

Haͤtte man nun gefunden, daß das noͤrdliche Ende 
von dem Theilſtriche der von ch um Gh 4 entfernt iſt, 
etwas uͤber 3 Achtelftunde abſtuͤnde, das ohngefaͤhr 3 $ 
ber Biertelsachtelftunde, alfo ohngefähr — z% Stun⸗ 
be betruͤge: So wuͤrde der Linie Ab (200, 201) oͤſtliche 
obſervirte Streichung. 

= 6 ©t. + 43 Achtelſt. + 3 Sr. 
= 99° 3° 45° (177) 
enthalten. 
— u läßt ſich verkuͤrzt fo ſchreiben· 


hasps 
Und 


zur Markſcheidekunſt. - 99 


Und da diefe Streichung öftlich ea ſetzt 
man Oft oder O vor, wie folget: 
Oſt ch 45 p 
O ch asp, 
— alles mit 188 es 189 uͤbereinkommt. 
IL Käme alfo, zum fernen Beyſpiele, Der 
Ausdruds 
Weſt sh 34 m, oder 
Woahzgzm — 
vort So bedeutet er weitliches Streichen, das 
= 2 ©, \ 33 Achtelſt. — z, St 
$. 204, 

Nach 178 VI geben die weftlichen Stunden von 
12k durch OCC bis oh, Man kann aber auch mis 
dem Heren Bergmeifter Scheidhauer die weſtlichen 
Stunden von ch durch OCC bis rah zählen, fie als 
verneinte Stunden anfehen, und alfo Dadurch das wefte 


fihe Streichen angeben. k 
Man kann alfo unter, z. E. \ 
W ch over ı2h, un ON 
Wch 7- . — chr 
W ch 3 — ch 5 
W rıh — ıh 
W gh 6 — 3k 2 
u. ſ. w. 
iehen. 
bahaupt alſo 
== — yh — = en 
(ne 
Folglich koͤnnen wir 
Or ch 3 % €. mit + ch 3 
* gh + * 
⸗b 44b3 
En ui 


6a alſe 
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J alſo — 


DR Ph mit + Ph! 
bezeichnen, 


Es fonnte dies auch blos mit £h gefchehen; allein 
£h kann die Stunden der öftlichen obfervirten und. redu⸗ 
sirsen Streichung ſowohl als weſtlichen anzeigen. - 
Wenn wir daher fagen: Einetinie ſtreicht z. E46 : 
So kann es öftlic) ar als wefilich feyn. 

.205. 

Ein bloßer. Buchſtabe kann ganz allgemein obſer⸗ 
virte und reducirte Streichung andeuten. 

Wenn wir nun dies z. E. durch 8 thun: So kann 
Bin Stunden oder Grade ausgedruckte oͤſtliche oder 
weſtliche obſervirte oder reducirte Streichung feyn. + 

Die oͤſtliche werden wir in dieſer Ruͤckſicht durch 

+ Bund dergleichen, bie weftliche durch — 8 und 
Eerafelßen, anzeigen. 

3.3. Wäre einer finie AB Streichung oſtlich 
alſo + PB: So wäre der Linie BA ihre weſtlich: folg⸗ 
ih — B(184, 185)3 aber — Bin Stunden anges 
geben, würde 

WPb.= — (12h — Ph) 
fo wie + P in Stunden 
=+fph=0X0ft fh 
feyn, (vorig. $). 
. 206, 


Winkel durch Stunden ausgebrudt, hat der. 
Marficheider oft zu trigonomerrifchen Rechnungen 
noͤthig. 

Man muß daher die Stunden zuvor in Grade ven ⸗ 
wandeln. 

Dieſe Verwandlung aber ſich zu Ok , darf 
man nur eine Tafel bercchnen. 
Dieß kann man leicht: 

Den * ö 
F 1 St. = 15%, (177) Alfo 


— 
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Alſo 
* 2St. = 215° 
== -90: 

u. ſ. w. 
Ferner 


Alſo 


ISt. = 10° 52’30"(. 9). 


3 ©t. = 2 (10° 53’ 30°) 
= 345 

uf. m : 
In Herrn“ Hofrath Kaͤſtners Markfcheidekunft, 
zte Seite, findet mar eine folche Tafel, wo das kleinſte 
Glied z Stunde = 3 Achtelftunde; für 4 bie zig 
der: Achtelftunde ſteht cine auf der dafigen gten Seite, 
Dieſe legtere blos zur -Vergleichung mit der gewoͤhn⸗ 

lichen Art Winkel zu meſſen. 

Herr Cammerrath Cancrinus giebt im 950 f des 
6ten Theils der erften Gründe der Berg- und Sal 
werkstunde auch eine, mo das Pleinfte Glied 4 Achtel: 
ftunde, woben er erinnert, Daß die Theilung in fo weit 
ſcharf genug ſey; indeffen bedient man fich mit Vor— 
theil fehärferer Eincheilung. 

Wie dergleichen Tafeln zu gebrauchen ift gleich 
einzuſehen. Man findet aber auch an a Drten des- 

halb Benfpiele, 
$. 207. 1 
Sehler beym Compaße Eönnen feyn, wenn 
.ı) des Stundenringes Abtheilung unrichtig, 
2) die Theilfteiche „nicht die "gehörige Fein: 
heit haben, : * 

3) die Magnetnadel nicht gehörig fpiel, 
“= 4) beym-Hängerompaße der Zrölftenftun- 
denfinie Ebne nicht mit des breiten 
Rings feine in der durch die Schnur 
laufenden Vertikalflaͤche liegt. 
- G 3 & 208. 


Pr 


» 
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$. 208, 

as 1) (207) anbelangt, fo hat eine — 
theilung des Stundenringes keine Schwierigkeit, weil 
man alles durch Halbirungen bewerkſtelligen kann; aber 
Stundenringe mittelſt der Theilſcheibe getheilt, wer⸗ 
den faſt allemal fehlerhaft ſeyn. 

Dieſe Abtheilungen nun zu pruͤfen, laͤßt ſich auf 

aͤhnliche Art, wie 138 I, I, lil verfahren, wobey 
man die Stunden auf Grade zu reduciren nicht ver⸗ 
geſſen darf. 

Wuͤßte man nicht des Stundenringes Halbmeſſer, 
fo nehme man die Sehne von 60° 6h, und meſſe 
Die fo ſcharf als möglich auf einen genau eingetheiltene 
Zollitabe aus. Was man ——— des Stundenringes 
Halbmeſſer (G. 23. S. ste 3.). 


. 200. 
Den Fehler 2) — ſchaͤtzt man auf aͤhnliche Art 
wie $. 139. 
Iſt des Stundenringes Halbmeffer = a, die Dice 
eines Theilftriches —b, und bie Anzahl der Sefuns 
ben, bie er auf dem Etundenringe einnimmt *x: 


So iſt 


x mu m. 206264, 
a 


Erempel, 
Wäre : | = 
‚= 0,001 Zoll: 
a — — = 
So erhält man 
0,001,206264 . % 


l 


DE nn nn N 


= ı’ 43", 134 » 
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Zur * 
b == o, 01 Zoll 

bekommt man 
x 17 11"734 

Hieraus ſieht man, daß die Theilftriche fo fein alg 
möglich zu reißen find, da ſchon auf einem Stunden= 
ringe von. 4 Zoll: im Burchmeffer ein Theifftrich , def 
fen Dide = o, 01 Zoll, einen Bogen von 17° 11", 34 
einnimmt, - 

Nun ift eben nicht allemal ein Theilftrich fo fein, - 
und des Stundenringes Durchmeffer 4 Zoll: daher ift 
in folchen Fällen der Compaß wegen der Theifftriche 
Dicke einem noch größern Fehler unterworfen, und 
man darf alfo diefen gar a auffer Acht laſſen. 


§. 2 
Was den Fehler 3) betrift, ſo iſt eine Mag⸗ 
netnadel faul, wenn 
1) ihr nicht die magnetifche Kraft gehörig. 
mitgetheilt, oder ihe felbige entzogen, worden. 
2) der Stift, worauf die Nadel ruber, 
ſtumpf x. ift, 

3) des Huͤtgens innere Hölung nicht fehr 
glatt poliret iftz oder nicht gehörig conifch in eine ſehr 
kleine Kugelfläche zuläuft; oder ſich Unreinigfeiten in 
dem Hürgen geſammlet haben, 

von Oppels Markſcheidekunſt $. 433 u. Te 
Mayers praktiſche — 1208. 


§. 2 

1. Wenn ber —— an die Schnur ge⸗ 
hangen wird: So muß die ſeigere Ebne durch ſie mit 
der der Zwoͤlftenſtundenlinie zuſammenfallen. Geſchieht 
dies nicht: So koͤnnen die Haken verbogen, oder der 
brelte Ring, woran ſich die Hafen befinden, nicht ges, 
hörig angebracht feyn, und man erhält da- allemal ein 
anderes Streichen, 
4 IL Um, 


104 Gruͤndliche Anleitung 


II. Um nur zu zeigen, daß ein ſolcher Fehler eben 
nicht auſſer Acht zu laſſen iſt, will ich annehmen, die 
feigere Ebne der Schnur gehe durch des Kompafles 
Mittelpunkt C (Fig. 33), und ſchneide alſo die füh= 
lige-Ebne NaSbN des Stundenringes, in der durch C 
gehenden Linie ba. Es fen NS die Zwöffteftundenlinie : 
fo it I NCa, — W bCS, der Winfel, den der 
Schnur feigere Ebne mit der der Zwölftenftundenlinie 
macht, (Geom. 11. Ih, zte Erklärung) oder um dem er⸗ 


ſtere Ebne von letzterer abweicht, 


Dieſer Winkel muß alſo geſucht werden. Er 
heiſſe @. * 


Mun wird wohl Na nicht fo betraͤchtlich groß ſeyn, 
und daher als gerade, und dag Dreyeck NCa als gleich- 
fchenklicht angenommen roerden koͤnnen. 


In diefer Vorausfeßung hat man, wenn man des 
Stundenringes Halbmeſſer, oder 
.- a=%, £ 


und 
feßt, 


N=e 


— 
nz ea ⸗: 
24. ß 
Und, weil Mein, alfo 5 & noch) kleiner: So ete 
hält man ohne merflichen Itthum : 


alſo 
ne, FR 
in Dee maltheilen des Helbeeſſers anne 

3 a VE" 
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II. Will man a in Sefunden haben, fo überlege 
man, daß eines Kreifies halbe Peripherie 
180,60, 60 — 648000" 
enthalt. 


- Nun heiffe die gefuchte Anzahl Sekunden x: fo 
man 


bat | 
3, 1415...: = 648000" :%”, 
Folglich 
64 8000 
= 
3,1415 2... 
=. a. 206264 Gefunden, 
IV. Ufo @ in Sefunden 


.% Sefunben 











x 2 
= —.206264 
a 
\ Erempel. 
. Em | F 
ce = 0,01 Zoll 
b= 3 Zoff; 
So ift x 
0,01: R 
“= . 206264 
= 0,01. 103132" _ 
== 17 11, 3% 
Für 
r e= 013% 
bekommt man 


e— 2°51'53",2, 
Sm legtern Falle giebt alfo Die Madel allemal einen 
Windel an, der um 2° 52° 53°, 2 zu groß Oder zu Elein 
iſt, nachdem die Zwoͤlfteſtundenlinie und das nordliche 
Ende auf verſchiedenen Seiten der Schnur: feigere ' 
Ebne, odersauf einer liegen. = 


65 $. 21% 
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. 212, / 
Wenn ber inte den eines folchen fehlerhaften 
Haͤngecompaſſes Nadel angiebt = Ah; Go ift bie 
wahre obfernirte Streichung i 
= fh + ah, | 
wo das obere Zeichen gilt, wenn nordliches Ende 
und Zwölfteftundenlinie auf einer Geite der Schnur 
liegen, das untere aber, wenn fie fich auf verſchiede⸗ 
nen befinden, 


0) Zifenfcheibe, 
$. 213. 

Da bekanntlich das Eifen die Magnetnadel aus 
ihrer gewoͤhnlichen Richtung bringt, und deshalb bey 
ihrem Gebrauche nichts von Eiſen in der Naͤhe herum 
ſeyn darf: So iſt der Compaß an den Orten, wo Eis 
fenerze brechen, nicht zu gebrauchen, wiewohl einige 

auf die Magnetnadel u fo ftarfe Wirkung duffern, 
. 214. 

Dafuͤr nun hat man die Eiſenſcheibe, die von 
andern auch Stundenſcheibe genennt wird, era 
funden. 

Ihre weſentliche Einrichtung wird folgende 


eyn: 

Eine kreisfoͤrmig meſſingene Scheibe iſt in Stun— 
ben’. eingetheilt (178, VL) und mit den Weltgegen⸗ 
den, wie ber Setzeompaß (192, IV) bezeichnet. In 
ihrer Ebne laͤßt fich um ihren Mittelpunkt eine Regel 
drehen, die am Ende erwa mig einem Oehre verfehen 
ift, um-eine Schnur daran’ zu binden, und nach der 
Richtung der Regel, alfo nad ‚einer Linie un 
Mittelpunfte, anziehen zu — | 


di 2 
Den Gebrauch der — *— ſebe (21 — zu zeigen 
Aufld⸗ 


” 
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m Auflöfung. 
A) Ben föhligen Linien. 

I. AB, BE, EF (fig. 32) feyen föhlige Sinien, 
und zwar liege AB da, wo man noch mit dem Coms 
paß ihre obſervirte Streichung finden, d. h. die Stun⸗ 
de, in der Ab ſtreicht, abnehmen kann; hingegen 
bey BE, EF gehe dies wegen ben Cifenerjen nicht 
an.(21 3) 

N. Man finde alfo die obfervirse Streichung der 
AB (200, 201); 

-1U. Bringe die Scheibe (213) inB, (welche in 
der Figur der Kreis SCMaS vorftellen mag,) und ftelle 
fie daſelbſt fohlig, fo daß in B ihr Mittelpunkt kommt, 

Sohngefaͤhr nach der nördlichen Gegend, und M nach 
der füdfichen hinſieht. 

IV. Berlängere AB in €, daß dafelbft BC der 
Scheibe Umkreis ſchneidet; 

V. Nehme zwifchen S und C fo viel Stunden, ale 
nach 1 für der AB obfervirte Streichung gefunden 
worden 

VI. Nun ziehe mag die Schnur an ber Kegel ar 
den Punft E hin: 

VII. So ftellt fich die Kegel nach Be, daß e inBE 
liege, ‚und alſo Be die Stunden der BE obfervirten 
Streichung und deren Befchaffenheit angiebt. 

VII. Den Forsgang diefer Arbeit zu überfehen, 
fey in E eine andere der in B vollfommen.. ähnliche 
Scheibe (fmbf föhfig geftelle, daß auch in E ihr Mit⸗ 
telpunfe ſ ohngefähr nach Norden, und m nach Suͤ⸗ 
ben liegt; 

IX. Ihr Umkreis werde von BE in b gefchnitten. 
X. Nun mache man, daß zwifchen m und b-f6 
viel Stunden find, als zwifchenS und e; oder zwifchen 
ſund b fo viel, als zwiſchen M und e, 

2 xl, Ziehe 
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XI. Ziehe die Schnur an ihrer- Regel durch Fr 
XxIl. So zeigt Ef der Linie EF obfervirten Streie 
ie und deren ———— 


Beweis. 
xIII. PQ ſtell die Lage der Magnetlinie durch A 
0 AP ſey ihr nördlicher Theil, AQ ihr füdlicher: 
So ift, W PAB. ber AB. obſervirte Sue 
dung (175). 


ı 17 


Aber WSBC = WPAB: (V): 

Folglich SM und PQ parallel (Geom. ırte S.): 
alfo MS eine Dlagnetlinie durch B (164) deren. nörbli- 
cher Theil BS (III): 

Folglich W SBE — der BE .obfervirte Streiding 
(175, 178)5. 

Alſo VII. bewieſen. 

XIV. Da W.SBE — WB bEm: FRE 

&o ift mf der MS parallel, und folglich duch 
- —— deren noͤrdlicher Theil Eſ (164 


28 [Ef = ber EF obfervirte Streihung 


(175, 
ri “u XIL, bewiefen, 


By Bey donlegigen tinien BK, KL, Gigzs) 

XV. Man ziehe eine föplige kinie BA fo, daß man 
ihre obſervirte Streichung wit ‚dem Compaß — 
ren kann. 

XVI. Nun ſtelle man in B- eine Scheibe, wie 0 
verlangt; 

XVII. Und mache mas IV, v 7 befict F 

XVIll.Hierauf laſſe man von einem Punkte in 

BK ein Loth ker herabhaͤngen, und führe das fo. lange 
fort, bis es an der — — ine: wife S 


Bee A A XIX, Ss 


u 
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XIXSo werden zwiſchen S und e fo viel Stunden 
ſeyn, als. der Linie:BK objervirte Streichung enthält.” 
. AR. ‚Die Arbeit fortzuſetzen, bringe man in K eine 
zweyte Scheibe, wie VIIL fodert; 

AXI, Laſſe hart an KB und am Rande der Scheibe 
ein Loth herab; J 

AII. Merke den Punkt, wo dieſes Loth der Schei⸗ 
be Rand trift; 

AK Nehme zwiſchen ihm und dem Punkte Mer 
fo viel Stunven, als in XIX. gefunden worden, 

XXIV. Und verfahre auf ähnliche Art, wie in 
XVIII. 0 ! 


Beweis. 
XXV. Nach XVII. iſt die Zwoͤlfteſtundenlinie SM 
in der Sage der Magnetlinie durch B, und BS ihr nörde 
licher Tyeil; nach XVIII. aber liegt Be in der feigern 
Ebne durch BK, und mit BS in der föhligen Ebne der 
Eceibe: 
Alſo ift SBe der BK obfervirte Erreichung 6175, 
178, 46). h 
XXVI. Nach XXI, XVII, XXI, wird die Schei« 
be fo gejtellt, daß die Zwoͤlfteſtundenlinie auf ihr in die 
Sage der Magnetlinie fommt, und XXIV giebt auf 
der Scheibe Rande einen Punkt, durch diefen und K 
geht eine Linie, Die in der feigern Ebne durch KL und 
mit der Zwölftenflundenlinie in der föhligen Ebne der 
Scheibe liege: . Ä 
Alſo erhellet die ur wie XXV, 
. 216. ur j j 
1. Das bisherige wird genug feyn, einen Begrif 
von der Cijenfcheibe und ihrem Gebrauche beyzu⸗ 
bringen. Sr : 
Maͤheen Unterricht findet man in den Marffcheiz- 
debüchern eines von Oppels, Cancrinus, Beyers, 
ea Voig⸗ 
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XI. Ziehe die Schnur an ihrer- Regel durch Fr 
xl. So zeigt Ef der Linie EF obfervirten Streie 
chung und beren ———— 


Beweis. 
XIII. PQ ſtelle die Lage der Magnetlinie durch A 
vor; AP ſey ihr.nördlicher Theil, AQ ihr füdficher: 

So it, W PAB der AB. obfervirte — 
dung (175). 

Aber WSBEC = WPAB: (V): 

Folglich SM und PQ parallel ( Geom. ııteS.): 
alfo MS eine Magnetlinie durch_B (164) deren wördli: 
her Theil BS (IN): 

Folglich WE SBE — der BE obfervirte Suechung 
(175, 178)3 

Alſo Vll. bewieſen. 

XV. Da WSBE — W bEm: f 

So iſt mf der MS parallel, und fofgfich Buch R 
eine —. , deren nörblicher <peil Ef (164 


RR 


und 
ar W ſ Ef = der EF — Streichung 


(175, 
”friein pe: xu. bewieſen. 


By Bey donlegigen Anien BK, KL, Giga 

XV. Man ziehe eine föhlige Linie BA fo, daß man 
ihre obſervirte Streichung wit ‚dem —— at 
ren kann. 

XVI. Dun ftelle man in B eine Scheibe, ; wie 0 
verlangt; 

XVII, Und wache mas IV, v befielt. di ; 

. XVII. - Hierauf: taffe man: von einem Punfte in 

BK ein Loth ke herabhängen, und führe das fo. fange 
fort, bis es; an des — — ine, trift 


ik xix. = 
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XIX. So werden zwiſchen S und e fo viel Stunden 
feyn, als-der tinie:-BK objervirre Streichung enthält.” 
XX. Die Arbeic. fortzufegen, bringe man inK eine 
zweyte Scheibe, wie VIIL fodert; 
XXI. Laſſe hart an KB und am Rande der Scheibe 
ein Loth herab; 
XXII. Merke den Punkt, wo dieſes Loth der Schei⸗ 
be Rand trift; 
XXL Nehme zwiſchen ihm und dem Punkte Mer 
fo viel Stunven, als in XIX. gefunden worden, 


XXIV. Und verfahre auf —— Art wie in 
XVIII. 


Beweis. 

XXV. Nach XVII. iſt die Zwölfteftundenlinie SM 
in der Sage der Magnetlinie durch) B, und BS ihr nörd= 
licher Tyeil; nach XVIII. aber liege Be in der feigern 
Ebne duͤrch BK, und mis BS in der ſoͤhligen Ebne der 
Scheibe: 

Alſo iſt SBe der BK obſervirte Streichung (175, 
178, 46). 

XXVI. Nach XXI, xen, XXI, wird. die Schei⸗ 
be fo geſtellt, daß die Zwölfteftundenlunie auf ihr in die 
Sage der Magnetlinie kommt, und XXIV giebt auf 
der Scheibe Rande einen Punfe, durch diefen und K 
gebt eine Linie, die in der feigern Ebne durch KL und 
mit der Zwölftenftundenlinie in der ſoͤhligen Ebne der 
Scheibe liege: 

Alſo erhellet die ar wie XXV. 

. 216% E 

l. Das bisherige wird genug ſeyn, einen Begrif 
von der Kijenfcheibe und ‚Ihrem Gebrauche beyzus: 
bringen. t 
Naͤheen Unterricht finder man in den Markſchei—⸗ 
debůchern eines von Oppels, Cancrinus, Beyers, 

Voig⸗ 
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Voigtels ic. aber blos die Negeln des Verfahrens.“ 
Die vollftändige Theorie hievon giebt Herr Hofrat 
Raͤſtner im 4 bis Zgften $, f- Ste Anmerkung über 
die Markfcheidefunf, 

IL, Das ganze Verfahren mir der Eifenfcheibe, bes 
fonders für den Fall B) zeige, daß es ſehr muͤhſam, 
und die Gefahr zu fehlen fehr ausgeſetzt ift, indem die 
ſoͤhlige Steiung ihrer Ebne, und richtige Findung der 
‚nbfervirten Streichung donlegiger Linien fehr vielen 
Schroierigfeiten unterworfen. ; 

Diefen einigermaaßen zu entgehen hat mar vere 
ſchiedene Mittel vorgeſchlagen. 

Was Voigtel deshalb anraͤth, wird man bey ihm 
©. 156 u. f. (der zweyten Auflage von 1715) nachle⸗ 
fen, oder in der Kürze in vorhin angeführten gten An» 
merfung 34 u.f. Abiage, 

Beyers Vorfchläge (P. VI. Prop. 30) zut Vers 
befferung der Eifenfcheibe heben nicht die, Schwierig- 
keiten wegen donlegiger Linien, wie Herr Hofrath Raͤſt⸗ 
ner (a. a. O. $. 40) mit Recht erinnert. 

Auch) nicht Malern fein. M. ſ. deffen Geomes 
trie 212, 213te ©. 

Am beften dazu ift Herrn von Oppels zweyte Eis 
fenfcheibe, Er befchreibe fie in feiner Markſcheidekunſt 
§. 495', und giebt die Regeln ihres Gebrauches 9 
497 und 653, aber ohne Beweis. Auch Herr Cam⸗ 
merrath Cancrinus im öten Thell der erften Gründe 
der Berg: und Saljwerfsfunde {. 923, 1015, 1027, 
giebt davon nach Herrn von Oppels Markſcheide⸗ 
kunſt Unterricht. 

Die Theorie davon, nebſt andern vortreflichen 
Erinnerungen, findet ſich in Herrn Hofrath Kaͤſt- 
ners 43 bis 7aften $ der gten Anmerfung über die 
Markſcheidekunſt. 


— | II, Wir 
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IT. Ich werde weiter unten eine andere. Moerho: 
de, durch die man eben fo leicht die Abficht der Eis 
fenfcheibe erreichen kann, und welche weit zuverläßiz 

er ift. 
e Man kann daher die Eiſenſcheibe wie das Zuleg⸗ 
inſtrument gaͤnzlich entbehren, deshalb ich hier davon 
nichts weiter habe wollen beybringen. 


p) Stundentransporteur. 
5. 217. ⸗ 

Iſt ein Kreis von Meſſing in Stunden, wie der 
Setzkompaß, getheilt, und um den Mittelpunkt aus⸗ 
geſchnitten, ſo daß eine Spitze — im Centrum 
liegt. 


18. 

Beyer giebt RT It, cap. 13 Nachricht, und 
ftelle ihn auf der erften Kupfertafel in der roten Figur 
auf, Herr Cancrinus befhreibe felbigen $. 925, und 
Bilder ihn Tab. XII. Sig. 30 ab, Voigtel gedenkt fo 
etwas unter dem Namen des runden Tranfporteur 
mit dem zugefpisten Centro auf der 15 3ften Seite 
feiner Marficheidefunft. 


hl §. 219 
Man hat ihm gebraucht, Linien in Seundeif zu 
verzeichnen, deren obfervirte Streichung durch die Eis 
fenfiheiben gefunden worden, 
Es fällt in die Augen, daß er auch als Zulegine 
firument dienen Fann, 


. 220 
Ein folcher ER ET ift leicht einzus 
theilen, indem Alles durch Halbirungen der Bogen 
geſchieht. 
Man koͤnnte ihn daher zur Fertigung ſolcher 
nn e ee von denen Bine jo große Ge⸗ 
nauigfeit 
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nauigkeit gefodert wird. Indeſſen laͤßt ſich leicht zei⸗ 


gen, daß man mit ihm richtiger und bequemer arbeiten 
kann als mit dem Zuleginſtrument. 


G. 221. 

Man kann auch geradlinichte Eee 
porteur auf ähnliche Art, wie geradlinichte Grad— 
transporfeur (eb, Tr 9 ©. 4. 3. und der Erklaͤr.) 
machen. 

Sturmehat dazu in feiner Markſcheidekunſt 13. $, 
(die er feinem kurzen Begriffe der gefammten Mathefis 
bengefügt) für alle ganze Stunden die Sehnen be= 
rechnet. Seine Tafel aber iſt nicht brauchbar: Sie 
wuͤrde es ſeyn, wenn ſie fuͤr Achttheile, oder beſſer, 
fuͤr noch kleinere Abtheilungen von Stunden berech- 
net waͤre. 

Indeſſen iſt die Fertigung eines geradlinichten 
Stundentransporteurs uͤberfluͤßig, wenn man einen in 
Gradenzx, hat. Und hätte man auch von letzterm kei— 
nen, und wollte fich doch eines gerablinichten Trans 
porteurg bedienen: fo würde ich mir lieber einen in 
Graden fertigen, und dazu m a — Grade die 


_ 2° ehe den Halb⸗ 
10000 

meſſer = 10000 berechnen, und beym Gebrauch die 

Stunden anf Grade reduciren. 





Sehnen nach der Formel? 


9) Winkelweiſer. 
$. 222. 

Dieſer beſteht aus einem, ohngefaͤhr 14 Zoll 
langen Kichtſcheide AB (ig. 34), welches um einen 
Stift an einem Klößgen C auf und niederwärts be— 
weglich ift. 

An des Stifte Ende, wo er uͤber dem Richtſcheide 
hervorragt ‚ find Schraubenginge woran eine Mut⸗ 

ter 
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ter D, mit der man das Richefcheid nach Befinden an 
das Klößgen C feftichrauben kann. 
° Durch) genanntes Klößgen ift niederwaͤrts ein Loch, 
nabe an D, gebohrt, wodurch der Winfelweifer, mit: 
telft einer Pfrieme E, auf einen feftgefehlagnen Pfahl, 
oder eine andere unbemwegliche Fläche gefehraubee wird, 
- Auf der Ebne des Richejcheids einer Seitenfläche 
de find fenfrecht zwo meffingene Platten, längft denen 
man nach einem gemiflen Gegenſtande hinaus vifiren 
Fan. Sie heiſſen Abfehen oder Dioptern. 

Die eine H, wohinter das Auge zu liegen kommt, 
und daher DEulardiopter genennt wird, hat in ber | 
Mitte ein fehr Eleines Löchelgen, durch welches das 
Auge zielet, und der Viſirpunkt heiffen mag, 

Die andere J, die Öbjektivdioprer, hat hingegen 
eine etwas weitere Defnung, worein zween zarte Sile 
berfäden oder Pferdehaar ausgefpannt find, die einan: 
der rechtwinklicht fehneiden. Den Punkt ihres Durch- 
ſchnitts wollen wir den Deckpunkt nennen, — 

Beyde Dioptern koͤnnen ben f f um Gelenke be— 
weglich ſeyn, ſie auf das Richtſcheid niederlegen zu 
koͤnnen. F— 

Eine ſeigere Ebne durch den Deckpunkt und Viſir⸗ 
punkt heiſſe die Diopterebne, und eine grade Linie 
durch dieſe beyden Punkte, die Ziellinie, welche alfo 
in der Diopterebne liegt. . 

Die gerade linie de, in der die Diopterebne vorhin 
genannte Ebnedes Nichtfcheides ſchneidet, muß auf dem 
Michtfcheide angegeben feyn, wie die Figur zeigt, 

Unterhalb des Nichtfcheides in den fortgefegten 
Diopterplaften, find zwey Löcher G, J, durch die eine 
ſeidne Schnur geht, welche am Stifte L befejtiger ift, 
- und mit. der Schraube K fiharf angezogen werden 
fann. g 


H Zu Diee 


114 Gruͤndliche Anleitung 


Diefe Schnur FG aber muß gerau in ber Diopter · 

ebne liegen und der Ziellinie parallel ſeyn. 
223. 

Aus einem gegebenen Punkte uͤber — eine 
gerade Linie zu beſtimmen, welche eine gegebene 
obſervirte Streichung und Neigung hat. 

Aufloͤſung. 

1. Man ſchraube den Winkelweiſer auf eine durch 
den gegebenen Punkt laufende fühlige Fläche, daß die 
Diopterebne genau durch genannten Punkte läuft, und 
der Winfelmeifer um die Schraube E gemächlich gedreht 
werden fann; 

1. Ziehe die Schraubenmufter D an, daß das 
Richtſcheid ungefähr eine ſoͤhlige Lage bekommt; 

III. Hänge den Haͤngecompaß an die Schnur FG, 
daß der Punft SE nach) G fieht ; 

IV, Und drehe den Winfelmeifer um bie Pfrime 

E, bis das nördliche Ende die Zahl von Stunden und 
deren Theile zeigt, Die der gegebenen obſervirten Strei= 
hung zu kommen. 

V. Run fohraube man E fo feft ein, daß da her= 
um der Winfelmeifer fich wicht weiter drehen läßt; 

VI. Haͤnge den Compaß aus, und dafuͤr den 
Gradbogen ein. 


VII. Luͤfte hierauf ein wenig die Schraubenmur« 
ter D; 

VII. Bewege das Nichtfcheid fo lange auf und 
ab, bis des Grabbogens Perpendifel die gehörigen 
Grade abſchneidet, 

xl. Und ſchraube, mittelſt der Schraube bey D, das 
Richtſcheid fo feit an, daß man es nicht hin und her 
rücken fann, 

X. Alsdann viſire man dur) die Okulardiopter 
mac) einem Pfahl, den man von einem Gehuͤlfen ohn⸗ 
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zur Markſcheidekunſt. Aaiʒ 
gefaͤhr 8 bis ro Lachter dermaßen ſeiger einſchlagen 
laͤßt, daß man durch die Objektivdiopter entweder ſeine 
oberſte Spitze, oder vielmehr ein an ihn gemachtes 
Kennzeichen zu ſehen bekommt, und dieſes oder jene 
durch den Deckpunkt genau gedeckt wird. 

XI. Von dieſem ſo gefundenen Puukte nehme man 
am Pfahle ſeiger herabwaͤrts eine Laͤnge, die ſo groß ift, 
wie die vertikale Entfernung des gegebenen Punktes 
von ber Ziellinie: “2 

XII. So erhält man einen Punkt, der nebft dem 
gegebenen die verlangte Linie beftimmt. j 


Beweis. 

XIII. Mach IV. erhält die Diopterehne eine obfer- 
virte Streichung — der gegebenen, folglich aud) jede 
Unie in ihr (44). z 

XIV. Durch X, beftimmt man ginen Punkt, der 
mit der Ziellinie in einer geraden Linie liege, die ſich 
folglich in der Diopterebne befinde, und deren Nei— 
gung — der gegebenen ift (VIII, 222; und Geometrie 
4: 8.3.3). 

XV. Mittelft XI. erhält man einen Punkt, der 
nebft dem gegebenen eine Linie beſtimmt, die mit der 
in XIV. paraflel ift (Geom. .ıate ©.): ’ 

Sie hat folglich die gegebene Neigung (Geom. 
4rfte ©. Ste Z.). 

Und weil fie in der Diopferebne liegt (1): 

So ift ihre obfervitte Streichung gleich der gege: 
benen (XIII, und 44). 


‚Andere Auflöfung, 
XVI. Man befeftige die Schnur in dem gegebes 
nen Punkte: 
XVII. Ziehe fie in einer Laͤnge von 8 bis 10 Lach⸗ 


fer an einen Stab aus; 
53 XVIIL 
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XVII. Rüde mit diefem Stabe allmählig fo lange . 
bin und her, bis der an die Schnur gehängte Compaß 
die verlangte Streichung giebt. 

XIX. Hänge hierauf den Grabbogen ar, 

XX. Und fahre mitder Schnur fo lange am Stabe 
auf- und abwärts, bis des Gradbogens Perpendikel 
bie verlangte Anzahl Grade abfchneider. 


Beweis. 
Die Sache erhellet aus dem Verfahren felbft. 
$. 224. 

Zu ſehen, ob nad) der erften Auflöfung richtig ver 
fahren worden: So ziehe man aus den gegebenen Punfe 
in den nach XI gefundenen eine Schnur, und hänge 
daran Gradbogen und dann Compaß. Ba 

Des Ausziehen der gefundenen Linie mit der 
Schnur dient auch, daß man fie zu feiner Nachricht 
ausmeffen, oder nach Befinden ihr eine gewiſſe Länge 
B geben fann. 

Seßsteres gefihieht für die gezogene Schnur länger 
als B, wen man an ihr fo viel als B beträgt, abmißt, 
und alſo der B Endpunkt an der Schnur findet; aber 
für die gezogene Schnur fürzer als B, muß man ber 
Schnur tänge, die—A feyn mag, merken, und von 
ihrem Endpunfte Linien ziehen, die mit der Schnur 
gleiche tage haben (223), und an denen man, von ge⸗ 

nannten Endpunfte aus, B—A abmeffen kann. 
In dieſem letztern Falle kann man auch nach Art 
der Feldmeffer die fehon beftimmte Linie (224) leicht 
weiter verlängern. 

8 225. 

Wenn das Klößgen C nicht föhlig aufgefchraubee 
worden: So bewegt fich das Richrfcheid auch nicht in 
einer ſeigern Ebne auf und nieder, und man erhält 
alsdann nicht Die gehörige Lage der Linie. Sn 
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Iſt man alfo nicht völig verfichert, ob C fölig ift: 
So thut man wohl, wenn man Gradbogen und Com⸗ 
paß fo fange abwechſelnd an die Schnur FG hängt, bis 
fie in der gehörigen Lage gefunden wird, 


%2 26. 


Gemeiniglich uͤbergeht man beym Gebrauche des 
Winkelweiſers, was 223 KI verlangt. 

Nähme marı den nad) angeflihrtem $. X gefundes 
nen Punkt für den wahren an: So geht durch ihn und. 
den gegebenen eine Linie, deren Neigung größer ift als 
Pi gegebene, wenn fie fteigt, aber Eleiner, wenn) fie 
alle, 

Wie viel dies beträgt, findet ſich fo: 

A (Fig. 35) fen der gegebene Punft, B ber nach 
323 X gefundene; BB die durch) den Viſirpunkt J und 
Deckpunkt H gehende $inie, oder die Ziellinie, welche 
mit der durch A laufenden Horizontalebne GK, den 
Winkel BCE— a — der gegebenen Meigung (223) 
macht. 

Zieht man nun durch A undB eine Linie: So liegt 
dieſe zwar in der Diopferebne JBE, aber ihre Neigung 
BAE > BCE (Geom. gte ©.). 

- Man ziehe AF parallel mit BB: So ift BAF det 
Winkel, den man fuhrt. ; 

- Nun fey AD die vertikale Entfernung des Punfts 
A von BB (223, XD, und —p, überdem BE verti⸗ 


kal: So iſt 
BL = p (Gem, 12. S. 2): 
8 BLA = W BDA (©. 12. S. 6.3.) 
— 90°+a (Geom. 9. ©.), 
Und da man AB meffen kann: So it fie bekannt 
und mag 
= e ſeyn. 


H 3 Aber 
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Aber nad) eb. Trig. roten Safe hat man 
e;p = fin (yo’+a): fin BAF 
= ſinus & ;fin BAF, 











Folglich 
fin ap ee 
e 
Erempel,. 
p = 3 toll 
e = goo Iryoll 
«= 30%, 
Alſo 
‘ fin BAF— 000 
800 | 
ae #10 
Folglich 
BAF =4'-+; 
Etwas genauer, 
a 
$. 227. 


Wenn man die Schraube E (222) in ben gegebe- 
nen Punft A (Fig. 36) feldft einfchrauber, und bere 
fährt übrigens mit Findung des verlangten Punktes 
(223 X) wie es gemeiniglic) gefchieht (226): So hat 
eine Linie durch A und B nicht die gehörige Sage. 

Denn DB fen die Ziellinie, BC der vertikale Pfahl, 
D, A, C in der durch A laufenden fohligen Ebne, und 
SN, fan Magnetlinien dur) D und A, wo ND, nA ihre 
nördlichen Theile: So ift NDC der DB obfervirte 
Streichung, und nAC ber AB ihre. 

Man ziehe EF mit DT parallel: So ift NEF — 
NDC und CEF der Winkel, um den der AB obfer= 
virte Streichung von der der AB verfchieden ift, Iſt 

,AF mit DB parallel: So ift der DB Neigung um den 
Winfel GDB vonder der AB unterfchieben, Daß 
a 
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Daß beyder Unterſchied nicht auſſer Acht zu laſſen, 
und alſo genau wie $. 223 erſte Auflöfung vorſchreibt, 
zu verfahren, kann man ſich am fürzeften a pofteriori 
überzeugen, wenn man aus A in B eine Schnur zieht, 
und mitrelft Grabbogen und Hängecompaß ihre Nei⸗ 
gung und obfervirte Streichung fucht, welche man als⸗ 
dann mit der für DB mittelft des Leder gefun⸗ 
dene (223) vergleichen kann. 

$. 228. 

Wenn die Schnur FG (222) und die Ziellinie 
zwar in der Diopternebne liegen, aber jene ift dieſer 
nicht parallel: So erhält man zwar durch den Winfel- 
weiſer die gehörige obfervirte Streichung (223, 44), 

aber nicht die gehörige Neigung, fondern eine, dieum 
den Winkel verfchieden ift, unter welchen FG verlän= 
gert die Ziellinie ſchneidet. 

Denn (Big. 37, 38) fen CF bie Ziellinie, CD, GE 
Durchſchnitte der dutch C und G laufenden fühligen 
Ebnen mit der Diopternebne: So ift FCD der CB 
und FGE der FG Meigung. Iſt nun GB der CF pa= 
rallel: So ift FGB der Winfel, um den beyde Nei- 
gungen differiren. 

$. 229 

Wenn ber GF und CF Durcfisnittspunft über die 
Objektivdiopter hinausliegt (Fig. 37): Soift, wenn 
EF fteigt, der GF, oder die gefundene Meigung um 
den Winfel FGB zu groß, zu Blein aber, wenn CF fällt. 

Gefchieht der Durchfehnite vor der Ofulardiopter 
(in H, Fig. 38): So ift bey fteigender C F die gefun- 
dene Neigung um BGF zu flein, — zu groß bey 
fallender CF. 

$. 230... 

Wenn einer von den Punkten F, G der Schnur 
TG (222) in der Diopternebne, der andere aber auf- 
ferhalb derfelben lieget, fo, daß wenn der Winfelmeifer 

24 wre 
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ſoͤhlig geſtellt' iſt, und man durch-F oder G eine föhlige 
‚Ebne lege, ſich FG ganz in diefer befindet: So erhaͤlt 
man zwar nach 233 die gehörige Neigung, aber eine 
obſervirte Streichung, die um den Winkel fehlerhaft 
ift, = die feigere Ebnne durch FG. mit der Diopternebne 
macht 

ft FG nicht in der föhligen Ebne durch F oder 6: 
So erhält man weder die gehörige Neigung noch) Strei⸗ 
dung. 

Um wie viel jene fehlerhaft, kann man nach, 
vorigem $ fhägen, aber um mie viel diefe, nach dem, 
wie gleich da geweien. 


$. 2 

Einer ſoͤhligen Linie Bliie und obfervicte 
Streichung nebft. ihren Anfangspuntt A über 
Tage, ijt gegeben: 

Alan foU ihren Endpunkt finden, 

Auflöfung. 

1) Man beftimme nach a23 einen Punkt, der mit 
dem gegebenen in einer föhligen Ebne liegt, und die Linie 
durch dieſe Punkte Die gegebene Streichung bat; 

11) Ziehe aus dem einen inden andern eine Schnur 
(103), und 

ID Meſſe fie (a. D.). 

IV) Sf nun die gegebene Laͤnge nicht größer als 
bie gefundene (III): 

So meffe man jene an der Schnur von A aus ab: 

- V) Dadurd) erhält man ben verlangten Punft an 
ber Schnur. 

VD An diefen ſchlage man einen Pfahl feiger ein, 
daß ihn die Schnur berührt: 

So kann man daran; den verlangten Punkt bes 

- flimmen. 
vi) IR bie gegebene kn größer als was II 


. giebt: 
en Ss 
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So fihlage marı mehrere, ohngefaͤhr 10 Sachter von 
einander, feigere Pfähle ein, dergeftalt, daß wenn man 
durch des Winfelmeifers Dfulardiopter vifirer, die 
Pfaͤhle alle von dem in VI bedeckt werben. 

Die eingefchlagnen Pfähle aber koͤnnen fo viele ſeyn, 
daß ihre Abftande ohmgefähr die gegebene Sänge 
ausmachen. 

vum) Man ziehe von dem einen Pfahl bis zum an⸗ 
bern johlige Sinien, Die in der gegebenen Stunde ftreichen. 

1X) Meſſe ihre Laͤngen. 

%) Die Summe davon iſt entweder um etwas 
größer oder Eleiner als Die gegebene fange. 

X) Im erſten Falle mefje man fo viel zuruͤck, im 
zweyten aber ſo viel vorwaͤrts. 

XU) In beyden Fällen erhält man einen Punkt, 
den man nach VI) aneinem Pfahfe anmerken kann. 

§. 232. 

Von vorftehender Aufgabe werden wir weiter unten 
($. 276) eine brauchbarere Auflöfung geben, zumal da 
fie häufiger vorfommt als die im 223 $, und das Ver—⸗ 
fahren, nach dieſer eine Linie zu ziehen, oft durch des Ge= 
bürges Neigung gegen den .. ſehr erfchwert wird, 


$. 2 
Einen abgeänderten Winfefmeifer theilt Leupold 
im Suppl, Theat. mach. $0l. 62, u. Tab. XIX. Fig. 2 mit 


7) Anmerkung. 


. 234 

Auffer den bisher — Werkzeugen braucht 
der Markfcheider noch ein gutes Reiszeug, oder wenige 
ſtens ein gufgearbeitetes mathematifches Beſtecke, 
Liniale, Rekbbreth nebſt einer Reisfchiene, einen 
kuͤnſtlichen Wagner u. d. 

Einige ihm noch noͤthige Inſtrumente, z. E. beym 
Nivelliven, werben wir an feinem Orte angeben. 


235 
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$. 2 

Der Bequemlichkeit ar Jusmeſſen der markſchei⸗ 
driſchen Groͤßen (5 5) wegen, führt man.die dazu noͤthi⸗ 
gen Werkzeuge in einer eignen Markſcheidertaſche 
mit ſich. 

Sie iſt in verfchiedne Fächer eingetheilt. In deren 
einem befindet ſi ch der Gradbogen, in einem andern der 
Haͤngecompaß, in einem dritten die Pfrimen u. ſ. w. 


VI 
. Sindung der Mittagslinie. 
G. 236. 
Kine Wittagslinie zu ziehen. 
I. Mittelſt des Sonnenfchartens, 
Auflöfung. 
Her einer genau ſoͤhlig geſtellten Ebne an 
man aus C (Fig. 39) einen Kreis, 
Und richte durch C einen Stift fenkrecht auf. 
Vorausgeſetzt nun, daß erwähnter Kreis von der 
Sonne befchienen werden fann: So gebe man Acht, 
wenn Vormittags des Stifts Schatten fid) in des we 
fes Peripherie bey a endiger, 
Und bemerfe diefen Punkt. 
Gleichergeftalt bemerfe man bey b, wenn fi ch Nach⸗ 
mittags des Stifts Schatten abermal in dem Umkreiſſe 
endiget. 


Hierauf halbire man bey h den Bogen ahb, und ziehe 


durch C und h die gerade Linie Ch: 

So wird diefe die Mittagslinie feyn, und zwar 
deſto richtiger, je.näher die Zeit der Bedbachtung dem 
aoften des Brachmonats war. 

Genauer kann die Mittagslinie gefunden werden, 
* wenn manausC. eine ganze Reihe concentrifcher Kreiffe 
zieht 5. Bemerkt, 
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Bemerkt, wo in jedem Umkreiſe Vor⸗ und Nach: 
mittags ſich des Stifts Schatten endigt, 
Und dann jeden der hiedurch beſtimmten Bogen 
halbirt. 

Wegen des Halbſchattens muß die Beobachtung 
nicht zu weit von der Zeit des Mittags entfernt ſeyn. 

I, Mittelſt des Gnomons. 
Erſte Aufloͤſung. 

Man beſchwere einen Faden mit einem unten zuge⸗ 
ſpitztem Lothe, 

Und laſſe ihn etwa von einem Loche, durch das 
Sonnenſtrahlen gehen, herabhaͤngen. 

Hiedurch ſtellt ſich der Faden ſelbſt vertikal, und 
begraͤnzt ſo des Schattens Laͤnge. 

Des Loths Spitze muß ſich genau in des Fadens 
Linie beſinden, und auf den Punkt des Bodens, von 
dem der Schatten ausgeht, trefſen. 

Aus diefem Punkte nun werden auf den Boden 
concentrifche Kreifje befchrieben, und übrigeng eben das 
Verfahren, wie bey I, beobachtet, 

Zweyte Auflöfung. 

Man nehme eine PlatteP (Fig. 47) von ohngefähr 
3 Zollen, durch welche ein Eleines Loch T mit einer Nadel 
geſchlagen ift, damit ein Sonnenftrahl durchgehen kann. 

Dieſe mache man an ein 7 bis 8 Zoll hohes Fußgeſtelle 
AB, das auf einer andern Platte, worauf der Sonnene 

ſtrahl falle, aufſteht. — 
Stoatt DB kann auch eine genau horizontal geſtellte 
Tafel ſeyn. 
MNun beſchreibe man darauf aus dem Punkte C der 
ſenkrecht unser dem Loche T if; und durch das Loth CT 
angegeben wird, etliche concentrifche Kreiffe; 

Bemerke auf jedem von dieſem den hellen Lichtpunkt 
K des Vormittags, und ben L des — 
—— iehe 
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Sie ift aus der IIten Tafel Herrn Bodens Anlei- 
fung zur Kenntniß des geftirnten Himmels (Berlin 
. und. feipzig 1778) gezogen. 

Dan fieht aus ihr, zu welcher Zeit der Polarftern 
in jedem zoten Tage des Monats nach jedes Orts Uhr 
auf der Mordfeire des Horizonts culminiret, und aljo 
zu diefer Zeit über dem Pol, folglich in 11 Stunden 
58 Minuten unter demfelben ift. 

Auch fuͤr jeden gegebenen andern Tag kann man 
aus diefer Tafel die Culminationszeit leicht finden, wie 
aus folgendem Benfpiele erhellen wird: 

Um welche Zeit culminirt der Polarftern am 10 Sep⸗ 
tember? 

Nach der Tafel gefchieher dies am gten um 11 Uhr 
44 Abends; aber am ı$ten um 11 Uhr 8°: Folglich 
um 11 Uhr 44 — 11 Uhr 8 — 36 früher. Mite 

- ’ 


6 
bin jeden Tag diefer 10 Tage um > — 3,6, und 
10 


alſo in 2 Tagen, bis zum roten September, um 
2.3, 6=7' 2: Folglich) ift die Culminafionszeit am 
roten September = 11 Uhr 44" — 77, a 11 Uhr 
36, 8 Abende. 

Dieſe und jede gefundene Zeit der Culmination ans 
zugeben, ift in der Marffcheidefunft eine gute Tafchene 
uhr ſchon hinlänglich. 

8. 


23 

Merhoden, eine Mittagslinie zu ziehen, finder mar 
eigentlich in aftronomifchen Büchern, z. E. in de la 
Lande Aſtron. Bodens Anleitung zu den aftronomis 
ſchen Wiffenfchaften, aten Theile; Roſts aſtronomi⸗ 
ſchem Handbuche; Caſſini Abhandlung von ber Figur 
der Erde x. 

Da aber die meiſten Markſcheider die Aſtronomie 
kaum dem Namen nach kennen: So war es wegen 43 
noͤthig, davon hier einige — ——— 

23 


9 
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§. 239. 

Eine gezogene Miittagslinie, deren Richtige 
keit zum Bebrauchein der Markſcheidekunſt nicht 

zuverläßig genug wäre, zu prüfen. 
Auflöfung. 

I. Dan nehme den MWinfelmeffer und vifire, 
wenn man. daran den Gradbogen gehängt hat, durch 
die Dfulardiopter nach einem Stern; 

So wird des ; Gradbogens Perpendikel, wenn bie 
Ziellinie auf den Stern eintrift, die Grade ıc, angeben, 
die der fenfrechte Bogen von dieſem Stern auf den 

Horizont enthält, d. 1. des Sterns Hoͤhe. 
i 1. Man beobachte aljo in einer Nacht zwo gleich 
große Hohen eines Sterns; die erfte, wenn er. fich zwi⸗ 
fehen feinem Anfangspunfte und Mittagspunfte; die 
andre aber, wenn er fich zwifchen dieſer Ebne und —* 
Untergangspunkte befindet. 

Man heißt ſolche Hoͤhen uͤbereinſtimmende ober 

zufammengebörige. 
"1 Nun merke man, nach einer guten Tafchen« 
uhr, (welche, wie ſchon gedacht, in der Markſcheide— 
kunſt zu ſolchem Gebrauche hinlaͤnglich ift,) die Zeit, 
welche bey jeder diefer Höhen die Uhr angiebt. 

IV. Die Zeit für die erfte Höhe (IT) heiffe t, Die für 
die zweyte t, die Culmination dieſes Sterns aber T: 

So erhält man T, wenn man zu € die Hälfte des 
——— von t! und t addirt. 

. Man errichte nun über die Mittagslinie eine 
Bertifalflähe auf, indemman auf diefe Linie etwa zween 
gorhrechte Faden herab hängen lieſſe, 

VI. Und gebe Acht, wenn der Stan (I) durch 
diefe Sadenfläche CV) gebt. 

vi. Soll fie genau die Mittagsfläche feyn: So 
muß die Uhr zu der Zeit, da der Stern einteift, genau 
die Zeit T jeigen, 

Vunll. Iſt 
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"VEL. Iſt dies nicht: So kann man doch fehen, 
um wieviel cher oder fpärer der Eintritt gefchieht, und 
Die gezogene Mittagslinie darnach verbeflern, 

IX. Hat man Tafeln, wo die Eulminationgzeig 
ber vornehmſten Sterne angegeben fint , dergleichen 
die rite im dem im 237 $ angeführten Buche: Se 
braucht man nicht zu hun, was (11) befielt, 


vn. 
Findung der Magnetabweichung. 





$. 240. 


Mira der Mirtsgslinie die Magnetabwei— 
ung anzugeben, 


Auflöfung. 

Man nehme einen in Grade ic, eingetheilten Grus 
bencompaß; 

Bringe die Zmölfteftundenlinie in die Sage der Mit⸗ 
tagslinie oder in einer ihr parallelen, dergeſtalt, daß 
der Punkt SE nad) Norden ſieht: 

So wird das nördliche Ende in dem öftfichen Halb: 
kreiſſe d Grade anzeigen, wenn die Abweichung weſt⸗ 
lich; ift fie aber öftlich: fo giebr es im wefilichen Halb⸗ 
kreiſſe — 2R — dan, Dr 


Beweis, 
Es fen CN der nördliche, und CS der ſuͤdliche Theil 
der Mittagslinie,‘ W’O’ die Aequatorslinie, und die 
Zwoͤlfteſtundenlinie liege in SN, daß SE nach N ſieht: 
So iſt NCn weſtliche, und NCn’ öfiliche Magnet⸗ 
abweichung. J 
Rue] Aber 
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Aber jene giebt der Compaß POCW durch den Bo⸗ 
gen pq im oͤſtlichen Halbkreiſſe an, und "Bien. duch 
den [Wm im weftlichen, 


$. 2 
Erklaͤrungen und Sehnfäge aus der : 
Aſtronomie. 
®. Der Himmel ſtellt fi ch unfern Augen als eine hole 
Kugel dar, die ſich um eine Are drehet, Die Durch der 
Erde Mittelpunft geht, und die Weltaxe heißt. 

Die zween Punkte, wo fie die fcheinbare Himmels- 
kugel fchneider, heiſſen die Weltpole, oder ſchlecht⸗ 
weg die Pole; der eine der nördliche, der andere der 
füdliche. Jener ſteht in der Gegend des Fleinen Baͤrs 
am Himmel. 

. Der größte Kreiß, der von den Polen gleich weit 
abſteht, iſt der Himmelsaͤquator. 

Ein groͤßter Kreis durch die Pole ſteht * dem 
Aequator ſenkrecht, und heißt ein Abweichungskreiß, 

Deklinationskreiß. Der Bogen eines ſolchen Kreiſ⸗ 
ſes zwiſchen dem Aequator und einem Weltkoͤrper wird 
deſſen Abweichung, Deklination, genennt. 

Dieſe iſt noͤrdlich oder ſuͤdlich, nachdem der 
Weltkoͤrper zwiſchen dem Aequator und dem Nordpol, 
oder jenem und dem Suͤdpol ſteht. 

Nicht jeder Weltkoͤrper geht in dem wahren Oſt⸗ 
oder Weſtpunkt, d. i. mo ſich Aequator und Hori⸗ 
zont ſchneiden, auf. Der Bogen des Horizonts nun 
zwiſchen dem Oſt- oder Weſtpunkte, und eines Welt- 
koͤrpers Auf⸗ oder Untergangspunkte, heißt deſſen Am» 
plitude; der zwiſchen dem Oſtpunkte und Aufgangspunk⸗ 
te die Aufgangsamplitude, Morgenweite; zwiſchen 
dem Weſtpunkte und Untergangspunkte, die Unter: 
gangsamplitude, Abendweite. 

Beyde find nördlich oder fi ul, nachdem es die 
Abweichung ift. — 
1 242. 
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$, 242. . . 

Wie die Amplitude berechnet wirb, lernt man in 
ber Aftronomie. ; 

Schon berechnete enthält unter andern bie Ilte Ta⸗ 
fel Herrn Roͤhls Anleitung zur Steuermannskunſt, 
wo auch deutliche Anmeifung zu ihrem Gebrauche ge⸗ 
geben wird. 

&24. 

Mittelſt der Amplirude der Sonne oder eines 
Sterns (242) die Misgnetabweichung d undihre 
Belcyaffenheit, d. h. ob fie Sftlich oder weftlich, 
zu finden, 

Auflöfung. 
. Fuͤr die Morgenmeite = m. 

1) Man nehme den Winfelmeifer, und hänge 
daran den Compaß, daß SE nad) ber Objeftivdiopter 
zufiedt; 
Man vifire nach dem Weltförper deſſen Morgen- 
weite — m, fobald man ihn aufgehen ſieht: 

So wird der Compaß, indem die Vifielinie auf 
den Weltkoͤrper trift, A Stunden anzeigen; 

1.) Und man bat 

= (6 Em) — Pf", 
100 das obere Zeichen für nördliche Morgenmeite, und 
das untere für fudliche, gift. 

11.) Für B" < (6%, md) ift d öftlich, aber für 
P’> (6" £ m) weſtlich. 

Ä Beweis. Ä 

IV.) €s fen (Fig. 42) N, S, O, W, bie wahren 
Mord: Süd: Oft: und Weſtpunkte; 

CN’, CN” die nördlichen Theile der durch bes Com 
paſſes n’nf Mittelpunkt C. gehenden Magnetlinien ; 

Om die nerdliche Morgenmeite und Om’ die füd- 
liche des in m oder m’-aufgehenden Meltkörpers: 

. 33, ® v 
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V.) So iſt, für oͤſtliche Abweichung, NCN’, die- 
ſer Winkel iz; 
.  —=:NCm -=- N’Cm 
wenn die Morgenmeite nördlich, hingegen 
= NCm’ — NCu, 
wenn ſie ſuͤdlich. 
Aber 
NCm = R— mCOo 
. NCm’ = R-+m’Co 
nnd 
NCm ſowohl als N’Cm’ was der Eompaß . 
angab, und Eleiner als NCm oder NCm’, 
VI) Fuͤr weſtliche Abweichung N’CN bat man 
. genannten Winkel 
— NCm — N’Cm 
wenn die Morgenmweite nördlich; hingegen wenn fie 
ſudlich — er 
= NCm” — N’Cm‘, 
Aber N’Cm und-N’Cm’ gab der Compaß an, und 
iſt größer als NCm oder NCm‘, 
U. Sür die Abendweite — a. B 
. VIEL) Wenn man thut was I) verlange: fo erhäk 
man ßh, 
VIll.) Man hat alsdann 
d=(6r + ar) — Ph 
wo das obere Zeichen für nördliche Abendweite, und 
das untere für fübliche, gilt. * 
IX.) Wenn d negativ herauskommt: So ift es 
weſtlich, fonft oͤſtlich. 
Beweis. 
X.) Es ſey Wa’ die nördliche Abendweite, und 
Wa die ſuͤdliche. 
Nun ift die weſtliche Abweichung N’CN 
= NCl’— N’Cl” 
wenn die Abendweite nördlich, 
Aber 
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Aber 
NC’ = R+OCS, 
und 
Oct —= WCa; 
Ueberdies ift 


N’Cl > NCſ, und was der Compaß 
angab, indem SE in n’ lag. 

Iſt die Abendweite ſuͤdlich: So ift 
N’CN = SC5” 


— SCW — S'CW 

= R— (S’Ca + aCW) 
= R— S’Ca — aCW 
= R— aCW — S’Ca 

. = (R— aCW) — N’Cn 
negativ, und N’Cn was der Compaß angab, da bet 
Punkt SE in flag; aber acW = ber Abendweite. 

XL) Fuͤr öftliche Abweichung NCN’ hat man ges 
nannte Windel 
—= NO —N’Ch, 
wenn die Untergangsampfitude nördlich; ift fie aber 

Firdfich : ſo ft | | 

.NCN' = Scs’ 
SCW — SCW 
R— (S’Ca + a6W) 
R—acWw — NCn, 
2.9. 244. BEE: 
Mictelft . zuſammengehoͤrigen Hoͤhen eines 
-Sterns die Magnetabweichung d und deffen De: 
ſchaffenheit zu finder. 
Auflöfung. 

I. Wenn der Stern auf der Morgenfeite bes Me- 
ridians eine gewiſſe Höhe erreicht Hat: So beobachte 
man die obfervirte Streichung der feigern Ebne, die 
durch den Ort des Beobachters und bes Sterns gebt. 


num 


4 Sie 
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Sie habe ß Stunden. 
U. Auf gleiche Art verfahre mar, wenn der Stern 
eine eben fo große Höhe auf der Abendfeite har. 
Was man fo erhält fey — bh, 
II. So ift 
h h 
d=6h — bh Ph 


= 
= 3 (12k — bh— Ph)‘ 
IV, Für ein öftliches d ft fh < ı2h — bh, für 
ein mweftliches aber größer. — — 


Beweis. 


V. Ju der 43ſten Figur haben einerley Buchſta⸗ 
ben mit den in der 42ſten einerley Bedeutung; und 
CA, CA, ſeyen die Durchſchnitte der Ebnen (I ‚i) 
mit — Horizont: 


o iſt 
ACS = bh SR 
ACN = ızh — bh 
NCA= fh 
NCN’= d: 
Aber — 
AcA = ACN’+NCA 
ö F — ı2h — bh -+ fh; 
Alfo a 
$ACA,= ACN =NCA, 
A bh h ) 
=a_t, 
2 a 
— dh £h: 


woraus die angegebene Formel folgt. . 
VUebrigens ſieht man aus der Figur leicht was IV 
behauptet, 


$. 245. 
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> # 9. 245. e ER R 
‚Eine gleiche u, giebt auch der Herr Berg« 
meifter Scheidhauer in der Anzeige’ von der Leipziger 
öfonomifchen Societaͤt, in der Michaelis-Mefl e 1772, 
auf der goften u, f. Seite, wobey er eig: nilich Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Sonne nimmt. Man würde die Beob⸗ 
achtungen I, II, mit der Sonne anftellen, und mit 
telft der Focmei u die Magnetabweichung finden koͤn⸗ 
nen, wenn die Sonne nicht in ber Zeit zwifchen den 
Beobachtungen ihre Abweichung veränderte, und da⸗ 
durd) A'CN ungleich NCA machte. Wie viel dies be= 
trägt, und wie es mit in Anfchlag zubringen, zeigt der 
Herr Dergmeifter a. a. D., woraus man ſieht, daß 
man in den meiften Faͤllen durch Sonnenbsobachtune 
gen die Magnetabweichung nach der Formel III genau 
genug beredynen kann, und nur, wenn die Beobach- 
tungen um bie Zeit der Nachtgleiche gefchehen, der 
nach) III gefundene Winkel um etwas verändert wer⸗ 
den muß, welches in der Gegend Freyberg durch Ber= 
minderung „4 Stunde bewerffielliget werden ann. 
$. 246. 

Auf übereinftimmende Sonnenhöhen gründet fich 
auch ein Werkzeug, die Magnesabweichung zu finden, 
das Herr Wilke im asften Bande der fchwedifchen 
Abdandlungen auf der ızgften u. f. Seite beſchreibt, 
und einen Abweichungscompaß nennt. 

Die Veränderung der Abweichung der Sonne, in 
der Zeit zwifchen den Beobachtungen, wird dabey nicht 
in Betrachtung gezogen, wiewohl es gut ift, wenn 
man diefen Fehler beym Gebrauche des Inſtruments 
zu ſchaͤtzen weiß. 


Wie aus dem — die Magnetabweihung 
zu finden, iſt leicht zu Degreifen. Das Verfahren be 
ne mit bem im $ 243 auf einerley Gründen, ‚Man 

J 5 darf 
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darf nur die Beobachtung I oder II, 6 244, anftellen, 
ünd das dadurch beobachtete Azimuth mit dem berech« 
neten. vergleichen. 

Die Ausführung des Verfahrens felbft, findet 
man in Herrn Roͤhls Anleitung zur Steuermannskunft 
179 u. f. Seite. 


WIR. 
Findung der reducirten Streichung. 


$. 248. 
E⸗ iſt die Magnetabweichung = d, und einer 
Linie objerviere Streichung — 8 bekannt: 
Man ſoll diefer Linie reducirte Streichung 
Vfinden. 


Aufloͤſung. 
1) Sir öftfiche Abmeichung. 
1) Wenn 8 2 Sftlich, und < aR—d, ift 
+d 


und zſtlich. 

1.) Sti+ß> 2R —d: 

So hat man 

yzm=:d#ß—aR 

nnd weſtlich. 

IH.) Wenn B-weftli), mb < a R dl; bar 
many wie in l, aber weſtlich. 

IV) Fir biefe Streichung >» aR—d erhau 
man 7 wie in Il, aber oͤſtlich. 


Exempel. 


— 


VEs en 
ki j 


= 3 =ı6' a4 22°, 5. 


=. 
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BP= 1 23 169 13’7 
veſuich: So iſt — 
. B>aR—d, 
oder 

® @r> 12 dh; 
* daher wird y nach IV gefunden : Alfo 
al Rat —ın" 
==:0%3 
öftlih. In Graden Änder man 
; y=16 '24'22",5 + 169° 13777,5—180* 
= 5'537 30. 


Beweis, 
Für 1). 
Er ) Es fey (Fig. 44) NS die Mittagslinie, 


nf die Zroöffteftundenlinie und 
CN, en die nördlichen Theile; 
So ift 


NCn = d 
und oͤſtlich: Folglich 
nCcSs = eR—d 
= ı2ah — dh; 
— 
NCB ber Linie CB öftliche redueirte Strei⸗ 
hung, und 


nCB ihre öftfiche obferpirte (175). 
So lange nun 


nCB < nCS$ 
oder 


.. ncB < 2R—d; 
ſo lange ift | RI 
NCB = NCn + nCB ° 

Fuel) 
Wird aber 
nCB > nCS, 
daß 
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daß alfo - CB zwifehen Cf und CS,-in CB’ zu liegen 
kommt: 
So ift der CB oͤſtliche obſervirte Streichung 


= nCB, 
ihre rebucirfe hingegen . 
= B’CS, und weſilich un 
Aber 
nach +BCl=2R 
5 ⸗i28 
and 
BCſ = SCf — B'CS 
= NCn— B’CS: 
Alfe 
2aR=.nCB’ + NCn — B’C$- 
oder 
2R-+B’CS = nCB’ + NEn: 
Folglich 


B'CS = nEB’ + NCn — 2 R. 
Für IL) IV.) iu 
Erhellet, wenn man mit cb, CB” ähnliche Betrach⸗ 
tungen wie mit CB, CB’ anftel; - 
2) Für welche Dagnsiebeichung, 
VI) Wenn + <d 


Da ſtt 
A b +ß—d 
und weſtlich. 
vi.) Sr es * >| a— 
So hat man 
—ß--d / 
und öftlich. 
IX.) Für «PB, ad, at man y wie in VII, aber, 
öftlich ; 


X) Hingegen fir — O * d, kommt y wie e in 
VHI, aber weitlich. 


Beweis. 
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Beweis, 
Fur VI 
Ya der 45ten Figur haben einerley Buchſtaben 
einerley Bedeutung mit den in der 44ten. 5 
Es ift alfo 
nCN = d, und weſtlich; 
BCS der CB reducirte Streichung und 
weſtlich, aber R 
nCB dieſer Linie obfervirte Streichung un 
öftlih, und <.d, 


Nun ift 
BCN + BCS=.aR, 
und * 
BCN = nCN — nCB 
= d—nCB; 
Alfo 
2R=d—nCB-+BCS; 
Folglich 


 2R+nCcB—d Bcs. 
Fuͤr VIII.) 
Hier habe CB die Lage CB’; So iſt 
°  _NCB’ der CB’ öftliche reducirte Streichung 
s NCB «© = =  obiervirte ⸗ 
und, wie vorhin, 
nCN, die weſtliche Magnetabweichung, 
aber nCB. 
Nun iſt 
NCB’ = nCB’ — ach; 
Alſo 


NCB’ = ncR’ — d. 
Für IX.) X.). 
Erhellet auf äpnlicye Art, wie für VI) und VIIL). 


$. 249. 
Aus yund d, ß zu finden, 


Auflö- 
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Auflöfung. 


) Für Sftliches d 
J. Wenn y Sl und > d: So hatman  . - 


p=y—d 
und öftlich. 
Il. Das öftlihe y id, giebt 
B=2aR—d+y. 
und weſtlich. " 


UL Iſt y weftlich 4 > dt: So erhaͤlt man 8 
wie in, aber weſtlich. 


IV. Für weſtliches y <d, MR wie in II, 
aber öftlich. 


Beweis. * 
Es fey (Fig. 50, 51, 52, 53) CN der nördliche. 
Theil der Mittagslinie SN; 
CN der der Magnetlinie nf, und 
CB die Linie, deren obfervirte Streichung 
man fucht: 
So ift (dig. 50) 
-  nCB.= NCB — NCn; (I) 
und (Fig. 52) 
{CB = SCB - SC 
— SCB — NCn; (II) 
Ferner (Fig. 51): 
. {CB 2R — BCn 
aR — (NCn — NCB) 
aR — NCn + NCB; (Il), 
und (Fig. 53)- 
nc 


2R — BCf 
= 2R—NCn+SCB; (IV). 
3) Für weftliches d. 
V. Wenn yöftlih, und d < 2R —y, bat 


man 
B=yH+tid 
und 
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und öftlich fo lange y < aR — d, aber weftfich, wenn 
yr2R—.d 

VI. Zür ein foldes yund d> 2R — kommt 

P=y—dARr—d 
“und meftlic fo lange yöfllich und > aR — d, aber 
öftfich, wenn y öftlih und <aR — d, 

VI, Iſt y wefilih undd <aR — y: So ers 
hält man & wie in V aber weftlich, wenn y < aR 
— d, und oͤſtlich, fobady> 2R—d, 

VII. Für y weſtlich, undd> 3R—y, iſt ß 
wie in VI, aber öftfich, fo lange y weſtlich, und * 
2R — d, hingegen weſtlich, ſobald das Wweſtliche y 
<2R—d . 


Beweis, 

In den Figuren 54, 55, 56, 57, 55 haben einere 
len Buchſtaben mis den in der 50... 53, einerlen Bo⸗ =. 
Deufung ; x 

©o ik Figur 54) Ä 

“ nCB = nCN + NCB RE TON 
oͤſtlich, und bieibt es fo lange CB zwifcher CN und CS 
liegt, NCB <2aR—ncN; °. 

Faͤllt B (Fig. 55) zwiſchen S und ſ: So hat man 

(CB = nCN + NCB 
weſtlich, und bleibt es bis CB auf CS fälle: 
V. bewiefen, 
In der 57 ſten Figur ift 
fCB = nCN+NCB— aR 
= NCB.— 2aR+nCN. 
= NCB — (aR—.nCN) 
weſtlich, und bfeibe es fo lange NCB öftlih und > 
nn 5 aber {CB wird öftlih, wenn B zwifchen N und 
g.fälle:. -, Nr 


Auch VI: bewiefen, 
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Für VIl hat man in der söften Figur 
| {CE = BCS + Sci 
— BCS + nCN 
weſtlich, und iſt es dis B zwiſchen n und N fälle, da 
. alsdann [CB oͤſtlich wird, 
VIU, darzuthun, ift in der 58ſten Figur 
BCn = BCS — nCS 
— BCS— (2R—nCN) 
und öftfich, fo lange B auf der Morgenfeite zwifchen n 
und f liegt; iſt es aber zwifchen n und S, fo wird ß 
2: ® 
$. 250, 

Wenn man weftliche Streichung allemal nach dem 
Winfel nimmt, den eine fühlige Linie mit dem noͤrdli— 
chen Theile der durch ihren Anfangspunft gehenden 
Mittags: oder Magnetlinie macht, und alfo ebenfalls 
in Ruͤckſi cht der oͤſtlichen negativ betrachtet: 

So laͤßt fi) fuͤr ein oͤſtliches d durch die 
Formeln 
7 ——— 
finden. 
Wo die erfte für öftfihe y, und bie anbere für 
weftliche, gilt; ift in der legten —y> 2R— dı 
fo erhält man für 9 einen erhabenen Winkel, telcher 
von 4R abgezogen ß ‚öftlich läßt. Wenn, in erfterer 
—d>y: fo ergiebt ſich K weſtlich. 

Sur ein weſtliches d at man B duch 

Rd 

— —* 4 
wo bie erſtere Formel für oͤſtliche, und die letztere für 
weſtliche y gilt. In Diefer erhäls man B öftlich,. wenn 
+ d> — Y Er x 2; 


MX. 


ar 
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indung ſoͤhliger Winkel, oder ſolcher, die 
e zwo föhlige Linien einſchlieſſen. 





$ 251. 


1 Wernn zwo ſoͤhlige Linien Ch, Ca (Fig 


46, 47) die in einem Punkre C zuſam⸗ 
mentseffen, zugleich Sftliche oder weftliche, ent⸗ 
_ "weder beyde reducirte oder obfervirte Streichung 
haben: = Zr 
So erhält man den Winkel bCa, den beyde 
Linien, oder die durch) fie gehenden feigern Ebnen 
einfchlieffen, wenn man die größere veducirte oder 
obfervirte Streichung von der Hleinern abzieht. 

IL Ast hingegen die eine beyder Linien oͤſt⸗ 
liche, die andere weſtliche, beyde aber entwe⸗ 
der zugleich obſervirte oder reducirte Streichung: 

So finder man bCa, wenn man zu der klei⸗ 
nern Streichung 12 Stunden vder 180° addirt, und 
von diefer Summe die größere Streichung abzieht. 


Beweis. 
Für J. | 
In der 46. und Arften Figur e 
SN die Zwöffteftunden- oder Mittagslinie, 
. EN ihr nördlicher Tpeil: RR 
Ss ift in der 46ſten Figur der Ch Streichen NCb 
And ber CA ihres NCA, öftlich, abet in der 4rften 
Sigut ift jener Streichen SCh, und biefer ihres 8Ca, 
und beyde weſtlich (175), 
Dun iſt Sig: 46) 
NCb < NCaj 
AR Ä Aber 


A: ’ 
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Aber 
bCa= NCa— NCb. 
Berner (Fig. 47) ift 
-.. SCb> SCa 
und — = 
aCb —=bCS — aCS, 
Für IL 
In der göften Figur haben einerley Buchftaben 
einerley Bedeutung mit ber in der 46 ober 47flen; 
überbies fen WO die Sechfteftundenlinie 
So ift NCb der Cb öftliches Streichen, und SCa 
‚das weſtliche von Ca. 
Nun fey 
— SCa > NCb: 
So wird ; 
j aCN + NCb = (rah — SCa) + NCb 
— ı2h + NCb — SCy 


aCN + NEb = aCb: 


Folglich 
acb — 12? + NCb--SCa. 
Eben fo erhellet der Satz, wenn auch Ch weſili⸗ 
ches und Ca oͤſiliches Streichen. hätte, auch acs < 
NCb wäre, z 


|. 232. 

So lange a und b über der Sechftenftundenlinie 
‘WO, nad N zu liegen, und einer von beyden Punk⸗ 
ten a-und b auf WO, und der andere über WO liegt: 
"So lange ift SCa> NCb, 

So bald aber a und b unter WO nad) S zu zu lie— 
gen fomme: So bald wird SCa < NCb. 

Schon ift SCa < NCb, wenn a auf oder unfer 
WO, und b über oder auf WOlieg, 
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—S 249, I. | 
Der Ch Streichen fen 
4" 5% oͤſilich 
Der Ca ihres, 
a oͤſtlich; 
©: iſt 


ba 7'232 st;k . 


= 25% 


$. 2 
FErempel * * O. U. 
Waͤre der Ca Streichen 
— 76 3 weſtlich: 
So hätte man · 
bCa = 1a as 
* 9 — | ; 
$. 255. 
1. Wenn. (Fig. 47), 
aC5 = n Stunden 
bCS = m 
(md 2 y und m — n jede Zahlen fehn Eben): 


aCb = Cat — 1) Stunden 
Aber nach $ 204 ft, der Ca — Strochen 
— — (1 ↄk — mh 
und Cb ihres 
= — ( I ah — nk ). 
ii. Sun fe ſey — 
und a 
M — (neh) ; 
So eithat⸗ weniger Einheiten als y, und daher iſt 
— En a) 
weil man von einem Paare verneinter Großen die fuͤr 
die ie größte ſchaͤtzt, ber Nichts am wenigſten fehle, 
a wie 


ı 
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wie dem Ausdrucke: daß eine verneinte Größe weniger 
als Nichts, 1: 95), gemäß iſt. 

Alſo ift auch 

aCb= ). 

III. Ferner iſt in der 48ſten Figur 

ach = aCN + NCb; 

Aber NCb iſt der Ch öftliches Streichen , und dies 
ſey⸗ | 
ü =+09; 
überbem ift 

NCa = — (126 — n) 

"= — sh (l,und 204): 
Alſo: 
acb = — vr + 09h 
=+4p-n, 
wo 9 > — v, weil man ebenfalls jede negative — 
kleiner als jede poſitive anſehen kann (Il). 
Man kann aber ſo — 
aCb > 2R oder 12 St, 
finden: 
Denkt wenn Ca unter bb’ in Ca’ liegtr So giebf 
aCN + NCb oder Ob — ik, den 'erhabenen 
Winkel a’Ch; Will man den Holwinkel haben: So 
muß man Qu — vi von 4R oder 24 Stunden abe 
ziehen. 
Dies erfolge allemal, wenn 
12b — nb odersb > 12k — Oh, 

IV. Wenn alfo beyde Linien Ca, Cb weftliche, -oder 
bie eine weſtliche und die andere öftliche obfervirte, oder 
—— Streichung haben: 

So findet man aCb allemal, wenn man die Efee 
nere Anzahl von Stunden von ber größern abjieht, 
vorausgefeßt, dag man ſich der Vszeichnung des 
204. 0 bebient, 


— Eben 
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Eben das gilt auch, wenn beyde Linien oͤſtlich ſtreie 
chen (255, D. 

V. Hiedurch nun laſſen ſich des vorigen $ zwo 
Saͤtze in folgenden einzigen bringen: 

Wenn zwoer ſoͤhliger Linien Streichen nach 
des 204ten ds Stundenbezeichnung gegeben find : 
So erhält man den Winkel, den diefe beyden 
Linien oder die durch fie laufenden feigern Eb⸗ 
nen mit einander machen, wenn man von der 
größern Anzahl der gegebenen Stunden die Elei- 
nee abzieht. 
Kaͤms auf diefe Art ein Winkel > 12 Stunden: 
fo wird man fih IH, erinnern, 

VI. Exempel. ' 

Der einen föhligen Linie Streichen fey 
3 ze — 5b 3 
und ber andern ihres h 
So befommt man den gefuchten Winfel 
ze 85) 
= 3b 2, .01I. 


$. 256, 
I. Wenn der Winkel bCa (46, 47fte Figur), 
den zwo föblige Linien Cb, Ca einfchlieffen, ges 
eben, überdies das Streichen und deſſen Be⸗ 
chaffenbeit der einen diefer Linie Ch, die devam 
dern Ca zur veahten liergt: 

So erhält man diefer andern Linie Ca Streis 
chen, wenn man den gegebenen Winkel zu dem 
gegebenen Streichen addirt. 

Die Summe ift entweder kleiner oder größer. 
als 2 R 9 12 ee eibft 6 ſuch 
m erſten Falle iſt fie ſelbſt das. geſuchte 
Streichen, und zwar oͤſtlich oder weſtlich, nach⸗ 
Kg dem, 
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dem es die gegebene ift. Im zweyten Falle muß 
man von ihr 2R= ı2 St, abziehen: der Beſt 
ift das verlangte Streichen, und zwar oͤſtlich oder 
weſtlich, nachdem das gegebene Streichen weſtlich 
oder oͤſtlich iſt 

I. ft auffer bCa das Streichen und deſſen 
Beſchaffenheit derjenigen von den Linien Ca, 
Cb, die der andern Ch zur linfen legt, ges 
geben: 

Se finder ſich das Streichen diefer andern, 
woenn min den gegebenen Winkel von dem ger, 
gebenen Streichen abzieht. 

Die Differenz iſt entweder poſitiv oder ne— 
gativ, nadıdem nämlıd) der gegebene Winkel 
Kleiner oder groͤßer als das gegebene Streichen. 

Imerſten xalleüjt genannter Unterſchied felbft 
das verlangte Streichen, und zwar Sftlich oder 
weftlih, nachdem es das gegebene ift; Im 

- zweyten Falle muß man ibn von aR = 12 St. 
abziehen? Der Reſt ift das gefuchte Streichen, 
und zwar Öftlich oder weftlich, nachdem das ges 
gedene weſtlich oder oͤſtlich iſt. 


Beweis. 
Für I, — 


NCb (Fig. 46) fen der Ch oͤſtliches Streichen: 
So ift der Ch zur rechten liegenden Linie Ca oͤſtliches 
Streichen — 


NCa NCh + bCa. 

So lange nun bEa’ > bCS, daß alſo Ca auf die 
weftliche Seite von SN inCa' fällt: So giebt NCb + 
bCa* den erhabenen Winkel NCa’ = 2R + SCa’, wo 
SCa’ der Ca’ weftliches Streichen ift: Alfo ift 
NCh +bC’ = 2R+SCa; 


fol: 
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folglich 
NCb + bCa’ — aR = SCa”. 
In der 47ſten Figur ift der Ca’ rechter Hand lies 
genden Linie Cb meftliches Streichen 
bos —=SCa + aCb, 
Kommt Ch in die tage Cb’: Co erhält fie öftli- 
ches Streichen NCb’: Aber 
aR-+ NCh —=bCa-+ aC$: 
Alſo 


NCb’— b’Ca + aCS — 2R. 
Für 11) 

Der Ca (Fig. 46) öftfiches Streichen NCa fey > 
bCa: So ift der Ca zur Linken liegenden Cb Strei⸗ 
chen, oder 

NCb = NCa — bCa, 

Kommt nım Ch in die Sage Ca: So erhält fie 

weftliches Streichen ACS, und BCA > NCa, Aber 
BCS = aR — PCN, 
und 


Alſo 


PCN = Ca — NCa: 


BCS = aR — BCa-+ NCa 
=2R-+ NCa — fCa. 

Iſt (Fig. 47) der Ch meftliches Streichen SCh 
und > aCb: Go ift der Ch zur linken liegende Ca 
weftliches Streichen, oder 

, SCca=SCh — aCb: 

Kommt Ca iin eine age wie Ca’: So erhält fie 
öftliches Streicher a CN, und a’CB > SCh, 

Nun iſt 

NCa’— 2R—.alS; 

Aber — 

| acs—a’CcB —SCh: . : 

Alſo 


NCa 2R + SCb — acb. 
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$. 237. 
‚ Krempel zu I, 
"bc = Ka 3; 
der Cb St.— 75 oͤſtlich: 
Alſo der Cb ihres 
= g3+Ps—ıa 
— ?— „9 
= 5" und weſtlich. 


9 258. 

Was im 256ſten $ von fühligen Linien geſagt wor⸗ 
den, gilt auch von den durch) fie laufenden feigern Eb— 
nen, und. von jeber in diefen Ebnen liegenden fehiefen 

„tinie (a1), 


$. 2 
Den Winkel ACB Si 59) von gezogenen 
Schnüren. CB, CA anzugeben, wgpn man Stü- _ 
cken Ca, Ch feiner Schenkel aus deffen Spige C 
meſſen kann, 


Aufldſung. 

I. Man meſſe auf den Schnuͤren aus bes Winkels 
Spitze Stuͤcken Ca, Ch, desgleichen die Sehne ba ſo 
genau als möglich. 

Auf ‚die Art erhält man. die dren Geiten eines 
Dreyecks aCb, wodurch man nad) eb. Tr. 20. S. den 
Winkel C findei fann. 

11. Diefe Knien genau zu meffen, fünnte man ſich 
des Lachterſtabes bedienen, auf dem aber die ganzen 
oder halben Achtellachter in 1000 gleiche Theile ges. 
theilt ſeyn müßten. 

Braucht man die Sachterfette, fo muß man auf gu⸗ 
tem Holze oder Meffing ein Achtellachter, oder halbes. 
Achtellachter in 1000 Theile getbeilt, ben fich führen. 

I, Da auf des Winkels C Schenkel die Stuͤcken 
Ca, ch wiltheruch genommen werden koͤnnen; ſo iſt 

es 


7 
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es vortheilhaft, jedes zehn Achtellachter lang zu mas 
chen, die Sehne aud) mit Achtellachtern und Taxe 
fendtheilen des. Achtellachters zu meſſen. 

Darf man nicht fo lange Stücken nehmen, fo 
koͤnnte man jedes ‚fünf Achtellachter machen, und 
bey Abmeffung der Sehne fich der ganzen und der 
halben Achtefiachter in Tauſendtheile gesheile, bes 
dienen, 
Dies raͤth Herr Hofrath Kaͤſtner (Markfcheide: 
funft 11. Anm.). 

IV. Durch jedes dieſer Verfahren (IH) erhaͤlt man 
des Dreyecks ach gleiche Schenkel, jeden 10000, und 
die Grundlinie ba in Zehntauſendtheilen. 

V. Man finder aber ba nur in Tauſendtheilen (II), 
wenn man jeden des Dreyecks ach Schenfeln nicht eins 
mal fünf Achtellachter (ang nehmen darf, welches dem 
Markjcheider oft begegnet. ar 
_ VI Wenn man Ca — Ch nimmt: fo ifiab die ' 
. Sehne des Winkels für den Halbmeſſer Ca. Afe- 
4 ab der Einug für genannten Halbmeffer. 

Hat man nun diefen = 10000 (IV); fo erhäle 
man CC, - 

Wenn man die gemeſſene Sehne ab halbirt; 
Diefe Hälfte als einen Sinus für den Sinustotus 
==. 10000 anſieht; ae 

Das ift, unter den Sinuffen, wie fie in den ges 
wöhnlichen Tafeln für den Halbmeſſer zehn Millio- 
nen ftehen, den aufſucht, deſſen höchfte Ziffern, die 
drey niedrigften abgefchnitten, dieſer Hälfte am naͤch⸗ 

ſten kommen. 

Der Winkel, der dieſem Sinus zugehoͤrt, verdope- 
pelt, giebt den geſuchten. 

VII Kann man das Verfahren (IH) nicht anbrin⸗ 
gen: So laͤßt ſich doch allemal Ca — Cb machen. 


Ss Ja 
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In diefem Falle finder ſich der Winkel € nach eb. 
Tr. 8. S. I, j 5 ' 


Es ift naͤmlich 


r. Lab 
u; 
J Ca 
VIII. Exempel, fir VI.) 
dir | 
J Ca=Cb = 10008, 
ſey 
ab — 113875 
ſo iſt 
„ab — 5093, 5 
‚ Aber E 


fin 34° 42° = 5692795 
fin 34° 42° = 5695 136, 

Wenn man yon jeden dieſer Sinuffe bie drey nie 
drigſten Ziffern abſchneidet; fd fällt die halbe Sehne 
zwiſchen beyde, und ziemlich nahe an ber Eleinern. 

Man nehme alfo feinen Winkel für des geſuchten 
Haͤlfte an: fo ift der gefüchte = | 

C= 69 24, 

VII. So lange mar den halben Winkel Fleiner als 
75° findet, fo lange hat man ihn innerhalb: einer Mi⸗ 
nute, folglich den ganzen innerhalb zwo Minuten; weil” . 
(mie die trigonometriſchen Tafeln zeigen) bis fo meit 
die Sinus fich ih Zehntaufendtheilgen des Sinus totus 
* ändern, indem fich die Bogen um einzelne Minuten 
ändern. | : 

Ueberdies fieht man feicht, welcher der beyden Mi⸗ 
nuten, zwiſchen bie er fälle, der halbe Winkel am 
nächften liegt, und alfo, welcher feiner Gränzen der 
Ganze am nächften feyn wird. 

IX. Faͤnde 


*) Aus Kaͤſtners Markſcheidekunſt, ır. Anm. 18. 
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IK. Bände man den halben Winkel > 75°: fo 
hätte man ihn in einer Ungewißheit von 2 und mehr 
zere Minuten; folglich den ganzen mit doppelt ſo 
vieler. 

X. Man muß daher folche Winkel fo viel als mögs 
fich zu vermeiden fuchen, oder den ftumpfen durch eine, 
genau in feiner Ebne gezogene, Schnur theilen, und: 
jeden einzeln finden. 

Stumpfe Winkel, befonders große, hat man auch 
in alle den Fällen, zu entgehen, wo man auf des Wins 
fels Schenkel nicht fo große Stuͤcken nehmen barf(V), 
wie (III) erfobert, 

XI. Hätte man das ganze ober halbe Achtellachter 
(IH) nur in Hunderttheile getheilt: fo erpielte man die 
Sehne des ganzen Winkels, oder den Sinus des hal: 
ben, nur in Taufendrheilen des Sinus torus. 

Soldye Sinuffe finden ſich aus den Tafeln, wenn 
man daſelbſt von jedem die vier niedrigſten Ziffern abe 
fihneidet (eb. Tr. 1. ©.). 

Man erhält aber dadurch ben: halben Winkel, 
wenn er über 10 Grad beträgt, um a bis 3 Minuten 

zu groß oder zu klein, und alfo ben ganzen um 4 bis 
& (Minuten, Allemal genauer als ſich ber Markſchei⸗ 
der fonft gefallen läßt. Doch bey ziemlich ſtumpfen 
Winkeln würde man einen Fehler von J bis 5 Grade 
begehen, Diefe kann man aber vermeiden, ober 
pr , oder verfuchen, ihre Nebenwinkel zu 
meſſen. 

XII. Wer eine Sehnentafel fir den Halbmeſſer 
zehntaufend hat, darf nur, um den ganzen Winfel 
gleich ſelbſt zu finden, die gemeflene Sehne (III) dar- 
inne auffuchen, oder die, die ihr am nächften kommt. 
Der daben ftehende Winkel ift der verlangte, 
© Eine folche ——— ſich Kan eb. Zr. 9. ©. für 

ehnen von 2 zu 2 Minuten fertigen. 
| x : &lll. Den 
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© KU Den. Winkel C zu beftiimmen, wenn man 
nicht aus feiner Spige meſſen kann, lerne man in . 
Heren Hofrath Köftners Markfcheidefunft ı ıte Ans 
merfung, wonad) auch meiſt das bisherige vorgefra= 
ger. ift. 

. Der Markfcheider zieht mit Vortheil feine Schnur: 
ren meiſt fo, daß man aus C mefjen kann. Daher: 
habe ich hier nur dieſen Sail betrachtet, 
$. 260. 

Aus dem KDinkel g, den zwo fihiefe Linien: » 
einſchlieſſen (259), und ihren Neigungen p, q, den 

ihnen zugehoͤrigen ſoͤhligen Winkel h zu finden, d. 
i. der, den die durch dieſe Linien laufenden ſeigere 
$Ebnen mit einander machen, oder in der Mark⸗ 
fibeiderfprache, den der Schnuren. Sohlen bes - 
grauͤnzen. 
Aufloͤſung. 
Fuͤr den Sinus totus — r hat man 

fin L h 23 our — j £ . Fi 
ing +p— Dfin ze —-p— N]. ) F 
Cofp, Cofq * 
Beweis. 

KH (ig. 60) fen. ber gemeſſene Winkel g (259)3 
urch feine Schenkel HK, JK gehen die feigern, 
Ebnen HKF, JKA ‚welche die fühlige Ebne durch K 
in-KF,- KA fchneiden; . : 


\ 


Seit 
AKF h3; 
HKF=p . ; 
KA zg, z 


Nun 
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Nun ſey KE vertifal, und mil)KF = KA = KJ 
— KH =KE —r die Bogen Alk, FHE, JH bee 
ſchrieben: 
So iſt in dem — Dreyed JHE bekannt 


Pb Geom. 50.©:2.3.) 


HJ 
und der fobärifpe intel — == k Geom. 52. S. 
4. 3.) wird geſucht: 
Dieſer laͤßt ſich folglich — ſphaͤr. Trig. gten 
Satzes 33 finden, und es iſt alſo 





dort 
bier l: FEAR PR: 
und 
a—p =p—q: 
alfo 
14 * 


2: —— ——— 
fin (90°— q) fin (90 - p) 
Aber | 
ing —g)=Coflqg j 

fin (90°—p) = Col pr 


* 
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IJ. Die in der Aufloͤſung gegebene Formel ſteht auch 
in Heren Hofrath Kaͤſtners Markfcheidefunft, 121e 
Anmerk. 42 %., vorher (41) aber in Worte fir den 
ber feine fphärifche Trigonometrie weiß, welches man 
den Markſcheidern wohl nicht nachfagen kann. 


IH. Das Nöthige, was noch bieher gehört, , werde 
ich aus angefuͤhrtem Buche kuͤrzlich beybringen. 


RE? MI. Brenn 


158  Gribfiche Anfeitung 


u Exempel. Es {ey 
I 36 
p = 50° 30° 
0 * 2330 
ſo iſt | 
* 4 i02 30 halb, ⸗50 15° 
(- q) asꝰ 30 2415 
log fin I64 P- q) = 9,8920303 
log fin 3 [g—(p—YJ= 9, 6135446 


ö log "= 2log r — 260, 
Summe = 39, 5055749=M 
log Cof p = 9, 8035 105 
log Cofg == 9,9623978 


Summe 19, 7659083 =N 
M—N = 19,7396666, i 
Dies Halb genommen, ft 
log fin 3 h= 9,8698333, und 
gibt 5h= 47” 49, “ 
A h= 95° 38 * 
h erhält man genauer, wenn man bey 5 h noch Se: 
kunden durch Proporsionaltheile (eb, Tv, 12te S.) 


fucht. 
So findet Here Hofrath Kaͤſtner Markſcheidel. 
a. a. O. 43) — 
;h=47 498, 
und baher 
h = 95° 38° 16° 
IV, Bisher ift ſtillſchweigend angenommien wor⸗ 
den, daß beyde Sinien fteigen (131): 
ESleigt die eine und fällt bie andere: fo ift jener 
Neigung poſitiv, ober fie bleibt p, diefer aber nega= 
is (136), oder — q, und — qfänn <p geſchaͤtzt 
werden, wenn auch nieht Grade enthalten ſollte 


(Ar: 1, 95) 
re: V. Exem⸗ 
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V. Exempel. Der fteigenden Linie Neigung fen 
12 Gr. 30 Minuten, der fallenden ı2 Gr, 30 Me 
nufen, und g = so Grabe: — 
So iſt 


p= ı2' 30 — 
4— (20° 30°) 4 
P— 4 = 12" 30° — [— (20° 30°)] 
= 13° 30° + 20° 30 
== 33 ; 


Alſo = 
s+P—4=83', halb = 41° 30 
g-P—-V=17,::= 830... ,, 
Uebrigens führe fich die Rechnung wie in IIE, wo⸗ 
bey man fich aber erinnern muß, daß eines verneihten 
Winfels Cofinus, einerley mit des bejahten ſonſt gleis 
hen Winkels feinen. 
VI. Wenn beyde Linien fallen, fo find ihre Nei⸗ 
gungswinkel verneint (136), wo det, — p, am größe 
ten geſchaͤtzt wird, der die wenigſten Grade enrhäle 
(Ar. 1,95). 7 * 
VIl. Exempel. Fällt alſo die eine Schuur 


w 


27 Gr, 30 Min 
und bie andere 
43 Gr. 15 Mir. 
ſo hat man in (260) _ ; 
BAT 30) ;& 
= (27 +30) 
==— 27 30 
und eben fo 
q — 43 ⸗ 15 
Alſo | neh 
P—g=+1°— 15‘ (At, 99) 
=ı5°+ ee * 
ers’ +45. \ Ks) 


Iſt 
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Iſt nun 


= .g=# 50°. 20 ; 
fo hat man - i 

| e+(P— v6 —X 2.30" 

g9—- (P—J=34°35', 417 17°30% 

Wenn man bier die Sekunden nicht weglaffen will, 
ift es leicht, die Logarithmen der Sinuffe der halben 
Winkel durch Proporsionaltheile zu finden, weil man 
nur den Unterſchied der beyden nächften Logarithmen, 
wwiſchen die ein ſolcher Logarithme fallen muß, hal⸗ 
biren darf (eb, Tr, 12, S.). 

Vebrigens wird die Rechnung, wie in III geführt, 
ur muß man fich des ten Zuſatzes der eb. Tr. 36 
Erflärung erinnern, 

VII, Steigt die eine Linie, und die andere ift öl 
fig: fo darf man nur (in 260) diefer Neigungswinkek, 
g=ofsm 

IX. Faͤllt eine Linie z. E. 12°, und bie andere ift 
föhlig: fo ift jener Meigung negativ, und diefer = 05 
Aber erftere ift Fleiner als letztere Ole I ,95) Alſo 
darf man nur in (2160 9), p=o, und —— = 12° 
‚ fegen: daher hat man 
pP—g=0— — =) 


Uebrigens führt fi I die Rechnung wie in HI, wo⸗ 
bey man fich erinnein muß, daß Cofo=tr. 

X, Aus den bisherigen (IV. IX) ſieht man, 
daf in der Formel (260) fünf Sälle, — alle, die bey zwo 
Sinien in Anfehung ihrer Neigung vorfomttert, enthak - 
ten find, wenn man nur die bejahten und verneinten 
Größen gehörig braucht, 

XI. Uebrigens ift hier nod) zu erinnern, daß die 
Größen p, q und g fo genau als möglich miıffen ge: 
meſſen werden, teil fonft h mit einen nicht unbeträchts 
lichen Fehler gefunden wird, % 
i [77 
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* x. j 
Sohlen und Seigerteufen, 





$. 262, 


De Seigerteufe einer Linie AB, ober ‚beren Ends 
punkt B, wollen wir durch 


S. AB. oder Sg. B 
und ihre Sohle durch 

©, AB; oder ©. B 
bezeichnen. 


§. 263. 
Die Groͤße der Linie AB = 1und ihre Net⸗ 
gung'= «a ift gegeben: 
Man verlange ihre Geigerteufe und Sohle, 


Aufldfung. 
Für den Sinus totus = ı hat man 
©g. ABl, + fin « ? 
©." AB=1.+Cofa (31) 


log Sg, AB logi-Hlog fin a 
log S. AB=logl-++ logCof «4 


Exempel. 
E⸗ ſey — Markſcheidek. $. 672) 
1 =28$1r, 9* Zoll 
=229,95 Achtellr. (65) 
a=6g' 25+ 
So hat man - 
log 229,95, == 2,3616334 
logfin 69° 25 Sogn —ılh tn 
I ©: Bor.) 
—— wi 


N — log 


oder 
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log Sg AB=2,3329843. 

Giebt Sg. Ab—215, 17 Achtk. 
=ahtr. 7,27 Achtlr. 
= 26717, 2 Zolle 7 Pr. 

Serner: : 
log 229,95 = 2, 3616334 * 
log Coſ 69 25 0,5465 10—ı / 
log ©. AB==1,90764445 
Giebt S. Ab— 80, 843 Achtlr. 
= rofr. 843 Achtlr. 
—ıofr, 830ll43 Pr. 
Kürzer laͤßt fich die. Rechnung fo darjiellen: 
> 108.229,95 = 2,3616334 


fin 69°25° = 0,9713509 — 1 
— Cof 0, 5460110 — 1 


— — — — — —— — 
Sg. = 2,33258435 215, 17 Achtlr. * 
26 $r. 7,27%. 


* 


24 


©; = 1,90764445 80, 843 4. = 10 ir. 

; 0,843 %. 

Zu diefet Rechnung habe ich mich der größern lo⸗ 

garithmifthen Tafeln bedient. Aus den gemeinen fin. 
det man die Linien in einer Detimalziffee weniger. 


9.26% f f 
1. Deh Markfcheidern hat es beſchwerlich geſchie⸗ 
nen, allemal nach) vorigem $ Sohle und Seigerteufe 
für jedes gegebene I und & zu berechnen. 
Es find daher bie fo genannten- und den. Mark⸗ 
fheidern fo befannten Sohlen« und Seigerteufen⸗ 
afeln verfertiget worden, deren Berechnung eigente 
lich auf vorigen en 
-. I, Aber da für ein gegebengs æ, nd l=p+q 
* + TI. .. die ä 
* Sg. 
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eg. = pfine+gfina+trfnat,,, 
und 2. h 
S=pCofa +gCofa-+rCofa-t,., 

So ift es nicht nöchig, ‚die Sohle und Geiger 
teufe jedes I in die Tafeln zu bringen, fondern es ift 
genug, ſolche für Theile, die 1 ausmachen, darinne 
zu finden, 

. Daher kommt es, daß ;. E. die Oppeliſchen Ta= 


feln für von, &, 1,2, 3, 4, 5 Lachterzoll; &, , 
8 # Ir 2, 3, 4,5, 20 Lachter, die Sohlen und 
Geigerteufen, und zwar von 5” zu 5’ durch alle go 
Grade berechnet, enthalten, 


III. Da 
fin (45° — a) =Cof (45° + 4) (eb, Tr, 
3. Erklaͤr.) 
Cof(45°— «) = fin (45° +0) (eb, Tr. 
3. Erklaͤr.) 
So iſt 
fin (4a — 1. Cof(45°+a) 
1, Cof(45°— a) |. fin (45°+a). 
Daher hat man nur die Soplen- und Seigerteu⸗ 
fen für Die erſten 45° zu berechnen gebraucht, und 
man hat fie dann alle gehabt, i 
Dieſem gemäß haben die Tafeln (I) folgende Eine F 
richtung erhalten. 


IV. Linker Hand in einer ſthmalen Columne ſtehen 
die Neigungswinkel, welche bis 90 Grade in den meis 
fien Tafeln durch alle viertheils, in den Öppelifchen 
aber durch alle zwölftheils Grade, wahlen 


V) In einer fchmalen Columne rechter " Hand 
ſtehen Neigungswinkel, deren jeder mit dem (ul), 
welcher ſich mit ihm in einer Zeile befindet, g0°. 
macht. * 


ga Diefe 
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Diefe Donlegen rechter Hand, wachſen alſo vom 
Ende bis an den Anfang der Tafeln. " 

VI. Zwifchen diefen Columnen befinden fich welche. 
Aberfchrieben mit Zahlen, die Lachter und defien Theile 
anzeigen. 

2. E. die Öppelifche Ueberſchrift ift die in (ID5: 
die Weidlerijcbe: 5, &, 35 1, 2,3, 4, 5,6, 1% 
20, wovon die acht letzten Zahlen ganze Lachter, bie 
erften viere aber Theile des Lachters bedeuten. 

Vil. In jeder folcher Columne nun (VI) ftehen 
für die in der Heberfchrift angezeigten wahren Abftän= 
de (18), Seigerteufen, die, den Donlegen, bey eini= 
gen Tafeln in der linken Seitencolumne, bey einigen 
in der rechten, zugehören; oder Sohlen, die den Meier 
gungen, bey jenen Tafeln in der rechten Seitencolumne, 
bey diefen im der linken zu kommen CHI). 

VII. Will man alfo Seigerteufen wiſſen, fo fuche 
man die Dontegen linfer oder vechter Hand (VII), bey 
Sohlen aber zur rechten oder linken (VIN). 

IX. Diefe Sohlen und Geigerteufen ' find bey 
einigen nur bis auf Zehntbeile, bey andern aber, wie 
in den Oppelifchen, auf 100 Theile; von rachter⸗ 
zollen angegeben. 

Ueberhaupt find in den Oppeliſchen Tafeln die . 
Sohlen und Seigerteufen in Zollen und deren Hun⸗ 
beretheilen ausgebrudt, welches bey andern befannten 
nicht geſchehen iſt. Das Öppelifche Verfahren aber 
ift beffer,, wie man leicht überfieht. . 

X. Dieß ift die wefentliche Einrichtung der Soh⸗ 
len⸗ und Seigerteufentafeln. Mehreres von ihnen fin⸗ 
der man in Herrn Hofrath Räftners Markſcheidekunſt 
ıote Anmerf. u.a . 

‚Unter den bisher befannten Sohlen- nnd Geiger« 
teufentafeln find die Opeliſchen die beiten. 2 


Man 
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Man findet ſie auch in Boͤhmens Feldmeßkunſt 


©. 289 u. f., aber nur von 15 zu 15%, und die bey- 
den Columnen zZ, 3 Zoll (VI) weggelaffen. 

Die Oppelifchen Tafeln werden von den, bie 
der Herr Bergmeiſter Scheidhauer berechnet hat, 
weit übertroffen, 

Man hat bey diefen die Sohlen und Seigerteufen 
für wahre, in 8 und 10 theilichtes Sachtermaaß aus- 


gedruckte Abftände neben einander beyſammen; fie find 


für leßtere auf fünf Decimalſtellen des Lachters, für 
erftere aber auf viere gerechnet. 

X. Den Gebrauch folcher Tafeln nach den Op⸗ 
pelifchen zu zeigen, (oder VIID zu erweitern) mag das 
Erempel im 263, $ dienen. 

FU. Um nad) genannten Tafeln alfo die Seiger: 
teufe für 28 5 Lachter 94 Zoll und 69° 25” zu finden, 
fucht man darinne die gegeberien 69° 25” in ber Colum⸗ 
ne (IV, V) auf, mo Geigerteufe bengefchrieben ftehr, 
und merket, auf welche Zeile fich diefe finden, 

XIU. Hierauf zerlegt man die gegebenen 28 $ $ach- 
ter 9 5 Zoll in folche Theile, deren Seigerteufen in den 
Tafeln ſtehen (I); Das iſt in (0 10 .44 44 
Lachter + (5+4+3) Zoll. 


XIV. Nun nimme wan für diefe Theile aus ber 


* gefundenen Zeile (XID die einzelne Seigerteufe, und 


macht ihre Summe, 
- Die Rechnung ift folgende 
Fro.geben 748,93 Zolle 


* 2748,93 = 
4 = 299,57 * 
fi \ 
a. 09,57» 
=’. 314 « 
* * 9, 36 2* 
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[5 geben 4,68 Zolle 
Zolle 44 = 3,74 
iz ® 0047 
— — —ñ— — — —ñ—— —— 
Seigert. 2152, 69 Zolle 
= 263 Lachter 2, 69 Zoll. 
Inm Exempel des 263ſten Hs iſt 26% Sachter 2, 7 
Zoll gefunden worden. 

XV. Man ſieht, daß die Rechnung im 263ſten $ 
eben fo kurz, wo nicht fürzer, ifl. Dies wird man 
allemal fo finden. Zum Beifpiele mag noch folgen» 
des dienen. 

Für 13 $ Sachter und 34° die Seigerteufe, zu 
ſuchen. 

XVI. Nach den Oppeliſchen Tafeln: 

ſrogeben 447, 35 Zoll 
3 = 134,21 
— € 22,37 
\® 5,59 
Sgt. 609, 52 Zolle 
= 60,952 Achtellr. 
XVII. Nach dem 263 $. 
log 109 = 2, 0274265 
: fin 34°=0,7475617—1 


oo 





15,7849882 
Giebt Sg. — 60, 952. Achtellr. 

XVII. Auch die Rechnung in XVII ift eben ſo kurz, 
als die in XVI; wiewohl dafelbft die Seigerteufe nur 
aus 4 Öliedern zufammengefegt wurde. 

XIX. Mach der Rechnung in XVI, XIV, findet 
man allemal die Seigerteufe "gleich felbft, und mirtelft 
des Heren Bergmeifter Scheidhauers Tafeln in zehn⸗ 
und hunderttaufendtheile des Lachters; Nach der Rech⸗ 
nung, wie in XVII, aber den Logarithmen, den man 

erſt 
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erft auffuchen muß. Nach jener Rechnung braucht 
man zwar nur einmal die Größe aufzuſuchen, die man 
braucht; Nach diefer Hingegen muß dies durch drey⸗ 
maliches Auffuchen geſchehen. 

Indeſſen werden doch dieſe Erempel, die ſich auch 
in Kaͤſtners Markſcheidekunſt a. DO. befinden, Anfaͤn⸗ 
gern zeigen, daß fie, wenn ſie z. E, die Säyulsiche 
Sammlung mathematifcher Tafeln befigen, aud) be— 
quem und genau Sohlen und Seigerteufen berechnen 
fonnen, wenn fie nur mic diefen Tafeln gehörig umzu— 
gehen wiſſen; welches aber nicht von jedem Markſchei⸗ 
* verlangt werden kann. 


§. 2 
Einer Ahenden Linie ——— beßßt ſeeigent 
einer fallenden aber mn 


$. 2 
MNach $. 135 und eb. * Erkl. 4. Zuſatze fi nd 
die fteigenden Seigerteufen bejaht, die fallenden aber 


. verneint, 


Jene werben wir baher mit 4 nr mit — 
bezeichnen. \ 
$. 267. 
Wenn = finie AB Seigerteufe 
8 


iſt; fo iſt der nie AB-ihre . 
— 


Gr ‚ 136). j 
6. 268. 
Aus der gegebenen Sohle und Seigerteufe 

einer Linie AB, ihre Brößel, und Neigung a 

zu finden, 

Auflöfung. u 
ı)l=yL[(Sg. — 6S. AB)?] 
Ss AB. 

©S.AB . 

14 Se: 





2) Tang « = 
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i Beweis. 
Füuͤr 1) 
erhellet die Sache aus dem zoften S, und Geometrie, 
15te S.; für 
2) aber, baß (nach 263) 
Sg. AB __Ifina, 
So, AB 1Cofa 
— fin. & 
* Coſæ 


(. 269. * 
Die im vorigen $ gefundene Tangente iſt, wenn 





die Seigerteufe fallend, negativ (366) und gehört in - 


fo ferne einem fumpfen Winfel zu (eb. Tr. "gte Erkl. 
ıfte 3.); Sein fpißiger Mebenminfel ift aber der, den 
der Gradbogen für der Sinie AB negativen Neigung 
geben wird, ' 
. 27% 5* 
Wenn von den 4 —*— im 263 $ oder 268 $ 
zwo befannt find, fo fann man daraus die übrigen 
finden. 
Daher hat man noch folgende in der Markſcheide⸗ 
kunſt brauchbare Formeln 
ı) ©. AB = er (Sg. AB)*) 


2) na= bes 
3) Sg. AB=y dl? —(&, AB)” 


fin & 


= Sg. AB Coſec a F 
6. Soh. 
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6) St. — 
Tga 
.= EN Ab x Cora i 
ie Sp. / AB 
: Cof Pa 
= &©ABXfeca 
8 Sg. AB= = 
Cora 
=6.ABX Tg & 

§. 271. 

Es feyen (Big. 61, 623 AB, BC, zwo Linien, 
von denen der einen‘ AB Endpunkt B mit dem Ans 
fangspunfte der andern BC verbunden if. 

Man ziehe den Anfangspunft A der erſten 
Linie AB mit dem Endpuntte C der andern BC 

ar eine gerade Linie AC zufammen: 

So iſt die Summe der Seigerteufen diefer Li⸗ 
nien AB, BC, == der Seigertenfe. von AC, und die 
Summe jener Linien Sohlen, = = der Schi⸗ der 
Linie AC. 








Beweis. VF 
Man lege durch A, B, ſoͤhlige Ebnen, faͤlle — 
— von B, C die Sr 'BD, a CE, und, ziehe - 
F,- ; 
"es i 
BD — ©eig. AB|AD— ©, AB 
:CF = &g. BC!BF = ©, BC 
CE = &g. AC|AE= ©. AC 
Nun Fönnen die Seigerteufen von AB und RC 
entweder 
1) beyde fteigend, oder 
2). beyde fallend, oder 
3) dieeine fleigehb, und die andere fallend ſeyn. 
85 Fuͤr 


? 
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Füuͤr 1) ift (Fig. 61) 
CE 


=CF-+FB 
aber ' 

FE = BD (©. 12.6, 3.3.) 
alfo 
CE=CF +BD, 

..  Meberbies ift 
AE=AD--DE 


— AD -H BF (©. a. 9.) 
Fuͤr 2) ift CF und BD verneint: alfo 
CE = (— BD) + (— CH) 
und AE bleibt wie für 1). 
Sür 3) habe AB (63 Fig.) die fteigende Seigerteufg, 
und BC die fallende: 


So ift 
CE=FE — CF 
— BD +(— CF) Ar. I, 96); 
ar ‚Selbe w wie vorhin. 


Aus der Linien ER AC "Seigertenfen die der 
Linie BC zu finden, 


Aufldſung. 
a 
— — AB- Sg. RC Ss. AC (vor. $.) 
&9.BC= &g. AC — ©g. AB, 


Oder, weil 
n..2.. 6. AB = — ©g, BA (114) 
eo 


— Sg. AB =+9%. BA; 
fo if auch 
et > Sg . — 


wie 
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wie es auch nach vorigen d ſeyn muß, wenn man die 
Richtung von B nach A und denn nach C nimmt, 


273. 

Es ſeyen (Fig. 63) AB, BC, CD....EF Sinien, 
Davon ber Endpunkt B der erften AB mit dem Ans 
fangspunfte der andern BG verbunden, diefe wieder fo 
mit der dritten u. ſ. m. 

‚Zieht man nun den Anfangspunft A der erften 
finie AB, und den Endpunfe F der legten Linie EF 
durch eine gerade Sinie AF yufammen: 

So ift die Summe der Geigerteufen aller diefer 
finien AB, BC ...... ER, — der Seigerteufe von AF, 
und die Summe ihrer Soplen = = ber Sohle von 

AF; (271). 
$. 274. 

Bey Summirung der Seigerteufen wird man 
Fhon das pofitive und negative i in Acht zu m 
wiſſen. 

§. 275. 

Auſſer den Grabbogen, wie 150b erwaͤhnt, hat 
man noch andre Werkzeuge, durch die man mechaniſch 
Sohle und Seigerteufe finden kann. Sie ſind aber 
auch nicht von Gebrauch. Wer Theorie verſteht, kann 
ſich dergleichen ſelbſt erfinden. Indeſſen ſind welche 
in Voigtels Markſcheidekunſt, Part. 24, 25; auch in 
Walers Geometrie, angegeben, 


§. 276. 

Anmerkung, 
1. Nun fünnen wir mittelſt 263, 273) zu einer 
andern Aufloſung der Aufgabe in 231, (welche ſich 
auch ſo ausdruͤcken laͤßt: Eine Linie zu beftimmen , die 


eine gegebene obfervitte Streichung und Sohle hat), 
folgendes bepbringen: 


IL Man 
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II. Man fehraube den Winfeleifer auf, wie G. 
2323 J, erfodert, und bringe ihn in die Sage, daß der 
daran gehängte Compaß die gegebene Stunde anzeigt. 

It. Nehme einen Pfahl, und mache in feinen 

- oberen Theil eine Eleine Spalte, um ein duunes Bretr 
gen ſenkrecht hinein zu ſtecken. 

IV. Hierauf laffe man diefen Pfahl einen Gehuͤl⸗ 
fen in einer Weite von ohngefaͤhr 10 Lachter bringen, 
and ihm fo lange hin und her ruͤcken, bis die Viſir 
linie die fcharfe Kannte des Bretgens Cum) trift: 

So liege dieſes und die Diopternebne in einer ſei⸗ 
gern Ebne, die in der vorgegebenen Stunde ftreicht, ' 
V. Man nehme nun diefesBrergen weg und fchlae 
ge den Pfahl feiger ein. 

VI. Schraubt man ‚alsdann in diefe kleine Spalte 
eine Pfrieme, und zieht von dem gegebenen Punkte bis 
‚dahin eine Schnur; _ 

So ift der ihre obſervirte Streichung gleich der 
gegebenen. 

VlIil. Wan ſuche Diefer Schnur Neigung Cr 28); 

ı VUN Und daraus, und aus ihres "änge, ihre 
‚Sohle (263).. 

IX. Iſt diefe größer als bie gegebene: So finder 
man das, was an der Schnur zuruͤcke gemeſſen wer⸗ 
‚ben muß. auf folgende Art: 

X. Es fey AC die — Sohle, AB die gege- 
bene, AF die Schnur VI. 

Man ziehe durch Bund C fenkrechte Linien in ber 
durch AF laufenden feigern Ebne: So fchneiben, diefe 
„sinien Die AF in-D und F; 

2 ziehe man DE mit AC parallel 

So i 
ſ BC =DE, um mie viel AG zu groß; 
var DF, mas man zurüdfe meffen muß, um 
ein AD zu finden, Das der gegebenen Sohle aurseho 
J & 
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Es find aber die Dreyecke FCA, FED ähnlich, 

und daher 

. AC: DE=AF: DEF, 
ober 


AC : AC—AB=AF : FD 
folglich 


mD= (AC — AB). AF 


AC i 

XI. Iſt die gegebene Sohle größer als bie gefun—⸗ 
dene: So ziehe man eine ober mehrere Schnuren, wie 
VI verlangt, und zwar fo viele, daß ihre nach IX ges . 
fundenen Soplen zuſammen ohngefaͤhr fo vıel als bie 
gegebene betragen. 

X. Geſetzt, diefer Sohlen Summe betrüge et⸗ 
was mehr als die gegebene Sohle: m 

So mache man beyder Unterſchied, und fuche zu 
der Sohle der legten Schnur, zu genannten Unters 
fehiede und der Länge diefer Schnur die vierte geomes 
trifche Proportionajahl: So erhält man, was mar 
an gleichgenannser Schnur zuruͤckmeſſen muß, um einer 
Punkt zu finden, ber mit diefer Schnur Anfangspunfe 
eine Linie begränzt, der eine Sohle zugehört, die die 
Differenz zwifchen der Summe der vorhergehenden 
Schnuren Sohlen und der gegebenen ift. 

XI, Die Linie durch diefen Punkt und den ges 
gebenen hat die verlangte obfervirte Streihung und 
Sohle (XII, 273): 
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Bun 5 eh 
Streihungfinus und Streichungkoſinus. 


” 


: $. 277. 
5 Ye nu einer $inie AB wollen wi 
dur 
Strſ. AB, oder Strſ. B. - 
Den Streichungfofinus aber durch 
Strk. AB, oder durch Strk. B 


bezeichnen. 


$. 278. : 
Wer fich der obfervirten Streichung bediente, 
imtißte Streihungfinus und Streichungkoſinus auf die 
Magnetebne und Magnetäquatorsebne beziehen, und 
folglich diefe Größen als föhlige Entfernungen einer 
$inie AB Endpunft B von gleich genannten durch A 
laufenden Ebnen, anſehen. 


d. 279. | 

Der Streichungſinus heißt öſtlich oder weftlich, 

der Streihungkofinus aber nördlich oder ſuͤdlich, 

nachdem im erften Falle der Endpunft B auf. der Oft: 

oder Weftfeite der Mittagsebne liegt, d. i., nachdem 

AB öftliche oder weftliche Streichung hat; im zweyten 

En aber, nachdem der Punkt B auf der Nord: oder 

üdfeite der Aequatorsebne fich finder. 

. 280% — — 

Oeſtlichen Streichungſinus und noͤrdlichen Strei⸗ 

chungkoſinus wollen wir als poſitiv weſtlichen Strei⸗ 

chungſinus und ſuͤdlichen Streichungkoſinus aber als ne⸗ 
gativ betrachten (51, 185). 


+. 281. ’ 
Wenn alfo einer inie AB Streichungfinus + L 
und Streihungkofinus + A: 
er Zu: So 
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So ift Be | 
En E XP (ago, 189), 


$. 282. 
Einer Linie AB Streichung B und Sohle ift 


eben: - 
Man fücht ihren Streihungfinus und Strei 
chungkoſinus. 
Aufloͤſung. 


Fuͤr den Sinus totus = 1 iſt 
Strſ. AB=GAB x fin ß (sa) 
Strk. AB= GAB X Cofin p> 5 
In Logarithmen hat man i | 
- ‚log Strſ. AB = log &AB-+ log fin ß 
log Stef, AB = log SAB +-log Cofin 8,’ 


Erempel. 
B=4h a 
= 63° 45’ 

-SAB= 60,952 Achtelle, 
Alfo — 
log ſin a22 = 0,6539075—ı 
log fin 60,952 = 1,784988 


, log Stf, AB = 1,4383955 
er Giebt Strſ. AB 37,434 Achtellr. 
— 3 !r. 3, 434 Achtellr. 
| Diefer gefundene Streihungfinus ift nun poſitiv 
ober negativ, nachdem es P ift (279, 280), 


— 283. 
4. Wenn 





fo iſt Stef. AB * Strk. AB poſitiv; iſt aber 
| tPeR; rt ;° | 
„fo. ift Strſ. AB poſitiv und Strk. AB negativ. . 


Als 
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Zür — 
— 8 28 
* man Strſ AB negativ, und Strk AB poſitiv, 
aber | 
ER ß * R, 
Strſ AB und Strk AB negativ (283, und eb, Tr. zte 


Erklärung 4te 3.). 
1. ß=+eh, ($. 209) 


giebs 

StıfAB=o 

Strk B=+ ©. AB; 

A=H+ 6h($. 204) 

Strf B=+ 6. AB 

Strk AB=o .n 
(283, und eb. Tr. ae Erflär, gte Z., 3te Erklaͤr. 
zte Z.). 


IN. Weil fin 45° — Cof 45°; fo hat man nach 
dem saften $und eb, Tr. zten Erklär. 4ten Z. noch fol 
gendes: j 


Wenn 
64 364 453 (9, 


ſo iſt | 
z Strſ Ab Set AB; 
Aber für PER 
= — 35h = — 45° 6. 95) 
ift der pofitive Streihungsfofinus fo groß wie ber ne⸗ 


gative Streichungfinus, 
Wäre nun 


B=+9h= + (12h — 3h) 
= + (180° — 45°)3 
fo wuͤrde der’ bejahte Streichungfinus fo groß wie bei 
verneinte Streihungkofinus feyn ; hingegen für 
B=—g=— (12ah—;h) 


= (180° - 45°) 


"Sat 
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hat man 
StrſAb — — Strk AB, 

V. Alles dieſes erhellet auch nach‘. 280, wenn 
man in der 65ſten Figur die verſchiedenen Lagen der 
AB betrachtet, In ihr bedeutet AN der nördliche Theil 
der Mittagslinie SN, und WO die Linie, die fie in, A 
rechtwinklicht ſchneidet. 

V. Wenn alſo einer Linie AB Streichung öftlich, 
und Eleiner als 6 Stunden ift: fo fomme ihr ein oͤſtli⸗ 
er Streichungfinus und nördlicher Streichungfos 
finus zu; 

Iſt fie aber größer: fo hat fie noch öftlichen Streis 
chungſinus aber füdlichen Streichungkofinus. 

Streicht fie — SE ı2 oder oh ; fo gehört ihr nur 
ein nördlicher Streichungkofinus, fo. groß tie - 
Sohle; 
Waͤre ihr Streichen — Oft 6h ; fo har fie nur 
einen oͤſtlichen Streichungſinus, gleich ihrer Sohle, 

ft aber der AB Streichung weſtlich und Plei= 
ner als 6 Stunden; fo ift ihr Streichungfinus weftlich 
und Streihungkofinus füblic); 

Iſt fie Hingegen größer; fo fommt ihr ein mweftlis 
her Streihungfinus und norblicher Streichungkofi⸗ ⸗ 
nus zu. 

Streicht fie Weſt 126 ober Mer 72; fo. hat fi fie e 
. füdlichen - Streichungkoſi nus, ſo groß wie ihre 

ohle; 

— ben der Streichung W 65 nur weſt⸗ 
lichen Streichungſinus, — ihrer Sohle gleich . 


I. Da die Magn nare Teiche zu Sehlern geneigt 
ift, und fonft viele Unbequemlichfeiten mit ihr verbun⸗ 
den find: fo war es nöthig, auf Methoden zu denfen, 
die entweder des Compaffes Gebrauch * oder * 
zum Bes nn machten, 

M "u Sie 
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IE. Hiezu nun dienen die Streichungfinuffe und 
Streichungkoſinuſſe. — 

Durch dieſe wird man in den Stand geſetzt, nicht 
nur ohne Compaß Grundriſſe zu fertigen, ſondern 
auch die meiſten Markſcheideraufgaben blos durch Rech⸗ 
nung aufzuldſen: alſo viel genauer, als in ben mehres 
ſten Markicheidebüschern gelehrt und von ben meiflen 
Markſcheidern nod) ausgeubt wird. 


It. Der Herr Oberberghauptmanr von Öppel 
bat, in dem Anhange zu feiner Markicheidefunft, auch 
u diefer Abficht eine Methode angegeben, die mit bet 
Bier (11) viel Aehnlichkeit hat, aber nicht fo bequem iſt. 


iv; Diefe bier (II) haben wir dem Herrn Berg⸗ 
meifter Scheidhauer, in Freyberg, nebft vielen andern 
Verbefferungen der Marffcheidefunft zu verdanken 
- Sie find jiwar durch den Druck noch Nicht bekannt, 
auffer, fo viel ich meiß, zmo Abhandlungen , die ſich 
in der Anzeige von der Leipziger oͤkonomiſchen Sos 

cierät in ber Michaelismefle 1772 ©. go u. f. finden. 
Die erfte ift die im 55. $. erwaͤhnte, die andere 
aber eine Auflöfung , durch Zeichnung und Rechnung, 
der Aufgabe: Das Streichen und Fallen eines Ganz 
ges aus drey auf demſelben gegebenen Punften’zu bes 
fimmen, Sie ift fer deutlich vorgetragen, ihr aber 
Bein Beweis bengefügt; . i 

Ueberhaupt hat der Herr Bergmeifter Scheide 

. bauer in einem ſich verfertigten Manufsripte von den 

mebreften Aufgaben, die in ber Markfcheidefunft vor« 
kommen können, vollftändigere Auflöfungen, durch 
Rechnungen, aber meift ohne Beweis gegeben, dabey 
oft welche durch Zeichnungen bengefügt. 

Diefes Manufeript enthält, tie gedacht, ſehr 
ſchaͤtzbare Beytraͤge zur Markſcheidekunſt, welche durch 
den Druck gemeinnuͤtziger werben wuͤrden, — 
F ark⸗ 
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Markſcheider, dem es nur um eine richtige Austbung 
feiner Kunft zu thun ift, nicht anders als millfommen 
ſeyn müffen, 

Zu deſſen Gebrauch wird weiter nichts erfordert, 
als daß man die nöthigen Anfangsgründe der Arithe 
metif, Geometrie und. Trigonometrie wife, aufferbem 
die Einrichtung der Markicheiderwerkjeuge und wie 
man fich ihrer zu bedienen habe. — 

V. Wer nicht allemal nach dem 282. $. Strei⸗ 
chungſinus und Streichungkoſinus berechnen will, kann 
ſich (nach Art des 264. $.) Streiyungfinus und 
Streichimgfofinus Tafeln fertigen. — 

Wenn naͤmlich 


S. Ab— 4R. ...; 
ſo iſt 


Strſ AB=P fin B-+Q fin B-LR fin +... 
StfAB=PCoAß+QCHB+RCH +... 
Daher dürfen ebenfalls nur die Streihungfinuffe 
und Streichungkofinuffe der Theile, aus den fich die 
gegebene Sohle jeder linie AB allemal zuſammen jegen 
laͤßt, in die Tafeln gebracht werden, Ä 
VI, Da nun — 
fin (33 — B)=Cof(zh +B 
Coſ(3bh — PB) —fia (3 +8; 
So ift 
©. ABX fin (3h- ) - S. ABX Coffz;b +) 
©.ABXCHA"— )=S.ABX fin (57 +9), 


Hat man folglich für die erſten drey Stunden 
bie Streichungfinuffe und Streichungkoſinuſfe berech⸗ 
net (V); ſo hat man ſie alle berechnet. 

VI. Tafeln für die Streichungſinuſſe und Strei 
chungkoſinuſſe find wirklich berechnet, wiewohl noch 
feinem Markſcheidebuche bey= oder fonft gedruckt, 
worden. 3 


M a2 Der 
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Dergleichen Berechnung iſt unter andern von dem 
Herrn Bergmeiſter Scheidhauer geſchehen. ' Er hat 
ſie ſehr bequem und fuͤr jedem Markſcheider brauchbar, 
auf ähnliche Art, wie feine Sohlen- und Seigerteu⸗ 
fentafeln ($. 264, X), eingerichtet ). 

Man bedient fid) ihrer ſeit nicht gar zu langer Zeit, 
vornehmlich in Freyberg, mit gutem Erfolg. 

VII. Der igige Geſchworne der Bergamtsrefter 
des Neuftädtifchen Kreifes, Herr Lindig, dem ich die 
erften Begriffe der Marffcheidefunft und fonft vieles 
zu verdanken habe, bat auch ſolche Tafeln berechnet, 

iſt aber dabey der Oppeliſchen Methode (III) gefolgt, 
weil ihm dazumal die des Heren Bergmeifter Scheid- 
hauers nicht befannt war, 

IX. Uebrigens erſtreckt fich das, was im 264. 6. 
XIX von Berechnung der Sohlen und Geigerteufen 
gefagt worden, aud) auf die Berechnung der Strei⸗— 
hungfinuffe und Streichungkoſinuſſe. 


§. 285. 

Aus dem Streichungfinus und Streichung, 

Eofinus einer Linie AB, ihre Sohle und Streis 
chen (42) zu finden, 


Auflöfung. 
1) S AB = yL(StfAB) + (StrkAby - 
2) Tag = a 
— Strk Ab. 
Beweis. 
Für 1) erhellet die Sache aus Geom. 15te S., 
und $ 57 . 
Fuͤr 


%) Da ich diefe Tafeln nicht bey der Hand habe: So kann 
ich von ihrer näher N Einrichtung hier nichts beypbringen. 
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Sür 2) aber fo: 
Strf AB_SABX fin ß 
SteAB SABXColß 
__ fin in 8 


“Col Cor ß 
$ 286. 
I. Aus pofitiven Streihungfi nus und errägus 
fofinus finder ſich 
-+Pßund <R; 
Pofitiven — er und negativen Stel. 
chungkoſinus —* 
—B und * R ve 
Negativen ——— us und Seeihungte: 


(282) 


x 


> 


— Bund < R; 

Negativen Steeihungfinus und pofitiven Sri 

chungkoſinus 
—P, aber * R. 
(285, 279, und eb. Trig. 4te Erklaͤr. 1. auf). 
4. Wenn alfo öftlicher Streichungfinus und noͤrd⸗ 
licher Streichungfofinus gegeben: So erhält man der 
$inie AB Steeichen öfttich” und < 6 Stunden, aber 
größer aus öftlichem Streichungſi inus und ſuͤdlichem 
Streichungkoſinus. 

Iſt fuͤdlicher Streichungkofinus und weſtlicher 
Streichungſinus gegeben: So erhaͤlt man das Strei-' 
. hen weftlich und Fleiner als 6 Stunden, aber groͤßer 
bey norblichen Streichungtöfnuis und weitlichen Strei⸗ 
em ER 

HL Are Sf AB 07: und voſitwen One 
Aungkofims, * man. 

We [EN FIRE an ae un} — 

‚der 
uit Mi B= 
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B= — 6h (204) 
wenn ber Streichungfofinus negativ, 
Iſt der Streihungkofinus = eo, und ber Strei⸗ 
Hungfinus ne ergiebt ſich 
— 0 . 
und 
B=— ob, (204) 
wenn der Streichungfinus negativ. 
Hat man Sr 
+ StfAB= + Stift AB: 
So findet ſich 
P=+ 4 
=z+3%, 


ß= — zt (204) 
‚wenn der negative Streichungfinus fo groß mie der po» 
fitive Streichungkoſinus gegeben. 
Aus dem negativen Streichungfofinus und pofiti« 
den Streichungfinus, bende gleich ‘groß, ergiebt fich 
‚== 180° 45° 


Hingegen 


Aber aus 
— Strk AB=— Stef AB 
hält man i : 
R= — (180° 45‘) 
— (1b — 36) 
mA, 
(283, 285). 
3 —— $ 287. 28 ef 
Wenn yon den vier Größen in 285 ober 282, 
imo: gegeben ſind: So laſſen ſich baraus- die übri= 
gen finden, fupt 48 a 
Man hat daher noch folgende brauchbare Formeln : 


u A 
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ı)mß= Zn 
AB 
2) Strk AB 7/US AB)? —(Strf AB)*] ’ 
3) S. Ab — a ber 
fin 


= Sk AB x Cofec-# 
4) Strk Ab — Steſ Ab. Cor-ß 


5) Cof ß — 


6) ee V is AB)’. SrtAn 
AB 
s. = —_— 
Cof ß 


= Sirf AB. fecß 
8) SttfAB= Si = tang ß, 


| go 

Es ſeyen AB, BC, Ac ig, 66) Linien wie 
$. 27:1: 

So ift die Summe der Streichungfinuffe 
von AB, BC, = dem Streichungfinns von AC, 
und die Summe der Streichungcoſinuſſe vom 
AB, BC, = dem Streichungtofinus von AC. 


Beweis. 

Die Sohlen von AB, BC, AC, fenen Gis. 66;: 
67) Ab, bc, Acz 

Durch A und b gehe. die Dirtagstinie NS ‚und 

die dieſe rechtwinklicht ſchneidende WO. 

Mon fälle dein b;1n-auf.NS die boche bi, cd, ed 
und = c:auf WO die Perpendikelep, gi...) :: 

Ss hat man 

bf = Seräßtbgi SttAB  _ 
cd StfBC|cp = Strf — 2 
eb Sf AR eg; Gh ACH 
a) M 4 Nun 
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Nun ift, (Fig. 66) 


ce=cd + de, 
aber I | 
{ _d=bf, (Gem. Taten, zte Z.): 
Folglich 
ce = cd +ibf. 2 
Ferner: 
g=eHtpg 
und EP 
pq = pq: 
Folglich 
“eg ⸗ baq cp. 


Die 66fte Figur iſt nur für den Fall gezeichner, 
wenn alles pofitiv ift. Es können aber der finien AB, 
BC Streichungſinuſſe und Streichungfofinuffe alle ne= 
gativ, oder theils verneint und theils bejaht ſeyn. Für 
alle Fälle aber laͤßt fiih der Beweis auf ähnliche Are 
Uhren. * * J 
— B. ſey (Fig. 67) der Linie BC Streichungſinus 
negativ ihr Streichungkoſinus aber poſitiv, und der 
Streichungſinus und Streichungkoſinus von AB, ſey, 
wie vorhin: So iſt ER — 
— de, — cd 

=bf — cd , 
= bf +(—cd) 
2 27 BR Gun FE; 


gs=co+ bq. 235, = ae) 
Aus der Linien AB, AC Steeichungfinus und 
Ströihungkofknis genannte Bvößen von BC 
zu finden. ıp gel 75 
Aufldſung · 
Da Dumm no. 


Sf. AB Strf BC. Strf Ac: 


und 


Bell So 
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So iſt we 
" "Stf BE= Strſ AC -— Sfef AB, 
Oder, weil 

Strſ AB=— StrfBA 
* 


— Stf Aß Strſ BA: 
fo if auch 
Strf BC = Strf AC + Strf BA 
den vbrigerg gemäß, wenn man'von:B nad) A, und 
u nah C geht. 
Ferner: 
a Strk AB+ Str BC — Sat AC: 


Strk BC = Strf.AC — Strek AB 

= en AC+ Sn BA 
(288, 281). 
er : 6. 290. ’ 

Es ſeyen (Big. 63) AB, BC, Din EF, und 
AF Linien, wie $S 273: - 

So ‚giebt die —— ber Streichungfinuffe die⸗ 
fer Linien AB, BCs;.... EF, den Streichungſinus 
»on AF, und, die Summe jener. tiniew Streichungko- 
finuffe, diefer Linie Streichungtoſi inus, (288). 


BR SE ER 


Einige allgemeine Kenntniſſe anwendung 
der Geometrie auf Kluͤfte und — 





$. 291. * 
Hi Neigung einer Ebne A iſt ber intel, ber 
fie mit einer. ſoͤhligen Ebne machtiar J 
Gewoͤhnlich nennt man ihn ihr Fallen. 
M 5 292, 


’ 
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. 392 -- — — 
Der Winkel, — Ehren (291) Durch⸗ 
ſchnitt mit der Mittagslinie macht, heiße der Ebne A 
Streichung , auch reducirte Streichung. 
Sie ift gleich dem Winkel, den eine feigere Ebne 
durch diefen Durchſchnitt mit der Mittagsfläche bes 
graͤnzt. — 


| fe 29 
Schaͤtzt man der Ebne A Streichen nach dem 
Winkel den diefer Durchfchnitt (292) mit der Mage 
netlinie einfchließe: So nimmt man auf ihre objers 
pierte Streichung Ruͤckſicht. 


$. 294. 
Streichen und Fallen beftimmen einer Ebne age 


295 
Was von derrebucirten und obſervirten Streichung 
einer Linie oder der durch fie gehenden feigern Ebne 
gefagt werden, gilt auch yon jeder andern Ebne. 


. 296, S 4 

Der Durchſchnitt der Ebne A mit einer ſeigern 
beißt die Linie des Fallens; kuͤrzer, die Fallinie; 
Die feigere Ebne felbft die Ehne des Sallens, die ' 
Fallebne. 


297 . 

Genannte Linie hat Ar mit der ihr zugeboͤrigen 
Ebne A einerley Neigung (291 und Geom. 2 Th. 
1, ate Erklärung) ; Aber eine pbſervirte und-rebueirte 
Streichung, die von der der Ebne um 6 Stunden unters 
ſchieden ift. ER STEG 

Ein folhes Streichen hat auch die Fallebne (45). 

S. 298. 

Nimmt man auf einer Linie einen Punkt an, und 
alte Punkte Tiegen über dem angenommieilen ‚gegen 
Morgen, unser. igm aber. gegen Abend: vi 


x du u & 
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ESo heiße fie vechtfallend, ſonſt — 
fat lend, 


$. 299. 

Einer rechtfalleriden Linie Neigung wollen wir mie 
dem Herrn Bergm. Scheidhauer durch den ſpitzigen 
Winkel, den. fie mit der Durch) ihren Anfangspunft ger 
henden fopligen Ebne macht, ausdruͤcken, dutch. den 
ftumpfen und jenen zu 180° ergänzenden aber, wenn 
fie widerſinnig fälle. 


$. 3 

Eine Ebne heißt — * wiberfinnigfstiend, 

nachdem es ihre Zallinie iſt. 
$. 301. 

Der 299 $, findet Ar di vorigen feine Um 

wendung. 
$. 302. 

Unter allen geraden Linien, die in einer ſchie⸗ 
fen oder feigern Ebne gezogen werden, mache 
Beine mic einer föhligen Ebne einen. größer 
Wintel, als ihre $allinie. 


Beweis. 


In der Ebne AB, welche die ſoͤhlige CB in GB 
ſchneidet, ſey nach Gefallen die Linie DG gezogen und 
bis an den Durchfchnitt GB verlängert; aus einem be= 
liebigen Punfte D der DG aber das Loth DF auf GB 
gerät: 

So ift DF der AB Falllinie (296). 

-Nun fälle man von D auf CB das Loth DE; 

—— GE; FE: 

©» ift DFE der Winfel den DF, und DGE der 
den: DG mif der'fühligen Ebne CB made. * 

Weil EG. > EF(Geomigten S. ıo0fe Z.): Go 

nehme man auf:EG das Stuck EH.== Em und 

wiege J DH: 
& 
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So ſind die bey E vechtrinklichten Werne DEF, 
DEH, gleich, (Geom. ate S.): 


Alſo 
W DHE= 8 DFE; 
» Aber F 
DHE »"DGE, (Geom. gte S.): 
Solid | 


DGE: < DFE, 
. 303, 

Ebnen ftreichen parallel, wenn fie einerley obſer 
virte oder reducirte Streichung haben; oder ihre 
Durchſchnitte mit —— Ebne parallel ſind. 

304. 
3Zwoer ſolcher Ebnen Fallinien liegen in einer und 
derſelben Fallebne, in parallelen (296, 303). 
305. 
». Die Durchſchnitte zwoer nicht parallel ſtrei⸗ 
chenden Ebnen mit einer ſoͤhligen, machen eben 
den Winkel, den dieſer Fallebnen begraͤnzen. 


Beweis. 

Dieſe Durchſchnitte ſeyen BC, BD ($ig. 69) und 
CA, DA die der Fallebnen: | 
"Ss find BCA, BDA rechte: intel; 

— da a ¶ b: 

a So ft OBD=.CAD — dem Winkel: der Fat: zu 
ne, 


) 306, 

Diefen — man — een aus den Streichen 

ber Ebnen * dem 252. 2 * 
nn ne a | 

Wenn wo Kbnen paratiel ſtreichen, dabey 
aber verſchiedene Neigungen haben: 

So ſchneiden fie einander in einer ſoͤhligen 
Linie 
5 a Beweis. 
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Gecſchaͤhe es nicht: So denfe man fich durch einen 
Punkt diefes Durchfchnistes eine fühlige Ebne. 
Die Durchſchnitte mit diefer müffen parallel ſehn 
(Bed. und 303), 
Alſo fchnitten parallel finien einander, Dies kann 
nicht feyn, (Geom. gte Erklärung), 5 


. 398. \ 

Man ftelle fich > das Gebürge,' oder einen 
Theil defielben, zwo parallele Ebnen geſetzt vor, die die 
über einander liegenden Schichten der Geblirgsmaffe, 
die Gebürgslager , durchfchneiden. 
Wenn man fi) nun den Raum zwiſchen diefen 
Ebnen entweder leer, oder mit einer Maffe, die von 
der der Gebürgslager unferfehieden ift, ausgefüllt, dene 
fer: So hat man im erften Falle eine Rluft, im ziwen= 
ten einen Bang, wie der Berggeometer ſich diefe 
Dinge, um ihre Sage zu beftimmen, vorftellen muß. 


$. 309. 

Haben diefe Ebnen einerlen Sage mit den Gebuͤrgs 
lagern, und ihr Raum ift gleichfalls mit einer von der 
Gebürgsmaffe unterfchiedenen Materie ausgefüllt: So 
ſtellen fie ein Floͤtz, den Begriffen der Markfcheidefunft 
gemäß, dar. 
$. 310, J 

Genannte Ebnen aber ſieht man als die aͤuſſerſten 
Flaͤchen an, die einen Gang oder ein Floͤtz begraͤnzen 
und ſeine Dicke oder Maͤchtigkeit beſtimmen. 

Sie heiſſen bey Gängen Saalbaͤnder; und zwar 
die eine, die mit dem zwifchen ihr und der andern Ebne 
enthaltenen Theile einer föhligen Ebne einen frißigen 
MWinfel macht, das Hangende, auch das hangende 
Saäalbend, die andere Ebne aber, die mis dieſem Theile 

Pu einen 
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einen ftumpfen Winkel einfchließe, das liegende, auch 
das liegende Saalband. EN 

Beſny Floͤtzen nennt man die obere Ebne das Dach 
(Fedum) , die untere die Sohle (Fundamentum), " 


, $. 311, 
Wenn man die Lage einer von den parallelen Ebnen 
(308, 309) beſtimmt hat (294): 3 
So ift dadurch auch zugleich die Lage des Ganges _ 
(308) oder Zlößes (309) beſtimmt, (Geometrie, 


47: ©. * 3.). J 
12. 


.3 
Diefe Ebne (311) wollen wir, für Gänge des 
Bangesebne, für Slöße aber, des Floͤtzesebne, 
nennen. 
$. 313. 
Was in diefem Abfchnitte von Eben gefage wor⸗ 
den, gilt auch von Klüften, Gängen und Floͤtzen. 


#48 9. 314. 

J. Ein Gang iſt oft, auſſer andern Veraͤnderun⸗ 
gen, auch welchen in ſeiner Lage unterworfen: daher 
finder die einfachfte geometriſche Vorſtellung (308) 
nicht ‚allemal in der Natur ſtatt. = 
- Doc) kommt es hiebey nur darauf an, ob bie ver: 
fchiedenen lagen eines Ganges berrächtlich voneinander 
abweichen oder nicht. PC. 

Im legtern Falle finder allemal der 308 $ feine 

wendung; im erftern hingegen nur bey Theilen eineg 

anges, wovon jeder eine und diefelbe tage hat, oder 
gleichfalls auch verfchiedene aber nicht beträchtlich von 
einander abweichende Sagen. 

1. Wenn man alfo die verfchiedenen Sagen eines 
Ganges, feine ſpecial Lagen, in Anſchlag zu brins 
genhat: ar 

4 ' So 
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- So muß man die tage der Ebne jedes Theils 
fuchen. 
$. 315, 
‚Der vorige $ iſt auch bey Slößen anwendbar. 
XIII. 


Findung der obſervirten Streichung der im 
vorigen Abſchnitte erwaͤhnten Lagerſiaͤtte; 
auch deren Neigung mittelſt Grad⸗ 
bogen und dergleichen, | 





§. 316. 
POLE man die obfervirte Erreichung eines Gan- 
ges oder Flößes mißt: Co heißt dies das 
Streichen abnehmen; 
Beym Meſſen der Neigung diefer Sagerftätte, das 
Sallen abnehmen, ' 


$. 317. 
Eines Ganges Streichen abzunehmen. 
Aufloͤſung. 
1.) Wenn der Gang aufgefahren. 

J. In dieſem Falle kann man die Richtung feiner 
Saalbaͤnder wahrnehmen. 

Il, Man halte daher den Grubencompaß fühlig an 
das Hangende oder Liegende, daß die Zwölfteftunden- 
finie mit jeder auf dem Saalbande gejogenen fühligen 
$inie parallel läuft: 

So zeigt das nördliche Ende, des Ganges obfer« 
virte Streichung. 

IM. Hier braucht man mit Vortheil Grubencom- 
paſſe, die auf einer Platte befeftiger find, welche die 

Geſtalt 
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Geſtalt eines Rechtecks hat, woran das eine Paar gegen⸗ 
über ſtehender Seiten genau mit der Zwoͤlftenſtunden⸗ 
linie parallel laͤuft. 

Einen ſolchen Compaß darf man nur mit einer ge⸗ 
nannter Seiten an das Saalband bringen, derge— 
ſtalt, daß die Enden der Magnetnadel in der Ebne 
des Stundenringes liegen. 

1V. Will man ſich des Haͤngecompaſſes bedienen; 

So muß man eine ſoͤhlige Schnur parallel mit ſoͤh⸗ 
ligen Linien auf den Saalbändern, ziehen. 

Dies genau zu bewerfftelligen it vielen Schwierige 
feiten unterworfen: Daher bas Rorspapten IL dieſem 
vorzuziehen. - 


2.) Wenn der Gang überfahren. 


V. Da kann man fich vorftellen, als wenn det - 
Gang mit zwo Eben AC, EG, (Fig. 70) ſentrecht 
oder ſchief durchſchnitten worden, 

Wäre diefer Ebnen Durchfihniste mit des BEN 
Hangenden, BC, FG, und mit feinem tiegenden, AD, 
ER: 


So ziehe man von einem Punkte in BC oder FG 

' Bis in einen in FG oder BC; oder von einem in AD 

oder EH bis in einen in EH oder AD, eine Schnur: 

An diefer laͤßt fih mie dem Haͤngecompaſſe das 
verlangte Streichen abnehmen. 


§. 318 
Wenn man in beyden Fällen den Compaß nicht 
brauchen darf: So wird man fich fchon mit ben Eiſen⸗ 
feheiben zu helfen wiffen. 
Doch kann man es auch ohne * mittelſt des 256 
und: 26oſten Ss. 


$e 3 a 
Eines Banges Salen eisen 
1) Wenn 
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3.) Wenn man nicht fein Streichen weiß, 
Auflöfung. 


Erſter Soll: Da das Hangende entbloͤßt iſt. 

. 1 Wenn man daran den Gradbogen bringt, daß 
feine Hafen diefes Saalband berühren und der Perpen⸗ 
difel am Rande fanfte hin und her ſchwingen kann: 
& wird diefer, wenn er in Ruhe kommt, der Neie 
gung Grabe anzeigen. 

II. Man befeftige an einem Punkte bes Hangenden 
eine Schnur, daß fie fih um denfelben in, diefer Ebne 
als eines Kreifles Halbmeſſer drehen läßt; 

Hänge daran den Gradbogen, 

Und führe die Schnur fo lange herum, bis bes 
Gradbogens Perpendifel die mehrften Grade ab» 
fchneidet ; 

Diefe geben die zu fuchende Neigung (302). 

IL Die tage der Schnur kann von der, in wel⸗ 
her fie die größte Neigung bat, beträchtlich abweichen, 
wenn gleich fie in jener Sage eine Neigung bat, die von 
der größten nur fehr wenig unterfchieden iſt; wie aus, 
den Geſetzen, nach welchen fid) eine veränderliche Größe 
um ihre größten oder Fleinften Werthe herum ändert, 
folgt. 

Man kann alfo des Ganges Fallen nach II ohne 
großen Irthum finden: aber nicht fo fiher der Schnur 
tage, welche mit der der Falllinie übereinfommt, 


Sweirer Hall: Wenn man nur an des Ganges 
tiegende kommen kann. 


IV, Gewöhnlich treibt man da ſenkrecht ein paar 
Spreitzen an; nimmt darauf glei) große Stuͤcke und 
ziehe durch deren Endpunkte eine Schnur, welche mis 
der Fallinie parallel feyn wird, 


N Ben 


“ 
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Bey diefem Verfahren hat man nicht viel Ge- 
nauigfeif zu erwarten, 

V. Here Hofe. Raͤſtner ſchlaͤgt (Markfcheide: 
funft, 177. Seite) eine Setzwage vor, die aber ges 
nauer eingetheilt und größere Winkel anzugeben‘vors 
gerichtet ſeyn müßte, als man gewöhnlich findet, Diefe . 
wuͤrde allemal die Lage einer fehiefen Ebne bequem 
angeben, auf der man fie: fette. 

VI Man fonnte auch (nac) Herrn Hofr. Räftner) 
an einen Faden eine fehwere Kugel binden; u 

Diefen an einen Punft des Siegenden anhalten, 
und ſich auf- diefer Ebne fo ftellendaffen, wie ihn der 
Kugel Gewicht ftellt. | 

- Sie bringt ;ihn in die Lage der Fallinie (296 und 
Statik 95). ; 

Diefer Neigung finder man, wenn man eine Seß- 
wage (V) an fie bringt; Ä 

Oder, auf fie ein Loth herabhängen laßt. Der 
Winkel, den es mit ihr macht, ift die Ergaͤnzung ihrer 
Neigung, welche man unter andern nach) $ 254 finden 
kann. 

VIl. Bey dieſem Verfahren wird vorausgeſetzt, 
daß man dag Ligende eben annehmen darf, Dies 
kann man nicht allemal. 

2.) Wenn des Ganges Streichen befannt. 

VII. Da befeftige man in fein Hangendes oder 
Siegendes eine Schnur, und führe fie fo lange herum, 
bis der daran gehängte Compaß ein Streichen zeigt, 


‚ das von des Ganges feinem um 6 Stunden verfchie- 


den ift: Ä 
Die Schnur ift alsdann in ber Lage der Zallinie _ 
297) —— 
* Gegruͤndete Erinnerungen wider dieſes Vers 
fahren, macht Herr Hofr. Röftner, Markſcheidekunſt, 
26. Anmerk. 5. 9. 

— $. 320 
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— §. 320, 

Die Lage eines Ganges ſo genau als moͤglich 
zu finden, ſind die bisherigen Verfahren nicht hin— 
reichend. 

Wir werden unten ein weit beſſeres lehren. 


+ 321, 
Da ein Gang feine tage oft ändert: Go muß 
man felbige an mehreren Stellen zu erforfchen fuchen, 
§. 322, 
Was bisher (317... 321) von Gängen geſagt 
worden, ift auch auf Klüfte und Floͤtze, mit einiger 
Aenderung, die leicht in die Augen fällt, anwendbar, 


XIV. 
Abziehen (demetatio). 





| §. 323. | 
Einer jeden vorgegebenen teraden Linie AB 
Größe und Lage; oder, welches eben das, 
den wahren Abftand des Punktes B von A, und 
feine Lage gegen A, zu finden, 


Auflöfung. 
1.) Wenn- des Compaffes Gebrauch ver 
ftattet, 
J. Man meffe die vorgegebene Linie mie der Lach⸗ 
terfette oder dem Lachterſtabe; 
U. Suche die Grade ihrer Neigung, und bemerfe 
dabey, ob fie fteige oder falle; 
II. Ferner ihre obfervirte Streichung, 
Und daraus, und der Magnetabweichung diefer 


Sinie, reducirte Streichung: F 
bier} u & 
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So iſt geſchehen, was man verlangt, (54% 


HR 2.) Wenn 1) nicht ftatt finder, - 

IV. Da nehmen die Markſcheider die Eifenfeheiben 
zu Hulfe, und. verfahren nach $ 215. 

V. Statt ihrer kann man ſich folgender Methode 
mit weit mehrerer Zuverlaͤßigkeit bedienen: 

1.) Man ziehe (dig. 70) eine Linie BC fo, daß 
man mit dem Compaſſe ihre obſervirte Streichung, und 
deren Beſchaffenheit, und daraus und der Magnet- 
abmweichung ihre redueirte Streihung, erfahren kann; 

3) Merke, ob fie von B aus, der AB zur rechten 
oder linken liege; j N 

3) Meſſe auf BA, BC, gleich große Stuͤcken, 
wie 9259 IIl erfobert; überdies noc) die Sehne AC; 

4) Sudye hierauf der Linien BA, BC Neigungen; 

5) Dann den Winfel ABC, (259). 

6) Und aus diefem und den in 4) gefundenen 
‚Größen,, den. AB, BC zugehörigen fühligen Winkel, 
(nach 260). — 

Aus dieſem endlich und dem in'x) gefundenen 
Streihen (175 III) der $inie BC auch der in 2) ge= 
machten Bemerfung, das Streidyen der BA, (256). 

8) Iſt nun dieſes + PB: So iſt der AB ihres + 8 
{2049 7 0 & ' 

9) Hätte man ber BC obſervirte Streihung nicht 
durch den Compaß finden fünnen: So hätte man von 
C oder B aus, eine ober mehrere andere Schnuren 
“ziehen müffen, bis det letztern ihre. obfervirte Streichung 
mit dem Compafje geſucht werden konnte; daraus häfte 
man (nad). V) der nächften Linie CB oder BC ihr Strei⸗ 
chen, und aus dein Der AB ihres (nach 256) zu fin⸗ 
den. gehabt. BE Te 
u er .$. 324. 
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. 324. 
Einer linie Größe > Sage finden, heißt fie abzie⸗ 
ben, und die abgezogene Linie felbft, ein Markſchei⸗ 
derwinkel. 
.. 325. 
Letzterer Benennung werden wir, uns nicht bedie⸗ 
nen, weil. fie zu Irrungen leicht Anlaß geben kann, 
und der Sache gar — angemeſſen iſt. 
.326. 
Mehrere abgezogene Linien machen einen Mark⸗ 
feheidersug, kurz: einen Zug aus. 


$. 337. . 
Man verrichter daher einen Markſcheiderzug, 
wenn man bie age und Größe mehrere gleichfam in 
einer Reihe nach einander folgende Linien fucht: Alſo 
die Sage und wahren Abftände der Punkte, zwifchen den 
dieſe Linien gezogen find, oder fich ziehen lafien. 
» 328. j 
Die Punkte A, B,C,D,E,....F($ig 63) 
ebzuzieben, d. b. ihre Lage zu beftimmen, oder 
von A bis T einen Zug zu verrichten, (327). 
„ Auflöfung. Ä 
IL. Man nehme einen von diefen Punften, A, zum 
Anfangs = ever Anbaltepunft an; j R 
Ziehe von diefem auf einem andern B, mittelft ber 
Schnur die gerade Linie AB; 
Und beftimme ihre Größe und Sage, (nad) 323). - 5 
II.) Nun ziehe man von B auf einen dritten Punkt: 
C, eine gerade $inie BC; 
Und beftimme gleichfalls ihre Groͤße und lage, 
II. Soverfahreman mit allen übrigen tinien, Die, 
fih von C nad) D; dann nad) E, u. ſ. w. ziehen laſſen. 
IV. Kann man nicht, (welches fich faft allemaf 


zutraͤgt), von einem Hauptpunkte, B, zum andern 
Br N3 Guns 
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C unmittelbar mit der Schnur eine gerade Linie 
iehen : 

Sp ermähle man ſchickliche Zwifcbenpunfte, und _ 
beftimme deren tage, wie vorhin; wodurch denn auch 
die Sage der Hauptpunkte C, B, beflimme wird, (54). 


$. 32% 
Vorftehende Aufgabe fegt voraus: 

1. Daß an alle den Punkten, die man nad) einander 
in einer gewiſſen Zeif abzicht, einerley Magnetabwei⸗ 
hung iftz welche fo, wie die Erfahrung lehrt, bey 
nicht gar weit von einander entlegenen Dertern, z. E. 
sound mehrere Meilen, ohne merklichen Irthum ange 
nommen werden kann. 

II. Den Parallelifmug der Richtungen der Mit— 
fagslinien in diefen Punkten, - Genau genommen, find 
fie nicht gleichlaufend; doch werden fie unter folgenden 

Umftänden der parallelen Lage fehr nahe kommen. 
ı) Wenn die Punfte nahe am Aequator liegen; 

2) Und nicht weit von einander entfernt find. 

Dieſer zweyte Umftand reicht ſchon in den meiften 
Fällen zu 

III. Die parallele Sage aller Vertikallinien; welche 
man ohne merflichen Irthum nur bey nicht weit von 
einander entlegenen Dertern annehmen kann. 

” 


. 33% 

I, Aus vor & I, N. folgt, daß man bey Oertern 
die ziemlich nabe.an einander liegen, ihre Mittagsliz . 
rien: und Magnetlinien als parallel anfehen kann. 

Aber die Abweichung der Mittagslinien von ber 
parallelen Sage wird fchon merklich, wenn ihr Abftand 
einige Meilen betraͤgt. 
Iſt nun am zween Oertern A, D, (Fig. 71) die 
Magnetabweichung einerley: So weichen die dadurch 
gehenden Magnetlinien von der parallelen Sage um 
einen 


\ 
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einen fo großen Winfel ab, als dieſer Oerter Mit: 
fagsiinien. ” 

Diefer Winkel giebt den Fehler, den man wegen 
der Annahme der parallelen Sage (vorigen 6, Il) 
begeht. 

Ihn alfo ſchaͤtzen zu (ann, dient folgendes: 

lt. Auf die durch A gehende Mittagslinie da ziehe 
‚man eine rechtwinklichte Linie DI, und durd) A parallel 
AL mit Dd: So find Dd, AL Stücken von Parallel: 
freiffen, in den A, D liegen, und Ad ift der Abjtand 
diefer Paralielfreiffe, mithin der Unterfchied der Brei⸗— 
ten von A, D. 

Es fen A=b, Di=a. 

Diefe Größen faffen fich finden, wenn man A, D 
in Grundriß verzeichnet‘, und durch A eine Mägnet- 
finie zieht; Hierauf aus der. Magnetabweichung ınAa 
die Mittagslinie da durch A beſtimmt, und’ auf diefe. 
von D ein Loth DE fälle; da man aledann DI, Ad 
mit dem gebrauchten verjüngten Maasfiabe finden 
fann. 

Heißt nun des Orts A Breite A: So iſt des Orts 
D feine = A — b; wo man b in eirten Bogen ver- 
wandeln muß, indem man fehließt, 57107,5 par. 
Toifen: b in Zoifen — 60 Minuten: der gefuchten 
Anzahl von Minuten die auf b gehen. 

Nenne man ferner den zu ſuchenden Winte p: 
So hat man 


a CofA 
tang 0 = 1 — — 


Cof (A— by/ 

IM; Hier iſt noch zu erinnern, daß, wenn die Breite 
des Orts A nicht fonft woher befannt iſt, man. felbige 
aus einer: guten Landkarte nehmen muß. 

:. Wäre auf diefer auch D: So wuͤßte man aud) 
‚Daher dieſes Orts Breite 8 und folglich haͤtte DE 
! 4 * 
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Ad-in Bogen, ohne es zu berechnen; auch lieſſe ſich 
daſelbſt Ad, DE in Laͤngenmaaſe finden, 


5. 33 1. 
Sind A und D zween Punkte bes Zugs, C ber 
Mittelpunfe der Erdkugel: So kann man AC 
für die Sage des Gradbogens Perpendikel im Punfte 
A, nnd DC für die im Punkte D, annehmen. 
Iſt nun DE mit AC parallel: So zeigt ber Grad⸗ 
bogen im Punfte D eine Neigung, die um EDC = 
DCA fehlerhaft, (330, III). 


Sur AD=ı geographiſche Meile beträgt DCA 
= 4 Minuten, 


$. 332. 

I. Der Markfcheider hat, die Lage von Punkten, 
bie ihm zu feinen Angaben nöthig find, ſowohl über 
Tage als in der Grube zu beftimmen, 

Jene Beltimmung gefchieht durch den Tagezug, 
diefe durch den Brubenzug. 

II. Bey jedem Zuge aber pflege man in dem An= 
haltepunfte ein Merkmal, entweder in bas fefte Ges 
ftein einzubauen, oder in ein befeftigtes Grubenzimmer 
einzufihneiden, oder auch über Tage durch einen Pfahl 
anzugeben. 


Ein ſolches Merkmal heißt ein Warkfceider- 

en. 

II. Dergleichen in der Hauptpunften anzugeben, 
Darf nicht auffer Acht gelaffen werden ; weil dadurch 
bey Wiederholung eines Zugs, bie erfte Schnur alles 
‚mal in einerley Punkt, wie gehörig, angehalten wer⸗ 
ben fann. 

IV. Solche Zeichen auch bey Zmwifchenpunften ans . 
zubringen, iſt nicht nur zu gleicher Abſicht dienlich, ſon⸗ 
dern, es koͤnnen — auch die Fehler, die beym 

Abziehen 
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Abziehert etwa vorgefallen find, durch des Zugs Wie⸗ 
derholung, deſto eher entdeckt werden, ä 
V. Ueberdies ift die Bemerkung folcher Zeichen 
nothmwendig‘, wenn ein Zug nicht auf einmal beendi= 
get werden kann, fondern zu verfchiedenen Zeitennach 
zu bringen, hat; ober wenn von einem Punkte aus, 
nach verfchiedenen Gegenden gezogen werben muß. 

VL. Bey allen Zügen muß man fich diefinien nach 
ihrer Größe und Lage in der Ordnung auffchreiben, 
oder einfchreiben, in ber fie abgezogen worden. 
Zu diefer Abfiche mache man ſich in die Schreibe 
tafel folgende Eolumnen: 




















Grade 
Minusen 
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Die an einer Linie gemeſſenen Groͤßen nun werden 

allmal in eine Zeile nad) der Ordnung, wie der Colum⸗ 
nen Ueberfchriften zeigen, gefihrieben. 
. Sn der legten Columne, wird alles das gebracht, 
was zu ‚der Beftimmung des Orts Gegend gehört, 
wo man zieht, Es find alfo dafelbft die angebrachten 
Markfcheiderzeichen genau anzumerken, uͤberdies noch 
piele andere Umftände, die die Abſicht eines Zugs er= 
fodert, So Fann z. B. darinne angezeigt werden; 
wo ganz Ort anfteht; wo Schaͤchte und Gefenfe 
vorhanden; die tage und Entfernung von Tagefchärh- 
fen u. ſ. w. ae: . 

- VI Bey jedesmaligen Abziehen muß man die 
Magnetabweichung zu erforfchen fischen und fich die- 
felbe nebft der Zeir der Beobachtung und des Abzier 
hens anmerken, um allemal bey Fertigung des Grund- 
riſſes und dergleichen ſich der reducirten Streichung 
bedienen zu können, welches befonders bey Zügen 
noͤthig, deren Theile zu verſchiedenen Zeiten ver 
richter worden, 2 

VIII. Uebrigens iſt über das Abziehen das dritte 
Hauprftück des Herrn von Oppels Markfcheidefunft 
nachzulefen; Auch Herrn Cancrinus Markfcheidekunft 
1027 ...1038 $; ‚Doigtels und Bayers Markſchei⸗ 
debücher, * 
§. 333. 

A und F(Fig, 63) ſeyen zween Punkte, von 
den man von einem zum andern unmittelbar 
durch die Schnur Feine gerade Linie ziehen kann: 

Man foll ihten föhligen« und feigern, auch 
wabren Abftand, und ıbre ‚Lage; oder, der 
Linie AF Größe, Soble und Beigerteufe, Nei⸗ 
gung und a finden, , 

& 


32 u. % Aufld- 
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Auflöfung. 

1) Zwiſchen A und F nehme man Zwifchenpunfte 
B,C,D,E,an, um von A bis F abziehen zu fonnen, 

2) Man verrichte diefen-Zug (328): 

3) So findet man dadurch der AB, BC, CD, 
DE, EF, Größe, Neigungswinfel und Streichen. 

Aus dieſen läßt fich deren Sohlen und Seigerteus 

fen, und dann deren Streichungfinuffe und Strei⸗ 
hungfofinuffe berechnen, (263, 2645 282, 284) 

4). Die Summe der Seigerteufen und Sohlen, 
giebt der AF Sg. und ‚Sohle, (273). 
5) Aus y [Sg AP)” + (S. AF)?] erhält man 

AF, (268), 

69 Der Seigerteufen Summe dividirt durch ber 
Bohlen Summe, giebt der Linie AF Neigung, und 
ob fie fteige oder fällt, (268, 269). 

7) Auch erhält man durch die Divifionder Summe 
Der berechneten Streichungfofinuffe in die Summe der 
‚ gefundenen Streichungfinuffe, diefer Linie AF Strei⸗ 
chen und deſſen Beſchaffenheit (285, 286). Dieſes 
aber ift obfervirte oder reducirte Streichung, nachdem 
es der abgezogenen Linien iſt. 
8) Hätte man von einem andern Punkte C nach 
A und F gezogen: So nehme man das enfgegengefeßte 
der Seigerteufen, Streihungfinuffe und Streichunge 
Fofinuffe der Sinien entweder zwifchen C und A, oder 
C und F; und verfahre wie vorhin. 


. 334» 
I. Wenn nach 4) vor. $, Sgt AF= 0 kommt: 
So erhält man AF=-S AF; 


4: Kommt aber S AF = 0: So wird AF= 
Sg AF. 

TI, In 7) giebt Steichungkofinus AF= 0, das 
Streichen von AF— 6® , aber = ch oder 12", wenn 
Streichungfinus AF==o, 
d. 335% 


204, Grimbfiche Anleitung 


*. 3335. 
Folgende Paragraphen werden die beſondern Faͤlle 
enthalten, worauf der 333 Fanzuwenden iſt; wiewohl 
einige nicht die völlige nn erfodern. 


I. 3 
Wenn von F bis A ein — felger cbaatn: 
So giebt $ 334 1 feine Tiefe. 


§. 333. 
Darnach findet man — wie viel von einem ge⸗ 
gebenen Punkte F aufn Gebuͤrge bis zu einem andern 
nicht weit entlegenen, Fl eingebracht wird. 


$. 3 

I. Wenn vonA auf —  Geblrge bis gerade unter 
oder über Fein Ort zu treiben: 

So giebt $ 334 II, feine fohlige Länge; und dieſer 
Streichen $ 333, 7). 

Il, Man giebt der Sohle eines Orts wegen dem 
freyen — der Waſſer auf 1oo Lachter Laͤnge & bis 

achter Röfche, d. h. man giebt der unterſten Flaͤche 

eines Orts eine Neigung, die eine Linie von 100 Sacher 
Laͤnge haben muß, wenn ihre Seigerteufe = 4 bis £ 
$achter feyn foll, 

Wenn man bahernach J des Orts Sange=1 gefunden 
hat, und die auf 100 Lachter zugebende Roͤſche bedeutet; 


es 
©» giebe —— die ber 1 zugehörige Röfher : 
. 100 


» 339. 

Von F aufn Sinne ſoll ein Schacht feiger abges 
funfen werden: Man verlange feine Tiefe bis auf die 
Sohle eines gerade nach ihm getriebenen Ortes. 

Da nimmt man auf der Sohle-einen Punkt A 
än, und zieht bis F ab. Dadurch kann man nach 
$ 333, —8* der Punkte A und F-feigere Entfernung 
=? 
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=-P, und ihre föhlige $ en = linden; daraus aber 
| 
die verlangte Tiefe = P— — (338, II), 
h 100 


. 34% 

I. Die völlige — des 333. $ erfodert bie 

Angebung eines Durchfiblages, wenn man, um 
frifche Wetter zu bringen oder Waffer abzuzapfen vort 
einem gegebenen Punkte aus anfißen, und bis in einen 
andern gegebenen erfchlagen will; es mag nun Dies 
durch Ueberhauen, Abfinfen, oder Dertersreiben ger - 
fchehen, 
III. Unter dieſen Fall iſt auch der: Gegenoͤrter 
anzugeben, die, um einen ofnen Durchfchlag zu befchleus 
nigen, gegen einander getrieben werden, wenn die 
Punkte, wo damit anzufigen, gegeben find: 


$. 341. 
Bon dem bisherigen (334... 340) iſt — 
von Oppel $ 792.bis 806. 


xv. 
Analytiſche Lehnfäge b 





. 342%. 


11: nter ben Größen finder man welche, die beftändig 
wachen sder abnehmen, mittlerweile andere eben 
; biefelben bleiben, 


Jene heiſen — dieſe beſtaͤndige. 


J. Ver aͤndert ſi en n Größe x indem fie um 
eine andere e wächft oder abnimmt; So wird aus x 


WATTE 
' 1 Iſt 


x 
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II. Iſt diefes e fo Fein, dag eꝰ, eꝰ, u. ſ. wm. in 
Vergleichung x als verſchwindend anzufehen, und alfo . 
genannte Poterzen ohne merflichen Irthum in der 
Rechnung weggelaffen werden koͤnnen: So heißt hier e 
das Differentisle von x. 

HI. Dies zu bezeichnen feßt man vor x das d, daß 
alfo dx =e, wo man d nicht als ein in x multipli— 
eirten Faktor anfehen muß; fondern als ein ‚ähnliches 
Zeichen, mitl, und Vi , wovon befannlich jenes den 
Zogarithmen einer Größe und diefes die Quadratwur⸗ 
zel aus einer Größe bezeichnet. 

IV, Mit den Differentialien hat es war in der 
hoͤhern Mathematik eine andere Bewandniß; allein 
bier werden fie nur in angeführten Sinne genommen, 


$. 344 
1. Wenn a eine beftändige Größe: 
So ift 
da = o (342, 343, 1.) 
U, Alſo 
d(xta = dx. 
NETT Zu 
Iſt y auch eine veränderliche Größe: 
So it 


d(y+x) = dy+ dx 
d(y—x) = dy— dw 


§. 346. 
2 1. d(& N) = xdy + ydx. 
I. d(a y) = ady. 


did 
Hr. d (=)= We, 
iv. Io 


Yan 
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vil)=e=8. on 
a a” a5 


de 347. 
Da negatives Wachsthum, Abnehmen bedeutet: 
⸗ X - 5; 
So wird, wenn man.in x y oder — die dx, dy negas 
tiv nimmt, alfo die Größen x, y um dx, dy abneh- 
32 


men laͤßt. — 
d(xy) = — &y — ydx 


(2)= ydx + xdy 
y — 
$. 


I. d fig x — Coſx. d x. | 
II. d Coſx — —finx, dx, ' 








III. d tang x — 
er: 








Cofec x. dx 


. . tang-x e 

Hiebey ift zu merken, daß man ad dx die Vers 
änderung eines Bogens in Desimaltheilen des Halb⸗ 
meſſers verſtehen muß. Wenn daher dx in Sekun⸗ 
hen gegeben wäre: So müßte man in diefe Formeln 

. 








v1, d Coſx = — 





—, (211,111) ftatt dx feße 
— Reh, ac ſetzen. 


$. 349. — 

I. Die natürlichen Logarichmen gehören zu 
einem Syſtem, deffen Bafis = 2, 718281 +... 36 

— re 
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Ihre Berechnung lernt man in der höhern Mathe⸗ 
matif, und in-Schulzens Sammlung mathematijcher | 
Tafeln findet man fie von Herrn Wolfram berechnet. 

II. Es fey nun b die Baſis eines Logarithmen 


Syſtems: So PP eine Zahl, die diefes 
.- log nat. b 


Syſtems Modulus heißt. 
Er ſey M: So it Mi bey den natürlichen 
Logarithmen, und = 9, 43429... bey ben briggiſchen. 


$. 350% 
digx = M, 
SE 


dx -- 
d log nat wu (349, fi). 
k x 


. I 351. 
I. dlog fn x = MCot x. dx 
I. dlogCofinx = —M tangx. dx. 


UL, d log tang x — nn 





w.d log Ctx = — 





V. d log-fec x = Mtangx, dx, 
VI. dlog Cofec x=— MCorx. dx, 


J $. 352. 
Die bisher vorgetragenen Formeln werben in der 
Differentialrechnung abgehandelt, wo man fie aus 
der 2ehre von den Gränzen der Verhaͤltniſſe herleitet. 
Diefer Formeln Urjprung einzufehen muß man 
mit genannter Rechnung befannt ſeyn; welches man 
aber von dem Markfiheider nicht verlangen kann. 


-'XVL 
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xvi. 


Von den Folgen der Fehler in den 
Meſſungen. 





d. 353. 
ir Umftände tragen bey, daß der Marffcheider 
die ihm nöthigen Data (55) nicht vollfommen 
genau ausmeflen kann. 

Die meiften koͤnnen zwar vermieden werden; aber 
wenn man auch bey dem Verfahren alle mögliche Sorg⸗ 
falt anwendet: So find doch megen der Werkzeuge 
Beſchaffenheit CV) und des Geſichtes Unvollkom⸗ 
menheit immer Fehler in den Meſſungen zu befürch— 
ten, deren Betraͤchtlichkeit von der Guͤte der Inſtru⸗ 
mente und der Augen abhaͤngen. 


354. 

Falſch gemeſſene Data verändern, was man date 
aus fucht, oder machen es unrichtig. Diefe Veraͤn⸗ 
derung heißt die Folge der in den gemeffenen Dingen 
vorgefallenen Fehler in Ruͤckſicht der zu ſuchenden Größe, 


$. 355. 
Die Fehler (353) koͤnnen verurfachen, daß das 
Gemeffene zu groß oder zu Elein ausfalle. 
Welches von beyden gefchieht, läßt fich in dieſem 
oder jenem Falle nicht ausmachen, 


Man muß beydes annehmen und bie Folge (354) 


Davon: berechnen, 


.. 256. 
Ob dieſe Fehler merklich, laͤßt ſich ausmachen, 
* man mehrere Stuͤcke mißt, als die Theorie er— 
odert. — 
Trift alles: So kann man doch nicht ſagen, daß 


man in feinem Stücke gefehlt habe. Dann die Fehler 
>) fonnen 
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können bald pofitiv, bald negativ feyn und alfo einanz 
der aufpeben, 

Deshalb kann man dadurch auch nicht die eigent- 
liche Größe der Fehler beſtimmen. 


$. 357. 

Man thut wohl, wenn man die zu mefjenden 
Größen eflihemal mißt, und daraus das Mittel 
nimmt, } 

Aber das würde eine große Verzögerung der Arz 


beit feyn ; daher mißt man die Dinge, wenn nicht eine 


aufferordentliche Schärfe der Arbeit erfodert wird, ein= 
mal und berechnet nun die Folge, 


$. 318. 

Dazu muß man die Größe der Fehler (353) wif- 
fen. Diefe aber läßt ſich ſehr ſchwer ausmeffen (355): 
Man muß daher etwas beſtimmtes feftjeßen, und hiezu 
den größten unvermeidlichen Schler nehmen, der 
fic) von der Befchaffenheit des Werkzeugs erwarten 
läßt; weil dadurch die möglichfte Zuverlaͤßigkeit 
entfchieden werden, und diefer Fehler wirklich vorhan⸗ 
den feyn kann. 


« 359% 

Wenn man bie De (35) zu verfchiedenen Zeiten 
an einer ſcharf ausgefpannten Schnur mit der größten 
Sorgfalt mißt [323 $, 1)]: So fann man durch 
die Erfahrung beftimmen, mie viel fich für den größe 
ten unvermeidlichen Zehler jedes Werkzeuges anfe« 
Gen läßt, 

$. 360, 

Die Data (55) liegen in einem rechtwinklichten 
Dreyecke (21, 51), und daraus.berechnet man Sohle 
und Geigerteufe, Streihfinus und Streichcoſinus 
(51, 52), alles Dinge, die die Marficheiderangas 
ben erfodern (54). 

. Diefe 


* 
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Dieſe Dinge aber kann man nicht vollkommen 
richtig erhalten, weil man die Data‘ (55) nicht voll« 
fommen genau mejlen kann (353). 

Man muß daher durch Berechnung ber Folge der 
Fehler die mögliche Zuverläßigfeit genannter Dinge 
zu erhalten fuchen. * 

8. 36r. 

Es fey H bie Hypothenuſe, P ein Garhede, und 
p deffen gegenüberftehender Winkel: So druds die 
Formel, 

PH. finp 
allgemein die Verhältniffe zwiſchen den befannten und 
gefuchten Größen (360) aus. - 

Nun ift Far, daß man aus ihr auch allgemein 
beftimmen kann, um wie viel fich die gefuchten Größen 
ändern, wenn die befannten etwag falſch gemeflen, 
und daher etwas anders angenommen worden, als fie 
in der That find; 

Dieſe Beftimmung gefthieht mittelft den im vori= 
‚gen Abfchnitte gegeben Formeln, wenn man die Fehler . 
als folhe Veränderungen der befannten. Größen an⸗ 
feben kann, wie fie $ 343 II, beifcher. 


j . 362. 
Zu finden, um wie viel fiel P ändert, wenn H 
und p falfch gemeffen worden, 





z Aufldfung. 
I. dP=HCofp dp + fin p dH, (361, 
ja 346, 348)" | 
Il —=— Tat ot p dp (361 
ae aa —— 
350, 351) 
dp — 
* tang * 


8a Dur 
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Durch leßtere Gleichung erhält man die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Fehler zu den zugehörigen Catheden; und 
man fann alfo ans ihr allemal finden, bis auf den 
wievielften Theil des Catheden man ficher.ift, 


6. 363. -» 
Wenn p bie Meinung der $inie H: So ift 
1) d Sg H= fin pdH-+ HCof pdp 
d Soh H= Cofp dH—H fin p dp. 


d&SgH ı 
1.) — — —dH Cot p dp‘ 
) Sun + Corp dp 
__dH dp 
H tg p 
d&SH 
SH an —gpdp 
©&H H 
dH dp 
H Corp : 
$. 364. 


Wenn p die Streichung, und H als die richtig 
gefundene Sohle der tinie H’, folglid dA = 0 an«‘ 
genommen wird: Eo hat man 

'D.dStf H’ = HCofpdp 


d Strk H = — Hfio p dp; 
d 
) — t p dp 
Stf 
dy 
er 
dStf H’ — 
Strk H 
dp. 
Cor p 
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$. 365. . 
Die vorhergehenden Formeln (362, 363, 364) 
feßen voraus, daß die wahren Größen H, p, efwas 
zu groß gemeſſen worden, mithin die Fehler pofitiv find. 
Wäre H, p etwas zu klein gemeffen, jo muͤßte man in 
genannte Formeln dH, dp negativ feßen. 
Wegen 355, 358, muß man aber das Pofitive 
und Negative fo nehmen, daß man das an dp oder 


dP 
— erhält. 
= b 


$. 366. 
Exempel zu $. 363, I. 
1. Es fey 
H=s 10 er 5 Zoll 
p = 40° 25 Min. 
wirklich gemeſſen, und zwar H um 5 Zoll, und p um 
5’ zu groß: So find die wahren Größen für 
H == ı0 $t = 900 Zoll 
Beta 
Berner hat man 


dH = 5 Zoll 
dod= — 
206264 
. ZZ 0,000034. 
I. Alfo 


os 10 5 3, — 3,251 Zoll 
d S = 3,809. 


Zu angeführten $. IT. 


IT. Bey den angenommenen. Größen 


dS H 2 
— 0, 00625 -}- 0,00003 = 0,00628 


93 dS: 
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dS5H 


=.0,00635 — 0, 00002 ==0,006235 





woraus erhellet, daß die- angenommenen Fehler von 
H, p einen folchen Einfluß haben, daß man bey der 
Seigerteufe nur bis auf 0,00638 ihrer Größe, und 
‚ bey der Sohle auf o, oo623 ihrer Größe ficher ift. 

IV, Wäre H um 5 Zoll zu Elein gemeflen: So 


dH 
wär dH = — 3 Zoll: ao — = — 6 — — 
H 800 
0,00625, wodurch man erhält 
d Sa H 
HH 0, 00622 
g 
d&.H . 
— — 0,00627. 


V. Aus ill und IV zufammen, laßt ſich ſchlieſſen: 
daß für das negative dH, die Zuverläßigkeit bey der 


6 
Geigerteufe bis auf —_ und bey der Sohle bis auf 
1000, N 


63 s 
—— deren Größe, reicher, aber für das poſitive 
3000 


dH umgefehre iſt. 


. 367 
I. Wenn in 363, dp =o: So iſt 
-dSgH:dS H=fanp: Cofp( 
d Sg H: d6SH=ÖgH: S E. (II). 
Auch hat man aus a. O. II ” 
dSsH: SgH=dH:H=d6H: SH, 
Hieraus folge: - 
Sg H+d4S&gH:H+dH=dSgH:dH; 
SH+ÄSH: H-dH=dSH: dH, 


Iſt 
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Sit dH=o: So ift (aus a. O. N 
d Sg x Cofp 


d SH fin p 
== Cor (180°— p): ı 


=—Cotp 








Alſo 
d Sg H: de0M =Cor (180’—p): 1. 
III. Aus 364 hat man 
dStfH’; dSttH’—Cor(1go’—p): 1} 
Afo 
d&ösH: JSEH=dEKfH: d&trk H. 


$. 368, 
In der Sormel VIl 6 259 feyr—=ı; aba, 
Ca —=b; und a und b erwas falſch gemeffen : 
Man verlangt die Yendrung vom Winkel C; 
. | Aufloͤſung. 
d 


da b 
ac=amg;c(- 7 . 
a b 


Beweis. 
fin 2C —_, (a. O.) 
2b 
dlog fn 3C=dloga—dlogb, 
da _,db i 
M RECSZUSTHICHHL 
Fi ‘ 
woraus angegebene Formel folgt, 


5 369, 
Oft kann man db = o nehmen, in dieſem 
Balle ift 


d 
de = a2 tung + € = 
a 
D4 Auch 
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Auch Hat mar alsdann 
da 


bCofzC 
wie fich leicht, mitteljt 346 V und 348 I, aus fin 4 C 


— __ finden läßt. 
ab 





$. 37% 
In der legten Formel für dC mird Cof 3 C im⸗ 


mer Eleiner, je näßer C an 180 kommt, alſo 





Co(3C 
immer größer. 

Folglich gehören, gleichen Aenderungen ‚von a 

immer größeren von C zu, je näher C an 180° vüdt, 


§. 371. 


Exempel zu S. 369. 
Es fen. 
b= 5 Adele. 
Hätte man nun a auch fo groß gefunden: So 


wuͤrde man 
C ie folglich 


50 


nehmen 
Geſetzt aber, es waͤre bey Meſun⸗ des a der Feh⸗ 
“fer von 

0,001 Adhtellachter = da 
begangen worden: So würde 


, .0,008° 
d 60° = 


— — 


5. Coſ 300 





in 
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in Deeimaltheilen des Halbmeſſers, und folglich in 
Sekunden | 

__, 0,0002 





ſeyn. 8 
Die Berechnung laͤßt ſich bequem durch Logarith⸗ 
men bewerkſtelligen. Man hat 
log d 60° — log 0,0002 — log Cof 30* 
4 log.206264. 
Aber 
logo,0002 = 0,3010300 — 4 
log Cof 30° = — 9,99375306+ 10, 
log 0,0002 — log Cof30’= 0,3634994 — 4. 
log 206264 = 5,314425 1 


log d 60° = 1,6879245 
d 60° = a8", 7% 
So viel betruͤge C über oder unter 60°, nachdem 
a um 0,0cı fürger oder länger wäre als 5. 
Wäre 


. da = 0,01: 
So märe 
d6o = 487, 4 
E74 


4 , " 

Man fieht, daß ınan a mit aller möglichften Ges 
nauigfeit zu meffen habe. Auch iſt flar, daß, wenn 
man b— ı0 Achtellachter genommen hätte, ein Feh⸗ 
fer in a nur einen halb fo großen im Winkel C gege- 
ben hätte. — 

$. 372. 

Wenn in $ 260 die Groͤßen p, q etwas falſch 
gemeſſen: 

Zu finden, um wieviel ſich h ändert. 


95 Aufld- 
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Auflöfung. 
dh=atgzshllargp+Corlgs+tpr-gl 
— co [g— p+ql) dp 
+@atgg— [CH p—gJ — 
Be dq]. 


Beweis. 


Fir den Sinus totus iſt (260 
log fin ¶h = 2 (losg ſin 3(g+p—g) 
‚+ log finy (g— (p— 9) 
— logCofp — logCofg). 
Alſo: 
dlogfinzh=2(dlogfinä(g-Hp— q) 
| +dlogfinz g— (p— 9) , 
= 0 0 dlogCofp—-dlogCofg); 
woraus fich nach . 351 mit gehdriger Aenderung an⸗ 
gegebene Formel findet. | 


$. 373. 
Wegen 5. 358 wird man dp = dq nehmen koͤn⸗ 
nen. Alsdann aber hat man 
dh = gtang 3h(tgp-+tgg)dp, 


Erempel, 

Nach $ 266 III ift 
. ;h=47°49° 
p = 50° 30 
q =2353°30. 

Nun fey 

— — 
206264 


= 0,000024* 


Mon 
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Dan hat aber - 
tg.p = 1,3130970 
tg 9 0,4348124. 





1,0479094 
log davon = 0,2164309 
leg 4 = 0,6020600 
logtgsh = 10,0427689 — 10 
log dp = 0,3002112 —5 





0,2419710,—4 
log 206264 = 5,314425 ı 








| 1,5563961 
dh = 36“, 008. 

Woraus man fieht, daß man nach $. 260 ben 
fohligen Winkel zwoer Schnuren genauer, als mittelft 
des Compafies finden kann, wenn man auch allemal 
beym Mefien der p, q, um 5” fehlen follte, woferne 
nur g richtig gefunden, 


XVII. 
Berechnung der Züge, 





$. 374 


A us den gefundenen Groͤßen (323) der abgezogenen 
Linien die ihnen zu kommenden Sohlen und Sei— 
gerteufen, Streichungſinuſſe und Streichungkoſinuſſe, 
auch reducirte Streichung finden, heißt den Zug bes 
rechnen, i 
$. 375. 
Dies kann nun für die Sohlen und Seigerteufen 
nad) 263 oder 264, für die Streichungfinuffe und 
Strei⸗ 
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Streichungfofinuffe nad) 282 oder 284, und flr- 
Die reducirte Streichung nach 248 gefchehen. 


$. 376, 


Um aber alle Punfte des Zuges, und die jeder 
abgezogenen Linie zukommenden Größen leicht zu über= 
fehen, auch allem Irthume, ber fich etwa durch Vers 
wechslung diefer Größen ereignen koͤnnte, vorzubeu= 
gen, bat man den berechneten Zug in eine tabellarifche 
Form, nach der Ordnung mie die abgezogenen Linien 
auf einander folgen, zu bringen, und barein aus der 
Schreibtafel die gefundenen Größen , und dann die 
berechneten , wie fie zufammen gehören zu fchreiben. 


Die, ganze Sache wird ſich aus folgendem Bey⸗ 
fpiele ſehr leicht begreifen laſſen. 


Su. 
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w 


Wahrer 
Abſtand 
Tr. Achtllr 
5. 10,00 
o |o,00 
7 15,90 
u 
3 13,70 
3,70 
6 


} 


Neigung] Geiger: Obſervirte ] Re 














teufen Streichung |te € 

chun 

Gr. Min] Pr. Achtlle. WG. St. Achtſt St. 

30 151 2l4,1511öftl3 [a | > 

40 [2016| 3,7781. |7 [6 | 6 
—4[1,627 

30 1101 - 25, 0o W. Jıı lo .|10 
—6|9,627| 

3° |309 2]|0,600f0ft | Io | + 
—46,027 

30 |309—2]»,600|%, |ı |o [1 

- 166,627 | 
70 [> 6|7,23°JOft 15 |651 4 
0|0,603 | | 


ı$ 376, 











ucir Sohlen | Stefinuffe, | Steffinuffe. | Anmerkungen, 
trei⸗ Die Magnetab⸗ 
weichung war 1* 
cchtſt.er. Achtellr. Lr. Achtellr.er. Achtelr. 159 weſtlich. 
Benänfangsps,A 
al 42,553] 2]3,191]) 3]|4,720|bis B 
6| 7]4,983 | —7| 5,552 115,362 ıbis C 
; —5|2,361| 5|2,0c82|AC($, 119; 132) 
o| 742,1101—3|0,550°| 6]|4,920 |bis D 
| —919,911| ı1| 7,0021AD 
0] ©2[7,920| 0[°,°00| ‚2 7,920 bis E 
—9}0,911| 14|6,922  AE 
0|=2|7,92°| e|0,0e0f—2| 7,920 zurück bis D 
—9 os 117,002] AD 
65! 2lo,go0| ı a: 0| 5,140) Von da bis F 
| | I |— 116,811] 12]4,142|AF 
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$. 37%. Ä 

Die Streichungfinuffeund Streichungkoſinuſſe find 
in biefer Tabelle nach der redueirten Streichung be 
rechner, — 
Die negativen Seigerteufen, Streichungſinuſſe und 
Streichungkoſinuſſe, werden in der. Ausübung gemei⸗ 
niglih mis. ſchwarzer Dinte, die pofitiven aber, mie 
rother, gefchrieben; mwenigftens ift es fo in Freyberg 
im Gebrauch. Man kann auch dieſe negativen Grö- 
ßen, wie gewöhnlich (Ar, J. 92) andeuten, und vor 
die poſitiven nichts ſetzen; welches auch in vorſtehender 
Tafel geſchehen, mo die fallenden Seigerteufen, weſt⸗ 
lichen Streichungfinuffen, und füdlichen Streichungko⸗ 
finuffen, die find, vor den das Zeichen: —, ſteht. 


$. 378; 
Bey einem Markfcheiderzuge find oft viele Zwi— 
Ichenpunfte nur angenommen worden, um den Zufaine 
menbang bes Zugs zu erhalten, haben aber in ben An- 
gaben font feinen Einfluß, Man thut daher oft fehr 
wohl, aus einem berechneten. weitläuftigen Markſchei— 
berzuge nur der bey den Angaben nöthigen Punfte 
Seigerteufen, Streichungfinuffe und Streihungkofi- 
nuffe zu nehmen, und dadurch den berechneten Zug 
gleichfam in die Kürze zu ziehen, Wie dies gefchehert 

Bann, ift leicht aus 272, 289 zu erfeben, 


XVI. 
Verjuͤngter Lachtermaaßſtab. 





. 9 Einrichtung und Gebrauch deſſelben. 

E de 3794 ; 
inen zu fertigen, 

| Auftd⸗ 
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Auflöfung. 


I. Auf BF($ig. 73) trage man eine gewiſſe Anzahl 
gleicher Theile BCE—=CD —DEx., und laffe jeden _ 
10 $achter bedeuten, 

II. Man theile den äufferften, BC, in zehn gleiche 
Theile, B, Si 2 = 23 1: 

So ſtellt jeder ſolcher Teil r$achter vor CI, I. 

Il. Aus B richte man ein Loth BA auf: 

IV. Theile felbiges in g gleiche Theile Ar = ı 3 
231%; 

V. Ziehe durch die Theilpunfte 7, 6, 5, 4, 3, 
3, ı und A mit BF parallel finin7 N, 6M, sL ꝛc. 

VI. Alsdann durch) A und den Punkt ı in BF die 
Linie Aı, 

Vu. Und mit diefer durch bie Theilpunkte 2,3, 
4,5 x., inBF die parallelen 12, 23, 3° A 
9C. 


VIII. So ift. 
sam YBı 
=; 
26b — 361 
= 2 r. 
— 


IX. Fuͤhrt man Sen * c, Di. Parallelen mit 
A; 


- X. So hat man einen verjungten Maafftab ger 
fertigt, der Achtel und ganze Lachter enthält. 
. ! 
Beweis, 


XL. Das leßte erhellet aus II; Erfteres aber aus 
VII, und diefes aus ILL, IV, V, VI, und Geom. 25. 
Eat. Es AL nämlich: 


Ar 


2 
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— Ar:ısa=AB:Bı, 
. oder 


AL Beirat, 
Aber 2 ; 
Aıy+AB (IV), 
Alſo auch 
amt, ik. 
Ferner ift 
As:AB=ab:Bı 
und " 
2 zAB (IV) 
Alſo auch — 
ab = $Bı 
= si 
Eben fo ift der Beweis für 3 c, 4d ꝛc. 
§. 380% 


Wäre BC —= 1 Lachter und in 8 gläche Theile, 
alfo in Achtellachter, und AB in 10 Theile, getheilt: 
So bedeuten die Duerftudgen in dem Dreyede 

"ABı y Zolle. 

Sie würden Primen vorftellen, wenn (Fig. 74), 
‚BC, — z Lachter und in 10 gleiche Theile gerpeilt 
worden. , 
» | $. 381. s 

Werben von C (Fig. 2) gegen bie rechte Hand 10 

‚Achtellachter, CD, DE, ic getragen: So erhält man - 

‚eine Laͤnge, von ber find die Theile BC, CD x. Zchns 
tbeile, die auf BC Aundertbeile, und die Querſtuͤck⸗ 

‚gen im ſchmalen Dreyecke BA, Taufendcheile, 

So fanıı man einen verjungten Lachrermaasftab 

‚gu einen taufendebeiligen machen, 

Er it vorzuͤglich brauchbar, 
$. 382. 
Die Figuren 75, 76, 77, jeigen noch einige Gat- 

fungen von 0 

P 2 Det, 
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Der in der 7 5ſten Figur, giebt Sachter, Zehntel» 
lachter, Zolle ꝛc.; nachdemao— aoLachter; = = ı tadı- 
ter; — FLachter ꝛc. 

Wäre (Fig. 76) Bm ı Lachter, und B5 = 
sm= # Sacher; So wäre d = 25 !ahter, c 2 
— Lachter x. Für Bm —% achter, alſo B5 = 
5 Zollen, ift de = ı Zoff, mare. 

Beym Maaßftabe der 77ften Zigur find von obis 
80 acht, gleiche Theile oder Achtellachter, und eben diefe 
von go’ bis ©’ abgetragen, auch auf dem Perpendifel 

zehn gleiche Theile für die Zolle genommen 
32 Bedeutet nun 10’ 30° 50 70 ber erſte, 
dritte, fuͤnfte, ſiebente Theilpunkt auf o 80’, und 
20, 40, 60, ber zweyte, vierte, fechfte auf o- 80: 
© ziehe man die fchiefen Sinien 10’ 0, 10° 20, 30°20, 
30° 40, U ſ. w., da alsdann in dem Bleinen Dreyede 
6100 Be Duerftücgen nach der Ordnung von © 
aus, 1...! ‚10 Sachterzofle ‚, bie im Trapezio a 16’ 
20 o von 10’ aus 11.. 20 Sachterzolle, die in dem 
Trapezio 20 30°0’0 von 20 aus nach 307 zu 21.25.30 
Sachterzolle, u. ſ. w. geben. 
Von allen “diefen laͤßt ſich der Beweis aus 
der Einrichtung und dem 25 Satze der te 
leicht führen. 5 


63 
Bey Fertigung der Maahitäte auf dem 1 Papiche 
j muß man die Theilpunkte mit den Zirkelſpietzen ſo zart 
als moͤglich angeben, auch dieſe Spitzen beym Gebrauche 
nie ins Papier ſtechen, weil ſonſten der Maaßſtab 
bald unrichtig wuͤrde. 
Man braucht daher lieber auf Elfenbein Birnbaum⸗ 
Holz ꝛc, oder Meſſing ne Maaßſtaͤbe. 


$. 38 

Den Bebraud) des ver jüngten Lachtermaaß⸗ 
ſtabes zu zeigen. | 
x Auflös 
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Auflöfung. 


1.) Sollte von dem der 73 Figur eine Laͤnge 25% 
Lachter genommen und aufs Papier getragen werden: 

So zähle man von C nah E zu, 2X 10 = 20 
Lachter ab, und von C nach B zu fünfe,; 

Gehe hierauf von dem Punfte 5 ber BC auf die 
fchiefe tinie 54° hinauf bis fie von ber 6ten Querlinie 
2 H in i gefchnitfen wird, 

Nun ſetze man die eine Zirfelfpige in i und thue ben 
Zirkelauf, big Die andre in den Durchfchnittspunft Ider 
$inien E 20 und 2 MH trift: 

© ift il die verlangte Laͤnge. 


Beweis. 


Denn 
ih Ih'+ mh + mi, 
Aber 


Ih CE 2o0 Lachter 
mh = 6 Achtellachter 
im = C5 = 5 Lachter. 


11.) Wäre auf dem Papiere eine Weite vorgegee 
ben, beren Größe man nad) dem verjuͤngten Maaf« 
ftabe beftimmen wollte: 

So faffe man fie mit dem Zirkel und behalte ihn 
in unveränderter Oefnung. 

Nun fuche man ein ſolches Perpendikel z. € E- 

20, daß, wenn man in einen geroiffen Punkt deffelben 
die eine Zirkelſpitze feßt, Die andere innerhalb ABC ıo - 
in einen folchen Durchſchnittspunkt i fälle, der mit l 
in einer Parallele mit B F liegt. 

Alsdann kann man ikin Lachter und deffen Theile 
beſtimmen. 


p 3 b) Haren 


230° Gefmbliche Anleitung 
by Seren Branders Maaßſtaͤbeſyſtem. 


5. 384” 

IL.) Die Größe des verjüngten Lachtermaaßftabes - 
richtet fich nad) den Abfichten, die man bey einem Mark⸗ 
ſcheiderriſſe erreichen will, und es bat oft Schwierig- - 
feit, hiezu die erfoderlichen Größe der Theile eines ſolchen 
Maasitabes zu beſtimmen. 

Man kann ſich aber das lange Auffuchen der für 
“ jeden Fall erfoderfiche Größe des Maafftabes erſpa⸗ 
ten, wenn man ein Syftem von taufendrbeilichen 
Maaßſtaͤben hat, dergleichen Herr Medyan, Bran⸗ 
der in Augfpurg in fehr großer Vollkommenheit auf 
Glas und Mefling verfertiger, 

Die Einrichtung lernt man aus einer von ihm herz 
ausgegebenen Schrift: Defchreibung eines Sys 
ſtems von Maaßſtaͤben, fennen: Sie ift mie 
ber aufgelegt, und deſſen Befchreibung und Ges 
brauch eines geomerrijchen Inſtruments in Ge: 
ſtalt eines Proportionalsirkels, angehängt. Herr 
Prof. Mayer zeigt im 72. $ feiner pradtifchen Geome- 
frie auch die. Einrichtung und den Gebrauch dieſes 
Syſtems. 

Ich werde daraus das noͤthige hier beybringen, 
weil der Markſcheider ebenfalls von einen ſolchem 
Maaßſtaͤbeſyſtem guten Gebrauch machen kann. 
Al. Die, Einrichtung nun, beruht auf folgenden 

Gründen: j ® 

Erſtlich. Aehnliche Theile auf den Maapftäben 
follen in einer. geomefrifchen Progreffion fortgehen, 
fo, daß ein Theil auf dem eilften, nur erft ohngefaͤhr 
10, mal größer. ift als ein ähnlicher Theil auf dem er= 
ſten Maaßſtabe. 

Alſo muß der sıte Maaßſtab zehnmal ſo groß als 
der erſte fen. rt 


2 zZwey⸗ 
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Zweytens. Damit die Theile auf denen nach ein⸗ 
ander folgenden Maaßſtaͤben ſtuffenweiſe größer wer⸗ 
den, fo theilt man dieſe alle auf ähnliche Art ein, ders 
geſtalt, daß 2 

Drittens, ähnliche Theile zweener nächft auf eine 
ander folgender Maafjtäbe ein gar zu großes Vers 
häitniß gegen einander haben. u 

IL. Nun fey des erſten Maaßſtabes Sange — a, 
des eilften = 1: So hat man ywifchen a und 1, neun 
mittlere geometrifche ‘Proportionallinien b, c, d, e,f,g, 
h, i, k zu ſuchen auf die nachher Abteilungen verzeich⸗ 
net werden. 

Es ftehen aber a,b,c,d,e,f,g,h,i,k,l,in 
einer geometrifchen Proportion: Alfo hat man. 

ı0(b:a) =1l:a, 
oder 
b'°; a —l:a (Ar. VI, 4): 


Aber 1 foll= 10. a feyn: 
Folglich Hat man 

BE > De a * 
Mithin 

10 
b=ay1teo, 

Und Ä 
logb=loga’+ „% log ıo 
—loga-+ 0, 1000000. 
VW, Aus a: b=b:c=c: d,wf. w. folgt 


J 
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Alſo 
to 
£=ay ıIoa 
10 = 
d=ay ı000 
2 u. f m. “ 
Folglich 


lge=loga-o, 2000008 
log d= log a 4 0, 3000000 


u. f w. 
V. Nun macht Herr Brander den Kleinften Maaß⸗ 
ſtab a 100 Parifer Sinien, und theilt jede Linie in 
30 gleiche Theile: Alfo ift in ſolchen Teilen 
2 8 = 1000, | 
und 
loga= 3, 
wodurch man leishe nach IV die Logarithmen von b, c, 
d, €, u. ſe w. berechnen und Daraus für die Linien a, b, ıc, 
Die gehörigen Zahlen finden kann. 


Diefe aber zeigen an, wie viel von ben Theilen, 
deren a, 1000 enthält (IV)) zu der Laͤnge jedes nächft- 
folgenden Maafftabes genommen werben müffen. 


VL Jede folche Sänge wird für ſich in 1000 Theile 
getheilt, und fo werden ı oootheiligte Maafftäbe a, b, 


c,du. ſ. w. erhalten (381), deren ganze tängen ſowohl, 


als auch ähnliche Theile fich wie die für a,b, c,d, u 
f m. gefundenen Werthe (V) verhalten; deren Wer 
bältnig aber kann man —= 31: 39 feßen. 


Die Maaßftäbe und ähnliche Theile auf ihren 
wachſen alfo nicht fehr ſchnell, wie auch der dritte Grund 
in II erfodert, und felbft nothwendig ift, weil, wenn 
man zu einer geomesrifchen Verzeichnung einen erwaͤhlt 
haͤtte der etwas zu groß wäre, man fiufenweife einen 
von den mächft kleinern nehmen kann, ohne fich der 
I % Gefahr 
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Gefahr auszufeken, einen auszuwählen, durch ben die 
Verzeichnung plöglich zu klein ausfiele, 


.  VIR Den Gebrauch diefes Syſtems werde ich wei- 
ter unfen erwähnen, 


e) Herrn Hogrevens Vorfchlag zum. 
— Abtragen gerader 
inien. 


$. 385. 

Wenn man gerade Linien vom verjuͤngten Maaß⸗ 
ftabe aufdie gewöhnliche Art abträge: So wird inimer 
einige‘ Zeit erfobert, zumal wenn man genau verfahe' 
ten will. Um nun Zeit zu. erfparen: So räth Herr 
Hogreve (Anweiſung zur topographifchen Bermeffung 
eines Sandes, ‘$ 26), auf die Seitenflächen eineg drey⸗ 
eckigten Prisma von Holz, oder Eilfenbein ꝛc. Maaß⸗ 
ſtaͤbe zu verzeichnen, daß die Abrheilungen auf beyden; 
Kanten eingeriffen find. PT ae 

Beym Gebrauche lege man eine diefer ſcharfen Kan 
ten an die vorgegebene gerade Linie und bemerkt auf; 
ihr etwa mit einer ſcharf zu gefpigten Nadel die abzu⸗ 
feßenden Maaße. L 

Damit das Prisma. an der Linie defto fefter liege, 
file man es mit Bley aus, 

Man ‚kann auf allen feinen drey Seitenflächen‘ 
Maafftäbe von verfchiedener Größe zeichnen; auch 
auf vier Prismen.ein Maaßſtaͤbeſyſtem anbringen. -' 

Auffer daß diefes Verfahren geſchwinder von ſtat⸗ 
ten gehet, wie Herr Hogreve verfichert, verdirbt man 
auch nicht, wie bey den gewöhnlichen meffingenen 
Maapftäben, die Zirfelfpigen, und vermeidet über- 
dies bie Fehler, die bey ihrem Einſetzen begangen, wer« 
den koͤnnen. —— 


23 9 Kinige 


E3 
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d): Zinige Anmerkungen über die Zuver⸗ 
laͤßigkeit beym Abtragen gerader. 
Linien. 
. $. 386. 
In der auslbenden Mathematick muß man für 
unfte, weil fie in die Sinne fallen ſollen, Kleine 
Teilchen einer Fläche annehmen, Man nennt fie 
praftifhe Punkte. 

Bey praktiſchen Linien komint ebenfalls Länge 
und Breite in Betrachtung. Weberhaupt fiehe man 
alle die Dinge als Linien ar, bey denen man etwas 
blos nach Länge und Richtung ſchaͤtzt. 


$. 337. 0 
© Wenn auch die Zirfelfpigen wirkliche Punkte wären, 
und der Maafftab die größte Zuverläßigfeit hätte: So 
würde man doch beym Meffen praftifcher Linien auf 
dem Papiere mic dem Zirkel, wegen unfrer Augen Une 
vollkommenheit, Fehler begeben. 
> Denn man erkennt praftifche Punkte nicht mehr _ 
deutlich, fo bald fie zu Plein find, und folglich unter 
einen zu Kleinen Sehewinkel ins Auge fallen, 


' » j $. 288. 
Den Winkel © zu finden, unter welchen auf 
dem Papiere ein Kleiner Rreis vom Durchmeffer 
aund von einer gewiffen Sarbe ins Auge fällt, . 


‚wenn folcyer anfängt, von dem Auge undentlich. 


empfunden 3u werden. 2 


Auflöfung. 

Man ftelle das Papier in’eine mäßige Erleuchtung, 
und entferne fich mit: dem Auge nach und nad) fo weit, 
big der Kreis anfängt undeutlich zu werden; 2 

| Des 


, * 
4 C 
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‚Des Auges Entfernung vom Papiere ſey — b: 
So iſt = ; 
e .. a ’ 

tg p — Optik, $ 32). 


Iſt a fehr Mein: So ift es aud 9; Und man 
kann in diefem Falle ; | 


=. 
in Deeimaltheilen des Sinus fofus == 1, oder 
= — 206264 | | 
in Sefunden, feßen, 


2 ; $. 389 - E 
© richtet fich nach der Schärfe der Augen, weil 
b nicht fr jedes Auge einerley feyn kann. 


.390. 

I Das kleinſte @ —— hat man verſchie⸗ 
dene Verſuche angeſtellt, davon ſchon $ 388 einen 
Begriff giebt. 

II Man kann davon folgende Schriften nachleſen: 
Lehrbegriff der Optik, nach dem Englifchen des.’ 
Herrn Robert Smicb’s, mit Aenderungen und Zur 
fügen von A. G. Raͤſtner ausgearbeitet, (Altenb. 
1755, in 4), 29 Seite, 2 

Priftley’s Gefchichte der Optik, von Herrn Kluͤ⸗ 
gel überfegt, und mit Anmerfungen und-Zufäßen bes 
gleitet (Leipzig 1776, in 4), Seite 85 , 87. 

MI. Als ein Mittel aus- vielen Erfahrungen kann 
man annehmen, daß von den meiſten Menfchen ein 
Objekt anfängt undeutlich gefehen zu werden, fobald ® 
kleiner als ı Minute wird. 

Indeſſen giebt es Perfonen, denen ein Gegenftand für’ 
O a und mehrerern Minuten, noch unfenntlic) bleibt, 
Uebri⸗ 
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NUebrigens hat auf den Sehewinkel, auch Farbe 


Figur der Objekte, und der Grad ihrer Erleuch⸗ 


fung Einfluß. So wuͤrde z. E. in 8 388 ein gelber 
Kreis ein kleiner b geben als ein ſchwarzer. 


$. 3 
Wenn das Eleinfte © — die Erfahrung bes ' 


ſtimmt ift, (390): 
Die Größe, des Durchmeſſers a eines Objekts, 


deffen Weite vom Auge = b, zu finden, wenn. 


es — deutlich erkannt werden ſoll. 


Aufloſung. 
ab tang ®, (388). 


9 392% 
Anwendung vorigen $. 
I. WoilteeinePerfon, deren kleinſtes O bey ſchwarʒ 


auf weis — 2 Minuten wäre, eine auf dem Papiere 


mit Tufche gezeichnete gerade Linie AB (Fig. 79) mie 
dem Zirkel fafien, und auf einem verjüngten Maaßſtabe 
meſſen, wenn. die Entfernung diefer Linie vom Auge 
oder b=8 Zoll: 
So ift der AB Fleinften prafkifchen Punktes Durch⸗ 
meffer 
8 Zoll x tg 2 
= 0,0046544 Zoll 


= 53 Zell. : 
» Und fo viel kann diefe Perfon, bey B ſowohl als A, 
en. 

Solglich würde fie AB höchftens nur bis auf 2X 
wr5 eines Zolles genau mit dem Zirkel —* 
koͤnnen, und alſo AB um fo viel zu groß oder klein 
nehmen, weil ihr diefer Linie äufferften Graͤnzen in der 
Entfernung von 8 Zollen unfenntlich werden. 

II. Waͤre 
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1. Wäre AB — 6 Zoll: So wäre das Verhaͤlt⸗ 
niß des Fehlers zur ganzen Länge = „45: 6, = ı: 
oO: 
Alfo würde diefe Perfon (I), AB nur bis auf den 
75often Theil ihrer Sänge genau abtragen und meffen 
koͤnnen, wenn man auch wegen der Zirkelſpitzen Dicke 
feine neue Fehler zu befürchten Härte, \ 


.« 393. 
Das bisherige diene auch zur Beſtimmung der 
Fehler, die wegen der verfchiedenen Schärfe der Aigen 
beym Winfelmeffen zc. begangen werden koͤnnen. 


$. 394° 

Ym’g5.$ Heren Prof. Mayers praftifchen Geo⸗ 
metrie findet fich Die bisherige Materie (386 ... 393) 
auch abgehandelt, 

Ich habe daraus das nöthigfte mit einigen Aende⸗ 
tungen bier mitgetheilt, meil es für- den Marffcheider 
fehr gut ift, die Zuverläffigkeit beym Abtragen gerader 
Linien zu fehägen zu wiffen; wiewohl Die Fehler, die 
dabey oft aus Nachlaͤßigkeit begangen werden weit be⸗ 
traͤchtlicher feyn koͤnnen. | D 


XIX. 
Grund: und Seigerriß 





F. 1: Pe 
(Since Linie AB (Fig. 80) Streichungfinus und 
Streichungkofinus ift gegeben: 
Man foll fie im Grundriß verzeichnen, 
Auflöfung, 
Man nehme auf einer ſohligen Ebne einen Punks 
a, ale des A Projeftion an, u 
n® 
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Und ziehe durch ihn eine Linie N S, die die Mite 
tagslinie vorftelle, deſſen nördlicher Theil a N, und 
ſuͤdlicher, a 8. 

NS fönnte auch die Magnetlinie ſeyn, wenn 1 der 
‚gegebene Streichungfinus und Streichungfofinus nach 
‚der obſervirten Streichung berechnet worden wäre; wel⸗ 
ches aber, wie befannt, nicht thunlich ift. 

Gefeßt nun, der gegebene Streichungkoſi nus 
„wäre nördlich: So nehme man ac auf aN = Sf 
AB; 

KRichte aus e auf. aN das Loth cd auf, daß wenn 
Strſ. AB oͤſtlich, es ſich auf die Oftfeite, (mie in der 
Figur), und wenn er weſtlich, auf die Weftfeite der 
‚aN erfirecet. 

Endlich nehme man cb —= Streihungfofinus AB, 
und ziehe ab: 

So ift geſchehen, mas man verlangt, (48,49, 


179): 

$. 396. 

Die Streichfinuffe und Streichkoſinuſſe der 

Linien AB, BC, CD, DE x. (Big. 81) findgegeben: _ 
Man poll dadurch genannte Linien in Grund⸗ 

riß verzeichnen. 


Auflöfung, ; 


Auf der ſoͤhligen Ebne, worauf bie Verʒeichnung 
geſchehen ſoll, nehme man ebenfalls einen Punkt A’ 
‚als den Anfangs = oder Anhaltepunkt an, und ziepe 
Durch denfelben eine Linie NS die die Mittagslinie ſey; 
welche aber fuͤr die Magnetlinie angenommen werden 
muͤßte, wenn man ſich der obſervirten Streichung 
bediente. 

AN fey gleichfalls der NS nördlicher Theil und AS 


ihr ſuͤdlicher. 
Nun 
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Nun verzeichne man nach dem vorigen $, die fir 
nie AB im Örundriß. 

Um aber dies auch init der nächfifolgenden zu 
hun, fo nehme man auf der Mittagslinie, Ad = 
der Summe der Streichfofinuffe der Linien AB, BC, 
und zwar. auf dem nördlichen oder ſuͤdlichen Theile, 
nachdem der genannten Streichungfofinuffe Summe 
pofitiv oder negativ iſt. " 

Durch d ziehe man eine Sinie FGmwinfelreche mif 
der angenommenen Mittagslinie; i 

Nehme auf derfelben dC’ — der Summe der 
Streichfinuffe der tinien AB, BC, und jivar. auf der 
Oſt- oder Weftfeite, nachdem diefe Summe, pofitiv 
oder negativ iſt; 

Hierauf ziehe man B’C; und verfahre mit den uͤbri⸗ 
gen !inien auf gleiche Art: d ' 

So erhält man das Verlangte, (395). _ 


; $. 397. 

1) Bey einem weitläuftigen Markfcheiderzuge Fön 
nen, befonders wenn man einen etwas großen Maaß⸗ 
ftab gebrauchen will, die Streichungfinuffe und Strei⸗ 
chungkoſinuſſe der Linien die von dem auf der fühligen 
Ebne angenommenen Anfangspunfte auf andere 
Punkte zu ziehen find, fehr groß ausfallen, daß man 
ſelbige mit dem Zirkel nicht faffen kann. er 

- Man fann fi) daher mir dem Herrn Bergmeifter 
Seheidbaurz, folgendes vortheilyaftes Verfahren 
edienen, : 

II) Auf der fühligen Ebne, dem Papiere, wor⸗ 
auf die abgezogenen Linien oder Punkte in Grundrig 
verzeichnet werden follen, zieht man: durch den angee 
nommenen Anfangspunft, A (Fig. 182) nach Gefals 
len, wie man es bequem findet, eine Linie, NS als 
Die Mittags= oder Magnetlinie, nachdem man * 
on 
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fchön gedacht, die reducirte oder obſervirte Streichung 
in Betrachtung zieht. R 

III. Hierauf beftimme mat der NS nördlichen Theil 
AN, und fihreibt an der AN Endpunkt, Nord oder 
N; und an dem des füblichen Theils AS, Sud oder 8. 

IV. Mit NS werden auf beyden Geiten von 10 
zu 10 $achtern gleichlaufende Linien gezogen, die man 
an ihren Enden, von N und S aus, mit 10, 20, ⁊c. 
begeichnet. Diefe Zahlen deuten diefer Linien Entfer— 
nungen von NS in achten an. 

. Denen die von N und S nach der Weftfeite zu ges 
ben, nad) W, fege man, mie den meftlichen Streis 
hungfinuffen das Zeichen —, vor; denen nach der 
Dftfeite aber nichts. 

Gewöhnlich fchreibe man in Freyberg jene Zahlen 
mie fchwarzer, diefe mit vorher Dinte. 

V, Nun ziehe man, ebenfalls durch A, eine Linie 
WO, die NS rechtwinkliche ſchneidet, und mit diefer 
auch) auf beyden Seiten'von 16 zu 10 Lachtern Paral⸗ 
lelen, die man gleichfalls an ihren Enden von W und 
O aus mit 10, 20 2%, bezeichnet; welche Zahlen der 
Parallelen Entfernung’von WO in tachtern andeuten, 

Denen von W und O nad) S, der Suͤdſeite zu, 
laufende Zahlen, feße man auch, wie den füdlichen 
Streihungfofinuffen, das; —, Zeichen vor, den ans 
dern nichts, 

Man koͤnnte auch, wie gewöhnlich, jene ſchwarz, 
diefe roth fchreiben. 

- VE Durch) diefe Verfahren entftehen auf der ſoͤh⸗ 
Moon Ebne eine Menge Quadrate, davon jedes Seite 
== 10 Sachrer. Ihre Winkelpunfte find folche, deren 
Streihungfinuffe und Streichungkefinuffe Vielfache 
von 10 Sachter find: j 

So ift des Punfts p Streihungfinus = — re 
Lachter, alfo weſtlich, und Streichungfofinus — 20 

Sachter 
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Sachter, alfo nördlich; Oder die mit — 10 bezeichnete 
der NS gleichlaufende Linie fehneider die mit 20 be— 
merfte, der. WO parallelen Linie in einem Purtkte p, 
der in Ruͤckſicht des Punkts A oder der Linie Ap, 
gleidy angeführten Streihungfinus und GStreichung- 
Fofinus bat. 

VIL Um nun einen Punkt P im Grundriß zu 
verzeichnen, verfährt man fo; , 
— VIII. Gefegt, des Punfts P Streichungfinus fe 
= 13, 58 Sachter, fein Streichungfofinus aber 
26, 42 Lachter: alfo jener weftlich, diefer nördlich, 

Weil — 13, 58 Lachte = — 10 + (— 3, 
58) Lachter und 26, 42 Lachter = 20-+ 6, 4a $äch- 
ter; So beftiimme man erfilid, einen Punkt P deſſen 
Streichungfinus = — 10 Lachter, und Streichung: 
kofinus = a0 ladet, — 

Dieſer iſt (nah VI) ber, in welchem die mit NS 
parallele und — ro bezeichnete Linie ab die, mit WO 
gleichlaufende und mit 20 bemerkte Linie, cd, ſchneidet. 

X. Run fieht man leicht, Daß der Punkt Pin das 
Quadrat p 30 fallen muß. 

XI. Um ihn aber darinne zu finden, nimmt imdit . 
auf ab von p aus, pg = 6, 42 Lachter, dem ändern 
‚Theile des Punkts P Streichungfofinus, und eben-fo 
groß uh ce 

Legt an die fo gefundenen Punfteq, e, das Sinial, 
und zieht mit Bleyſtift die Linie eq. EN 

Weil nun des Punfts P Streichungfinus weſtlich, 
ſo trage man auf ge von q aus, die — 3, 58 Sächter, 
als den andern Theil des Punfts PStreichungſinus: 

Ss hat mar den Punkt P. a 

x, Auf gleiche. Art verfährt man mit allen im 
Grundriſſe zu verzeichnenden Punkten, at 
XII" Vebeigens ſieht man, daß. das ganze Ber 
fahren, mit dem im vorigen 5 im Grunde einerley iſt. 

- Q 8. 398⸗ 
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$. 398. 
Anmerkung. 

I, Die beyden vorhergehenden Paragraphen ent⸗ 
halten das Wefentliche der Verfertigung eines Grunde 
rifles. i 

s Was fonft noch dabey zu beobachten, lernt mar 
:aus ‚Herrn von Oppels Markfcheidefunft, vierten 
Hauptſtuͤcke d. 756 una. 

1. Hiebey will ic) nod) erinnern, daß man auf 
bemfelben ebenfalls die Miagnetabweichung zu bemer⸗ 
ken habe, c 

1: Die Markfcheider fertigen den Grundriß ges 
woͤhnlich mit dem Zuleginſtrument. Wie dies gefchieht, 
. begreift man von felbft aus bloßer Kenntnig des Com= 
paffes und des a1. F. Ueberdies kann man es auch 
aus ben Marffcheidebüchern eines von Öppels, Bey⸗ 
eis, Weidlers ic. lernen. 

IV, Indeſſen ift die in dem 396 und 397 $. ge 
lehrte Methode viel zuverläßiger und bequemer, und 
daher zum Gebrauch fehr zu empfehlen : 

Denn erfilih entgeht man dadurch den Fehlern, 
den die Magnetnadel fo leicht ausgefeßt ift; 

Zweytens, pflanze fich der Fehler, den man etwa 

: aus Berfehen in Verzeichnung eines Punfts began⸗ 
gen hätte, nicht fors, welches hingegen mit dem Come 
paſſe geſchieht. 

Drittens geht die Arbeit weit geſchwinder von ſtat⸗ 
‚ten, als mit dem Compaſſe; und 
WViiertens laffen fich Teiche auf ein befonderes Blatt, 
bie Hauptpunfte, die dem Marffcheider wegen einer 
von ihm gefoderten Angabe nörhig find, verzeichnen; 

. welchesmit dem Compaſſe nicht angeht, dem ohnerach« 
ter aber ofte vorkommen kann; und dies auf einem 
Grundriſſe, der den ganzen Grubenbau vorftelle, zu 
thun, iſt eben nicht bienlich, 
. 399. 
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$. 399. — 
Zu denen im Grundriſſe verzeichneten Punk⸗ 
ten A,B, C, ꝛc. einen Seigerriß zu fertigen, 


Auflöfung. 

1. Auf der Ebne des Grundriffes ziehe man eine 

$inie, ae, (Fig 33), in der Richtung der zum Geiger« 
. riffe gehörigen Vertikalebne, (14). 

IL. Diefe Richtung ift zwar willführlich, aber doch 
nach Beſchaffenheit der Umftände eine fchicklicher als 
die andere. 

3. B. Wenn die im Seigeriß zu verzeichnenden 
Punkte auf einem Gange liegen: So ift es die Rich⸗ 

"fung, in der der Gang ftreicht, 

UI. Diefe tinie (1) heißt die Sundamentallinie, 
auch Hauptlinie; Und es gehört zu ihrer fchicklichen 
age auch mit, daß Feine Punkte des Seigerriffes in 
Grundriß fallen. 

IV. Nun fälle man vom Anfangspunfte A im 
Grundriffe, auf ae ein Perpendicel Aa; 

So ftellt a diefem in Seigerriffe vor. 

V. Bon B, C x. führe man auf ae ebenfalls Per⸗ 
pendickel, und verlängere felbige, wenn es nöthig ift, 

VI. ‚Hätte nun Bfallende Seigerteufe: So nehme 
man diefe auf den verjüngten Maaßſtabe ab, und trage 

ſie von funter ae in b, 

Wäre fie fteigend gemwefen, wie bey C, fo hätte 
man fie von güber ae inc gefragen. 

VII. Dadurd). erhält man bey b und c die Punkte 
B, C im Seigerriß. 

- VI, Auf ähnliche Art verfährt man mit den übrie. 

gen Punfen Di. , 

1X, Die Wahrheit diefes Verfahrens erhellet aus 
14, 16, 24. und 53» 


& a 40% 
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. 400, 
. Wenn die im —— zu verzeichnenden Punkte, 
eine ſolche Lage haben, daß ſie ſich alle auf einem Seiger⸗ 
riſſe nicht gut vorſtellen lieſſen; z. B. wenn dieſe Punkte 
auf verſchiedenen Gaͤngen laͤgen: So thut man wohl, 
wenn man mehrere. Seigerriſſe beyfuͤgt, dergeſtalt, 
daß ſich auf den einem die Punkte gut darſtellen, die 
auf dem andern zu nahe zuſammen fallen. 
ae 8. 401. 
Willman zum Grundriffe fein groß Stüde Papier, 
nehmen: So fann man den Seigerriß befonders ver⸗ 
zeichnen und beym Gebrauche an den Grundriß anlegen. 
. 402. 

Mehreresvon — kann man aus Herrn von 
Oppels Markſcheidekunſt, $ 741 ꝛc. u.a. m. lernen. 

Mir ift es genug hier das Wefentliche davon beyzus 
bringen; zumal da die Markjcheiderangaben durch 
. Rechnung aufzulöfen find, und nicht durch Zeichnung, 
wie noch meiſt gewöhnlich; mwenigftens nicht, wenn 
auf ihre Nichtigkeit viel ankommt, weldyes doch die 
mehrfienmale ftatt finder. 

Indeſſen nuͤtzt der Marffcheiderriß allemal, der 
Einbildungskraft zu Hülfe zu kommen und fich deflels. 
ben bey den anzuftellenden Berechnungen als einen Leit⸗ 
faden zu bedienen. 

$. 403. 


1. Wenn in einem Grundriffe Punkte zu verjeiche ⸗ 


nen find, die fpäter abgezogen als die ſchon darauf bes 
findlichen, und. einer von diefen zum Anfangspunfte 
von jenen genommen: So heißt dies den Zug nach⸗ 
beiigen. 2 2: ec: Ä 

U. Bedient man fich allemal bey Fertigung Des 
Grundtifies der. reducirten Streichung: So hat, das 
Nachbringen Feine Schwierigkeit, und man ſieht leicht, 
wie dies nach $ 397 gefchehen kann. 
. III. Wuͤßt 
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II. Wuͤßte man aber nicht, ob A, B, C, D, (Fig · 
84) nach genannter Streichung in Grundriß gebracht, 
worden waͤre: 

St ziehe man mittelſt des Compaſſes durch den 
‚angenommenen Anfangspunkt D (I) eine Magnet: 
linie nf, 

Iſt nun, da dies gefchahe, die Magnerabweichung 
— d gemwefen: ’ 

-  &o führe man durch D. eine Linie SN, die mit nf 
einen Winfel Ndn —=dinacht, und zwar auf der Weſt⸗ 
oder Oftfeite von in, nachdem d weftlich oder öftlich ift. 

Diefe ftelle die Mittagslinie vor. Und man kann 
‚nun die nachzubringenden Punkte g, e nach $ 397 
verzeichnen, wenn man fich der reducirten Streihung 
bedient. 

IV. Bon diefer Materie ift nachzulefen: Heren von 
Oppels Markfcheidefunft $ 701, 7195 

Herrn Lancrinus en 6.1053. 

. 40% 

Denn ein Zug berechnet und in die gehörige 
tabellariſche Som (374, 376) gebracht worden: 
Zu finden, die Größe des Papiers, worsuf 
‚die Dunfte des Zuges in Grundriß verzeichnet 
"werden follen, vorausgefest, daß die Mittags⸗ 
linie dem einen Aande und die Aequatorslinie 
dem andern parallel laufe. — 


Aufloͤſung. 


I. Die ganze Sache kommt auf die Beſtimmung 
der äufferften Punkte an, oder auf die, die am wei: 
teften vom Anfangspunfte A liegen. 

IL. Dies gefchieht aber offenbar durch den größten 
oͤſtlichen und weftlichen Streichungſinus, und größten 
‚nördlichen und füdlidyen Streichungfoftnus. 

1, Man nehme alfo diefe Größen aus ber Tabelle; 

— Q 3 IV. Ziehe 


W 
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. IV. Ziehe mit dem einen Rande eine Parallele, 
AB (dig. 85); J : 

V. Nehme einen verjungten Sachtermaasftab, den 
man zum Grundriffe brauchen will, 

VL Und mache AB etwas weniges größer als bie 
Summe der beyden Streichungfinuffe (ID nach dieſem 
Maasftabe ausfällt; 

VII. Hierauf richte man aus B das Loth BC auf, 

VI. Und mache BC etwas größer, als die Summe 
der beyden Streichungfofinuffe (11); 

IX, Endlich ergänze man das Rechteck AC: 

So ift gefihehen, was man verlangt, 

X. Wäre feingrößter j. E. nördlicher Streichung- 
fofinus vorhanden : f 

So nimmt man daflır den Fleinften füdlichen. 


9 405% 

Wenn man BC auf der öftlichen Seite der Mit: 
tagslinie annimmt, und von B und C nach N und S 
ben größten öftlichen Streichungfinus trägt: So ftelle 
NS die Mittagslinie vor, (397). 

Setzt man nun vom Nordpunfte N in A den größe 
ten nördlichen Streichungfofinus ab: So ift A der 
Anfangspunke der in Grundriß zu verzeichnenden 
Punkte, (a. D.). | 

$. 406. 


Kuͤr einen berechneten Zug den Heinften Raum 
zu beftimmen, der zu dem Grundriffe bey einem . 
gegebenen oder angenommenen Maaßſtabe, n$. 
thig iſt. | 

Auflöfung, 
L Man’ verzeichne auf ein Blatt Papier die vier 
äufferften Punkte a, b, c, d,(404.D), na $ 397; 
II. Und A (Fig. 86) mag der dazu angenom= 
mene Anfangspunft, NS aber die Mittagslinie feyn. 
U, Die 
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IIL. Die am weiteſten von einander entfernten 
Punkte a,.b, ziehe man durch eine gerade finie ab zu⸗ 
ſammen; 

IV. Fuͤthre durch die andern c, d mit ab Paralle⸗ 
len Ab, DC, 

V. Und durch a, ſowohl als b die Perpendikel 
BC, AD: 

VI. So ift das Rechteck AC der verlangte Raum. 

VII. AB, BC auf dem zur Verjeichnung ber a, b, 
e, dgebrauchten Maaßſtaͤbe gemeflen, giebt genannte 
Unien in Zahlen; Und man kann nur auf der Ebne, 
auf der man den Grundriß verzeichnen will, nach dem 
hiezu gegebenen oder genommenen Maapftabe, AC bes 
ftinmen, überdies auch den Anfangspunft A, wenn 
man AG, GD, wie vorhin AB, BC, in Zahlen fucht. 

Diefer fo beſtimmte Raum, wird ben ganzer 
Grundriß faffen, wenn man durch A die Mittagslinie 
fo nimmt, daß fie mit der langſten Seite ben Winkel 
NEG madt. 

VII. Wenn im berechneten Zugeein größter Strei⸗ 
chungſinus oder Streichungkoſinus nicht vorhanden 
geweſen waͤre: So wird man ſich ſchon auf aͤhnliche 
Art wie 404, X, zu helfen wiſſen. 

IX. Daß man das Papier etwas größer nehmen 
muß als es AC giebt, ift kaum zu erinnern, 


407. 

Der Raum des — beſtimmt ſich durch 
die ſeigere Entfernung des Zuges hoͤchſten und tiefſten 
Punktes und durch die ſoͤhlige Laͤnge der beyden aͤuſſer⸗ 
fien Punkte des Grundriſſes, die im Seigerriß ver⸗ 
zeichnet werden ſollen. 


$. 408. 
Wenn der Kaum, der den Grundriß faffen 
fol, und der Anfangspuntt gegeben 


. 
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ı Den biesu ſchicklichen Maafftab aus Seren 
Branders Maaßſtaͤbe⸗Syſtem zu finden. ° i 


a Auflöfung. 

Gefeßt, der größte nördliche Streichungfofinus wäre 
584 Achtellachter größer‘ als der füdliche, und als jeder 
der größten beyven Streichungfinuffe; 

So ziehe man mit der längften Seite des Raums 
durch den Anfangspunkt eine Parallele; 

Faſſe mie dem Zirkel die Weite zwifchen dem Anz 
fangspunkte und dem Durchfihnitspunfte diefer Paral- 
lele mic der. kleinern Seite. des Naums, die am weites 
fien vom Anfangspunfte entfernet ift, 

;“ Und unterfuche, auf weichen der Maaßftäbe diefe 
Weite 584 Theile beträgt, oder diefer Größe am naͤch⸗ 
ſten kommt. | 

: 4. 409. | 
I. Einen Riß zu copiren bedient man fich der. Co« 

piernadel, welches Verfahren aber nicht vom Ge— 
brauche ift, wenn nur einige Genauigkeit erfodert wird, 

Auch nicht das, da man das Streichen der Linien 
auf dem Grundriffe mit dem Compaffe abträgt, und 
aufeinem andern Stücke Papiere wieder aufträgt. 

I. Darf man auf dem abzutragenden Riffe mit 

Bleyſtift Linien ziehen; So ift folgendes: Verfahren: 
brauchbar, Sr 

> Dur den Anfangspunft ziehe man mit der 
auf dem Grundriffe verzeichnenden Magnetlinie, eine, 

Parallele; und damit andere von ro zu ro $achter. 
Durch eben diefen Punkt führe mar die Aequators⸗ 

linie, und mit der ziehe man Parallelen ebenfalls 10 
Lachter von einander entfernt, J— 

Hiedurch entſtehen Quadrate, wie $ 3497 verlangt; 
Und man begreift.nun leicht, wie man mittelft des aufn 
Örundriffe verzeichnenden verjüngten- ————— 
ne * es 


* 
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bes die Streichungfinuffe und Streichungkofinuffe der 
abzutragenden Punfte finden kann. SE 

1U.. Wenn auf den abzutragenden Ri feine Bley: 
ftifesfinien gezogen werden dürfen, weil fonft an feiner 
Schönheit etroas abgeben möchte: So kann man fol- 
gendes Berfahren brauchen, 

1) Man nehme ein Linial, das genau in- gleiche 
Theile getheilt ift; 

Eben fo einen Winkelhaken, auf deffen fehief abge 
hobelten längften Catheten ſich eben diefe Eintheiluns 
gen befinden. R 

2') Soll der abzutragende Riß feine Größe. behal- 
ten: So ijt diefe Eintheilung nicht nöthig; 

39 Man muß aber oben und unten auf der läng- 
ſten Einfaffung gleiche Theile Des Linials fragen. 

4) Hierauf jiehe man auf der Fläche, worauf der 
Riß abgefragen werden fell, auf der Abtragungs- 
fläche, zwo Parallelen etwas weit von einander, die 
die längften Seiten des Riſſes vorftellen mögen, 

Und trage darauf eben diefe Abtheilungen (3). 
5%) Nun lege man.das tinial an jween ähnliche 
Theilpunfte der Einfaffung, daß, wenn man an deſſen 
abgetheilten Kante den Winkelhaken aufs und abſchie⸗ 
bet, diefes längften Cathete endlic) genau an den Anz 
fangspunfe des abzutragenden Grundriſſes zu liegen 
fommt. a 

Alsdann bemerfe man den Punkt auf dem; Liniale 
an, wo der Cathete einfrift, und auf den Catheten 
den, wo der Anfangspunkt liegt; 

6°). $ege nun an ähnliche zween Theilpunfte der 
Parallelen auf der: Abtragungsfläche das Linial, und 
des Winkelhakens längften Catheten an den auf dem, 
&iniale bemerkten Punkt: 

So laͤßt ſich auf der Abtragungsflaͤche der Anfangs⸗ 
punkt bemerken. BET 


N 5 Zu ; 
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7") Auf ähnliche Art verfahre man mie alfen abzu⸗ 
fragenden Punften. . A 
8') Soll der abzutragende Riß vergrößert oder 
verfleinert werden: i 

9) So nehme man auffer den zwo Dingen bie x’ 
erfodert, noch zwo andere, auf den nach Proportion 
größere oder kleinere Abtheilungen fich finden, . 

10) Auf des Riffes Einfaffung (3’) frage man 
“ gleiche Theile von dem Siniale in 1’, ab, die 10 ober 
inehrere oder wenigere gleiche Fleinere Theile deſſelben 
enthalten. : ’ 

11‘) Auf den Prallelen in 4’ trage man auch Theile 
- von dem Liniale in g’ ab, die davon fo viele Fleinere 
enthalten, als die in ro’ von bem Liniale in 1. 

12°) Uebrigens verfahre man auf ähnliche Art 
wie in 5’, 6°, 7 , nur daß man auf der Abtragungss 
fläche das Linial und den Winkelhaken in 9” braucht. 

> 13) Diefe Methode befchreibt Penther im 676,8 
der: Zugabe zur PraxiGeometriae; Auch findet man 
fie, daraus in Heren Geheimder Rath Böhme: 
gründlichen Anleitung zur Meßkunſt auf dem 
Felde, ©. 126 uf. — | 

14) Vortheile, die fich bey diefem Verfahren dar⸗ 
biethen, wird jeder leicht finden. eu 
Indeſſen ift diefe Methode weit zuberläßiger, als 
die gewöhnlichen der Markfcheider CI}, und bie Arbeit 
geht eben fo geſchwinde von flatten. 

. 410, 

I. Verſchiedene Grundriffe zuſammenzuſetzen, ober 
mit einander zu verbinden, muß wenigſtens ein 
Punkt des erfien Grundriſſes in dem ander, und. ein 
ipunkt diefes in dem beiten, u. f 1 verzeichnet ſeyn. 

U. Iſt nun die Fertigung biefer Riffe, nach der 
redueirten Streichung gefchehen: So fieht man leicht, 
wie man fie nach vor. S. Il, III zufammen fegen den 

’ N IL, 
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III. Iſt man deſſen ungewiß: So ziehe man burch 
den äufferften Punkt des erften und legten Grundriſſes, 
und auf diefe und die übrigen Grundriſſe durch bie 
Punkte, die zu dem erſten, zweyten, dritten, u. ſ. f 
Grundriſſe gehoͤren und mit auf den zweyten, dritten, 
vierten, u. ſ. f. Grundriſſe verzeichnet find, Mittags: 
linien (403, III), und verfahreübrigens nad) vor. $. III. 

Darf man auf die Riffe mit Bleyftift Quadrate 
(397) verzeichnen: So kann man es hun, daß das 
eine Paar gegenüberftehender Seiten Wittagslinien, das 
ander? aber Aequatorslinien find. Und man begreift 
leicht, wie nun die Riffe nach vor, $. IL, zufammens 
gefeßt werden koͤnnen. 

IV, Wenn die verzeichnenden Punkte innerhalb 
ohngefähr 10 Quadratmeilen liegen: So hat die Kruͤm⸗ 
mung der Erdoberfläche auf die Zufammenfeßung der 
Riſſe Leinen Einfluß. Und dem Marffcheider wider- 
fährt felten, oder vielmehr gar nicht, das Gluͤck, 
Punkte die fo weit umher liegen, abzuziehen und in 
Riß zu zeichnen, 

$ 41 1. 

AC, (Fig. 87) ſeyen zween in einer ſoͤhligen 
Ebne liegende Prnntte; 

Das Streichen h und deſſen Befchaffenbeit, 
auch die Länge g der AC ift bekannt; 

Nun follen von A und C Linien AB, CB in ges 
gebenen Streichen, wovon jener Streichen «a, 
diefer ihres — B, gesogen werden: 

Mon verlange die Brößeder Linien AC, und BC, 
Anfiofung. 

u: fin (& — h) 

fin («—ß) 

ſin h—P) 
fin («—P) a 


8 


» Beweis. 
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Beweis, 
MWinfel 
Cz=eae—h 
B=a-—ß 
A=h—ß: 


Und nad) eb. Tr. rote ©. 
fin B: AC =fin C: CB 
- — fin A: AB 
woraus mit gehöriger Subftiturion angegebene For⸗ 
meln folgen, 


XX. 
Flache Riß. 


§. 412. 
Ihr der febiefen Ebne GH (Fig. 88), deren 
leigung, =, und Streichen—ß, bekannt, 
ift eine Linie, AB, gezogen, deren Streihen—a 
egeben: 

Man foll den Winkel, BAC— » finden, den 
‚AB mit dem öftlichen Theile AF der durd) der AB 
Anfangspuntt A auf GH gezogenen (Öbligen Lis 
nie, EF, madıt. 

Aufldſung. 

Mar ſuche aus A und a nach $ 256, ben Winkel 

DAG, den AD, die Sohle von AB, mit EF’ — 


Cot 1 2= Cor ® Cofin d. 


Beweis. 
Aus A befchreibe man mit AB in der ſeigern Ebne 
ABD, dem Bogen BD; " 
es⸗ 
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Desgleichen den DC mit AD = AB in ber ſoͤh⸗ 
‚ figen Ebne ADC, 
Und mit AC = AB den Bogen Bci in der EbneGR: 
So erhällt man ein bey. D rechtwinklicht ſphaͤriſches 
Dreyeck BDC, wo 
der Cathete DC—=DAC —S, 
fphär. WBCD = 9 
die Hyp. BCl =n; 
und man findet daher Corang 7 aus fphär. Trig, I, S. 
3.3. V, wie angegeben. 


$. 413.” 

n ift ſtumpf oder foikig, — es dift. 

AB fteigt, oder n ift pofitiv, wenn bejaht und zugleich 
© ſpitzig iſt, oder GA recht faͤlt; Auch fo iſt n bey ei⸗ 
nem negativen dund ftumpfen @ oder widerfinnigfallen- 
dem GH. Wenn hingegen dverneint und ® fpigig oder d 
bejaht und O ftumpf: So iftn verneint, oder AB fallend, 


. 41% 

Auf der Ebne ci; deren Streichen ß und 
Sallen Obelannt, find zween Punfte A, B, ge⸗ 
geben: 

Man ſoll dieſe auf dem Papiere nach ihrer 
wahren Lage und Abſtande von einander ver. 
— 

Auflöfung. 

I. Man nehme einen von diefen, A, zum Anz 
fangspunfte an, 

Und verrichte von felbigem bis B einen Zug: 

Dadurch finder man der AB Streichen = # und 
wahrelänge =L, (333). 

1, Nun ſuche man nach $ 412. den Winkel 4; 

Ziede auf dem Papiere gine gerade Linie ER, bie 
die fohlige auf GH vorſtellt; 

Nehme in derjelden einen Punkt A an, der den 
Anfangspunfe abgiebt; 

Sehe 
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$ 416. 

Ein nach) vor. $. verferrigter Riß, heißt ein. Fla⸗ 
eher Rif. 

Diefe Ars Riffe find in Freyberg nicht ungemwöpne 
lich, wie wohl fie‘dafelbft unter dem unfchiclichen Na⸗ 
men eines Profils mit wenig Genauigkeit verzeichnet 
werden. 


% 417. 

Der Herr Bergmeiter Scheidhauer ift ber erfte, 
der ſich in feinem Manuferipte (284) des Worss: Flas 
cheriß, bedient und ihn richtig zu verfertigen lehrt. Die 
Art feines Verfahrens aber ift von der hier beygebrach« 
ten (415) verfihieden. Er bedient fi) dabey ähnlicher 
Hülfsmittel, wie beym Verzeichnen des Grundriffes, 
Um danad) 5. B. AB (Fig. 90) in Flachenriß zubrine 
gen, muß man eine Linie EF ziehen, welche die fühlige 
auf GH (412) vorſtellt; auf diefer aus einen beliedie 
gen Puntte A, das Stuͤck AD AB X Cofin 4 neh⸗ 
men; aus D ein Perpendifel DB aufrichten,, und dies 
fes = AB fin y machen. Der Herr Bergmeifter hat 
überhaupt die Lehre vom Slachenriffe (ehr ermeitert, und 
fie würde den Marffcheidern fehr willkommen feyn, 
wenn er fich enrfchlöffe, menigftens diefen Theil; feines 
Manuferipts (234) dem Druck zu überlaffen, 


$. 418, 

Wenn GH die Ebne eines Ganges: So kann man 
mittelft des Flachenriffes den aufdiefem Gange geführte 
ten Baue nach feiner wahren Sage und Länge darſtellen. 
‚Und dies dürfte bey Veranftaltung eines Grubenbaues 
von nicht wenigem Mugen feyn. 

Indeſſen jverftehr es ſich von felbft, daß in dem 
Flachenriß Feine anderen Punkte uno Linien gebra 
werben koͤnnen, als bie auf beim Gange ſelbſt liegen. 


XXI. 
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XXI. 


— der ſchwediſchen Art zu 
— cheiden. 


gg. j 
= Herrn von Oppels Markſcheidekunſt, $. 777 
weichen die frhmedifchen Marffcheider von dem 
gewöhnlichen Verfahren zu markſcheiden am meiften ab, 

Sie ziehen , fo viel eg ſich thun läßt, nur föhlige 
und feigere Linien ab; woben fie fich einer von Hanf in 
Wachs und Serpentin gefottenen- und in ihre Fammar 
(Lachter der ſchwediſchen Bergleute) eingerheilte Meß⸗ 
ſchnure bedienen, nebft einem Diopterlinial, (deffen 
Diopfern von den ‚gewöhnlichen etwas verfehieden ‚) 
einer etwas hohen wit Dioptern und in der Mitte mit 
einem Perpendifel verfehene meflingene Platte, deren’ 
Fuß auf das Diopterlinial dergeftale paſſet, daß fie 
auf diefem nach Belieben hin und hergefchoben werben 
kann, Genanntes Linial brauchen fie-auf dem Mes 
£ifche auf ähnliche Arc wie die Feſdmeſſer; überdies 
auch bey ihrem Abwaͤgungswerkzeuge. 

Diefe Inftrumente find zu dem genauen Abziehen 
und der unmistelbaren Verbindung. vieler donlegige 
ten Sinien weniger geſchickt als die unfeigen ; indeffen 
wiffen fie doch auch auf-ihre Zeihung die Sohlen ges 
nannter Linien zu bringen, bie fich an abgezogene ſoͤh⸗ 
fige Linien anſchlie en. 

Ihre ſoͤhligen Riſſe ſind von den, die gewoͤhnlich 
von SEtockwerken gemacht werden, wenig verſchieden, 
mehr ihre Seigerriſſe; wovon man, und überhaupt 
von Diefer ganzer Marerk, a. a. Dres mebreres no 
wuleſen finder, 
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XXII. 


Einige Aufgaben auf viele Faͤlle des Berg⸗ 
baues anwendbar. 





Ä $ 420, 
Wer ein Punkt B(Fig. 91) anzugeben, und feine 


Lage aus andern befannten Punften und $inien 
zu beftimmen ift, ein Marffcheider aber dieſen Punkt 
da annimmt, (in H), wo er muthmaßet, daß er hin⸗ 
falle, und dieſen ſo angenommenen Punkt mit den be⸗ 
kannten Punkten eines Zuges auf gehörige Art ver- 
bindet: 

So heißt diefes, nach verlorner Schnur zies 
ben, (Funiculo indefinito metiri). 


§. 421. 
Es ift ein Punkt A gegeben: 
Man ſoll einen andern B fo beftimmen, daß 
die Linie AB ein gegebenes Streichen y und Sohle 
Ab=S, bat, 


Aufldſung. 
. 1 Man verrichte von A bis H einen Zug nach 
verlorner Schnur: 

So finder fi dadurch der AH Sohle — f und 
Streihen, = ß, aud) ob es von A aus öftlich oder 
weftlich ſey, wodurch denn, man auch der finie HA 
Streichens Befchaffenheit weiß. 

IL. Aus B und Y hat man den Winkel bAH 


(255, V% - 
; Ra IT Und 
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II, Und nad) eb. Trig 20. ©. 1. Zufaße 
Hb=y(®?-+1?— 28. [. Cof bAH), 
wobey man fich erinnern muß, daß, wen bAH ftumpf, 
CofbAH verneint iſt. ' 

IV. Der HB oder Hb Streichen zu finden, muß man 
einen der beyden Winfel AHb, ABH nad) eb, Trig. 15. 
Sage, oder wenn Hb gefunden, nach dem 10. Gaße, 
berechnen. 

V. Iſt bies mit dem Winfel’AHb gefchehen: So 
hat man daraus und aus der HA Streichen der Hb 

ihres nebſt defien Befchaffenheit (256). 
> VI Wäre H ein Punft auf dem Gebürge: So 
“beftimmte man B, wenn man von H aus eine fühlige 
:ginie mittelſt des Winfelweifers oder fonft auf eine Art 
zöge, die das gefundene Streichen (V) hätte, und 
auf ihr ⸗ Hb, (Ill), nähme, — 

Vil. Fuͤr H einen Punkt in der Grube geſchieht 
dieſe Beſtimmung mit ſoͤhlig gezogenen Schnuren. 

422. = 

Hiedurch laffen ſich folgende Angaben bewerkſtelli⸗ 
gen, die man auch beym Herrn von Oppel von $ 
809 bis 818 — findet. 

423. 

Wenn von einem gegebenen Punkte A, ein Ort 
in einem gegebenen Streichen y getrieben wird, und 
man foll einen andern Punkt B abgeben, von dem 
weg ein Schacht feiger bis auf dieſes Orts Sohle ders 
gejtalt abzufinken ift, daß dafjelbe eine gewiſſe fohlige 
Sänge—=S von A aus erreicht haben muß, ehe es mit 
‘dem Schachte durchſchlaͤgig wird: 

So finder ſich B völlig nach dem was im vor. $ 
gelehrt worden. 

| 9. 424. 

I. Wäre aber nicht y gegeben, ſondern das Strei⸗ 
chen A und Fallen ® eines Ganges, auf dem A ange: 

tiefen 
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wieſen worden, und das Ort mit —— Roͤſche 
getrieben werden ſoll; 

So muß man erſt das ihm nun gehoͤrige Streichen 
y auf folgende Art ſuchen: 

II. Es fen ADE eine feigere Ebne, deren Streichen 
gleich) den, in dem das Ort getrieben werben muß; 

AE, -AF, diefer und des Gangesebne Durchfchnitte 
mit einer föhligen; und DAE —= $ der Winfel der 
diefes Orts Röfche zukommt *):, 

So ift 

fin EAF=Cot Otang 9, (fohär. Tr. 3. 3. vm 

Ill. Aug dieſem Winkel nun, und ß, finder fi 6 
(nach $ 105) der AE Streichen — 'y, und befjen Bes 
ſchaffenheit; da allemal gegeben feyn muß, nach wel⸗ 
her Weltgegend das Ort getrieben werden foll, wo= 
durch denn, und daß man weiß, „ob der Gang recht, 
oder widerſinnig fällt, befannt ijt, ob AE der AF. 
zur rechten ober linfen fiege, 

IV. Da man nun y weiß: 

So finder nd das — nad vorigen $. 


5. 4 

Wenn B * über ober: — Ä liegen foll: So 
iſt fomohl als y, —=o. 

Daher hat man (nach $ 421) nut der finde, HA, 
Sohl⸗ und Streichen nebſt deſſen Beſchaffenheit zu 
oa und die nach VI a. $, von H weg BET 

R 3 S. 426. 


+9) Wenn ıo Zoll Roͤſche auf 100 Lachter gegeben wird: * 
So iſt $ = 35 Minute; Für 20 Zolle aber, — 7} 
“ Minuten: Denn wenn auf bie’ Länge, von m Zollen, pP” 
Zoll Röfche gegeben wird: So hat man 
0197 
tar ινν. 3 
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| $. 426. ae 
Einen Punkt fo zu beftimmen, daß er feiger über 
ben unter ihm angenommenen oder gegebenen liegt, 
heiße diefes Punfts Dertung angeben. ech 
Geſchieht die Befimmung über Tage, (und ift be- 
fonders der gegebene Punkt wo ganz Ort anſteht): So 
nennt man das, biefes Punfts Bertung an den Tag 
bringen. 


§. 427. Er; 
Jedes Punktes Dertung läßt fih nahs 425 an- 
geben. - 2 
S. 428. Br 
In der Grube gegebene Punkte auf höhere föhlige 
Ebnen oder an den Tag zu bringen geſchieht meiften-; 
theils, wenn man wiffen will, wo Schächte abzufin-, 
ken find, die man ganz feiger. bis auf angemwiefene; 
Punkte niederzubringen gedenket. —— J 


I 4299. — 
Einen Punkt B anzugeben, der ſeiger unter A zu 
liegen kommt, heiße: den Punkt A in die Teufe fällen. 


$. 430. 
Dies wird nach $ 425 "bemerfftelliger. 


. 431, ee 

Die Abficht hiebey ift meift, zu erfahren, 16 man’ 

mit feigern Schächten auf niedere Oerter und Strecden 
durchſchlagen werde. 


| EL a 
Will man finden, 0 tief ein Ort in das Gebürge 
eingefommen ift, oder Geigerteufe eingebracht hat: 
So nimmt man vor ganz Ort einen Punkt an, und 
bringe deſſen Dertung an den Tag, worauf man Das 
erlangte nach $ 339 ſucht .. 
| 6. 733. SEEN, 
Verlange man die Teufe zu wiſſen, die eines Orts 
Sohle in dem Gebürge einbringen wird, nachdem es 
von 


wir, fe 2,7 
3 BI 
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von einem auf genannter Sohle gegebenen Punkte A 
aus, in gegebenem Streichen y fortgetrieben worden, 
und die fohlige Länge = S erreicht hat: 

So ſuche man nad) $ 423 über Tage einen. Punkt 
B, unter dem das Ort gelangen muß, da mar als— 
dann die verlangte Seigerteufe nad) $ 339 finhen kann. - 

. 434. 

Will man zwiſchen wehen Gegenoͤrtern, in gege⸗ 
benen Entfernungen vor beyden einen Schachi ſeiger 
bis auf ihre Sohle ſinken: 

So wird der Punkt, wo mit dem Schachte anzu⸗ 
ſitzen, als auch feine Tiefe nach vor. $ gefunden. . 

Sic) von der Richtigkeit der. Lage des angegebee 
nen Punftes zu verfichern , kann man iom von beyden 
Gegenörtern aus eben. 


4 
Es ift ein Punkt A, N 03),- — 
Wan foll einen Dunft B beffimmen, der in 
der durch A gehenden föhligen Ebne fo liege, daß; 
wenn man Durch B und A eine gerade. Zinie BA 
zieht, diefe, ein gegebenes Streichen ß habe, 


Auflöfung. | 
7 Man ziehe von A bisH nad) verlorger Schu; 


20): 

rs findet ſich dadurch (nach 333) der. finie AH 
Seigerteufe, Ab, und ob fie yon H weg 

fteige oder fält; ; 

Sohle, Ab, und 
Streiden = y, nebft deſſen Defhaffeneit 
‚U Run beftimme. man. von H aus, eine föhlige 
Sinie Hh, die ein Streichen hac, dag, yan.ß um 6 
Stunten verfchieben ift, übrigens deſſen Beſchaffen⸗ 
heit mit: der des, Grin der — — übere 


einfommk, - ARE 
—* u; 4 m. Auf 
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III. ae diefer fo beſtimmten Linie nehme man Hh 
=6,AH. fin ; wo d aus P und «y nach 255 V ges 
funden wird, 

IV. Und ziehe von h eine feigere $iniehB = Hb 
= Sg. AH, deſſen Größe und Beſchaffenheit. man 
aus IT kennt: 

So hat man den verlangten Punft B. 


Beweis. 


Wenn man ſich in ber durch A gehenden föhligen 
Ebne BbA von b eine Linie bB an BA winfelrecht gezo⸗ 
gen, vorftellt: 

Ss ſchneidet diefe die AB.in dem verlangten Punfte 
B, (Bed), - 

Nun weiß man der Ab und AB Streihen y und 
PR nebft deren Befchaffenheiten: 

Alſo auch den Winkel bBAB— d(255 V): 

Folglich. ift in dem: bey B rechtminflichten Dreyede 
bBA, genannter Winkel d und “überdies noch die Hy⸗ 
pothenuſe Ab.== SAH, (1), befannt; 

Mithin finder fich- nach eb. Trig. 5 Saße, bB wie 
in II für den Sinustotus = ı, angegeben worden. 

Stellt man fi nun durch H eine feigere Ebne 
BB vor: So ſchneidet diefe die föhlige Durch A, inbB, 

Nimmt man daher Hh parallel und = bB: So 
beſtimmt man einen Punkt h,' "der von B feiger um Hb 
entfermer iſt. 


436. 
Folgende Sen vn die Site, wo f ich. vorſtehende 
Aufgabe gebrauchen läge" « \ 
Man findet fie lauch in Herrn von Oppels Marke 
ſcheidekunſt $ 8 9 urn 833" — 


4 
1) Es Kol eihe Tagitöfbe in ein Gebliege in 
gegebenen Streichen P, getrieben werden: Man ver 
N langt 
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langt über Tageeinen Punkt B zu beftimmen, wo man 
anfigen muß, um mit diefer Tageröfche Sohle in 
einen in der Grube angewieſenen Punkt A einzu⸗ 
kommen. 

2) In einem ſeigern Schachte einen Punkt B anzu⸗ 
geben, in welchem angeſeſſen werden muß, wenn von 
demſelben ein Ort in gegebenen Streichen getrieben, 
und diefes in einem andersmo angemiefenen Punffe A 
durchichlägig gemacht werden fol. 

Beyde Fälle erben gänzlih nah 8 435 F 
geloͤſt. 


| 


$. 438. 


Iſt der Punkt A (435) auf einem Gange anges 
wiefen, auf. dem das Ort (437, 2)) in das Gebürge 
getrieben werden foll: So muß man, um B zu finden, 
(nad) $ 424, II, III, ), das Streichen 6 füchen, in 
dem das Ort ju treiben ift; — aber nach 45% 
verfahren, ; 


a BR | 


Es ift gegeben: 

Die Emma D zweyer Gegendrter ;, ; 

' Die Länge a, die von dem Otte, wo es am 
fen ift, in der. Zeit t heraus gefchlagen wird, ' 

Und die Länge u, um welche das andere Ort 
in eben der Zeit t weiter for tgetrieben wird: ..., 
" Wan foll die Zeit x finden, in der, und den 
Punkt, wo, bepder Oerter auf einander duich⸗ 
ſchlaͤgig zu machen ſind. 


Auflöfung. 


D 
Lı=. . 
Sarb-n, —241 
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IL. Der verlangte Punkt ift von dem Orte, 
D 

wo a in ber Zeit t aufgefahren wird, um — 

fa ‚z2a-+tn 
D(a-+n) 

entfernee, und von dem andern um ——— , 

— F aatn 


| Beweis. 
Zuͤr J. In der Zeit x wird vor dem erſten Orte, 
x, a, und vor dem andern, x (an), aufgefahren; 
weil ſich die Zeiten verhalten, wie die Wege, die mie 
einerley Geſchwindigkeit zuruͤck gelegt werden. 
Nun ſoll in genannter Zeit x von beyden die Weite 
D.herausgefchlagen werden: 
Alſo muß rar 
ar xa+x(a+n)=D 
feyn, woraus I folgt. 
Fuͤr 1, erhellet die Sache aus dem befannten 
mechanischen Sage: Die Gejchwindigfeit in die Zeie 
multipliciree giebe den zu durchlaufenden Weg. 
$. 440, ———— RL. 
Auf der Sohle zweyer Oerter CA, DB, ($ig. 
94),. deren Streichen 8, y bekannt, find zween 
Pimfte A, B, gegeben: —— 
WMan ſoll die Länge einer ſoͤhligen Linie-AF, 
eftimmen’, die von einem diefer Punkte 3. E. 
von A ans indem dem Orte CA gehörigen Strei⸗ 
eben 2 gezogen werden Bann, und deren Ends 
punkt Ffeiger Über oder unter des andern Ort 
DB. Soble liegt; d. h.: Den Punkt zu finden, 
wo. beyde Oerter über. oder unter einander eins 
kommen. 


Auflöfung, ee es 
I. Man ziehe von A bis k; 
— — II, Suche 


2 


zur Marffcheidefunfn 267 


M. Suche nad) $. 533 der AB Streichen w und 
Sohle 5, 
III. Auch den Winkel r, den 8 und 1 geben, 
. nebft den = Tr, der aus © und Y gefunden werden 
fann, (255, V): 
IV. So hat man die verlangte $änge 
8. fin €; 


Beweis. 

CE, EL,‘ HJ ſeyen die Durchſchnitte der durch 
CA, DB, AB laufenden feigern Ebne CAH, DBL, 
AB] mit der durch C’gehenden ſoͤhligen Ehne CEJ; 
Auch fey EG der Durchſchuitt der beyden Ebnen CAH, 
BDL: 
So ift der CE Streihen—=P, der LE ihress 

und das der HJ = oe; Auch muß F offenbar in 
ee liegen. 
Man ziehe von A aus nach EG die Linie AF paz. 
af mit CE, und fälle von A auf CEF das tot) AH? 

So ift AF die föhlige; &inie, Deren Lange verlangt 
* ‚und —HE, 
8Es fen mun AK: die Sohle von AB;, und BJ das 
= von B-aufdie föhlige Ebne-CEJ:- : 

So iſt HJ=AK = S. z 

Aber nach 255 V läßt fih aus ß und’ yder Wins 
Kl HEJ, und der EJH aus y und w,' finden: 

Alfo find in dem Dreyecke HEJ genannte — 
Befannt ‚ überdies-nech die Seite HJ: ' 
vo Bolglich laͤßt ſich HE-— AF, wie in IV ange 
ben 1, nach eb. Trig. 10. Satze betechun | 


tor che 441. er * gan 
er man. vi Baus die föhlige Linie und — 


«hi y .? 


ag Gründliche Anleitung 
So findet ſich, wenn man aus den befannten Streie 
chen der BA und AC, ben Winkel EHJ berechnet,‘ 
ihre Laͤnge. 
2 S. fin EH]J 


E, (= B6), =, — 
y a ar ge 


$. 442. 


Bu, AM, feyen die Berlängerungen der Orte Db, 
CA bis an EG; 
NG, MF, die gerrannten Oerter für die föhligen 
- $ängen BG, AF zugehörigen Roͤſchen, welche nach 
6. 338 U, gefunden werden koͤnnen. 3 
Da nun GF=BK = Ggt AB, und GM — GE 
SMF: 
So hat mar NM =" GF— MF Ei NG a = ©: 
AB +NG—MF, 


LEBEN EEE FE 2.7 $. 443. 


Wenn man: das Streichen von-AB,— y findet: 
So ift das Ort CA, bis in M gebracht. a 

Findet fich aber das Streichen von BA, = P: So 
ift das OrtDB bis in N aufgefabren. ; 
Erhaͤlt man .die. Sohle von AB, — o: ©o ifidas 
Drt CA bisin M, und zugleich auch. das, Ort DB bis: 
in N getrieben. 

Wenn AR. oder > ©. AB gefunden wird: 
& ift das Ort DB, ſchon über N hinausgebracht; 
Dies. hingegen iſt in Ruͤckſicht M- mit.-dem Orte CA 
gefehehen, wenn. man BG = oder-> SAB erhaͤlt; 
wie leicht zu ſehen, wenn man fich eine gehörige Figur, 

8— wie die gsfle, entwirft. uf 

Iſt nun z. B. CA über M hinaus: ©» muß AR 
nach der MWeltgegend gezogen werden, die ber — 

gengeſcbe ift; nach der man auf CA faͤhrt. 


4 





* 


zur Markfcheidefunf. 269 


§. 444 

Oft kann man ber Gegend, wo man mit dem 
Orte einfommen will, durch Auffauberung verbroche- 
ner Derter, oder Auffahren auf Oängen näher fom= 
men, dann aber nicht in gerader Richtung, wie bisher 
vorausgefeßt wurde, an den beftimmten Ort gelangen. 
Will man daher , um entweder ganz oder zum Theil 
ber Treibung des Orts im ganzen Geftein und der Ab⸗ 
finfung neuer Schächte zu entgehen, oder auch das 
zwiſchen liegendes Feld zu löfen, von der geraden 
Richtung bey, Forfbringung eines Ortes abgehen: So 
ift esnicht genug, den hiezu erfoderlichen Zug von einem 
Punkte bis zum andern zu verrichten, fondern man 
muß ihn felbft über den Weg und nach den verfchieder 
nen Richtungen führen, wonach das Drt forrgebracht 
‚werden ſoll. Uebrigens aber darf man nicht vergeflen, 
Diefes Orts Roͤſche nach des zunehmenden Weges führ 
ligen tänge, (die der Summe aller Sohlen der abge» 
zogenen Linien gleich iſt), zu berechnen. 


F. 445. 

Meiſt ſteigt die Sohle eines Orts nach der Welte 
gegend auf, nach der es getrieben wird, wie es auch 
die Natur der Derter erfodert. Indeſſen muß; die Sohle 
bes einen der Gegenörter- nach der Weltgegend zufallen, 
mach der man es fortbringt; Selbft bey andern Der» 
tern,. bejonders ‚bey Tageröfchen, fann ſich diefer Fat 
ereignen. 

In folhen Fällen nun, ändert ſich auch die bige 
herige Berechnung der Seigerteufen. Und man wird 
allemal leicht fehen, ob man die Seigerteufe der durch 
beyde Endpunfte des Zuges gezogene Linie um die dem 
Drte zugehörige, und nad) $ 338 U berechnetꝛ ver⸗ 
mehren oder vermindern ſoll. 


XXIII. 


270 Gruͤndliche Anleitung 
xxui. | 


Beſtimmung der Lage einer Ebne, wenn 
drey Bun in a liegende 
Punkte auf ihr e⸗ 
ben find. * 


J $. 446. 
Ey nicht in gerader Sinie liegende Punkte a, g, f, 

- (Fig. 96, 97), beftimmen die Sage der durch fie 
‚gehenden Ebne agf, (©. II. IH. Grundſ.). 

Dies aber zu fonnen, muß man von einem zum 
andern, von g bis a, und dann bis feinen Zug vers, 
richten fönnen, damit man nach $ 333 dieſer drey 
Punkte oder der kinienag, af, age, wahren Abſtand x 
w finden im Stande ift. 


447. 

Wenn die — ag, af, beyde von a weg 
zugleich fteigen oder fallen, und ihre Endpunkte 
g, f, liegen in einer f$hligen Ebne: 

So bar die Öucch Ig und f gehende Linie mic 
ya Ebne agf, einerley Streichen. 


Beweis, 


Denn g und f befinden ſich in der Ebne gaf, und 
zugleich auch, wie angenommen, in einer fühligen Ebne: 

Folglich in beyder Durchfchnitte gf, welcher mit 
der Ebne agf einerley Streichen hat, (292). 

448. 

‚Siege einer von ben — Punkten g, f, hoͤher 
oder tiefer als der andere, z. E. g, (Fig. 97); fo lege - 
man durch g eine fühlige Ebne gaß, und ‚verlängere 
af bis an beyder Ebnen gaf, geß Durshfihnite: 


/ So 
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& liegen die Punkte g, ß in einer $inie, die eben 
das Streichen has, als die Ebne gaf, (447). - 


449. 
Wenn man alſo durch die drey gegebenen Punkte 
g,a,f, das Streichen der durch g, foder g, P ges 
henden ſohůgen Linie zu beſtimmen weiß: 
So findet man auch dadurch zugleich das Strei— 
chen der Ebne gaf, (448, 447). 


§. 450. 

Bon a, dem Punkte, den die Sinien ga, fa, (446) 
gemein haben, fälle man auf die fühlige Ebne gaß 
(448) das Loth ae, welches leßtere Ebne in « ſchnei⸗ 
den wird: 

Sao iſt 
- a—Ggaß = ©g ag 
und befannr u 

Nun ziehe man durch «, und die Punkte g, ß, 
die im Durchfchnitte der fühligen Ebne mit der Ebne 
gaf liegen, die geraden &inien aß, ag: 

So ift 
B—=G:ß 
ge = ©: 


. aß bat folglich mit aß, und 
ag niit ag el Stehen 


und 


* 
Da bie Dreyecke Po ) ya , bey rechtwinklicht 
se TH. 1, Erf): . 
ik 


: Cot aßa = au: 88 (eb. = 6. S. 
1: Cot aga = aa: 3 .) ' 
Aber der Winkel - 
ne = ber aß Neigung 
ga 2.2 & 
alfo bekannt, Co) 


Jene 
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Jene heiſſe i, diefe J 


So hat man 
1: Cot imaa:eß, 
1: Cot J=aw:ya; 
Alſo: 
«3 aa. Coti 
ag —.aa. Cot J; 
Oder Same 
a g.ag. Cot i, 
© ag ©g ag. Cot ] 2 3% 


.452. 

Alles das bisher — set) behauptete, 
gilt auch, wenn eine von dem beyden !inien ag, af, von 
a aus fällt und die andere fteige, wie z. E. akK. 

Denn diefer Fall läßt ſich auf die Vorausſetzung 
bes 447. $ bringen, 

Es liegt nämlich die Sohle von aK von & weg; 
auf der Linie @l, die auf der fohligen Ebne geß (448) 
durch @ in eben dem Streichen der Linie aK gezogen. 

Nimmt man nun aK von a weg als fallend an, 
weil ag fällt: So wird die Sohle von aK, von aus, 
auf der rückwärts verlängerten & liegen; Nimmt mar 
aber die Linie ag fo an, daß fie von.a weg ſteigt, weil 
aK von a aus fteigend ift: So liegt von & weg die 
Sohle von ag auf der ruͤckwaͤrts verlängerten, und 
wie ga ftreichenden. Linien aufag 


$. 4 
Auf einer Ebne find Dry nicht in gerader: 
Linie liegende Punfte a, g, f, gegeben, daB 
man von. einem zum andern zieben Bann: 
Man fol diefer Ebne Streichen finden. 


Auflöfung. 
I. Dean ziehe von g bisa, und dann von a bis f: 
So 
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So’läßt fich daraus nach 333 der $inien ag, af 
Meigungswinfel, J, i, (451), Schlen und Seigers 
teüfen, Efreichungfinuffe und Streichungkoſinuſſe 
berechnen. 

I. Run finder ſich das verlangte Streichen fol⸗ 
gendergeftalt; 


L) Durch geometrifche deichnung. 

IN. Man verzeichne die abgezogenen Linien in 
Grundriß. 

Iv. Fallen oder ſteigen beyde zugleich von a 
aus: So trage man auf die ſoͤhüg jugelegten Linien 
gg, 18, von dem Punkte & aus, mo fie einander 
fihneiden, die Cotangenten ihrer Neigungsmwinkel, mule 
tiplieirt in die größte Seigerteufe der beyden abgejoges 
nen Linien, und zwar dapin zu, mohin fie von a aus 
ihr Streichen haben ; | 

V. Ziehe durch. die fo beftimmten Punkte (IV), 
eine gerade Linie; 

VI, Diefe hat das verlangte Streihen, (451, 
452, 449). 

Vli. Säle aber zine der beyden Linien (D, 
3. E. ag, und die andere, 3, 3. aK fteigt: 

So verzeichne man fie ebenfalls in Grundriß. 

sn der 97 Figur ſtellen fie ag, al vor, 

‚ „VL Nun hat ag eben das Streichen das ag bat, 
und aß das entgegengefeßte von aK, 

Man nehme daher 

#3 = Ggag*)X Cor], 
und 
el = SgagxXCoti., 
IX, Die durch die fo beftimmten Punkte (VII) ges 
hende Linie hat das verlangte Streichen, (452.). 
X, Mar 
+) Als die geößte Spt. der abgez. Linien, 
— SS 
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X. Man kann auch Sg. ag X Cor J von a auf 
aq nehmen; alsdann aber muß Sg. ag X Cotivon 
a auf al genommen werden. 


xl. Die vorhin beftimmten Punkte liegen in einer 
geraden Linie, die das zu fuchende Streichen hat, (452). 


2) durch Rechnung. 
A. Wenn bende Linien ag, af zugleich fteigen oder 
fallen; oder ga ſteigt oder fällt, und af fällt 
ober ſteigt. 


XII. Wenn g und f in einer ſoͤhligen Ebne 
liegen: | 
So darf man nur aus den (in I) gefundenen Streie 
hungfinuffen, und Streihungfofinuffen der Linien 
ga, af den Streichungfinus und Streichungfofinus der 
“ finie gf berechnen und daraus der gf Streichen fuchen, . 
welches das Verlangte feyn wird, (449). 


XII. Wenn dies (XII) aber nicht ift: 

So fen Y das verlangte Streichen, und man hat 

Sg af. Strfga+ Sage. Stfaf , 

Sg af. Stitga + Sgga Strk af 
XIV. Beweis, 

In diefem Falle (XI) muß man aus den Strei⸗ 
chungſinuſſen und Streichungkoſinuſſen von ga und aß 
(Fig. 97) der gß Streichen fuchen, (449, 285). 
Nun ift wohl Streihungfinus und Streichungko— 
finus von ga (I) befannt, aber nicht von aß, 

Diefe aber finder man fo: 


XV, Der Linie af Streihen fen — hi, 
So ift 
Stfß=6 aß, fin h (282). 


« 


tang y = 


XVI. 
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XVI. Aber 
SR &g ga X Cor i(451) 


Cof 
=&gx- —, ce, Tr. 4. Erkl. 
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Cofi. af 3:3) 
= ga rer 
— F af 
=6 en — 
—— er (283) 
XVII. Alfo j 
GSaf 
Srfaß= Sg ga — fin h (&V, XVI) 
| _ ©: ga 
„et af. 
8 af a. 


XVII. Serner 
Strk aß = S aß Cofh (a, 9.) 
== ©g ga Cot i Cofh (451) 


Cof i 
= — Coſ h 


fin i 


=6 SH con 
88 Spa 


== = Ste af, 
Sg af | 


XIX. Nun giebt 
 Stfga+ Sırf 29 = Stefeß 
Strk ga Strk = Sut 2. 


63 "RX, 
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XX. Alfo hat inan nad) XVIL, XVII" 


Strf PB= Sf ga + Sg Br — —— — 
Ss af 
Strk = Ott ga+ Sg ga ur . 


g af 
XXI. Woraus nian 


tang y, == —— 

| gY Sat FrY 
wie XII angegeben, finder, 

.. Frempel. 


Es ſey: 
©g ga ⸗ 15,307 Achtellr, 
Sg af — —317542 
Sirſ za — 87195 
Erf af — —25, 801 
Strkga — 36,755 
St af — 18,263: 


So ift, um nach XVILund XVIII den Steihfinus 
und Streichkoſinus von aß zu finden, 
log Strſaf 1,3765952 
log Ss ga 1,1848901 


2,5614853 
bog Sg af 1,4988892 


log Ef aß VI, 62 5961 

Giebt Strſoß = ır, 556 Achtllr. poſitw 
Auf aͤhnliche Art berechnet man 

Strk aß —⸗ 8, 8628 Achtellr. negativ, 
Nun ift 

Stefga = 87,197 

Enf:ß= 11,550 
Alfo 





Sıfzp=98,745 5; 
Ferner 
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Ferner: 
Strk ga 36,955 
Strk = — 8,863. 





Folglich — — 
Strk 0 — 28, 002: 

Alſo hat wan 

ESctrſ 80 98, 7358 — 

Sttgß 23,093 

Oder | 
tang yZ 3,5151, 

Folglich 
747 


= 4147 5 
XXIII. Nach diefem Exempel fallen beyde $inien 
don a weg, oder ga iſt fleigend, und af fallend. 
Stiegen nun beyde von aaus, oder wäre ga fal- 
lend und af fieigend: So wäre nach XXVII. 


©g .ga — 715,307 
S fm 31,553 
Stfga = — 87,195 

:» af= 23,$or 


Strk ga = — 36,955 

= af =— 18,263 

und man fände gleichfalls y = 74° 7’, wenn man bie 
Berechnung wirklich anftellee, 

B. Wenn eine der beyden Linien af, ag, von a weg 
fteige und die andere fällt; oder beyde Linien 
ga, af, fteigen ober fallen. 

XXIV. In diefem Falle nimmt man das Entgegen- 
gefeßtz der nach Igefundenen Seigerteufe, Streichfinus, 
Streichkoſinus der einen Linie, j. E. ga, und verfähre 
übrigens wie für A), [452]. | 


(Ce 454. 


u) 


/ 
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‘ $. 454 
Meil 
So 
=, 00050): 
Got 
So ift 
S af. fi 
Stfaß= &: 
ıf a g ga — ——— 
= ©gga fin — 
Sıfc " 
Sttaß = Sgga 5 - * ——— 
⸗ Sg ga Coſh Cori ie 
Und da 


Sg ga = Soh ga. tg J: 
So erhält man auch 
Strſaß = Sga tg) Coti ſin h 
Strk ab Sſga tg) cot i Cofh 


Strſg08 = Stefga S ga tg J cotifinh 
Strk Strk ga -Sgatg] coti coſin h. 
Setzt man nun der ga Streichen = H; 
So ergiebt fich 
Etrfgß Sp (inHL1gJe coti finh) 
es gßSgalcofH-+-tgJcoti cofin h) 


ſin + tgJ eoti fin h 


CofinH+tgJcoti cofinh i 

Diefe Formel dient, wenn g, a, f, eine folche Lage 
haben, daß man der Linien ga, af Streichen, H, h, 
und Fallen J, i, unmittelbar meſſen kann. 


$. 455. 

Man fälle von a (450) auf den Ducchfchnite 
der Ebne agi mit der durch g gelegten ſoͤhligen 
Zone, das Roth. ad, und ziehe ad: — 
[»} 


und 


tang Y = 
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So iſt: u — 
1. W. ade der Ebne gaf Neigung, welche 
= Ffeyn mag, und 
ll, &ö — aa. Cot F 
Beweis. 
Für I. erhellet die Sache aus Geom. II. Th, ıfte 
Erklärung, und $. 297; | 
° Für I. aber fo: Der Winfel ad — R(G. a. O. 
und $. 450): daher A aad rechtwinklicht: Folglich 
1: a0 = Cor F: ad, (eb, Tr, 5, Erklaͤr.). 
§. 456. 
Fur 


ift 


aa=ı 
ad= Cot F. 


— §. 457. 
Wenn der Winkel gßa —= d bekannt *): 
So iſt * 
1: Cori= find: CotF. 
Beweis. 
In dem bey d rechtwinklichten Dreyecke &d3, har 
man 
1: ad=find; ed, (eb, Te. 5. S.). 
Aer ee 
ad — aa, Cot F (455). 
aß=uaa, Coti i 
; *Sg ga er asn: 
Ale 
I: a4. Coti=z find: aa. CetF, 
woraus der. Saß folgt. 
54 $. 458. 


*) Welchen man nach 355 aus Y und h finden kann. 
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$. 458. * 
Hätte man nah 355 den Winkel zgß = ger 
funden: 
So haͤtte man 
1: Co J=fin d’: Cot F. 


$. 459. 
Aus den gegebenen Dingen in 453, der Ebne 
gaf Neigung zu finden. 


Aufldfung, ; 


1.) durch Zeichnung. 

I. Dan verzeichne die in 453 I abgezogenen Linien 
in Grundriß, 

Und fuche nad) a. $ 1) der Ebne Streihen, wel» 
ches alſo die fühlige Linie Ay, (die durch den Endpunkt 
g der Sohle der Linie ag, die die größte Seigerteufe 
bat, gehe) haben wird. 

Bon a, (wo bie verzeichneten $inien einander 
fchneiden), ziehe man auf.ßg eine winkelrechte Linie ad: 

Diefe ift. der Ebne gaf Neigung F Cotangente 
(456). 

II. Mißt man ad aufeinem tauſendtheiligen Maaß 
ſtabe, den man aber bey der Verzeichnung in Grund⸗ 
riß (IT) gebraucht haben muß: 

So erhält man ad durch eine. Zahl ausgedruckt, 
die man folgfich in den trigonometriſchen Tafeln auf: 
ſucht: Des daneben ftehenden Winkels Ergängung zu 
90° wird bag geſuchte F ſeyn. 


>) durch 


’ 
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2.) durch Rechnung, 

Hier hat man 

If = Coti find 

f 
| = — fin d 
&ga 

Cot F \ _ Sıtrfaf. find 
F Sg af finh 
Strk af fin.d 


ve· 


Sg af Cofh 


Beweis. 


Sür TV, erheflet die Sache aus 457 ; 
Sur IV aber dadurch, dag 
Cofi 





m 


Coi= 





fin i 


= af. Cofi 





Sur III. Da 
Cot i fin — fin h 
Sg af 


g a 
Stıfaf 
— 
So iſt 
rl bed 


Cot i Cofh = = z 


Ss; = St 
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Folglich 
Strk af 


Ci = ñe — . 
Sg af. Cofin h 
$. 460. 
Man bat auch 
— Cot ] find 


N 
Sg ga 
Strf ga fin d 


| 
d 
©gga fin H 
— Strk ga ſin d’ 
Sg ęea Coſin H 
wie auf aͤhnliche Art, als vorhin, erhellet. 
§. 461. 

Man mache, (Fig. 98, ), 6B4 60D Ba, 

und beſchreibe damit aus 8 die Bogen aD, DA,aA: 

So entſteht ein bey A rechtwinflichtes Kugeldreyeck, 
in dem aD — i, DA —= d, der: fphärifche Winkel 
aıDA=F: 

Folglich hat man nad) fphärifcher Trig. 1. S. 3 Zus 
ſatzes VIIIl. 

Coſ Ftang d cot i. 

Druͤckt man Cot i auf die verſchiedenen Arten, 
wie im Beweiſe 459, aus: So erhält man fir Cof F 
verfchiedene Formeln, die von den der Cot F nur da= 
rinne unterfchieden find, daß bier (461), tg d zu 
ftehen kommt, wo dort (459) fin d ſich findet. 
9. 462. 
*) Wo ähnliche Buchſtaben mit den in det göften Figur 

Ähnliche Bedeutung haben. 





Cotang F 





— 
— 
— 

— 
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. 452. 
Auf gleiche Art u fic) erweiſen, daß auch 
CofF =ztang d‘. cot J; 
Und ähnliche Erinnerungen, mie die zu Ende vor 
sigen $laffen ſich in Ruͤckſi “. 2 auch hier anbringen, 


5.4 2 
Wenn d ober d’=o: & erhält man.Cof F ſo⸗ 
wohl als Cor F= 0: Daher F= 90°, und die Ebne 
gaf fälle alsdenn feiger. 


F 

Wenn eine der — Linien af‘, ag, (Sig, 
96, 97), KSblig ift, 3. SE. ag: 

So bar diefe das Streichen, das die 
Ebne afg bat (292); Und aus der nicht föhligen 
af Steichungfinus und Seigerteufe kann man 
beurtheilen: ob afg von a weg gegen Morgen 
oder Abend ſteigt oder fälle: 


Beweis. 


Denn ‚ fällt af gegen Abend: So fällt auch 
von a weg. dahinzu. die Ebne afg; der af. Seigerteufe 
ift fallend, und f liegt auf der Weftfeite der Magnet— 
"oder Mittagsebne: daher Streichun eh inus af weſtlich. 

Steige af gegen Morgen: So hat nicht nur 
- die, Ebne afg von a aus gegen Morgen ihr Auffteigen, 
fondern Sg. af ift aud) fteigend, f liege nun auf der 
Oſtſeite, und Hat alfo einen öftlichen Streichungfinus, 

So. verhält es ſich auch umgekehrt, 


. 465. 
Iſt keine der — Linien af, ag ſoͤhlig: 
So kann man alles das (463) eben ſo aus dem 
Streichungſinus und der N von af ſowohl 
als ag beurtheilen. 
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% 466. 

Auf diefe Art — 464) alſo kann man ſehen, 

* afg von a weg recht = oder widerſinnig faͤllt. 
$. 467. 

Wenn die vice Punkte a, g,b, c (Fig. 99), . 
auf einer Ebne fo gegeben wären, baß man nur 
von g bis a, und von b bisc, aber nicht von a 
bis b, oder g bis c, einen Zug verrichten könnte: 

So Eınn man das Streichen und Sallen der 
durch diefe Punkte laufende Ebne, wie in 453 
und ‘459, finden, 


Beweis. 


Man denke ſich aß der bß parallel, alſo bina 
und bß in der Lage aß: 
So ift diefer Fall auf die in angefuͤhrten Parar 
graphen gebracht, 


XKIV., 


Findung des ——— eines 
Ganges. 





De Speciallagen — IL) eines Ganges zu be 

ſtimmen, muß man des Ganges Theils, der diefe 

tage hat, fein Streichen und Fallen nach 453, 454 

und 459ꝛc., (oder auf ſonſt eine Art,) angeben, (314 

U, und 294); d. h. des Ganges Specialſtreichen 
und Specialfallen, finden. 
6. 469. 

Vermdge 314 I ſtelle man ſich eines Gangesehne 


aus age zufammengefeßt vor, die, nach der Srd- 
nung 


„ 
.w 
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nung, des Ganges Speciallagen habenz Ueberdies 
denfe man ſich ppiſchen dieſen Ebnen eine Ebne der⸗ 
geſtalt, daß ihre Lage ſo wenig als moͤglich von den 
Speciallagen des Ganges abweiche, alfo gleichſam mit⸗ 
ten zwiſchen genannten Ebnen hin, gehe: 

So heißt diefer Ebne Streichen, des Ganges 
Hauptſtreichen, und ihr Ballen, fein Hauptfallen; 
kurz: ihre Lage, deſſen Hauptlage, ſo wie die Ebne 
* des Ganges — 


§.4 

Herr von Oppel be — dieſen Begrif von 
Hauptſtreichen. Markſcheidekunſt $ 564. 

Bayer, Voigtel, ꝛc. ſcheinen davon-einen ähn- 
lichen gehabt zu haben, wie ſich aus der Art ihres 
Ba vermuthen läßt, 

- Diels feiner *) ift der Sache nicht ae 


wie leicht in die Augen wi 


de 4 
Die Specialftr — — Ganges zu finden. 


Aufloͤſung. 
Auf einer Strecke oder Stolln, erforſche man 
erſtlich ohngefehr mit dem Compaſſe jeden Theil des 
Ganges, welcher in ſeinem Streichen von dem naͤchſt 
vorhergehenden verſchieden iſt; 
Dann nehme man auf jedem drey Punkte an, wie 
es 453 verlangt, und berechne nach dieſem oder dem 
454. $ das Streichen, 


$. 472. 

Dadurch erhält man die Sage von ſohligen nien, 
die mit den Specialſtreichen des Ganges uͤbereinkom⸗ 
men, wenigſtens mit den, die man auf derſelben Strecke, 

oder demſelben Stolln abgenommen der: denn in einer 
ander, 
5 Denn. Sur. Abh. von n Kauptfteigen © 8. 5 Pre 


zur Markſcheidekunſt. 597: 


fo viel Punkte oder Linien befommt als die andere, 
bey ungerader Anzahl aber der einen Klaſſe die kleine 
Hälfte, der andern hingegen Die große gegeben wird. 

1. Sude hierauf der Punfte jeder Klaſſe Schwere 
punft, welchen i i für die erfte und 1 für die zweyte vors 
ftellen mag 

III. & bat die dadurch gehende Linie die vers 
langte Sage. 


Beweis, 


Vermoͤge der Bedingung des 474. $ und der 
Foderung des I Abfages vorftehender Aufiöfung, muß 
der Schwerpunkt K Aller Punkte A, B,C,D,E, F, 
G,H, jmifchen i und I liegen, . 
Mun iſt aus der Statif befannt, daß die Linie 
durch i und I auch durch K geht; 
* die Lage dieſer Linie iſt wie ſie 473 verlangt, 
.(47 


ati auch 472 gemäß. 


9.47 
Es fen AJ die Mittagslinie: So ift der Winkel 
_ BaJ des Ganges Hauprftreichen, (469, 472), welz. 
des = ® feyn mag. 
Auf AJ ziehe man von i das Loth ip und von l 
das 19; 
Auch im mit. AJ parallel; 


So ift 
W lim = ®, , 
im = pq 
— Aq — Ap, 
Im lg—mq 


=lg—ip, R 
| Und 
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- Mind 
ER Im 
tang lim = — 
ım 
— 
Aq — Ap 
Wenn man vonB, C, D, E, Fi auf A) lothe 
fält: : 
So ift 


Bb = GStrf AB, 

Ab = Strk Ab; 

Ce = Strf AB -+ Strf BC, (290) 

Ac — Strk AB + Erf BC 
Dd = .StrfAB-+ StfBC+StfCD 
Ad — Strk AB+ Ent BC +Srf CD 


iR — u. w. 
Dieſe Summen find bekannt; weil man durch 
dieſe Punkte einen Zug verrichten ann, (333). 


..479 

Da bey gerader al der Punfte A, B, C, Dꝛe. 
beyde Klaffen gleich viele befommen, hingegen bey 
ungerader Anzahl die zweyte Klaffe einen Punkt mehr 
als die erfte: 
So ift für erſtern Fall, die Zahl der föhligen 
&inien ungerade, für leteen aber gerade... 

Denn aller Punfte A,B, C,D,E,F,G,Hw 
Anzahl ift allemal um Eins größer als die Anzahl aller 
föpligen tinien AB, BC, CD, DE, EF, GH «. 


480. 

Wenn alfo bey — letzten Falle (479) in die 
erſte Klaſſe n Punkte kommen: 

Sp maͤßen der zwehten n 1 Punkte gegeben 

werden. 

on. $. 481» 
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‘$. 481. 
Es fey in der 
ii 1. Klaſſe. 2. Klaffe, 
Der föhligen Linien Streich: 
finufe Summe — q Q, 
P: 


Deren Streichkofinuffe Summe p 
©: ift — 
1) Wenn die Zahl aller Punkte gerade, 


..n. 
II) Wenn diefe Zahl ungerade, 
pi= k. 





n+ı 
Denn auf-eben die Art findet man ben Schwer⸗ 
punkt, dergleichen Bier i und l vorftellen, 
6. 482. FE 
. Das Kauptfiteichen® eines Bänges zu finden. . 
£ T Aufld⸗ 
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Auflöfung. 
Ser D vor. - 
. Da hat man 
tang P= * 2 (a, O. und ui 
Fir — a. F — 
Erhaͤlt man | F 
Be ER 
n-1ı no. : 
rang = — — «a. O.) 
P pP’ 
— 
—— — 


N 


—— 


Ich habe dieſe — das Hauptſtreichen zu fin⸗ 
den, noch bey keinem Schriftſteller der Markſcheide— 
£unft gefunden, m aten Stücke des von den Herren 
Profeſſoren Funk, Lesfe und Hindenburg heraus- 
gegebenen Leipziger Magazins habe ich dieſe Methode 
zu erft befannt gemacht und etwas weiter auseinans 
bergefeßt, auch mit Erempeln erlaͤutert. 

Uebrigens will ich hier noch erinnern, daß man 

bisher das Hauptſtreichen, blos durch Zeichnung mittelſt 
des Compaſſes angegeben hat. 


XXxV. 
Kraeutzlinmie. 
runs, Y 484* ° FR. * 
Zoz⸗ — ABC, ABD, (Fig. sort, en 


Zurchſchnitt AB heißt ibte Areuglinie Clipea 
feetlöhis), 
$. 485. 





24,;” —2 
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$. 485. 
I. Eine, ABC, von dieſen Ebnen, — wir die 


erſte die andere, ABD, die un Gangesebne, 
nennen. 


II. Jener 
Streichen ſey = Y 
Fallen = E 
Dieſer ihr 
Streichen =y 
Fallen = FE, 


I. Nun fhneiden bende Ebnen die durch A lau⸗ 
fende fühlige Ebne in AC und AD, mo ‚alfo der AC 
Streichen — y und der AD ihres — y, (292). 


IV. Nimmt man von A aus auf diefen Linien 
gleiche Singen: So ergiebt ſich das Kugeldreyet BDC 

V. Sn demfelben ift 

BDE —=F 

BCH' ==. E 
wenn beyde Öangesebnen (mie Si. 101) nach verfchiea 
denen Gegenden fallen; Geſchieht dies aber nad einer⸗ 
ley Gegend, (mie Fig. 102): So iſt 

BCD = 180° — F; 

Auch ift darinne CD = CAD=a , dem Winkel 
der ſich aus y.und Y finden läßt, weil man allemal 
leicht wiſſen kann, ob AC, und AD beyde oͤſtliches 
oder weſtliches, oder die eine oͤſtliches und die andere 
weſtliches Streichen haben. 

VI, Man ziehe auf CD oder deſſen Verlängerung 
den "Bogen BC fenfrecht, und nenne ihn a, ; 

Er mißt der Krenglinie AB Neigung. 

VI Der Winfel CAE, ben der AB Sohle AE 
mir AC macht ; heiſſe m, und der, ‚den AE mit AD 
einſchließt, m. ; 

" x 2 Jener 


* 
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Jener gehört der erften Gangesebne zu und wird 
von EC gemeſſen, dieſer hingegen, der zur zweyten 
Gangesebne gehört, von DE. 

Fallen nun beyde Ebnen nad) verfihlebenen 1677 
genden, (Fig. 101): So it 

nz a — m’; R 
fallen fie hingegen nad) einer Seite zu (dig. 102): 
So hat man 

nn zZ m’ — a: 

vum. Alfo er 
na=+taı+m, . 

wo die obern Zeichen für den erften Fall, die untern 
aber für den zweyten gelten. I 


$. 486. 


Auflöfung- 

1. Man fehe in jedem der beyden rechtwinklichten 
Kugeldreyecke BEC, BED, (485 VI), die Grundli. 
nien als befanntan, und füche aus dem, in jedem geges 
benen fehiefen Winkel, die, beyden gemeinfchaftliche 


m’ zu finden. 


Hoͤhe. 
I, Dies geſchieht nach Fiphäriicher Zrigonometrie 
ı Safes IL Proportion; und man erhält 
tang a = tang F’ fin m’ 
‘== tang F fin m, 
II. Fallen nun ın bende Ebnen nach verfchiedenen 
Gegenden: So hat man 
tang F fin m = g F fin (m), [485 VII. 
IV. Aber 
fin a-m)= == fin a Cofm’— Cofa finm’, (eb. 
Tr. 19. 8.), 


fin 
= fi a Coſ m’ ——— Cofafinm 
finm’ 


= ſin m en) 
V. Alfe 


Ö 
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V. Alſo 

tg F’ ſin m = tangF fi fin m’ (na Cot m —Cofa) 
= tg Ffin a Cotm’— ıg FCofa: 

VI. Folglich 


F 
Cot m’ = S 





— + Cota 
tg F fina 
VII. Wenn beyde Ebnen nach einer Seite fallen: 
So hat man (II) 
tgFfnm=— tgF fin (m —2),[485, V, VII, 
und man erhält Cot m’ wie in VI, 
F. 487. 
- Aus 485 San II hat man 





ar m, 
und auf ägnliche Ar wie in 486, 
F 
Cot m — Cot a. 
tgF fi 5 


—— — Gangesehne Meigungen wer 
den durch ftumpfe Winkel ausgedrudt (299). 

Iſt das nun der Fall bey beyden oder einer ber 
vorgegebenen: So fommen bey Findung m’ oder m 
ſtumpfe Winkel in Betrachtung. 

Mit diefen ihren trigenomerrifchen Linien wird mar 
fhon umzugehen wiſſen. 


$ 4 
Aus dem Streichen. = yund Sallen F, P/, 
zwoer Bangesebnen, das Streichen 8 und die 
Neigung « ihrer Rrenzlinie zu finden. 


Auflöfung. 
-B finder fih nach 256 aus m’ und y’ ober m 


nd y: 
æ aber erhält man aus 486 IL 
3 $. 490. 
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$. 490. 

Findet mar ber Kreußlinie Neigungswinkel = 
ftumpf; So fällt fie miderfinnig, (298, 299), ſonß 
recht., 

$..49r. 

Wenny—y: So iſt a = ound beyder Ebnen 
ABC, ABD Durchfchnitte AC, AD mit. der föhligen 
Ebne durch A, ſind parallel: daher muß man fi dA 
als unendlich meit entfernt vorftellen. 

In diefem Falle ift auch m’ und a; = 0: Alſo 
AB ſoͤhlig und mit AC und AD, gleichlaufend. 


492. 
Wenn 
ee 
So ift 
teang FOXñ tang Fl tang a: 
Folglich 


Alſo die —— ſeiger, und fotgi ki 
Streichen 


Wenn das —— Bender vorgegebener Gans 
gesebnen um 6 Stunden verfchieden und bie eine. 
feiger fälle: 

So ift ihrer Kreuglinie Streichen einerley mit 

. bein ber feigere Ebne, wie leicht aus 44 und 484:er: 
heller; aber deren Kreußlinie hat eben diefelbe Nei⸗ 
gung der flachfallenden Ebne. 

Denn für a= 90° hat mar 
‚com=yFr Cot F, : ik 
ft nun F= 90°: So wird Cot mo: Folgs. 

lich m’ = 90°, und alfo s 

tang a = ang F. 


Märe 
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Waͤre F 900:So wuͤrde Corm’— &0: Folg- 


lich m = o: Alfo,m = a = 90°: Mithim 
tang & (— tang F fin m), = tang F. 


§. 494. 
; Wan weiß das Streichen Y, y zwoer Gan. 
gesebnen. Alſo auch a, (485, V)5. - 
Imgleichen das Streichen P'und Fallen & 
ihrer Kreutzlinie: 
Man ſucht der Gangesebnen ABD, ; ABC, 
(Sig. 101, 102), YeigungsvwointelF, F. ' 


Aufldſung. 


Aus.B und Y laͤßt ſich m’ finden (255): 
Alſo weiß man auch m, (485 VI); _ 











Aber Fr 
BE 
| tg = “ — un (486, ID: J 
Folglich 
— 2 nv fin m’ 
Cora a ‚(eb. Tr. u 1.3.): 
— ſin m 
Cot F' 
Alſo 


Cot F⸗ Cot a finm’ 
-CotF = Cot« ſinm. 


$. 495 
Aus den im vorigen $ gegebenen Dingen, die 
“ Winkel BAC=n und BAD = ı/, 3u finden, die 
die Durchſchnitte der erften und zweyten Gans 
gesebne mit der durch A gebenden fühligen Ebne 
und ihre Kreutzlinie einfchlieffen. 
4 Aufd« 


296 Gründliche Anleitung 


Auflöfung. 
Cofnn = Cofm Cof& 
Co n= Cofm’ Cof«. 


Beweis. 


In den beyben bey E redheroinklichten Rugerepeten 
BEC, BED, ift 
B 


= 2 
CE =m 
"ED= m 
BC =n 
BD=hn, 


und man hat nach fopär. Teig. 1. Satzes 3. Zufaßes 
II Proportion 
1: Cofm = Cofa : Cofn 
: Cofm = Cola : Cofn’, 


$. 496. 
Waͤre BDE oder F’ und YE ober m’ gegeben: Se 
hätte man nach, a. O. V Proportion 
Corn’ — Cof F’ Cor m’, 
Eben fo für. befannte F und m 
Cotn= CofF Cot m. 


Man hat auch ‚ 
‚„  tangm 
tangn = — 
ofF 
taıgm 
tange n —— (4. O. vun. 
: er 


. $. 497 
Den Winkel DBC zu finden, den beyde Bans 
gesebnen mit einander machen. 


Aufld⸗ 


zur Markſcheidekunſt. 297 


Aufloͤſung. 
In dem Kugeldreyecke BCD hat man 
D BCD F 


BC =n, 
und man findet vermöge fphär. Trig. 3. Satzes 


ee ae 
- Ann 
_ fin F fin a 








— * 


fin n 


$. 498. 
Es find gegeben: 
Das Streichen y’, y und die YTeigungen F/, 
F der Gangesebnen CD, FD (Sig. 103); _ . 
Ueberdies auf denfelben zween Punkte A, B; 
Wan foll einen Punft W, der Kreuglinie 
finden, der miteinem, A, der beyden gegebenen, in 
einer ſoͤhligen Ebne liegt. 
Aufloͤſung. 
I. Man ſtelle ſich durch A eine ſoͤhlige Ebne ge 
legt vor: 
So fchneider diefe die Kreußlinie DE in dem ge⸗ 
fuchten Punfte W. 
Ferner die Eben DC, DF in AW, WB’, daß 
alfo Aamit DC, und aB'mit DFeinerley Streichen hat. 
II. Nun verrichte man von A bis B einen Zug: 
So läßt fid) der AB Sohle AB'und Streichen ß finden, 
III. Aber aus der WA, WB’ Streichen ergiebe fi 
nach 255 ber 
Ts; W 
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WAWB— a, 

ber AB, AW Streichen 

wAB = A 
und der B’A, B'W Streichen. 

ABW = B':. . 
Alfo hat man nach eb. Tr. ro. Satze 
S AB fin B’ 











$. 499. 


Die Aufaabe in 489 erwähnt Herr von Oppel 
in 618 $ feiner Martfcheidefunft, hat aber von ihr 
feine. Auflöfung gegeben; vielleicht weil er fie für, die 
meiften Markfcheider zu fehmer hielte. Jezt wird 
man dies wohl nicht zu befürchten haben, ba fich doch 
die Markſcheider nicht. befchuldigen laffen werden, 
Daß. fie nicht gehoͤrig Arithmetik, Geometrie und Tri- 
gonometrie, als die Grundfeften der Markſcheidekunſt, 
verſtuͤnden. 

Uebrigens will ich noch erinnern, daß ſich eine 
aͤhnliche Auflsfung in Herrn Hofr. Kaͤſtners Marfe 
fcheidefunft 30. Anmerkung mit Erempeln erläutert 
vorfindet, der ich meift gefolgt bin, 


XV, 


zur Markfcheidefunft, 209 
| xxvVI. 
Ausſtreichen. 


— — 





$. 500 

Nr einem Gange oder Flöße, fo durch des Gebuͤr⸗ 
ge8 oder Berges Oberfläche fegt, fagt man: Et 
fireiche zu Tage aus; und nennt das, was er mit 
genannter Oberfläche gemein bat, fein Ausftveichen, 
Ausgehendes, (caput). 


301. 
Des Ganges = Floͤtzes Ebne Ausftreichen ift 
alfo eine finie, (Geom. II. 2 Erkl. Zuſ. Anm.). 
"502, ug 
. Diefe Fann föhlig ui donlegig feyn, nachdem die 
Ebne des Gebürgesoberfläche ſchneidet. 
Denn man ftelle fi) durch eines Berges Ober: 
fläche eine föhlige Ebne gelegt vor: So ift des Gan⸗ 
ges oder Flößes Ebne Ausftreichen fühlig, wenn es 
mie der föhligen Ebnen parallel läuft, fonft donlegigt. 
Allemal aber ift da das Ausftreichen fühlig, wo es 
durch einen föhligen Theil genannter Oberfläche geht. 


+ 03, 

Wenn man ſich Durch einer Ebne LB donle⸗ 
gigtes Ausſtreichen AE: (Fig. 104), eine feigere 
Ebne Gj vorſtelit: So hat dicfe und jede ſohligẽ 
Linie Aj in ihr, mit dem donlegigten Ausgehen: 
den eines und daſſelbe Streichen: 3 

Diefes ift aber nicht das Streichen dei 
Ebne LB 
: | Beweis. — 

Die ſeigere Ebne Gj iſt nicht die Ebne LB auch 
Ahr nicht parallel: daher find der Gj, LB, Durchſchnitte 
Aj, 


® 
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| Aj, AB mit einer föhligen Ebne AD nicht nothwendig 
parallel, 


. 504. 

Der Satz vorigen x findet fic) auch in Herrn 
von Oppels Markicheidefunft, 565. $, aber ohne 
Beweis, 

Here Hofe. Baͤſtner hat in feiner Marffcheide- 
kunſt 23 Anmerkung den. Beweis auseinandergefeßt, 
welchen ich bier mit einiger Veraͤnderung aufger 
ſtellt habe. 

Dies zu thun fehien mir nicht überflüßig: denn 
man fieht daraus, daß dns Ausgehende nur alsdenn 
mit dem Gange einerley Streichen hat, wenn er des 
Berges oder Gebürgesoberfläche in einer föhligen Linie 
ſchneidet. 


$. 505. 

I. Die Lage des Ausgehenden beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen, muß man den Theil des Berges oder Gebuͤrges 
Oberflaͤche, wodurch der Gang ſtreicht, als eine don⸗ 
legigte Ebne anſehen und dieſer ihre Neigung, d. h. 
ihr Anſteigen, wiſſen. — 

I. Ueberhaupt beſtimmt man das Anſteigen eines 
Gebuͤrges, oder auch nur Berges, wenn man ſei⸗ 
nen Abhang, Abfall, ſein Gehaͤnge, d. i. den 
Theil des Gebuͤrges oder Berges Oberfläche zwiſchen 
dem Fuffe und oberften Theile des Gebürges, als eine 
geneigte Ebne anfieht, und der ihre Neigung angiebt, 

Hiebey fagt man: das Bebürge babe fein Ans 
fleigen gegen Abend oder Morgen, nachdem die 
Linie des Fallens jeßt genannter Ebne, der Ebne des 
Anfteigens, von dem Durchfchnitte mit einer föhligen 
Ebne weg, gegen Dften oder Werten ftreicht. 

II. Das Streichen diefer Ebne wird cbenfalkg 
nach dem Streichen jeber föhligen Linie in ihr ges 
ſchaͤtzt. 


§. 506. 


zur Markſcheidekunſt. '3or 


§. 5 
Die Neigung und das Streichen der Ebne des 
Anfteigens zu beftimmen. 


Auflöfung, 

Man nehme in ihr zween Punfte fo an, daß, wenn 
man durch den einen eine föhlige Ebne legt, die Linie 
zroifchen! diefen Punkten auf dem Durchfchnitte beyder 
Ebnen fenfrecht ſteht, oder die Linie des Ballens ift. - 

Wird nun von dem einen zum andern ein Zug 
verrichtet: So läßt fi) dadurch mittelft 3 33 diefer 
linie Streichen und Neigung finden. 

Dieſe iſt gleich der Ebne des Anſteigens Neigung, 
das Streichen aber von dem genannter Ebne um 6 
Stunden unterfchieden. 6; 

+ 07 7 

Das Streichen und gallen einer — oder 
Floͤtzes Ebne ſo wohl als der Ebne des Anſtei⸗ 
gens iſt gegeben: 

Man ſucht das Streichen und Fallen des 
Ganges oder Floͤtzes gr 


Auflöfu 
Mac) 505 fieht man, daß diefe Aufgabe mit der 
in 489 übereinfommt, und alfo die dortige Auflöfung 
hier völlig ipre Anwendung findet, fo bald man fid) 
unter der einen der dortigen Cangesebnen, die Ebne 
des Auffteigens denkt. 


I. 5 
Es ift eine föhlige Eone DE (Fig. 10 Rge⸗ 
geben, auch uͤber oder unter derſelben ein Punkt 
A ın der Ebne GH, der en Streichen B und Sallen 
O bekannt: 

‚ Won foll einen Punkt C des Durchſchnitts! FG 

der ne G GH mir DE, — 
Auflds 
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Auflöfung- 

2. Man gebe auf DE des Punftes A Dertung B 
an, (427)5 Er EA 

U. Suche beyder Punkte feigere Entfernung AB 
= 1.133395...” RN 

111. Ziehe eine Sinie BC in dem Sfreichen das von 
O um 6 Stunden verfehleden, und öftlich oder weſtlich, 
ft, nachdem für A unter DE die Ebne GH ven A 
weg gegen Morgen oder Abend auffteige, oder für A 
fıber DC von diefem Punkte aus gegen Morgen oder 
Abend: fällt, 5 7 

IV, Und nehme BE =h x Cot®, 


F Beweis. 
Daß BC, fo gezogen wie III verlangt, FG in dem 
gefichten Punkte ſchneidet, fällt in die Augen. . 
Aber | 0 
und | F je 
oo BAmhll): —— DER 
Alſo iſt in dem bey Pagechtrwinklichten Dreyecke ABG 
ı:h= Cor ®: BC, (Ttig.). z 


.% 509. se 

Wäre DE Über Tage, auf des Gebürges Ober: 
fläche gegeben: So fände man nad) vor. $ einen Punkt 
C der Ebne GH Ausftreichen FG. on 
In ſo ferne man den Theil des Gebürges Ober⸗ 
fläche, worinneC fiegt, als föhlig annehmen fann: So 
iebt ein durch € in. dem Streichen des Ganges. abge- 
* $inie, oder vielmehr ſeigere Ebne, das Ausge— 
bende an, | 
Iſt diefer Theil der Oberfläche donlegig: So wird 
man ſich fehon bey Angebung des Ganges oder Floͤtzes 

Ausftreichen durch 507 zu helfen wiſſen. 
8. 510, 


— 
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$. 510. | 
Wegen der Erinnerung 314 muß ſich der Mark: 
ſcheider bey diefen und ähnlichen Verrichtungen mit 
der Bedingung verwahren; Wenn der (Bang fein 
Streichen und Sallen behält, | 
— S. 511. NETT Id: 
1I. Der 508 $ dient auch einen Punkt C anzuges 
ben, von dem weg auf dem Gange x. ein Schacht, 
oder Ueberhauen ꝛc. betrieben werden foil, daß man 
damit in einen gegebenen Punkt A durchfchlägig werde, 
IL, Um aber zu wilfen, wie weit von C.bis A ſey, 
muß man ans ® und h (508) die Größe von CA, die 
des von C nach A zufinfenden Schadrs flache Tiefe 
beiffen mag, beftimmen, 
III. Nun ift in dem rechtwinklichten Dreyede 
GBA, . 
.„A®B=® 
AB se, b 
alfo befannt, Daraus finder fih nach eb. Trig, 
6. Saße 


= hCofec ®, 

IV. Wäre © und BC, — a, befannt: So hätte 
man . 2 R: > 
A= — _(6,%.09.) 

Cof ® 
—afe O. ; 
V. Wären a und h gegeben: Go hätte man 
A=y(k?+a), 





Dder da 
— tang ®, 


a hi \ 
kann man au) CA nach III oder IV finden, 
oo + 512: 
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§. 512, 

Es ift gegeben: 

Das Streichen ß der Ebne LB (104 Fig.); 

Auch das Streichen y und Neigung & des 
Ausgebenden AL der Ebne LB: 
Man ſoll daraus diefer Ebne Neigung 9 
finden. 

Aufloͤſung. J 
Man ſuche aus y und ß einen Winkel a, (254): 


So hat man 
ki Cor® = fin u, Cot a. 


Beweis. 
Die fühlige Ebne AD durd) A, fchneide LBin AB: - 
So bat AB mit LB einerley Streichen (292). 
Diefe fohlige Ebne DA werde ferner von der durch 
AL gehenden feigern Ebne in AM gefchnitten; 


So ift 
LAN =a 
und AM hat mit AL einerfey Streichen (42), 
Man kann alfo den Winkel MAB « berechnen 
(254). 
Nun mache man AK—=AM = AL und befchreibe 
damit aus A die Bogen LM, MK, LK: 
So entftehtein rechtwinklichtes Kugeldreyeck in bem 
LM=a 


MK=% 
befannt, und. 
LKM=® 
gefucht wird, 
- Man hat aber j 
1: fin @ = Cot #: Cot ® (fph. Tr, 1. ©. 
3.3. VI). —* 


% 513» 
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$. 513. 
Yus eb. Trig. 5. Erklär, 1. Zufaße iſt 


$. 514. 
Wenn auffer der fage von AL, der. Ebne LB 
Neigung = © gegeben: So hat man 








fin u =: r (512) 
Cot & 
oder auch 
tang a 
finu=- 5 (513). 
tanc® 


Auf diefe Art alfo findet man u, und daraus mits 
telſt 256 und der AL Streichen das der AB und folg« 
lich der Ebne LB, 
F. 515. 

Die Aufgaben 512, 514, erwähnt der Herr von 
Öppel!$ 618, hat fie aber nicht aufgelößt; weil er 
den Vorwurf damaliger Markſcheider befürchtete, bie 
Markfcheidefunß mit mathematifchen Spißfindigfeiten 
durch die ihr fo brauchbare fphärıfche Crigono⸗ 
metrie zu bereichern. 

Auffer diefen ermähnt er a. a. D. noch zwo andere, 
davon die eine in 489 die andere aber in 507 aufges 
Köße iſt. 
Herr Hofe. KRaͤſtner hat von der in 512 zu erft 
in feiner 29 Anmerkung über die Markſcheidekunſt die 
Auflöfung gegeben; dabey auch eine vollftändigerevon 
der Aufgabe die Herr von Oppel $ 619 aufſtellt, 

und welche Gier ſchon in 494 enthalten iſt. 


; $ 51 6. 5 
In der Grube iſt ein Punkt A, (Fig. 106, 107) 


etwa vor Ort auf der Sohle gegeben; 
u Ueber⸗ 
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Veberdies einer Ebne BE Streichen y und 
Sollen 9, auch ob jelbige gegen A zu oder von 
A weg fällt; Br 

Imgleichen das Streichen 7 einer föhligen 
Linie AE, wo E in der Ebne BE liegt: 

Wan fol die Größe von AE finden. 


Auflöfung. 

I. Man nehme auf der Ebne BE Ausftreichen, 
oder fonft in ihr, nur höher als A, einen Punft B an, 
und verrichte von A bis B einen Zug (333). 

1. Dadurch läßt fid) der AB Streichen w, Sohle 
AC und Seigerteufe BC finden, (a D.). 

- II Aus y und @ fuche man einen Winfel a, und 
aus w und meinenv, nad) 255: 
UIV. So ift 
J ap Sa fan + SgAB Cot Org u 
fin (u — »v) 
wo das Ober- Zeichen gilt, wenn die Ebne BC. dem 
Punfte A zufällt, das untere aber, wenn fie ihm 
entfällt, 


Beweis. 
V. Eine fühlige Ebne durch A fehneide die BE 
in FE; 
Diefe Linie aber die AC in D, 
VI. Fuͤhrt man nun GB auf FE fenfreche, und 
zieht GC: 


Seil 
BGC—=A, (Geom; II. Th. 2. Erklaͤr.). 
VII Und 
GC = Sgt AB Cot ®. 

VII. Da aber DC mit AC in einer geraden $inie 
liegt: 


So 
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So ift der DC Streichen = w (ID, fo wie das 
ber FE = y: 

Alfo ifi aus genannten Größen der Winfel CDE 
‚= (Ill) befannt, (255): 
IX. Folglich hat man 


ESg Aß Cot 
DC— nn b. Tr.6.&,u.VID, 
[67 


x. Falle nun BC * Punkte A zu, (wie in der 

106. Figur): So iſt 
AD= &AB— DC 
Sg AB Cor 
— SAB— Ben, 
Col u 

xI. Fälle aber BE von A weg, (Figur 107); 
So ift 
Eg AB Cot® 


AD=SAB+ 
Cof 1 
XII. Alfo überhaupt: a 
AB Cot 
een 
Col u 


wo das obere Zeichen für den Fall X, das untere aber 
für den XI gilt, 

XII. Aber der Winkel DAE läßt fih aus » und‘ 
n (ID, = v finden (255); und nad) Geometrie 
13. Saße 

der DEA— == 180°— (v--ADE) 
= — (+ 180° —u) 
— v. 

XIV, Alſo hat man Ce. Te. 10, ©) 

fin u 
fin — 

woraus mit XII verbunden, die in IV angegebene 
Formel folgt. 





U. §. 517. 
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d. 517. 
Wenn 
O=BAC: 
So ift 
Sg AB Cor ® = SAB (270, 6)) 
und daher 
zudem 
"Dun (u—r) 
$. 518. 
1. Wenn - 
y—y 90°: 


So hat man 
AE— SAB fin u TSgAB Cor Prgp 


II. Iſt aber 


A==00%; 
So ift 2 
A c 
AE—= — (516, XIV) 
Col v 
und 
AD= GAB Fgaabead a hahy 
Alſo 
— SF? SgAB Cor Corp 


Col v 


$. 519 

Es ift eine föblige Ehne DE (Fig. 105), ges 
tteben, und auf derjelben ein Punkt C des Durch⸗ 
ſchnittes FG mit einer Ebne GH deren Sweichen 
Pund Kallen ® befannt: 

Man foll emen Puntt B in DE angeben, von 
‚dem weg einer ihrer Größe nach vorgefchries 
bene feigere Linie Ba a auf GH eintrift, 


Aufld⸗ 
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Aufdfung. 

Von C ziehe man eine föhlige Linie deren Strei— 
chen von y um 6 Stunden unterjchieden iſt und fich 
von genannten Punkte nach der Gegend erſtrecket, nad) 
der GH von C aus fällt: 

So liegt offenbar in ihr der anzugebende Punkt B. 

Nimmt man daher auf ihr 

CB=a Co O: 

So hat man das Verlangte. 

Beweis, 
Denn in dem rechtwinklichten Dreyecke CBA iſt 
BCA = 0 : 

‚„"baz=a — 
bekannt, und man findet EB nad) eb. Trig. 6. Satze, 
mie angegeben. . _ 
$. 520. 

ft fein C gegeben: So müßte man nad) 508 
eines fuchen, und übrigens wie vorhin, verfahren. 

. 521, 
Wäre CB und ® — So haͤtte man 
a Cl tang 9, 
$. 522 

Sollte für ein gegebenes C, (519), in der da 
durch gehenden fühligen Ebne ein Punkt b (Fig. 108) 
ſo beftimmet werden, daß zwar von ihm weg eine ihrer 
Größe nach gegebene feigere Linie — a die Ganges 
oder Floͤtzes Ebne trift, aber auch die zwifhen C undb 
enthaltene ſoͤhlige Linie Cb eine vorgefihriebene Stunde 
P dat: fo erhält man die Groͤße Ch auf fols 
gende Art, 

AD fey der Durchſchnitt der föhligen Ebne durch 
C mit einer durch B laufenden feigern Ebne die das 
Streichen y hat (519); So liegt b offenbar in diefer 


feigern Ebne, 
= v3 Mun 
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Nun fey CB ſenkrecht auf AD: So iſt 


GB: 
Cb — — — (eb. Tr. 6. S.) 
fin BbC 


a Cot ® 9 
= —— (51 
fin bbC 


wo BbC aus y und B nach 255 gefunden wird. 


$. 523. 
a Cbfin BbC tg O. 


. 524» . 
‚ 1 Im $all 520 ( auch folgendes Verfahren 
brauchbar : 

IL. A (Fig. 109, 110,) fey ein auf des Ganges 
Saalband unter der gegebenen fühligen Ebne DE 

519), und B in DE nad) Öefallen angenommener 

unkt, doch B fo, daß er in der Gegend des Hand 
genden, oder von dem ge der Gangesebne 
mit DE, dahin zu liegt wo der Gang fällt. 

II. Man denke ſich durch A eine fohlige Ebne, 
und durch B eine feigere, Bie ein Streichen r bat, das 
von y (519) um 6 Stunden unterfchieden ift: 

IV, Diefe wird die Gangesebre in der Fallinie 
Cb, die BE in BC und die durch A in JA, ſchneiden. 

V. Nun ſey von A bis B ein Zug verrichtet: So 
findet man dadurch des Punktes B Seigerteufe Bb—=h 
in Beziehung auf die dutch A laufende ſoͤhligen Ebne, 
(333): 

VI, uUeberdies fen F der geſuchte Punkt, alſo FG 
Die vorgegebene feigere Linie = a, 

VIi. Sfth> a (Sig. 109): So ſey GD die Ver⸗ 

fängerung von FD an JH, (III): alfo 
F 


D=Bb, 
GD =Bb — FG 
=h—a; 


VIII. 
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VIII. Sftaberh <a, (Fig. 110): So iſt 
G— bb 


6D C F 
— a —h: 
IX. Alſo uͤberhaupt 
GO Ta; 


Welcher Ausdruck in jedem Falle, (VII, VII), —=d 


ſeyn mag. 
X, Nun ift (Fig. 109, 110) 
GbD=9, (519) 


bD =d Cor ® (eb. Tr. 6 ©. und IX) 


und 


Aber 
BD —=BF, (©. 12 S. 3.3.): 


Alſo —— 
BF = d Cot ©. 

XII Wenn man alfo von B, (IT), auf DE 
(519) eine Linie BF beftimmt, deren Streichen 
= r (II) und de ſo groß als d Cot ® nimmt: 
So bat man das Derlangte; Nur muß BF im 
Falle VII Sftliches oder weftliches Streichen ba: 
ben, nachdem des Bangesebne von A gegen 
Oſten oder Weſten auffteigt; Im Sale VIII iſt 
es umgekehrt. 

XII. Hätte man, (Fig. 111, wo einerley Buch⸗ 
ſtaben mit den in der 110 und rogten Figur einerley 
° Bedeutung haben), A über DE genommen; So er= 

bielte man, wie leicht einzufehen 
BF=DF Cot® 
= h Cor ©.‘ 
XIV. Uebrigens finder fich gleiches Verfahren beym 
Herrn von Öppel, aber nur vorgefchrieben, 


S. 525, 
Soll F fo liegen, daß der Linie zwiſchen B und F 
ein gegebenes Streichen gehört: fo heißt der Winkel, 
uU 4 den 
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den dieſe Linie mit einer macht, die des Ganges Strei- 
chen bat, —=X; und man wird 
d. Cor ® 
BFE= — 
iin A 
erhalten, wie anf ähnliche Art als in 522 erhefler, 


2 





Folgendes find einige Hauptfälle, die Durch die vor= 
ergebenden Paragraphen aufgelößt werden koͤnnen. 
Andere ähnliche I bier nicht berührte Falle wird man leicht 
zu löfen im S Stande feyn, wenn man genannte Paras 
graphen gehörig inne hat. Die meiften finden fich 
beym Herrn von Oppel. $ 850 bis 875. 

5. 527. 

Ein Ort wird nach einem vorliegenden Gange, 
deffen Streihen und Fallen man bat finden können, 
in einer gegebenen Stunde getrieben : 

Man verlangt die füylige tänge AE in der das 
Ort fortzutreiben ehe mit demfelben der Gang erbro= 
chen wird, 

Dies wird durch 516 — 


Wen der Gang — —* zufaͤllt: So wird er 
in ſeinem Hangenden mit des Orts Sohle zuerſt erbro⸗ 
chen; Entfaͤllt er aber dem Orte: So richtet man ihn 
zuerſt mit der Firſte im feinem Liegenden aus. 

$. 529. 

Wenn man die Laͤnge AE, (Fig. 112, 1 15 in. 
‚ber das Ort mit gewöhnlicher öfche bis an den Gang 
DE zu treiben ift, finden will: 

So füche man erfilich nach 527 bes Orts föhlige 
$änge AF, 

Dann, — AE zu gehörige Roͤſche 

—AEX Cof 9, 
wo $ bie — 424 Il bat, und a. a. DD” ge 
funden werden kann; 
Ferner 
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Ferner 
AE 
ABS ä 
Cof$ 
Und 
,ACoſS Coſ 
BE = —: 
fin (DO — 9) 


Fälle nun der Gang dem Orte zu: Go hat mar 
AE=AB-- BE, (Sig. 112), 
Entfäallt er ihm aber: So ift 
- AEF—=AB — BE, (Sig. 113): 
Ueberhaupt alfo 
AE' = AB+ BE 


. 530, 

Auf die Art u fich die Sänge des Orts big 
wo mit deffen Sohle der Gang erbrochen wird, 

Will man aber die Sänge AD finden, mit welchen 
der Gang mit des Orts Firfte auszurichten: 

So hat man 

AD = AB + BD 

wo das obere Zeichen gilt, wenn der Gang dem Orte 
zufällt, fonft aber das untere, 

Aber 





fin (0 — 9) 
wo B’E des Orts Höhe BB und der AB zugehöriger 
Roͤſche BE Summe. 


. 531. 

Soll mit den — der kuͤrzeſte Weg nach dem 
Gange genommen, alſo in ein Streichen aufgefahren 
werden, das mit dem des Ganges um 6 Stunden 
unterſchieden iſt: 

So findet ſich AE’ (527) nach $ 518, AE und 
A’D aber nach) 529, 530. | 
. — u $ 5323 
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$. 532. i 
I. Wenn A vor dem Gange liegt und dieſer gegen 
A zufälle: So hat AB (Fig. 110, 111) öftliches oder 
weftliches Streichen, nachdem ber Gang gegen Abend 
oder Morgen fallt 
II. Enefälle er aber dem A: So ift der AB Strei- 
chen weſtlich, oder oftlicy nachdem des Ganges Fallen 
reche oder mwiderfinnig. ift, 
III. Wenn alfo im Falle I bey rechtfallenden 
Gange, AB weftliches Streichen hat, oder öftliches, wenn 
der Gang widerfinnig faͤllt: So liegt A hinter Tem 
Gange, oder der Gang ift fehon mit dem Orte uͤber— 


fahren worden. 


IV, Eben das ift gefihehen im Falle II, wenn der 
Gang recht fällt und AB oͤſtliches Streichen hat, oder 
“weni er widerfinnig fällt, und AB meftlich ftreicht. 

V. In beyden Fällen erhält man ein AE, (527) 
wodurd man, wenn man um fo viel von A in einer. 
dem Orte entgegengefezten Nichfung mißt, einen Punkt 
E enthält, wo der Gang, defien Streichen y und 
Fallen O, hätte a werden muͤſſen. 

. 533. 

Wenn man des gegebenen Punkts A Dertung zu 
Tage ausbringt und auf des Ganges Ausftreichen einen 
Punkt B fo beſtimmt, daß diefer und A in der Fall- 
ebne liegen: So läßt fi) 

AE=GABT ©g. AB Cor ® 


finden; wie leicht erhellet, wenn man ſich biezu eine 


gehörige Figur entwirft. 


$. 534 
I Wenn auf einer fohligen Ebne in der Gegend 


des Hangenden eines Ganges ein Punft b (Fig. 108), 


* 


angewieſen worden, von dem weg ein Schacht ſeiger 


bis auf dem Gang abzuſinken: So finder ſich feine 


Seigerteufe folgendergeftalt. 
e — 1. Vor⸗ 
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IE, Vorausgefeßt, daß man des Ganges Streis 
chen und Fallen weiß oder fonft finden fann : So bes 
ftimme man einen Punkt C des Durchfchnittes der Gan⸗ 
gesebne mit der gegebenen fthligen (508); 

II. Verrichte von C bis b einen Zug, wodurch 
fi der Cb Streichen und Sole finden läßt, (333): 

IV. Und man fann nun nad) 523 das Derlangte 
finden, 


$. 535. 

I. Kann man fein C in der durch b gehenden füh« 
figen Ebne beftimmen: 

So bringe man des b Dertung b’ (Fig. 114) zu 
Tage aus, : 

Und gebe in des Ganges Ausftreichen einen Punkt 
C’an (508). 

IL, Verfaͤhrt man nun mie IL, IV, vorigen 88: 

So erhält man eine Seigerteufe b’ D in der der 
Gangerbrochen würde, wenn man von b’ einen Schad)t 
feiger abſaͤnke. 

III. Zieht man alfo vonb’D die Seigerteufeb’b ab: 

So hat man das Berlangte, 


. 536, 

I. Will man — ED (Fig. 115) durch 
ſeigeres Ueberſichbrechen erſchroten: 

Sp muß der Punkt b in der Gegend des Ganges 
Siegenden angemiefen ſeyn; und man fann die jeigere 
Laͤnge bD, in der er zu erbrechen ift, nach 534 finden, 
‚wenn fich ein Punkt C in dem Durchfchnitre der Gans 
gesebne mit der Durch b gehenden ſoͤhligen angeben läßt. 

II. Kann dies aber nicht geſchehen: 

So bringe man des Punktes b Derfung b’ zu 
Tage aus, 

Und beftimme in des s Ganges Ausftreichen einen » 
Punkt C’; 
Det 
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Verfaͤhrt man nun wie 534 HI, IV: So be- 
kommt man b’I) die Geigerteufe, in der mit einem 
ſeigern Echachte von b, der Gang erfunfen werden 
koͤnnte. 

Dieſe von b’b abgezogen, giebt bD. 


$. 537. 

"Ein C (534 ID in der Grube zu beftimmen, ift 
fehr beſchwerlich, oft geht es gar nicht an: daher ift 
535 and 53611 ———— als 534 und 530 I, 

$. 538. 

Erhält man bey dem Verfahren in 535, bD- 
‚< bb: 

©» — der Gang ſchon erſunken worden ſeyn. 

Wo dies hat geſchehen muͤſſen, findet man, wenn 
man von b ſo viel ſeiger aufwaͤrts mißt, als a. a. O. 
UI giebt. 


$..539. 

Er giebt fih beym Verfahren 536 II, b’b <bD; 

So iſt der Gang fihon erbrochen worden. 

Wo dies hat müfjen erfolgen, kann man beftime 
men, wenn manvon b jo vieh jeiger nieder mißt, als 
das nach) a, O. gefundene bD beträgt, 

$. 540. 

Wegen ber Erinnerung 314 E, hat der Marf- 
fcheider bey dem bisherigen Arbeiten, das ihm nöthige 
Streihen und Fallen des Ganges, fo nahe als mög= 
lich in der Gegend, zu beftimmen, wo er muthmaßet, 
dag mit dem Orte oder Schacht der Gang erfchlagen 
werden kann; Sonft kann man auch das Haupfftrei- 
chen nehmen, und von den Graden der verfehiedenen 
Neigungswinkel des Ganges, das arithmetiſche Mittel, 

5 541. 
Wenn von Tage oder einer Strecke nieder, ein 


Schacht auf einem Gange abgefunken und d damit bis 
in 
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in einem in mehrere Teufe auf dem Gange angewieſe⸗ 
nen Punkt erſchlagen werden ſoll: 

So laͤßt ſich der Punkt, wo mit dem Schachte 
angeſeſſen werden ſoll, nach 508 finden. 
. 542. 

Will man einen Schacht bis auf einen Gang feis 
ger und dann auf dem Gange nad) deſſen Donlege 
weiter abfinfen: F 

So ſagt man: daß mit des Schachts obern Theile 
vorgeſchlagen werde. 


$. 543. 
Mit einem ſolchen Schachte muß man in der Ge⸗ 
gend des Hangenden und zwar in der tinie BL (508 
UI) anfigen, 


$- 5 
, Einen Punkt — daß wenn ein Schacht 
von dieſem ſeiger abgeſunken wird, man einen vor— 
gegebenen Gang in gegebener Teufe erbricht 
Der verlangte Punkt finder ſich nach 519 oder 
520, oder 522 Oder 524, 525. 


$ 54 
Ein Schacht wie im — S heißt ein Richt: 
ſchacht. 
.546. 


— 

Soll ein ſolcher von der Sohle eines Ortes nieder 
das nach demſelben Gange getrieben wird, abgeſunken 
werden! 

- So muß der Gang dem Orte zu fallen; und der 
Punkte wo damit anzufigen, findet ſich nad) 522, 
oder 525, 


§. 547: 
Darnach laͤßt fich aud) der Fall auflöfen : 
Auf der Sohle eines Orts, mit dem bereifs ein - 
"Gang überfahren worden,‘ einen Punkt anzugeben, 
in 
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in dem mit einem nach dieſem Gange zu ſinkenden 
Richtſchachte angeſeſſen werden muß. 


§. 548. 

Auf einer Ebne, deſſen Streichen yund Fallen 
© befannt,, find zween Punkte A, B, (ig. 116) 
gegeben : 

Wan foll die Größe der föhligen Linie BC 
finden, die. auf der Ebne von einem B der gegebe- 
nen Punfte, bis an die durch den andern, A, ges 
bende Sullinie AC gezogen werden kann, | 


Auflöfung. — 
Man ziehe von B bis A; dadurch finder ſich der 
Sinie BA Streichen 8 und Sohle BD. 
Aus 8 und y ſuche man nad) 255 einen Winkel 
D2: 
So hat man 
BC SBAX Cofins 


Beweis. 
Die Fallebne durch Aſſchneide die fohlige durch B 
InCD: 
So ift ber 
ed W DCB=R, (297, 44)5 
überdies 
DBC =s; 
Alſo in dem rechtwinflichten Dreyecke DCB 
1:Cof s — BD: BC, (eb Tr. 3. ©.) 


$. 549. 
Hiedurch läßt fich folgende Aufgabe lofen: 
Es ift ein Punkt A gegeben, von dem oder bis in 
welchen auf oder nad) einem Gange ein Schacht abges 
ſunken werden fol; dabey aber ift noch ein anderer 
Punft B angewiefen: Man verlangt die fohlige Länge 
. BC 
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BC zu finden, in der auf dem Gange bis an den Schacht 
ein Ort zu reiben ift. 


$. 550. . 
erlangt man die Länge BC’in der bag Ort (549) 
mit gewoͤhnlicher Roͤſche bis an den Schacht getrieben 
werden feli: 


So hat man 
C 
BC = — (42 
78 (424) 
a ) 
609 4 
$. 551. 


Auf der Ebne BAG (Sig. 117, 118) deren 
Streichen und Sallen bekannt, ift ein Punkt A 
gegeben; 

Auch weiß man von einer andern Ebne, die 
jene in BC fchneidet, ihr Streichen und Sallen; 

Veberdies ſey AC der BAG Sallinıe von Abis 
an die Rreuglinie BC: 

Man verlangt die Größe von AC, 


. Auflöfung. 

J. Dan nehme auf BC einen Punft B an, und 
verrichte von B bis A einen Zug (333). : | 

IL. Daraus läßt fid) der BA tänge = 1, Neigung 
BAD, = £ und Streichen — 8 finden, (a. D.). 

I, Nun fucheman nad) 495 den Winfel EBC oder 
FCB, =.n, ben die Kreußlinie BC mit der durch B, 
oder C, auf der Ebne BAG gezogenen fühligen Linie 
‘BE oder FG, macht. 

IV. Run fey BD der Durchſchnitt der durch BA 
gehenden feigern Ebne mie der durch B laufenden 
fehligen ; Ä 

© 
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Ss ift in dem bey D rechtwinklicht koͤrperlichen 
Dreyecke, die Seite AP &, auch nad) 255 aus 8 
und der Kreutzlinie Streichen Die DE. DBE, = ® 
befannt: 

V. Folglich hat man, wenn ABE — vu gefeßt wird 
Cof v = Cof £ Cof © (ipb. Tr. 1. S. 

3.2. ID. 

VI, Siege nun B höher als C (dig. 117): So ift 

‚Am Dreyecke ABC der 
Bapc—u+n 

— ACB = 90° - n3 

VII. Sft B tiefer als C (Fig. 218): ©o hat man 
wBABC—u—n' 

ACB = 90’ + 
vi. Alſo Ueberhaupt: 

WAic—vtn 
ACB=—g0° n. 
IX. Folglich, da auch AB — I befannt (ID, er= 
hält mar ER 


\ 


En — (eb. Tr. 10. ©. 2. Erkl. 


Cof u 
2.3.5 und VIID. 


“ AC= 





g.'552. 
"Sa ber Ebrperliche Winkel bey E=, der Ebne ABG 
Fallen, = O: So hot man 
fin 4 A 
fin v— no. D (ſphaͤr. Tr. I. ©.) 


ın 
Indeſſen entgeht man bey der Formel V vor, $8, 
die bey dieſer Hier obwaltenden Zweydeutigkeit. 


— —— 
Auf einen Gange, deſſen Streichen und Fallen 
bekannt, iſt ein Punkt gegeben, von dem auf genanne 


ten Gange ein Schacht geſunken werben foll: 
& ' Man 
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Man fragt, wie tief man zu ſinken bat, um damit 
- einen andern überfeßenden Gang, von dem man eben- 
falls Streichen und Fallen weiß, zuerbrechen, 

Die Aufloͤſung gefchieht völlig nach 551. 


$. 554. 

Wäre ſchon auf dem Gange abgefunfen, und 
man wollte wifjen, wie weit man noch bis an den uͤber⸗ 
fegenden abzufinfen hätte: 

Se nimmt man A auf der Schachtfohle, d. i. auf 
defien untern Grundfläche, an, und verfähre übrigens 
wie 551 verlangt. s 


Xxvu. 


In wie ferne an zwo Stellen entbloͤßte 
Gänge für en gehalten werden 
oͤnnen. 





$. 555. 
Mr bat an einer Stelle einer Grube eines 
Ganges Streichen und Neigung gefunden ; 
An einer andern Stelle finder fich von einem Gans _ 
ge eben das Streichen; Beyde Gaͤnge aber, find 
entweder. zugleich vechtfällend, oder widerfins 
nigfallend: 
Man ſoll angeben, ob letzterer Bang mit 
esftern einerley fey. 


; Auflöfung. 
1. In der 1179 Figur ftelle die durch DACB laue 


fende Ebne, die des erften Ganges, und die Ebne 
durch PMON, bie des andern Ganges, vor, 


x S—o 
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So iſt nach den Bedingungen der Aufgabe klar, 
daß beyde Ebnen entweder eine und dieſelbe, oder ein— 
ander parallel, ſind. 
II, Nun ſey AB eine ſoͤhlige Linie in der erſteru 
Gangesebne und MN eine in der zweyten: Jene in der 
tiefern Stelle, dieſe in der hoͤhern: 

So haben beyde Linien der ihnen zugehoͤrigen Ebne 
Streichen: Alſo einerley Streichen, und ſind folglich 
parallel. 

It, Man nehme in AB nach Gefallen einen Punkt 
E an, und verrichte von ihm bis in einen Punkt Q in 
MN, (der alfo höher als E lieg), einen Zug.. 

IV. Durch AB denfe man fich eine ſoͤhlige Ebne, 
GR; und auf diefe fey von. Q das Loth QF gezogen; 
Man ziehe EF: 

So ift QF der EQ Seigerteufe und EF ihre Sohle, 

V. Bende (QF, EF) hat man aus dem Zuge (III); 
auch der EQ oder EF Streichen, (333, 

Folglich) nach 255 auch den Winkel FEA den EF 
mit EA macht. se 


VI. Man ſetze 
EF=b 
QFr=h 


FEA =q 
und beyder Ebnen (ID) Neigungsminkel, (melde man 
‚ gleich groß gefunden hat), 


ed % 

VII. Des andern Ganges Ebne ſchneide die ſoͤh. 
fige Ebne durch AB in GH: 

So find GH, AB, MN parallel (Geom. '46 ©; 


1.3.) 
Auf GH fey QI ſenkrecht; Man ziehe FI 
welche auch auf GH fenfrecht foyn wird (©. 46. ©. 
6.Z.), und folglich QIF ber Ebne POMN Neigung 
(Geom. U. Th. 2: Erf): ae =p(VD." 
Eu ee us IX. Folg⸗ 
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IX. Folglich (eh. Tr. 6. S.) 
FI=h.Cot p, 
X. Nun fen FK fenfrecht auf AB;, fo liegen die 
Punkte K, F, I,lin einer und derfelben geraden Linie: 
Denn FK, FI, find Perpendifel aus einem Punkte 
F in der Ebne durch zwo Parallelen AB, GH, auf 
diefe Parallelen (VII, VIII, V). 
X. Nach eb. Tr. 3. ©. aber hat man 
KF=b,fin q. 
XL, Nun kann der Punkt Q, und folglich auch, F, 
(des Punkts Q Projektion auf GR) ‚ 300 tagen haben, 
Erſte. Beyde koͤnnen auf der Seite liegen, wo⸗ 
hn von E die Ebne CD fälle. — 
Der Linie EQ und folglich auch der EF Streichen 
ift alfo öftlich oder weftlih, nachdem CD gegen More 
gen oder Abend fällt; oder gegen Abend oder More 
gen auffteige. 
Die 119 Figur ftelle das vor. 
Zweyte. Q, oder F, koͤnnen auf der Seite liegen 
nach der CD von E auffteigt. i 
Wenn alfo CD gegen Abend oder Morgen auf: 
fteigt ; alfo gegen Morgen oder Abend fälle; fo batEQ 
oder EF, weſtliches oder öftliches Streichen: 
In der 120, Figur ift das dargeftellt. 
XIU. Bey der erften tage ift der Parallelen AB, 
GH,  Abftand | 
KI= KF-+ Fl 
=b.fing+h,Corp(IX, XI) 
- Bey der zweyten hingegen hat man 
KI=FK—- Fi 
=b. fing—h,.Cot p (a. 9.). 
XIV, Sollen nun beyde Gangesebnen eine und 
diefelbe alfo beyde Gänge einer und derfelbe, ſeyn: 
So muß GH (VII) in AB zu liegen kommen: 


&a Denn 
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Denn GH liegt mit AB in einer fößfigen Ebne und 
zugleich auch in der Ebne MP, welche mit DC einerley 
ſeyn foll, (ig. 121), 
XV, Weil aber alsdenn Q in der Ebne DC (D 
und über der durch AB gehenden fühligen Ebne, ift: 
So liegt F nothwendig nach der Seite von AB 
zu, wohin diefe Sangesebne DC auffteigt, wie in der 
zweyten Lage (XID,. 
XVL Nun find aber auch I und K nur ein au 
Alſo iſt 


Folglich 
- WM 


FI= FK 
FI — FK oderb.fing— h,Cot p, or 


b,fng=h.Cotp, 

XVII. Dieſe Gleichung koͤnnte ebenfalls bey der 
** Sage (XII) ſtatt finden, wenn in der 119 Figur 
F in der Mitte zwifchen GH (VII) und AB (IT) läge. 

XVII, Man muß aber aus dem verrichteten Zuge 
(U) wiſſen, ob die erfte oder zweyte Lage ftatt findet. 
Wie man, dies Daraus erfahren Fann, ift aus XII 
begreiflich. 
XVIIII. Ich kann alſo annehmen, man weiß, daß 
die zweyte Lage ſtatt findet. 
XX. Bekommt man alsdenn die Gleichung 
b.fngq=h,. Corp (XVI): 
Sr zeige fie folgendes an: 
Aus dem Pünfte F, (Fig. 120 ) des Punks @ 
(IT) Projektion auf der durch AB gehenden und des 
andern Ganges Ebne PM in GH fihneidende Ebne, 
fo daß fid) GH mit AB auf einer und derjelben Seite 
von F befindet, fallen auf AB und GH gleic) lange 
Perpendikel: 
Folglich gehen Ab und GHi in eine einzige gerade 
‚ginie zufoinmen ; 


Und 
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Und die beyden Perpendifel auch in ein einziges; 
Und die beyden Punkte K, I, in einen einzigen. 
Alsdenn entfteht folglich die 1 21 Figur. 

XXL Wenn alfo die, zweyte Lage (XII) und 
die Bleichung b.fing = h.Cor p, (XVI) zufams 
men ſtatt finden: 

Sofind beyde Bangesebnen eine und diefelbe 
und folglich auch beyde Gänge einer und derfelbe, 

XXU. Haben zwo Gangesebnen gleich große Nei⸗ 
gungen und find beyde zugleich entweder recht oder ' 
widerfinnig fallend: 

So liegen fie in einer Ebne, mwofern 
h. Corp 


— , 





fing ⸗ 


Haben ſie aber einerley Streichen: So liegen ſie 
in einer Ebne, woferne beyde zugleich recht» oder 
widerfinnig fallen, und 


b, fi 
Cot p — 
h 


tft, 
Begyde Formeln erhält man aus (XVD, wo p 
und q zur Gangesebne DC gehoͤren. 

XXI. So viel ift zwar in diefer Unterfuchung 
geometrifch gewiß; Aber es fragt fich demohnerachtet 
noch: ob auch beyde Gänge ein Gang? zumal da ein 
Gang mehr als das blos geometrifche einer Ebne ift. 

Die Sache erhält ſchon einen großen Grad der 
MWahrfcheinlichkeit, wenn an beyden Stellen einerley 
Sangarten brechen: Noch größer wird diefe Wahr 
ſcheinlichkeit, wenn weder im Hangenden noch) Liegen⸗ 
den des Ganges ein anderer Gang zu uͤberfahren ift, 
der ihm faft gleichlaufend ftreichet. 

Da aber ein Gang ſowohl Veränderungen feiner 
Sage, als auch feines vbyſthen , unterworfen? 


3 o 
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‚So kann man unter den in XXI und XXI ange- 
zeigten Umftänden felten mit Gewißheit, nur ziemlich 
zuverlößig, fagen, daß bende Gänge einer und der- 
felbe find. 

Daher gilt bey Streitigkeiten Tüber eines Gans 
ges Eigenthum nicht mehr der Meßkunſt Anwendung, 
fondern der Beweis muß vom Vater, d. i. von Funde 
ber mit offenen Durchfchlägen geführt werden. 

Man ſehe Herm von Oppel $. 376; Lobeth⸗ 
bans Einleitung zum Bergmwerfsrechte d. 89; Bauf⸗ 
fens Einfeitung zu den in Deutſchland üblichen Berg⸗ 
rechten ꝛc. Cap. X, $. 445 Schönbergs ausführliche 
Derginformation, Seite 48 u. fi 

gr 
Anmerkung. 

Die Vorſchriften in XVIund XXI, giebt auch der 
Herr von Oppel $. 875, 877, aber ohne Beweis, 
Herr Hofr. Räftner hat über das bisherige (555) 
ausführlichere Unterfuchungen angeftellt, und fie in 
der 28. Anmerkung feiner Markfcheidefunft mitges 
theilg, von den ich das meifte im vorigen $. beygee 
bracht habe, 

Hier will ich noch anmerken, daß für Q tiefer als 
A, des Punktes Ferfte Sage auf der Seite von AB ift, 
nach der. die Ebne CD feige, aber in ſeiner zweyten 
Sage dahin zu liege, wohin CD fällt, 


XXVIII. 
Vierung. 


§. 556. 

an denke ſich zwo Ebnen, davon die eine mit des 

Ganges hangenden Saalbande, die andere aber 

mit ſeinem liegenden eine parallele Lage hat, und jene 

3 3 Lachter vom hangenden und dieſe fo viel vom lie« 
genden Saalbande entfernet ift: ö 

o 
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So nerint man den Raum, ben beyde Ebnen und 
die Saalbänder begrängen, Diefes Ganges Dierung; 
die Ebnen felbft aber, mögen die Dierungsebnen 


heiſſen. 


Die Dierumgegerechrigteit eines älter belehnten 
Ganges auf einen jünger belehnten befteht darinne, 
daß alle Punkte des leßtern Ganges die nicht über 
3 4 Sachter von dem ihm am nächften liegenden Saal- 
bande des erftern entfernt find, Diefem älter belehnten 
jugehören. 

§. 558. 

Ben Treibung der Stöllen fommen einige Fälle 
vor, in denen auf das Mecht des Alters nicht gefehen 
wird, dennoch aber einem Gange die Bierungsgerech- 
tigkeit zufommt. _ 

Hiervon fehe man Herrn von Oppel $. 917 
Schoͤnbergs Berginform. S. 197 ꝛc. und überhaupt 
von der Vierungsgerechtigkeit daſ. S. 2, 3, 30, 31, 
32,335 u. a. 


. 559 

Einen Punkt in * Vierungsebnen zu finden, 
muß man von ſeinem hangenden Saalbande in die 
Gegend des Hangenden und von deſſen liegenden 
Saalbande in die Gegend des Liegenden eine gerade 
Linie ziehen 2 die auf ihrem Saalbande fenkrecht auf- 
fteht und 3 3 Lachter lang. ift Seh Geom. 46. ©. 5. 

.Erl). 
$. 560. 

Eine ſolche Linie ſteht —* des Gangesebne ſenk⸗ 
recht, und macht mit einer ſoͤhligen einen Winkel der 
dieſes Ganges Neigung Ergänzung zu 90° iſt. 

Denn (122 Fig.) BA fen die Linie feines Sallens 
und DB eine folche wie 559 erfodert: fo ſteht DB auf 
AB fenfrecht, und fehneider nn in C, die 

X 4 burch 
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«durch A gehende fühlige Ebne; Man ziehe CA: foift 

BAC des Ganges und DCA der DC Neigung: aber 

A — iſt bey B rechtwinklicht; Folglich BGA == 90” 
561. 

Wenn ein jünger befehnter Gang einen älter be- 
fehnten ſchneidet: So trefſen nicht alle Linien die auf 
einem Saalbande des legtern Ganges fenfrecht ſtehen 
das dieſem am nächften liegende Eaalband des juͤn⸗ 
gern Ganges in 3 % Jachter, 

Aber alle Yunre einer Vierungsebne von dem 
ihm am nächjten liegenden Saalbande bes ältern Gans 
ges, haben genannte Entfernung: Daher auch die 
Punkte ihres Durchſchnittes mit dem Saalbande des 

juͤngern Ganges, 


$. 562, 
Erklaͤrung. 

Dieſen Durchſchnitt wollen wir mit dem Herru 
Bergmeiſter Scheidhauer die Vierungslinie nennen, 
dergleichen ſowohl in der Gegend des Hangenden als 
Liegenden des aͤltern Ganges — firidet. 


x 56 

Ihre Punkte find alfo ale von dem ihr am näch- 

fien liegenden Saalbande des Altern Ganges genau 

3 % Sachter entfernt, und auf des jüngern Ganges 
Saalbande befindlich. 


5.5 
Ihre Sage ift einerley Ei bir Sage ber Kreußlinie 
beyder Gange: 
. Denn beyde find vermöge 556 und ©. 2. Erkl. 
Zufaßes, einander parallel. 
565 5+ 
Die ——— der Vierungolinie von der 
Kreutʒlinie zu finden, * 
| Aufld⸗ 
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Aufldfung. 

I. Die Ebne FEB (123) ftelle das eine Saalband 
des ältern Ganges vor, defien Neigung — ® und 
Streichen = y befannt, die Ebne FBD hingegen des 
genannten Saalbande am nächften liegende des jun- 
gern Ganges, defien Fallen = P’ und Steeihen = y’ 
gegeben ; 

Ueberdies fen FB beyder Kreuglinie, ACG bie - 
durch einen Punkt B in FB gehende föhlige Ehre, und 
DH die Vierungslinie. 

II, Man ziehe DE auf FEB, aber DB und EB auf 
FB ſenkrecht: 

 &o ift DB das gefuchte d und DE= 3 3 Lachter 
== 3, 5 Lachter (I, 563). 

III. Nun hat man zween Fälle zu unterſcheiden: 


2) Wenn beyde Gänge einerley Streis 
chen haben. 
IV. Da liege FB in der Durch B gehenden ſoͤhligen 
=. AEG (491), und 
oz ara). | 
V. Run ift in ee bey E rechtwinklichten Du 


ee DEB 
fin DBE: ı = DE; DB, 


oder 
fin DBEs 1 = 3, 5 u: di 
Alſo 
ze. 
fin DBE ” 
Aber , 
ABD-+-DBE-+ EB C=>aR 
oder 


@+DBE+P=aR: 
X 5 Alſo 
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Alſo 
. DE=2R—0—o 
=2R—- PHNM. 
VI. Folglich 
— 3, 5 $r 
An +P) 


a) Wenn beyde Bänge verfchiedenes 
Streichen haben, 
VII. Da ift ebenfalls 
fin DBE: ı = DE: DB; 
* 3, 5 E.: d. 
Hingegen der Winkel DBE ıft der, ben beyde 
Gangesebnen mit einander machen, und nad) 497 ge⸗ 
funden werden muß, 


VII Es bedeute daher hier gleichfalls 

a ‚der nach 255 aus y und y’(I) gefundene Winfel; 

n’ aber der Winkel, den die Kreußlinie BF mie 
dem Durchfchnitte des jungern Gangesebne mit der 
föhligen ACG, und 

n, der, den BF mit beim — des aͤltern 
Gangesebne ACG, macht: 

So hat man 


* fin n 


IX. Alfe 
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Solglich 


fin © fin a 
—— fan 
fin © fın a 


I 


$. 566. 
Es fen im Falle 2) des vorigen $. BH eine auf des 


jüngern Gange gezogene ſoͤhlige Linie: 


So ift ber ihr Streihen — Y (565, I) und 


ſchneidet die Vierungslinie DH, unger einen Winkel 
DHB = n’ (565, VIII, und 564). 


Wäre die fühlige Linie Bh auf’des Aeltern Gange 


gezogen: So mwürde fie die Vierungslinie hE unter 
- einen Winkel = n geſchnitten haben. 


Aber 
_., DB | 
” fin DHB 
d 


Tin 
— 
fin P fina 





und 
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und eben fo ei: 
u. 
fin © fin a 
. 567. 
Durch einen Punkt H (Fig. 124) inder Vie; 
tungslinie, H, gebe cine ſoͤhlige Ebne OQH 5 
M fey ein anderer Punkt, dejjen Seigerteufe 
MN — p in Beziehung auf OQH, alfo, wie viel 
M böber oder tiejer liegt ale H, befannt: 
Wan fücht HM, 


Aufloͤſung. 

Der Winkel DHQ ift der. Vierungslinie DH Nei- 
gung, melde = a feyn mag;. diefe aber ift einerley 
mit der Kreußlinie BF ihrer (564). Man kann alfo 
« nad) 489 berechnen, 

Nun ift in dem bey N rechtwinklichten Dreyecke 
25 fu @:ı = NM: HM 

Folglich 





568. 

Auf einer ſoͤhligen Ebne ACE, GFig) 125), 
die Vierungslinie DH, alſo eine Linie Dh' zu 
verzeichnen, auf der alle Punkte des: jüngern 
Ganges FBD fallen, die von des ältern feinen 
MBP,, drey und ein halbes Lachter entfernt find, 


Auflöfung, 
I. Wenn beyde Bänge „verfchiedenes 


Streichen Haben, 
I, Mar 
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I. Man nehme auf der fühligen Ebne einen Punkt 
B an, der einen der Kreußlinie vorbilder; 
If. Ziehe durch diefen eine föhlige Linie BD in dem 
» Streichen des jüngern Ganges; 
IL. Nehme auf ihr von.B weg eine Laͤnge BD 
— — (566) entweder dahin zu, wohin der 
fin ® fin a 
Gang fällt, oder wohin er auffteigt, nachdem nämlich 
die Vierungslinie in der Gegend des Hangenden oder 
$iegenden des Altern Ganges verzeichnet werden 4 
IV, So beſtimmt ſich ein Punkt D der in der 
Vierungslinie DH liegt; 
V. Zieht man durch diefen eine föhlige Linie hD’ 
in dem Streichen der Kreußlinie BF: 
So hat man das Berlangte, 
VI. Deweis. 
Nach 566 und I, II, II muß D in der Vierungs- 
linie DH liegen, 
Man fielle ſich daher durch D eine feigere Ebne 
vor, die mit der durch die Kreußlinie BF, parallel ift: 
So geht jene durch DH (564) und ſchneidet die 
ſoͤhlige Ebne ACE in Dh. 
Es müffen folglich in D’h alle Punkte des Juͤngern 
Ganges fallen, die von des Aeltern 3 5 entferne find, 
Aber Dh hat auch mit BF einerley Streichen, 


II, Wenn beyde Gänge einerley Streis 
chen haben. 

-. VII Man ziehe durch BI) eine tinie BD’ (Fig. 
126) in einem Streichen, das don dem ber Kreußlis 
nie um 6 Stunden verfihieden 2 ne 

rt, ot 
VOL, Regmern— STR 

fin (@-+9) 
von B nach der Gegend, nach der bes eltern Gang, 
> i entwe⸗ 


‚ und zwar 
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"entweder fallt oder auffteiger;z Des erſte muß gefchee 
hen, wenn die Bierungslinie DH im Hangenden, das 
andere aber, wenn. fie im iegenden genannten Ganges 
angegeben werben fol: R 

VIII. Hiedurch nun beftimme fih auf ACE ein 
Punkt D’ durch welchen eine Linie hD’ in der Kreuglis 
nie Streichen gezogen, die verlangte Linie, giebt, 


x. Beweis. 


Fuͤr diefen Fall liegt die Kreuglinie BF in der füh- 
Ben Ebne ACE (491). 

Man denke fich durch die Vierungslinie DH eine 
feigere Ebne DHD’, welche die föhlige in Dh fehneie 
den wird, 

Diefer Durchfehnitt ift mit FB parallel (564) und 
die zuverzeichnende Linie], (Bed.). 

Man ziehe BD’ auf hD’ jenfrecht: 

So ift der BD’ Streichen von dem der BF um 6 
. Stunden verfchieden , alfo befannt (489), und 
DBD’ — 


Ferner fen DB auf HD ſenkrecht, alfo — d: 
So ift in dem bey D’ rechtwinklichten Dreyede 
DD’B 
1: Cof®= d: DB, 
3,5% 





— fin @+9) 
olgli 
Dex 


fin + O). 


xxix. 
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Vermeſſe n. 





. 569. 


De fÜhlige Flaͤchenraum, darinne Gewerken Befug⸗ 
niß erhalten haben, Bergwerk zu bauen, beißt 
verlichenes geld; 

Diefes über Tage abftecken und feine Gränzen ans 
geben, Daffelbe vermeffen, oder verfchnüren. 

. 570% 

Auf Gängen — verliehene Feld nach einer 

ſoͤhligen Laͤnge in des Ganges Hauptſtreichen geſtreckt. 


§. 571. 
Man nennt ſolches ae Seld. 


$e 5 
Die Breite eines folchen Feldes beftimmt des Gans 
ges Mächtigkeit und — 


*.5 
Das Vermeſſen gefäjeßt 2 Sundgruben und 
Maaßen. 
In Freyberg iſt eine Fundgrube — 60 Lachter. 
Maaße — 40 Lr. 
Im Obererzgebuͤrge iſt die 
Fundgrube — 43 Lachtet 
Maaße = 28 Lachter. 
Von letzterer Groͤße ſind auch die Fundgruben und 
Maaßen auf dem Harz und zu Joachimsthal. 


$. 5 5% 
Sonft vermaße man od Lehnen und Wehren. 
Ein Lehn aber war. = 7 Lr. und zwey Lehne gaben 
ein Wehr. 


$. 57 
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$ 574. 
Der Punkt, wo das Anhalten der Fundgrube zu 
nehmen ift, heißt der Fund. 


§. 575. 

Diefer ift entweder vom beliehenen Gewerken wills 
kuͤhrlich angenommen, oder durch die erfte Entbloöͤ⸗ 
fung eines Banges, durch erftes Einwerfen des 
‚Rübels und Seils, oder durch befonderes Anz 
geben im Muthzeddel und Verlephbuche bes 
flimmt, oder auch mittelft Eydes befchworen. 

In jedem Falle aber muß dem Markſcheider det 
Fund von Gewerken, oder vom Bergmeifter des Orts, 
oder auch wohl durch einen in Rechtskraft ergangenen 
Bergbeſcheid angemiefen, oder durch Marfen und 
Markfcheideftufen beftimme feyn, (574). 

$e 576 
I. Bon dem Funde aus wird gemeiniglich die eine 


Hälfte der Fundgrube dem Gebürge binaufmärts, die 


andre aber demfelben hinabmwärts erftrecfet, 

11. Ihre Gränzen beftimmen zwo feigere Ebnen, 
deren Streichen von dem Hauptftreichen um 6 Stun⸗ 
den verfehieden und. welche von dem Funde um eine 
fohlige $änge deren Streichen mit dem Hauprftreichen 
übereinfommt und der "halben Laͤnge der Fundgrube, 
gleich ift, entfernt find, (570). 

- IM. An jeder Seite (I), der Fundgrube werden 
Maagßen angehängt, von den'die, fo an ber Seite ber 
Fundgrube liegen, mo das Gebürge anfteigt, die 


obern, bie aber auf der andern Seite, wo das Ge⸗ 


bürge abfällt, fich befinden, die untern Maaßen 
beißen. 


fo auch bey den untern Maaßen. 
IV. Die 


Die erfte, zweyte, dritte x. obere Maaße ift die 
erfte, zweite, dritte ꝛc. von der Zundgrube an; und. 
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IV. Die Gränzen diefer Maaßen beftimmen eben⸗ 
falls feigere mit den in 11 parallele Ebnen, die aber 
nach dem Hauptſtreichen um eine ſoͤhlige Länge — ber 
Laͤnge einer Maße, von einander entfernt find, 67% 


$. 577. 
Solche. Ebnen wie in II und IV vor, $ mögenbie 
Graͤnzflaͤchen einer Fundgrube, oder Maaße heifen, 


$. 578. 

Zumeilen, und wenn * Fund auf einem Gange am 
Fuſſe des Gebuͤrges genommen, kann die ganzeFundgru⸗ 
be vom Funde weg nach einer Seite zu erſtrecket werden. 

Der Bergmeiſter des Orts muß aber dies in Ver: 
leyhbuch befonders anmerken daffen. 


. 579 

Ohne — Fundes koͤnnen keine Maa⸗ 
Ben vermeſſen werden, (576). 

$. 580. 

Die Berggefeße —* auf einem Gange nur 
eine Fundgrube zu beſtaͤtigen; doch macht folgender 
Fall hievon eine Ausnahme. 

Wenn ein Gang in das Gegengebuͤrge, das von 
dem, worinne ſchon der Fundgruͤbner liegt, durch einen 
Erbfluß abgeſondert wird: So heißt der Theil des 
Ganges im Gegengebuͤrge, von des Erbfluſſes Mitte 
angerechnet, das Gegentrom; Und auf diefem wird 
noch eine. Fundgrube und zugehörige Maaßen verliehen, 
est mag nun des Gegentrom ein juͤngerer oder der ältere 
abbauen wollen; Bender] Zundgruben und Waagen 
aber haben: ihre gemeinfchaftliche Graͤnze in des Erbe 
fluſſes Mitte. 


v 


$.:581. 

Kann zu ‚Ende des vermeſſenen Feldes megen eines 
Erbfluſſes oder der ſchon beftimmten Graͤnze des Feldes 
einer Gewerffchaft, u. f. w. feine völlige Maße einge 

)) bracht 
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bracht werden: So heißt dieſer Theil des verliehenen 
Feldes ein Ueberſchaar. 
$. 582. 
Auf Floͤtzen und Stockwerken wird, wo es angeht, 
das Feld nach einem ſoͤhligen rechtwinklichten Paralle⸗ 
logramm abgegeben, und geviertes Feld, genannt. 


§. 583. 
Seine Breite hat alſo ein Streichen das von dem 
ſeiner Laͤnge um 6 Stunden verſchieden iſt. 


Ge 

Eine gevierte Fundgrube ift meiſt 28 Sachter lang 
uud breit, eine gevierte Maaße aber 14 tachter. 

An vielen Orten haben die gevierten Fundgruben 
und Maaßen eben die Länge, wie die bey ftreichendent 
Felde, ihre Breite aber ift 28 Lachter, auch 1 4 Lachter. 

In Eisleben ift ein geviertes Lehn, 66 Lachter 
lang und 20 Sachter breit. 


— 9 3585. 
Auf Seifenwerken wird nach 100 Lachter Laͤnge 
und so Lachter Breite vermeſſen. 


. 586. 

In ſolchem - Felde F man nur fo tief als das 
Seifengebürge liegt bauen. 

Hingegen Gänge, Flüge, Stockwerke erlauben 
die Bergrechte innerhalb dem verliehenen Felde fo tief 
als möglich, vder wie der Bergman fagt: bis in 
ewige Teufe, abzubauen. 

Diefe wird bey Flögen und Stocdwerken feiger gen 
nommen, bey Gängen aber nach ihrer Donlege, 


* 587» \ 
Die Punkte, in — die gemeſſenen Fundgru⸗ 
ben und Maßen endigen, heiſſen Marken; 
Die in ſelbigen ins Geſtein eingehauene Zeichen, 
Markicheidefinfen; a ar 27 
Die 
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Die über Tage deshalb gefeßten Gränzfteine, 
Rochfteine auch, Markſteine, 
Und jede der feigern Ebnen, die einer Gewerkſchaft 
verliehenes Feld nn ‚ die Markſcheide. 
. 589. Ä 
Beym gevierten Felde werden wenigftens in die 
Winkelpunkte Lochfteine gefegt, das heißt; Es wird 
mit 4 Rochfteinen beveint. 
$. 590, 
Es muß angemiefen werden, nach welcher Gegend 
der gevierten Zundgrube Laͤnge geſtreckt werden fol, 
Dann aber wird diefelbe, wenn es nicht andere 
Umftände ändern *), fo vermeflen, daß der Fund 
in der Zundgrube Mitte liege, jede Maaße aber, wo 
fie der Lehntraͤger hinlegt, an die Fundgrube ange— 
. Khloffen, und fo auch Maaßen an Maaßen. 


$. 591, 

Bauwuͤrdigkeit des Feldes, die Gränze anderer 
Gewerkſchaften Feldes, tage des Gebürges, und der⸗ 
gleichen Umftände mehr, laſſen oft nicht zu, daß noch 
eine Maaße mit ihrer gehörigen Länge und Breite eine 
gebracht werden fan, 

"Dann muß man eine andere föhlige gerablinichte 
Figur beftimmen, deren Flaͤcheninhalt gleich dem her 


. 592. 

Bey ftreichendem ge kann jeber Punkt in ber 
durch den angemwiefenen Fund gehenden Fallinie des 
Ganges - Hauptebne (369) als ein Anhaltepunft der 
Fundgrube angefehen werben (574, 576 I, IV; 586); 

‚Und die FZundgruben und Maaßen nehmen in folchen 
Fallinien ihrer Anfang und ipr Ende, (576). 

| Ya S. 593» 

HD. f. Hertwigs Bergbuch, Seite 148 5. 95 Vergbau 
Spiegel, a Buchs Cap. io6 ß. 
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« 593» 
Jeder Punkt in & feigern Linie durch den ange— 
wiefenen Fund kann beym gevierten Felde zum Anhal- 
ten des Vermeſſens (569) dienen; Und die Gränzen 
der gevierten Fundgruben und meiftens auc) der Maa— 
‘gen find vier feigere einander. rechtwinklicht ſchnei⸗ 
dende Ebnen (582, 586, — 


$. 5 
Iſt auf einem Gange in Vunet als der Endpunkt 
einer Fundgrube, oder Maaße gegeben, nebft des Gan— 
ges Hauptſtreichen: So kann man dadurch alle uͤbri⸗ 
gen hoͤher und tiefer fallende Punkte, in den ſich eben 
der Theil des vermeſſenen Feldes endiget, beſtim— 


‚men (592). 


In welcher Tiefe —— der Fund angewieſen wird: 
So iſt Dies doch in Ruͤckſicht des zu verſchiedenen Fel— 
"des gleichguͤltig und aͤndert nichts in Beſtimmuug ſei— 
„ner Graͤnzen (592, 593). 
S. 596. 
Die ſoͤhlige Linie, die von einem Punkte einer vor 
» 3100 sgleichläufenden- föhligen; tinien bis an die andere 
vechtwinflicht gezogen. iſt, ‚heißt dieſer ee 
VUinien ſoͤhlige nen 


5 
Diefiflige Entfernung ı * Fallinien des Gan⸗ 
ges Hauptebne, wovon jede durch einen Endpunkt einer 
Fundgrube oder Maaße geht, iſt gleich der Laͤnge (573) 
— — oder Maaße, (592, 570). 


'$. 598. 
I. x Gig. a jey auf dem Ausftreichen AB 
eines Ganges der End-"oder Anfangspunft einer Fund⸗ 
agrube oder-Maafe; > .- 
JE eine durch AB-gehende feigere Ebne; 
AD 
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AD deren Durchfchnitt mie der durch A laufenden 
föhligen; 

AC die nach dem Hauptftreichen des Ganges ge: 
zogene fühlige Länge der Fundgrube, oder Maaße, 

Und AB die durch C gehende Gränzfläche, welche 
AB und AD in B und D fihneide: 

So it, wenn das Streichen von AB nicht gleich 
bem Hauptftreichen if, AD > AC; wie aus 576° 
und Geometrie y ©. 10 2. erhellet. 

I, Hätte AB mit AC gleiches Streichen? 

So müßte AD auf AC liegen, und beyde Linien 
müßten folglic) einander gleich ſeyn. | 


$. 599. 
Es mag A (598D der Sund, oder der End⸗ 
punkt einer Sundgrube oder Maaße jeyn, fo fey 
AC==d: T I : 
Yan foll von Asus, den Punkt D (a. O.) bee 
fimmen. ; * 


Auflöfung, 

Aus des Ganges Hauprftreichen und dem Strei⸗ 
chen feines Ausgehenden AB fuche man nad) 255 einen 
Winkel DAC=n: Br 

So hat man D durch 


AD= 





3 eb. Tr. + ©.). 
Cofn (5775 3 


. — $. 600 i 
Wäre des Ausgehenden AB Neigung BAD —f 
gegeben: So häfte man — 
ix - AD 


B= 





Colf 
d 
CofaCoff 
Y3 %. 601. 





— 
— 
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. 6o1, 

Beſtimmt man auf einer föhligen Ebne in der 
Grube einen Punkt, der in einer Linie liegt, die durch 
ben tochftein, oder an Tage angemiefenen Fund geht, 
und (nie bey Gängen) entweder ein Streichen hat, das 
von dem KHauptftreichen des Ganges um 6 Stunden 
verfchieden, ober, (mie bey Flögen ıc.) feiger iſt: Go 
fagt man: YWian fälle einen Lochſtein oder den 
Sund auf diefe ſoͤhlige Ebne. 

Geſchieht diefe ———— mit dem in der Grube 
gegebenen Fund uͤber Tage: So heißt das, den Fund 
zu Tage ausbringen; 

Auf gleiche Art verſteht man bie Rebensart: Pine 
Markicheideftufe von einem Stolln oder Strecfe 
‚auf eine hoͤhere oder tiefere Suede, oder zu 

i Tage aus, bringen. 


$. 6 
Den gund A (Fig a zu Tage aussus 
bringen. 
Auflöfung. 
1) Bey ſtreichendem Selde. 
( se Man bringe deffen Dertung B zu Tage aus. 
427); 

II. Ziehe von da eine ſoͤhlige Linie BC nad) der 
Gegend, nach der der Gang von A aus aufſteigt, die 
aber ein Streichen hat, (das von dem Hauptſtreichen 
des Ganges um 6 Stunden verfchleben iM: 

UI, Und nehme * 

BC =ABCo 9 
wo © bes Ganges Ballen und AB bie feigere Entfers - 
nung der Punkte A, B. 

Beweis. 

AC fen die durch A gehende Fallinie der Hauptebne 
bes Ganges: Go liege C in dieſer Linie (601); Und 

eine 
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2) 
eine-Linie wie II der Yuflöfung verlangt muß AC in den 


gefucheen Punkte C fehneiden, und mie ABbyB . 


einen rechten Winfel CBH machen. 
Dian findet Daher BC nad) eb. Tr. 6 Satze. 
2) Dep gevierten Felde. | 
Da bringe man des Zundes A Derfung zu Tage 
aus, (691). — 
§. 603. 
Auf gleiche Art kann man einen Lochſtein, den 
über Tage gegebenen Fund, in die Grube faͤllen, wenn 
man nur dazu $ 430 zu Hülfe nimmt. 
Auch fo laffen fih Markfcheideftufen auf höhere 
und tiefere Strecken oder zu Tage aus bringen. 


6. 604. 

1. Einen auf einem Gange gegebenen Punkt A, 
(Sig. 129) ePmag nun der Fund, oder ein Lochftein 
oder eine Marke feyn, auf eine angemiefene höhere 
ober tiefere Strede in CD zu bringen, ift folgendes 
Verfahren brauchbar: 

* I. Auf der gegebenen Strede nehme man auf 
dem Gange einen Punkt D an, und ziehe von DbisA: 

III. Dadurch findet fi) der DA Sohle= DB und 
Deren Streihen, (333), 

IV. Nun ſuche man aus’genannten Streichen und 
dem von BC, (als der durch A gehenden Fallinie AC 
Sohle), den Winkel DBC = s, (255.). 

Ferner aus eben dem Streichen der BC und dem 
Hauptfireichen, (als. dem, der fühligen Linie DC, 
[Bed.]) den Winfel BCD = g: 

V, So hat man e 


BD, fi ; 
DIC= 21 c&b. Tr. 10 S.). 
in % 


VI. Dieſes DC muß man von D aus in dem 
Hauptſtreichen nach der, Gegend ziehen, nach der der 
. Y 4 ang 
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“* 
Gang fällt, wern W. BCD — u fpißig; Iſt er aber 
ftumpf: fo muß; DC nach der entgegengefeßten Rich— 
fung genommen werben. Dies alles muß gefchehen, 
. wenn A höher'als.C liegt; Iſt hingegen A tiefer: Se 
erfolgt bie Sadıe umgefehrt. 
5. 605. 
——— Selb zu vermeffen, 


Auflöfung. 

I. Wenn der Fund über Tage gegeben ift. 

Da; beftimme man nach 276 eine auf dem Funde 
in des Ganges Hauptſtreichen laufende Linie, deren 
Sohle fo groß ift, als die ängen der zu vermefienden 
halben oder ganzen Fundgrube und die verliehenen 
obern oder untern Maaßen betragen, (576, 578,572). 

Nun gebe man vom Funde aus nacha. $ eine füh- 
fige tinie an deren Sänge — der halben Fundgrube 


(576) oder der ganzen (578), und merfe deren End. 


punft an, von dem weg man auf gleiche Art die erfte 
Maaße, und von deren Endpunfte die zweyte, u. ſ. f. 
beftimmt. 

An diefe fo gefundenen Punkte, werben die $och= 
fteine geſetzt. 

Wenn man richtig gemeffen hat, muß der. End- 
punkt der legten Maße mit dem Endpunfte der abge= 
ſteckten Linie zufammen fallen. 

.  Mebrigens muß man miffen, ob man obere oder 
untere Maaßen oder beyde zu gleich, zu vermeſſen hat. 

Il. Iſt der Fund in der Grube gegeben: 

So bringe man ihn zu Tage aus (602), und ver= 
fahre alsdann wie vorhin. 

$. 606, -- 

Wollte man Sochfteine auf des Ganges Ausftreie 
em fegen: So wird man fich ſchon * 309 599, 
oder: 600 zu helfen: wiſſen. 


4 607. 
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6. 607. 
Geviertes Feld zu vermeſſen. 


Aufloͤſung. 


I. Der Fund f($iy. 130) iſt entweder über Tage 
gegeben oder nicht; Im legtern Falle bringe man ihn 
zu Tage aus (602). 

IL. Hierauf beftimme man durch den Fund eine 
finie ic in einem Streichen, nach welchem der Fund- 
grube $änge ic gelegt werden foll, und deren Sohle fo 
groß als gleichgenannte Laͤnge ( 276). 

IL. Wenn nämlich der Fund in der Mitte kommen 
foll: So macht manfce = fi; 

Sollte aber dies nicht feyn und der Fund ina oder 
e liegen, und von da aus nac) ab oder ed vermeflen 
werden: So nimmt man ab oder ed, = ic, 

IV, Durch der Fundgrube Endpunfte [ce oder iz 
oder b oder d oder a oder e (III)] zieheman Linien bd,, 
ae in einem Streichen das von dem derFundgrube fänge 
um 6. Stunden verfchieden ift, und deren Sohle = 
der Fundgrube Breite (276). 

V. Wenn namlich der erſte Fall i in III ſtatt finder: 
So macht man cb—=cd—=ie =ia } Breite der 
Fundgrube; für den zweyten aber macht man bd = 
ae — Br der Fundgrube. 

VlI. Laͤßt man in den fo beſtimmten Punften a, b, 
e,d, tochfteine feßen: 

& ift die Fundgrube vermeflen, ( 582). 

VIL Um aud) ein oder etliche Maaßen von bd, oder 
ba, oder ae, oder ed aus, zu vermeflen: 

So verlaͤngere man, wenn dieſes aus c in g ge⸗ 
ſchehen ſoll, ie bis dahin, und mache cg = ber Laͤnge 
de zu vermefienden Maaße (276). 


95 A 
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Aus g beftimme man eine der cg winfelrechten 
Linie nach p oder h, wohin nämlich der Maße Breite 
gelegt werden foll, und mache deren Sohle gh itzt 

genannter Breite (a. D.). 

Giebt man aus c eben fo. die fühlige Laͤnge cq = 
gh ab: So erhält man der Maaße vier Winkelpunfte 
e,g,h, q, worinn Sochfteine gefeßt werben koͤnnen. 

VIII. Auf aͤhnliche Art verfähre man bey den 
übrigen Maaßen. 

IX. Tritt bey Vermeſſung ber legten Maaße der 

. Fall 5gr ein: So fann man fih, wenn man gehörig 
Geometrie weiß, leicht helfen. 

Es wird indeffen, da ſich deshalb feine allgemei— 
nen Regeln geben lafien, genug feyn, hievon einige 
Fälle anzuführen. 

X. Liegt der eine Mittelpunkt g ber legten Maaße 
ch in der Örenzlinie SK der Maaße oder Fundgrube 
mK eines älter Belehnten, und der jüngere wollte das 
innerhalb k, g, n liegende Feld mit zu der nun zu. 
vermeſſenden Maaße gl nehmen, deren längfte Seite fich 

nach go, der Verlängerung von gh (VII) erſtrecken foll: 
So ziehe man von g bis K, wodurch fich die ſoͤh— 
lige Länge gK und deren Streichen findet (333). 

Nun fuche man aus genanntem Streichen und ber 
gh ihres (YII) den Winfel hgK, (255); überdies aus 
der geroöhnlichen Laͤnge und ‘Breite gs einer Maaße, 
ihren Flächeninhalt = A (G. 42 S.): 

So giebt — 

A 


gK. fin hgK 
die föhlige Sänge go, kl, die mat von gund K aus 
in der gh Streichen abzugeben hat, (G. 67 S; und eb. 
Tr. 3 S; und 276). 4 
XI. Hätte die längfte Seite nach gk zu gelegt 
werben follenz — 
o 
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So erhielte man 





gu oder hw = — 
hg. fin huk 

"XI. Wenn fe (Fig.' 131) eine Maafe bes aͤlter 
Belehnten, ab aber eine des jungern ift, und Liefer 
das zwifhen c, e, b, in freyen liegende Feld zu 
Lehn haben will, das der deshalb noch an ab zu häns 
gende Maafe ch längfte Seite ci nach cb erſtrecket 
- werden foll: 

So ziehe man von c nach e, und verfahre übrie 
gens wie in X. 

XIII. Soll in.cl der verlängerten ce, die laͤngſte 
Seite zu liegen kommen: 

So beſtimmt man ihre oder der, bm Größe 
nah XI. 

XIV. Soll das Feld eKcbe mit zur Maaße 
kommen? 
Saoo ziehe man nicht nur don c bis e, fondern auch 
‚noch von c bis K; 

Dadurch weiß man die fühligen $ängen ce, cK, 

(333) ; überdem ift Kc als die Laͤnge oder Breite ber 
Maaße fe (XII) befannt, wo: 

Aus diefen drey Seitenfaber kann man bes Dreyecks 
Kce Flächeninhalt =, B finden (eb. Tr. 2ı ©). _ 

Zieht mandiefen von A(X)ab: So erhält man der 
Slächeninhalt eines Parallelogramms, cm, oder ch, 
welches nach XII oder XI, von c und b aus nah, 
m, oder vonc und e aus nad) i, h, abgegeben were 
den fol, 


$. 608, 


Wenn (Fig. 132) abde eine "gevierte Fundgrube 
eder Maafe, und e der Fund, oder fonft ein richtiger 
Winkelpunkt genannten Feldes : 

0 © 
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So ift 
eb = yY (ed* + bd*), 
bd 


tang bed = rn ; 


und aus dieſem Winkel und der ed Streichen finder 
fid) das der eb (256), 
Giebt man daher nad) 276 in ee Strei⸗ 
hen eine ſoͤhlige Linie eb — Y (ed* + bd*), ab: 
So muß deren Zundpunft mit dem —— in b 
zuſammen fallen. 


$. 6 
Dieß dient zur Prüfung, ; 06 die Sochfteine gehörig 
geſetzt find. 
Voigtel, (Markſcheidekunſt ©. 146), hat ſich 
biezu fehon eines ähnlichen Verfahrens bedient; nur 
ſucht er fin bed aus cb: bd —1r: fin bed, 


$. 610. 
Auf einem Bange ift der Fund angewiefen: 
Man foll in Grundriffe die Theile des Gru⸗ 
bengebäudes angeben, welche in die Sundgrube, 
> welche i in jede Maaße, fallen. 


Auflöfung. 

rl Dan ziehe die auf diefem Gange verführten 
Baue ab, (328 1.); 

II. Zeichne fie in Grundriß (396), 

II. Und fuche des Ganges Hauptſtreichen (XXIV). , 

IV. Durch den Punkt, der im Grundriffe den Fund 

vorftellet, ziehe man in dem gefundenen Hauptſtrei⸗ 
chen, eine $inie; 

V. Trage auf felbiger von diefem Punfte aus 
mittelſt des Riſſes verjuͤngten Maßftabes, auf bende 
Eeiten die Länge der halben Fundgrube, oder nur auf 
einer Seite dio Länge der ganzen (578). 

VI. Uns 
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VL Und aus den fo erhaltenen Fundpunften der 
Sundgrube zu deren beyden Geiten, oder nur aufeiner, 
die länge einer Maafe, fo oft als erfodert wird. 

vu. Durch die fo erhaltenen Punkte ziehe man 
endlich Linien, die die in V, winkelrecht ſchneiden; (597), 


$. 611. 

Wenn man die, Zundamentallinie des zu dem 
Grundriſſe (610 II) zu fertigenden Geigerriffes mit der 
Linie des Hauptftreichens (a, $. V) parallel zieer, und 
die ünien in a. $ VII verlängert, und durd) den Gele | 
gerriß fortzieher: 

So jchneiden felbige auch auf dem Geigerriffe die 
Theile der dafelbit verzeichneten Baue ab, die zur 
Fundgrube und jeder Maaße gehören, (13, 16), ° 


$. 612, r 
Wer das Verfahren 607 wohl inne hat, fiehe 
leicht, wie geviertes Feld im Orundriß verzeichneg were 
den fann, 01 
Das Vergeichnen im Seigerriß gefchieht wie ge» 
woͤhnlich (399). | e” 
$. 613: 


Wenn jemand fein Feld uͤber Tage abpfählen 
läßt, entweder blos zu feiner eignen Nachricht, : oder 
Damit eine andere mit ihm marffcheidende Gewerkſchaft 
ihre Maaßen vermeflen laſſen kann: re 

So jagt man, ‚daß diejes Feld mit verlohrner 
‚Schnur vermeffen oder uͤberſchlagen werde, 

Gefchiehet aber dieſes Vermeſſen mit gewiſſen Fey: 
eerlichfeiten, und wird zugleich "das Feld gehörig vers 
lochſteinet auch: jebem Lochſteine gewöhnliche Zeugen 
beygelegt: FRE, 

So heißt es ein erblicyes Dermeffen; oder man 
fagt» dag ein Zrbbereiten gehalten werde. : ©.» 


$. 614. 


* 
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§. 614. 

Von dem beym Erbbereiten gewöhnlichen Solen⸗ 
nitäten findet man Nachricht in Schoͤnbergs Berg- 
information ıften Theile, Seite 28. $ 38; im 2 Buche 
9 Eapitel Spans DBergbaufpiegel; Hertwigs Berg- 
buche unter dem Worte: Erbbereiten, $ 3 und 45 
auch in einer kleinen Schrift: vom Erbbereisen (1757). 


$. 615. 
Bevor erbfich vermeflen wird, muß der Marf- 
ſcheider auf dem Geburge die Punkte angeben, in welche 
bie tochfteine zu fegen find, (603, 604). 


Anmerkung. 
9 616, 

Wird ein MarPfcheider zu Verrichtung eines bey 
Bergrechtshaͤndeln erfoderfichen Zuges gebraucht: So 
muß jer allemal in Gegenwart derjenigen ziehen, deren 
Gercchtfame dabey zu beobachten find, Ks ift ihm 
daher nicht genug, die ftreitige Frage mit allen damit 
verknüpften Umftänden wohl inne zu haben, fondern 
er handelt auch fehr vorfichtig, wenn er fich von dem 
DBergrichter, der ihm einen folchen Zug auftrug, ſchrift⸗ 
liche Anmeifung geben läßt: was er eigentlich abzuzie- 
ben und dabey anzumerken habe, 

Iſt indeffen die eine von den ftreitigen Partheyen mit 
feiner Arbeit nicht zufrieden: So kann dieſe mit Er- 
laubniß des Bergamts auf ihre Koften von einen 
andern Marffcheider den erfoberfichen Zug verrichten 
laffen. 

Leichen . bende Markicheider in ihren An= und 
Abgaben voneinander ab: So kann von ben zmwiftigen 
Partheyen ein dritter Zug von einem dritten Marf- 
ſcheider verlange werben, ber hierinne den Ausfchlag 
geben ſoll. i 

Ein a. Zug wird ein Währzug geramt, 

ie 
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Die Unfoften hiezu muß die Parthey, die ihm ver- 
langt, tragen ; oder beyde, wenn beyde ihn verlangten, 

Er muß in Beyſeyn der Bergbeamten gefchehen: 
won Schönbergs Berg⸗ Inſt. 1. ſier Theil, rııte 
Seite 8 $). 

Was der Währzug entfcheider, dabey bleibe es, 
bis durch) offenes Durchfchlagen ein anderes erwieſen. 


xxx. 
Abſteckung ſeigerer Ebnen. 


$. 617. 
zen man auf der Erdfläche zwifchen einer gerar 
den tinie Endpunfte, (die durch gewiffe Merke 
male bezeichnet feyn koͤnnen), andere, die mit ihnen in 
einer feigern Ebne liegen, zu befiimmen hat: 

So heiffen dies die Feldmeſſer eine gerade Lis 
nie abſtecken. 
GEigentlicher heißt es mit Herrn Prof. Mayer 
Cpr. Geom. I Theil $ 30) eine Derrikalfläche, oder: 
feigere Ebne (7) abſtecken. 

$. 618, » 

Wenn alfo dies verlange wird: So müffen dazu 

zween Punkte gegeben ſeyn. 


. 6 I : 
Abftecheftäbe find Stangen von guten troc- 
nen Holze, 5 bis 6 Fuß hoch, ohngefähr ı Zoll dicke 
und unten mit einer eiſernen Spige oder Stachel vers 
feden, um fie Damit in dem Boden zu befejtigen. 
„ 620 
Eind diefe Stäbe . ihren obern Ende mit einer 
Fahne verfehen: So heiffen ſie Meßfahnen. 


§. 621. 
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Selbige werden 10 und mehr Fuß hoch gemacht, 
um fie über niedrige Gebüfche und Anhöhen hervorra« 
gen zu laffen und erkennen zu koͤnnen. 

6. 621. 

Sollen Stäbe vertikal in einer feigern Ebne ftehen ; 
So müffen offenbar ihre Ayen fich in jeiner folden Ebne 
befinden. . 2 


$. 682. 
Eine feigere Ebne abzuftecken, wenn man 
aus rinem (A) der dazu gegebenen zween Punkte A, 
B, (ig) 433) den andern B ſehen kann. 


Aufloͤſung. 

In A, und B befeſtige man in Boden vertikal ein 
Paar Abfteckeftäbe oder Meffahnen AC, BD wittefft 
eines an fie herabhangenden Lothes: 

So ift eine Ebne durch AC und BD eine feigere (7). 

Mun trete man zween oder drey Schritte hinter 
AC, und laffe in E einen Abftedeftab oder eine Meß⸗ 
fahne EF vertikal fo fteden, daß, wenn man mit dem 
Auge längft AC vorbey und nach BD hin vifiret, es 
feheinet, als wenn AC, BD, EF, gleicyjam einen ein= 
jigen Stab ausmachten. — 

So verfahre man mit allen noch einzuſetzenden 
Staͤben; welche insgeſammt, wo nicht voͤllig genau, 
doch ohne großen Irthum in einer einzigen ſeigern 
Ebne liegen werden. DEE 

$. 623. 


Auf diefe Art kann man nicht nur eine Bertifals 
fläche zwifchen A und B abfieden, fondern auch), wenn 
es nöthig ift, fiber A oder B hinaus erweitern, 

Reicht man dann mit den vorhandenen Staͤben, 
deren man wenigftens 6 und ein Paar Fahnen (620) 
haben muß, nicht aus, welches fich oft zutraͤgt: Se 
kann man von, Denen bereits in Dev Mitte eingefeßten 
Stäben 
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Staͤben einige ausziehen, und an ihrer Statt etwa a 
bis 3 Fuß hohe Pfähle einfchlagen laffen; da man 
alsdenn die Arbeit weiter fortfegen kann. 

Mayers pradtifche Geometrie, I TH. $ 32, 

624, \ 
Die Dice des vor dem Auge ftehenden Stabes 
verurſachet, wie man leicht bemerfen wird, allemal 
im vifiren merkliche Hinderung, daß es daher nicht 
ohne Schwierigkeit abgeht, die folgenden Stäbe mit 
den erftern genau in eine feigere Ebne zu bringen, 

Auch ift diefe Hinderung defto größer, je näber fich 
das Auge hinter dem Stabe befinden, 

Den daher entfpringenden Fehler einigermaaßen zu 
beftimmen, dient aus vor. $ angef, Buches 33 8. fol- 
gendes. 
§. 625. 

1. In O (Big. 134) ſey das Auge; vor ihm in 
einer gewiſſen Entfernung ein Stab, deren Durch— 
meffer ab, feiger — desgleichen über cd, mn 
ein paar ändere Stäbe, und die Mittelpunfte von ab, 
ed,.mn,.feyen i, |, k: 

So ſind Vertifallinien durch diefe Punkte ber 

täbe Axen. , 

II. Siegen i, 1, Kin einer geraben Linie, alfo die 
feigern Linien Dadurch in einer Ebne: 

So find die Stäbe über ab, ‘cd, mn in einern feie 
gern Ebne (621). 

UN‘ Das Auge O befiride ſich in der durch i, 1, 
gezogenen geraden Linie iO und vifire an dem uͤber ab 
auf- gerichteten Stabe hinaus; Man ziehe die Zielli- 
Nien Oah ; Obf und verlängere mn zu beyden Seiten: 
So iſt hf-der Raum, den die Dicke ab des vor derh - 
Auge ftehenden Stabes in der Entfernung Om zu be 
decken feheint, und alles 'idas innerhalb des - Winfels 
hOf liege, wird dem Auge O'von ab bedeft, 
83*82 3 IV. Wenn 
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IV, Wenn man alſo in 622, die Stäbe fo ſetzen 
wollte, daß fie einander zu decken ſchienen: So be= 
gienge man offenbar ‚Fehler, er 
Denn man ſetze innerhalb hOf einen Stab, wohin 
man will, in ge: So fiheint es als wenn diefer von 
den Stäben über ab, cd bedeckt würde, aber er befin- 
der fich nicht in der erweiterten feigern Ebne durch il, 
fondern in einer durch iund A, welche von jener um 
den Winkel: wik abweicht. 

-  Diefer ift alfo der Fehler, den man begienge, wenn 
man genannte feigere Ebnen für eine und diefelbe hielte. 

Aber W. kif wäre der größte, den man beger 
hen könnte, . | 

V. Iſt nun Ok in Ruͤckſicht ab fehr groß: & 
kann man ohne merklichen Serhum IB kif — kOf 
fegen, und hat, wenn ib die halbe Dicke der nächften 
©tange vor dem Auge — L Zolle, ihre Entfernung 
von O, oder Oi —E Zoll, 


L u 
tang kof = * (eb. Tr. 19 ©. vor.). 


VI, Wäre die Entfernung Ok in der ein Stab. 
mit denen {ber ab, ed in eine feigere Ebne ausgefter 
cket werben fol, — F .Zolle: So hätte man (IL) 


. aF.Eb__ 


weil f — 
Orr Ok Dre ib 2 kf (Geom, 26. S.), 
VVlil. Aus V erhellet; je dicker der Stab und je 
näher er fich vor dem Auge befindet, defto größer ift 
der Fehler kOf. ni 
VII. Hieraus ſieht man leicht, wie diefer Fehler 
fo viel als möglich vermindert werden kann. Er 
— J Einige 
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Einige rathen deshalb in den nächften Stab vor 
dem Auge kleine Löcher der Länge herab bohren zu laſ⸗ 
fen, wodurch denn freglich die Gefahr zu fehlen bee - 
trächtlih vermindert wird, 

IX, Indeſſen koͤmmt die ganze Sache auf des 
Auges O Lage an. 

Man muß dafielbe etwas ſeitswaͤrts, wie 'in' O, 
halten, bergeftalt, daß die Ziellinie ebdn an der Stäbe 
Seitenflaͤche hinaus ftreicher und fie alfo inb, d, n 
beruͤhrt. 


9625. 

1. Auch) der fchiefe Stand verurfacht bey Abfte- 
Kung einer feigern Ebne, Fehler, 

Diefe laſſen fich, (ng) vor. $ angef, O.) folgene 
bernafer®beurtheilen, 

1. Stehen beyde Stäbe AC, BD, (Fig. 135) 
dertikal: So laſſen fich die folgenden leicht in eine Ebne 
dringen (624). 

II, Stuͤnde aber Bdfchief: dann würde ein Beobe 
achter, welcher Hinter AC z. E. nad) d oder der Rich⸗ 
tung cd vifirte, den dritten Stab nicht bey E in der 
erweiterten feigern Ebne AB, fondern in e, mo der 
Stab ef in die Ziellinie Cdf einträfe, fegen lafjen: daß 
man alfo ſtatt der Vertifalfläche ABF, die Cde erpielte, 

Beyde alfo machen, wenn Ae, AE fühlige Linien 
find, mit einander den Winfel EAe, und A, B, e liegen 
niche in einer und derfelben ſeigern, Ebne. 

IV, Man fälle von d auf Ae das Loth de und von 
c auf AE das cn: 

So giebt Ießters an, wie weit d aufferhalb der 

feigern Ebne ABF liegt, 
V. Man hat aber 


“ fin:cAn = — (IV und eb, Zr. 19, 9, Vor.), 
£ . 
Ba und 
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. ind, wenn der Stab Bd nur einigermaafen von Aent- 
ferner ift, ohne merflihen Jrehum 


en 
ſin can ⸗ —— 
AB 


VI, Wenn man alfo die feigere Ebne Acf mit ABF 
für einerlen annimmt: So ift' der dadurch begehende 
Fehler eAE, deſto betraͤchtlicher, je weiter d auſſerhalb 
ABF und je näher Bd (III) der AC GI. 

VIL Steht Bd zwar fehief, aber doch in ABF: 

So ift J 
523 ‚en. 0, 
und daher auch 

WeAE—=o. 

VII, Da in manchen Fällen, befonderggn bergig- 
gen Gegenden, bie Stäbe fehr nahe an einander kom⸗ 
mer, und man oft an ihren obern Ende vorben viſi⸗ 
‘ren muß: So ſieht man, wie nothwendig in ſolchem 
Falle ihre feigere Stellung iſt. 

1%, Aus dem bisherigen ergeben fich noch für 622 
folgende brauchbare Regen? .....:. 

1.) Die Abftecfeftäbe und Mepfahnen müffen ſo 
weit, als es nur angeht, von einander geſetzt werben, 
damit, wenn ſolche ja aus zufälligen Urfachen eine 
fchiefe Lage bekommen follten, der daraus zu befürch- 
tende Fehler vermindert wird, (VD... ., ; 

2.) Man muß allemal, fo viel als möglich, bey 
‚einem Punkte des Stabes, der näher am Boden liegt, 
vorbey vifiven; meil ein folcher Punkt fi) weniger 
auffer der wahren Bersifalfläche befinder, als jeder 

oͤherer. 


§. 626. 


A,, Gig. 136) ſeyen zween Punkte auf der 
rdflaͤche; 
Sr von 
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Don den einen A aus, kann der andere B 
nicht gejeben werden: 

Yan foll einen Punkt C angeben, der in der 
durch A, B laufenden feigern Ebne AB kegr, 


Auflöfung. 

Man verrichte von A bis B einen Zug, und be 
mer?e darunter einen Punkt D, von dem man glaubt, 
daß er-fich in der feigern Ebne AB befinde, 

. Aus diefem Zuge aber läßt fich der AB und AD 
Etreihen, nebft deſſen Beſchaffenheit finden, auch 
die fohlige känge von AD, — b, (333); 

Ueberdies erhält man aus genannten Streichen den 
Winkel CAD = u (255). 

Nun gebe man von D aus eine föhlige Linie DC in 
einem von der AD um 6 Stunden verfchiedenen Etreis 
hen ab, dergeftalt, daß TPC der DA zur echten oder 
Linken zu liegen kommt, nachdem AD ſich vechter oder 
linfer Hand AB befinder; 


Mache * * 
DC = b tang u (eb. Trig. 5. S.). 
Und faffe in den fo beftunmten Endpunkt C der 
DC einen Pfahl feiger einfchlagen. © 


8.627, 

Beſtimmt man auf diefe Art mehrere Punkte E 
F,G,H,J %: So ſteckt man dadurd) eine feigere 
Ebne AB ab, — J 
Die zu E, F, G,H,) gehoͤrigen D fann man 
gleich währenden Zuges, der von A bis B und über B 
hinaus gefchieht, anmerken; Aud) den Zug felbit in 
der ohngefehr beurtheilten feigern Ebne AB, verrichten. 


$. 628. 
Die Aufgabe 626 hätte auch mitselft des Winkel- 
weifers aufgelöft a a indem man — 
33 is 
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bis B gezogen, daraus der AB Streichen gefucht und 
übrigens nach. 231 — haͤtte. 


$. 6 
Beyde Verfahren (628 5 627) koͤnnen einander 
zur Probe dienen. 
$ 628. 
MWäreu—o: &e wäre es auch DC, 
Hieraus erhellet, wie 626 gebraucht werben fan, 
das Verfahren 622 zu unterfuchen. 


$. 629. | 
627 dient auch, zu Abſteckung einer feigern Ebne, 

wenn zwar B von A aus gefehen werben fann, aber 

jwifchen A und B fich fehr tiefe Thäler befinden, 


6 
Die ſohlige uns des Punktes C’ von A, 
(626), oder 


. 631. 

L. Soll von einem gegebenen Punkte A (Fig. 137) 
bis in einen andern Bein Feldgeſtaͤnge fehieben und 
irgend feitwärts gebrochen ſeyn: 

So giebt man bie feigere Ebne, in der es zu fühs 
ten ift, nach 622 , oder 627 an. 

IL, Soll es aber weder tiber noch unter fich bie 
geringfte Beugung haben: So muß man aus A in B 
eine Linie abgeben, deren Sage mit AB einerley ift. 

Das Verfahren hiezu ift folgendes: 

Kann man aus A den Punkt B fehen: So fihraube 
man in A gehörig den Winfelweifer und vifire nach B, 
modurd) man der AB Streichen und Fallen finden 
kann. Rt aber — man nad) 223. 


Iſt 
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Iſt B von A aus nicht ſichtbar: So ziehe man von 
A bis B. Dadurch erhaͤlt man der AB Lage, und kann 
alsdann, wie vorhin, verfahren. 

UN. Bon den Punkten, die zwiſchen A und B zube⸗ 
merfen, Fönnen welche, wie G, fich in das Gebürge 
vertiefen. 

In folhem Falle muß man auf des Gebürges 
Oberfläche Punkte, wie F, angeben, mo angefeflen 
werden muß, wenn im Gebürge Durchfchnitte ge= 
macht, oder Röfchen getrieben werden follen , die alle 
Hinderniffe aus dem Wege räumen , den Felbgeftänge 
eine ganz gerade Richtung zu geben. - 

Die Beftimmung folcher Punkte gefchieht folgen: 
bergeftalt: 

Auf dem nächften Pfahle DE, wo noch der aufs. 
fer dem Gebürge fallende und zu AB gehörige Puukt E 
angemerft werden Fann, fihraube man, mie erfoder- 
lich, der Winfelweifer, und beftimme den Punfe J 
mo AB des Gebürges Oberfläche trift (223); Schlage 
in J einen Pfahl JK ſenkrecht, und gebe von K aus 
KH iu der Sage AB ab (a. $); 

Der an H vertifal eingefchlagene Pfahl HF giebe 
F, ben Punkt auf des Gebürges Oberfläche ſeiger 
über G. Mißt man nun JK und HF: ©o erhält man 
KJ — HF = FG, = ber feigern Tiefe des GC 
unterm F. “ 

Wie man von A aus meiter zu verfahren hat, um‘ 
einen andern Punkt M, auf des Gebuͤrges Oberfläche, 
nebſt MN, zu beftimmen, fälle in Die Augen, 


$. 632. 
LM (Sig. 138) fey ein Punkt in der geraden Li⸗ 
nie AB, deren Neigung BAE — ® befannt (333); - 
C unter M in der durch AB laufenden Vertifalebne 
ABE nach 626 beftimmt, 2 
34 Und 
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Und AL die ſoͤhlige Entfernung des von Anatch 
630 berechnet, jo wie CL = DN, der Seigerteufe 
von AD (626) nad) 333 gefunden. 

-Da nun: 

ML = AL), tang (eb. Tr. 5 S.): 

So hat man 

: CM==AL, tang ® — CL. 
n. x babe mit C, H mit M, und] mit L einerley 
Bedeutung, und K liege über H. 

Weil nun K) nach, 626 und 333; AJ, bes K ſoͤh⸗ 
fige Entfernung von A, nad) 630, und HJ) = AJ. 
tang O, befannt: 

So hat man 

RA — KJ— AJ. taug ®, 
— (A). ung 9 — KT. 

II. Wenn man alſo nach 627 in der feigern Ehne 
ABE einen Punkt C oder K angiebt, deffen Seigerteufe 
in — A, — p, und ſoͤhlige Entfernung von 
a4,=f: 

So fr diefes Punktes Abftand von dem ‚gerade 
über oder unter ihm fich, N —— M oder 


H der AB 
(f. tang ® — p), [1, IM. 
IV, Hiedus) iafen fic) auf dem Gebürge Punkte 
in einer Unie, wie IT, III vor. ſs erfodert, beſtimmen. 


XXXI. 


Martſcheider Angaben, die bey Waſſerlei⸗ 
tungen vorkommen. 


$. 633. 
St, m Purlften A, C, oder E, F die'von der Erdkugel 
(32) Mittelpunfte KCı 39 Big.) gleich weit: ent⸗ 
ferne find, ſagt man: daß fie gleich hoch oder * 
recht liegen, 
. 634 
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$r.634 
Hoher liegende Punkte find. weiter vom Mitke- 
* K entfernet, als niedriger liegende. 


5* 

“ Zu einer Horizontallinie wird erfodert, daß alle 
Punkte in ihr gleich hoch liegen, und alle Bertikallinien 
auf fie winfelvecht ftehen (6). 

Da man nun die Erde als eige Kugel anfehen kann 
(32): So liegt bie wabre Horizontallinie AC für 
“einen Punkt A der Erdoberfläche in der Peripherie des 
durch A laufenden ‚größten Kreiffes dieſer Kugel, 

. 636. 

Die ſcheinbare Horizantallinie AB für A-ftehe 
in genannten Punkte auf der dur) u gehende Ver⸗ 
tifallinie AK ſenkrecht. 

$. 637. 

Sie ift alfo eine Tangente von AC (635 und ©. 
196. ı 3.) 
$ 638. 

Durch einen Punft C in der wahren Horizontallie 
nie AC (635) gehe die Bertifallinie FK, welche die 
ſcheinbare Horizontallinie AB (636) in B ſchneide 

So heißt BC die.mit AC zu ſammengehoͤrige Sen⸗ 
fung des wahren Sorizonts unter dem ſchein⸗ 
baren; 


86. 6 
Und die lothrechte Life, cD um — ein Punkt 
D auf der Erdfläche tiefer liegt als ein anderer A, das 
Gefälle des Punktes D in Rüdfiht A, ‚oder des Bo- 
dens ‘von A bis D. 
§. 646. 


<cD=DB — C#B.. 

Dieſe Differenz muß fuͤr das eigentliche Gefaͤlle 
poſitiv ſeyn; für das uneigentliche aber, oder wenn 
D hoͤher als A läge, negativ. 
e 3 5 %. 64 I, 


* 
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; | S. 641. — 

So lange der Bogen AC (635) —=b in Ver⸗ 
gleich des Erdhalbmeſſers KC = r febr klein iſt, 
fo lange Fann man ohne merklichen Irthum CB 

ı b? 


(638) = — fesen. 
al, 


Beweis. 
. CGfy — ar: So ift 
BGXBC—ABg (eb, Trig. 16©, 7.3.) 
—BCqg-+ ar. BC. 

Man kann aber nach der Borausfegung AB — b 
und BCq in Rüdfiht ar. BC, — Null nehmen, ohne 
dadurch einen merflichen Fehler zu begehen: 

Alfo hat mar . 

b? = ar. BC. x 
$. 642. 

I. Wenn x ein fehr Feiner Bruch: So kann man 
z+axfürlı +)? = 1 +2x +x? feßen; meil denn 
x” gegen + 2x verſchwindet. 

Man erhält alfo für x—=5n, 

(+3 1’ =ı+n 
Folglich 
Yatn)zıtin 

II. Fuͤr y Cr —n) hat man ı — zn. 
- Ik Da Cofb=y (r— fin b°); 

So ergiebt fich für ein fehr kleines b 

Cob=y(ı —b) 
= 1 — zb, (Il) 
§. 643» 

Wan Eann auch 
B=%rb®, 
nehmen. " 


Beweis. 
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Beweis. 
KB Cr. ſec b (eb, Tr. 4. Erkl.): 
Alſo 
BCE=rfecb—r, 


=r — 1), [a2 5.3uf] ö 
olb 


( ı — Coſb 
=r — 
Cofb 


Da aber b felten > 3 Grad, folglich meift von 
geringer Größe ift: 

So kann men Clb=ı —; z b* feßen, (vori- 
gen $ IN): 

Solglich 











Keil aber £ b? u ı sie: So bat 
man BC wie angegeben. 


$. 644. 


I. Diefe Formel fegt b in Derimaltheilen des Si⸗ 
nusfofus = I voraus, 


Wäre aber b in Gefunden gegeben: So müßte 
b 
man ‚für b ven en — ſetzen (139 Bew.) 
264 ER 
und af 








206264? 
19632120. | 
=. ne, b?. (32): - 
* 206264 
==o, 
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= 0, 0002307. b*, in par. Fuf. 
= 0, 0002553. b?, in Leipz. Fuß. 
en, 0600379. b?,in $rb.tachtern. 
IL. Für ein gegebenes b in Sängenmaße muß man 
wiffen, daß ein Grad auf der. Erde — 342645 par. 
Sub: Alſo ı Sekunde — 95, 2 par. Fuß. 
| . = 109, 5 Leipz. Fuß 
— 15, 6428 Frb. Lachter. 
Wäre nun b = m Lachter: So haͤtte man 
BC E U rs ; 
(15, 643.)° 
= 0, 0016 22. m”. 
gin b=pPariferfuß, ergiebt fi 
BC = 0, 00000002545. p ta z 
Dan ſehe Heren Prof. May praktiſche Geo⸗ 
metrie $ 199 4 EM 


2 








Für einen ändern ee ß ift die zugehörige 
Eenfung des wahren Horizonts unter dem fein: 


baren 
= z1rP*, (643) 


_ — (641). 


oder 


Woraus erhellt , daß fich dieſe Senkung wie das 

Auadrat der ihr zugehoͤrigen Weite verhaͤlt. 
. 646. 

Hienach ſind Tafeln berechnet worden, aus den 
man für ein gewiſſes b oder ß die ihm zugehoͤrige 
Senkung nehmen kann. 

Solche Tafeln finden fi in Büchern vom Waſ⸗ 
ſerwaͤgen. 

Unter andern, in Picards Abhandlung vom Waſ⸗ 
ſerwaͤgen mit Lamberts — (Berlin Ei 

eite 
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Seite 6, und 155: Böhms Feldmeßkunft, ©. „3045 
‚Siherffers Inſtitutionum Geometricärum parte * 
cunda, (Wien 1770), Seite 99 ꝛc. 

Juͤdeſfen ſind die gegebenen Formeln (644) bie: 
fen Tafeln. vorzuziehen, zumal wenn man ſich der 
vLogarithmen bedient, 

§. 647. 


I. Da für den Sinustotus — ı 
BC =r fecb— r (643 Bew.) 
=r (des,b— ı) 
und 


fe,b=ı+:b’+ + eu 


Waſtner⸗ Analyſ u. %.303) 
So hat man für jeden Bogen b’die Senkung 
Bo=r(4b°+ et 
woraus auch für ein Fleines b die "Formel 642 folge. 
Il. Zur den Sinustotus = r ift, für jede Weite, 
b? 5b? : 61.b* 
| BE= — + + 
af. 247° .720r7 
— für ein ſehr kleines b auch die Formel 642 
olgt. 

All. Nach beyden Formeln läßt; ſich der Zehler 
finden, den man begienge, wenn man BC nady 643 
oder 642 berechnete, Und man wird jehen ‚daß er 
für b= ı Grad noch .eine geringe Größe it: Alfo 
für b kleiner als ı Grad eine nöd) geringere, 

. Indeſſen zeigt Lambert, (in ſ. Beyer. zu Picards 
Abh. vom Waſſerw. im V, Abſchnitte), daß die berech- 
nete BU allemal um den 5 7oten Theil unzuverlaͤßig 
werde; und raͤch daher. bey großen Niveleinents an, 
nicht viel uber eine viertel Meile auf einmal hinaus zu 
eigen „ wenn man füralle Zehler ſiehen wollte, 

% 647”. , 
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§. 647. 
In 641 wurde die Tangente AB fuͤr den Bogen 
AC genommen. 
Wenn man dieſes darf, muß AB vor AC nicht 
‚merklich verfchieden ſeyn. 
‚ Nun ift aber in Decimaltheilen des Halbmefiers— 2 
Bogen 3° = 0, 0087269 
Tang ı? 2’ 0, 0087266: 
Alfo AB — AC = o, ooeooos. 
Fir den Erdhalbmeffer — 3272020 Toiſen ift 


dieſer Unterfchied = 0, 97 Toiſe. 
Fuͤr Bogen und Tangente von z° beträgt er o, 
32 Toife, 


Und die Tangente von 9’ ift von ihren Bogen 
noch nicht ın zehnmillionen Theilchen des Halbmefiers 
unterfchieden. 

Wäre AB — 4000 Toifen: Go betrüge AB — 
AC noch nicht 0,004 Toifen oder 0, 00394 Lachter, 
wie man leicht fieht, wern man aus der Tangente 
den Bogen berechnet, (Anal. des Unend, 299). 


£ $. 648. 

$Eines gegebenen Punktes D-Befälle in Ruͤck⸗ 
ficht eines andern angewiejenen A zu finden, 
wenn Aund D nicht über 24 Meile von einan= 
der entfernt find. 


aD, Aufloſung. | 
1. Man verrichte von A bis D einen Zug ; 
HM. Suche der. AD Sohle und Seigerteufe, 
(333). | ER. | 
III. Jene fey = m, diefe =P; 
IV. So hat man das verlangte Gefälle 
.=P— o, 901622 m’, 
a Ten - V, Kommt 
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V. Komme diefe Differenz pofitiv: 

So liegt D tiefer als A, wie erfodert wird (639); 

Kommt fie negativ: 

So zeigt dies an, daß D höher als A ſich — 
(646). 

Iſt ſie aber = o: 

©» find D und A wagrecht. 


Beweis. 

Auf die fcheinbare Horizontallinie AB fey aus D 
das Loth DL gefällt: 

So ift 

AL=m 
und 
DL=P, 

Wenn aber A, D nieht über 25 Meile von einan 
der entfernt find, fo kann man ohne merflichen Ir⸗ 
thum AB für den Bogen AC (638) als die Weite von 
A bis D, nehmen, (648), und alfo dadurd) DL = 
DB= P folglich AL == AB=AC —m feßen; da 
- man alsdenn nach 640 und 644 II die Formel IV 
erhält. | 

Fuͤr D unter AC ift DB > CB; über C, (in.D,) 
‚< CB; inC, = CB; woraus V- echellet, 


"9 649. 
in Punkt D (Fig. 140, 141) fey von A ohn. 
gefehr 23 Weile entfernt; 
Eines andern Punktes EWeite von D fey eben 
ſo groß, oder weniger geößer als az Weile: 
Men verlangt des E Gefälle in Ruͤckſicht A« 


. Auflöfung. 
R: Man verrichte von A bis D, und dann von D 
bis A einen ug; 
I. Suche 
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II. Eude nach vor, $ das Gefälle CD von D in 
fiht A; 
1. Eben fo das von E bezogen auf D, (648). 
IV. Und addire diefes (III) zu jenem (IT); wobey 
man fich aber der Addition mit entgegengeſetzten Groͤ⸗ 
gen erinnern wird. 


Beweis. 

Aus K, (fo der Erdkugel Mittelpunkt vorſtellt,) 
fen durch A und D die Kreicbogen AC F, HD ge: 
ogen: 
: i So ift CD = FG = dem Gefälle von D, und FE 
— dem von E, in Ruͤckſicht A „aber GE = dem von r 
bezogen auf D. 

Nun liege D entweder tiefer oder höher oder eben 
fo hoch als A, 
Finder der erfte Fall ſtatt (Fig. 140): So ift — 
1.) tiefer als D und A, 
FE=DC-+GE; 
DR 2.) höher als D und tiefer als A, 
FE = DC — GE 
= DC (— GE’) 
3.) höher als D nnd A, 
FE’ == GE" —:(FG) 
= GE’ — (DC) 
-=DC+(=GEN .. 
Für ben zweyten Fall hat man (Fig. 141) 


FE=GE —DC 
= _DC+GH; 
FE=DC — GE 
=-DC+GE; ir 
FE' = — DC +(— GEN) 
Für, den dritten Fall iſt DC o, und ‚man hat 


a FE=o-+'GE; (638. 6 | 
i ; u 
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$. 650, 
A, F feyen zween ſehr weit von einander, ent= 
fernere Punkte: 
Man foll das Gefälle von Fin Ruͤckſicht A 
finden. 


Aufldfung. 


Zwiſchen A und F nehme man Punkte D, E, ꝛc. 
an, die,nicht über a4 Meile von einander liegen z 

Suche nad) 648 das Gefälle von Din Ruͤckſicht 
A, und nad) 649 das vonEE x. bezogen auf A; dann 
aber, nad) eben diejen $, das Verlangte, 


| Beweis. 
Die Sache erheller Aus dem Verfahren ſelbſten. 


$, 651, 

Das bisherige Verfahren, das Gefälle zu finden, 
wird in der Markfcheidefunft hinreichend feyn, zumal 
da es weit richtiger ijt, als das gewöhnliche der Mark⸗ 
ſcheider, auch diefen felten in diefer Abfihe Meilen 
weit entlegene Punkte vorfommen, 

Nimme man zwiſchen A und F (650) ohngefehr £ 
ober : Meile von einander entfernte Punkte und bedient 
fih des Räftnerifchen Gradbogens: So wird mar 
das verlangte Gefälle fehr genau finden, ! 

Indeſſen kann auch ber Markſcheider Hiezu mit 
Vortheil eine gute Waſſerwage gebrauchen, 

Eine ſolche iſt die Branderſche, welche im We⸗ 
ſentlichen mit Siſſon ſeiner uͤbereinkommt, nur daß 
bey dieſer in dem Brennpunkte des Objektivs ein Haar⸗ 
kreutz iſt, bey jener aber ein Branderſches Glasmi⸗ 
krometer. 

Die Beſchreibung von Siſſons Waſſerwage ſin⸗ 
det ſich in V Bande der Schwediſchen Abhandlungen, 
©, 144 is, der deutſchen Ueberſetzung ; Herr Brander 

Aa beſchreibt 
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beſchreibt feine in Lamberts Anmerkungen über die 
Branderfeben Mikrometer von Glafe x. CAugfpurg 
1769), Seite 63 u. f. Aus Lamberts Beyträgen 
zu Pikards Abhandlung von Waſſerwaͤgen, Geite 
290 x. kann man aud) ihre Einrichtung ſehen. 

‚ Uebrigens lernt man aus den in 646 angeführten - 
Schriften nicht. nur mehrere Waſſerwagen Eennen, 
fondern auch das Verfahren felbft; dazu noch, u. a. 
Heren Silberſchlags ausführlichere Abhandlung der 
Hydrotechnik, (2 Theile: Leipzig 1772), zu fegen iſt, 
wo von $ 170 bis 153 von Waferwägen gehandelt 
wird. — — 

8. 652. 
Auf des Gebuͤrges Oherflaͤche iſt ein Punkt 
A gegeben, auch obngefaͤhr die Gegend/ wohin 
zu ein anderer Punkt mit A in einer ſoͤhligen 


Eone liegen fol: 
"Wan verlangt diefen Punkt. 
Aufloſung. 

1. Man verrichte von A (Fig. 143) nach dieſer 
Gegend zu einen Zug bis in C, einen Punkt, den man: 
für den verlangten hält, und 

11: Suche nad) 333 der AC Eeigerteufe, 

III, ft diefe = 0: 

So ift C der verlangte Punkt: 
IV. Iſt fie aber fteigend: — 

V. So ſchlage man in C einen Pfahl ſenkrecht, 
daß dag Stuͤck des Pfahls von C bis an fein oberes 
Ende B,. der Seigerteufe. (I) iſt; oder daß man 
dor C aus ein Stu BC == genannter Größe, neh⸗ 
men fann, - | 
NVj. AUnd gebe von B aus, ohngefehr nach dem 
Anfteigen des Gebuͤrges zu, eine füpligefinie BC ab: 

f VII. We 
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VIE Wo dieſe in. des Gebuͤrges Oberfläche in E, 
eintrift, da ift der verlangte Punkt. , - 
VI Iſt die Seigerteufe II zu groß, daß Vniche 
angeht: —— 

So nehme man CB — einem Theile diefer Seiger⸗ 
teufe, und thue, was VI verlangt; 

In E fehlage man einen Pfahl fenfreche und nehme ° 
EF = ber Geigerteufe (II) übrigen Theil, und chue 
von F aus, was VI befiele: 

So erhält mar das Verlangte. 

Wäre diefer Theil der Seigerteufe noch zu groß: 

So fieht man leicht, wie man damit auf ähnliche 
Art verfahren kann. 

IX. Hat man die Seigerteufe CB (I) [144. ig.) 
“ fallend gefunden: 

X. So fchäge man das ohngefehre Anfteigen bes 
Gebürges, und berechne daraus und aug CB, wie 
weit vonC dem Gebürge herabwaͤrts ein Punkt E fiege, 
der mit A fich in einer föhligen Ebne befinder, 

XI. Hierauf feße man von C bis in E oder etwas 
weiter herabwärts in D, den Zug fort ; 

X. Suche die AD Seigerteufe DF; und ver- 
. fahre, übrigens, wenn Diefe fteigend ift, wie in V, 

VI, VII 
XUI. Sollte D noch zu Hoch liegen: 
So muß man den Zug noch weiter herabwaͤrts 
fortſetzen, bis man einen Punkt erhaͤlt, der mit A in 
einer föhligen Ebne oder tiefer liege. - 


$. 653. 

Auf des Bebürges Oberfläche iſt ein Punkt A 
Sig. 144) gegeben, auch ohngefaͤhr die Begend, 
wohin zu ein anderer um eine gegebene Seigers 
teufe tieferer Punkt liegen ſoll: 

- Wan verlangt ihn, 


Yan Aufloͤ⸗ 


k 
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Auflöfung. 

I. Man tue I, II, vor, $; 

11. Liegt C tiefer als es foll: 

So fihlage man vertifal in C einen Pfahl, CD, 
(145 dig.)5 

Nehme CB der Differenz der gefundenen (D, 
und gegebenen Geigerteufe, 

Und mache, was VI vor. $ verlangt: 

So ift E der verlangte Punkt, 

II. Kann man an CD nicht CB nehmen: 

So wird man fi) VIII (vor, $) erinnern. 

IV, Iſt C böber als verlangt wird: 

So verfahre man nach X, XI, All, XII, vor. $ 
und II diefes, 
. 654% 

1. Wenn man nach vorigen beyden Sen mehrere 
nad einer gegebenen; Michtung liegende Punkte bes 
ſtinimt, Die entweder mit dem nächft vorhergehenden 
in einer föhligen Ebne, oder. um eine gegebene Geiger: 
teufe tiefer, liegen: 

So giebt man eine Kinie an, bie zur Richtung des 
Weges eines zuführenden Waſſergrabens bienen kann, 
Doch muß dabey der Wafferarchiteft hauptſaͤch⸗ 
lich auf drey Stuͤcke ſehen 1) gehörige Breite, und 
Tiefe, 2) eufoderlihe Röfche, und 3) Verwahrung 
des Waſſers gegen das Verſeigern. — 

Kann der Graben noch fo geführt werben, daß 
ihm benöthigeen Falls mehrere Waſſer zugeführt wer: 
ben fönnen: So darf dies nicht vorben gelaften werden, 

If, Man ſieht, daß die Weiffung des Weges des 
Grabens wicht bios fuͤr den Markſcheider gehört , ſon⸗ 
dern meist auf den Wafferatchiteft ankomme, dem da: 
zu noch ein guter Situationsriß der Gegend, in der der 
Waſſergraben zuführen, ſehr nuͤtzlich ſeyn wird» 
Nah 
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IT. Nach 653 kann auch eines Teiche Spiegel 


abgeſteckt werben, 


$. 655. 
Wenn von A bis B (Fig. 146) ein Graben ge 


führe werden foll: So muß deffen untere durch A, B _ 


laufende Fläcdye, oder feine Sohle, gehörige Roͤſche 
haben, welche von dem Gefälle, das B in Rüdficht 
A bat, oder haben foll, abhängt. 

Iſt nun E ein Punkt auf des Gebürges Oberfläche 
über des Grabens Sohle: 

So heißt die feigere Linie ED von E auf diefe 
Sohle, die Tiefe derfelben unter E. 

Säge genannte Sohle höher als E: So hieffe ED 
die Höhe diefer Sohle über E. 


. 657. 

Wenn bie — der Erdoberflaͤche zwiſchen A 
und B (Fig. 147) nicht in Betrachtung gezogen wer- 
den darf (648); die föhlige Entfernung des Punftes 
B von A, oder AF—S, bie deg E von A, oder AC 
—=f, das Gefälle von Bin Rüdfihr A, oder BF 
- P und das der föhligen Länge [ zugehörige, ober 
DC =x 

So ift 

S:i=P:x 
‚und daher ’ 
; fP. 


x — — ⸗ 


§. 658. 
1. Die Seigerteufe EC von AE ſey S K: 
So ift, für E über des Örabensfohle 
ED=EC+CD | 


Ya unter 


* 
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unter berfelben, ; 


FC —De . 
fP 
— K — — ⸗ 
II. Liegt E in des Grabensſohle, in D, oder D': 
So ift 
ED=o 
und 
er 
— S * 


III. Fir E, uͤber D ift Kkleiner als — y 
aber unter D’, größer; 
IV. Für E’ — Sg Ar =—EC=—K. 
Sieht man nun des Örabensfohle Tiefe unter E 
als pofitiv und ihre Höhe über E’ als negativ an, und 
beißt die zu — oder Tiefe =y: 
a So enthält 


fP 
—— 


alle Faͤlle die hier — koͤnnen, man muß nur 
auf das Poſitive und Degatine be des K gehörig a icht 
nehmen. 


$. 6 
I. Wäre A und B auf ver Gebürges Oberfläche, \ 
und des Grabens Tiefe = T befannt: 
So hat man 


yaR4t+ 


(IV vor. $), ‚ wo T allemal —* tiv iſt. 
IL. Laͤge aber B auf bes Graben Sohle, aber 
nicht A: 
So hat many alemel m a. O. 
$. 660, 
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$. 660. 

AundBliegen auf des Brabens Sohle und des 
von A nach B zu führenden Brabens Weg AE 
EB ift angewieſen: 

Man folldes Grabens Sohle Tiefe oder Hoͤhe, 
unter oder Über jedem der vorgegebenen Puntte 
E, E x, finden. 3 


Aufloͤſung. 


Man ziehe von A durch E, E’ x. bis in B; 
Suche P, S, und jedes Punftes (und, K, (648, 


657), : 

Und daraus nad) 658 IV das Berlangte. 

. 661. 

Wenn A und Bnicht auf des Grabens Sohle lägen, 
aber T gegeben wäre: 

So wird man ſich bey Auflöfung "voriger Aufgabe 
nad) 659 zu helfen wiflen. 

Für den Fall 659 II bleibt genannte Auflöfung 
ungeaͤndert. 


$. 662. 
Von A nach B foll ein Graben geführt wer⸗ 
den, deffen Weg A E E’ B angewieſen; und jein 
Gefälle ſoll auf jede 100 Lachter f$hliger Länge 
—Pfepm: — 
Man verlangt, was 660 verlangte. 
Aufdfung.. i 
1. Wenn die Bedingung 657 ftatt finder, fuche 
man jedes Punktes fund K, (333): 
So hat man das zu 
{IP * 
=K-+T+ — (659 und Bed.). 
100 
I. Faͤnde genannte Bedingung nicht ftatt: 


Aa 4 So 
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So verfahre man nach I bis fo weit als es angeht 
(657, 648); 

Diefen legten Punkt fehe man als einen neuen Ans 
haltepunkt an, und verfahre wie vorhin (I); Nur 
muß bey jede num zu fuchende Höhe oder Tiefe des 


Grabensfople, u K+T 4 £r., noch diefes letz⸗ 


ten Punftes Höhe über dieſer Sole abbirt, oder feine 
Tiefe davon ſubtrahirt werden. 


§. 663. 

Nach 660, 661, 662, laſſen ſich Punkte des Gra⸗ 
bensſohle angeben, daß er dadurch gefuͤhrt uͤberall einer⸗ 
ley Roͤſche erhaͤlt, worauf man ſonderlich bey Fuͤhrung 
eines Grabens zu ſehen hat; doch koͤnnen gewiſſe Um⸗ 
ſtaͤnde davon abzugehen erlauben, oder es ſelbſt fodern. 
Wenn man z. B. den Graben in einen Teich bringt, 
ſo kann man ihm bis dahin mehr Roͤſche als gewoͤhnlich 
geben, der aber vom Teiche aus die gehoͤrige, welche 
entweder ſchon vorgeſchrieben iſt ‚ oder von dem Ges 
fälle des Wafferlaufs Entpunfe in Ruͤckſicht feines An= 
fangspunftes abhängt. Und ‚man kann fo. dann am 
füglichften bey einem jedem Theile des Grabens, der 
eine befondere Roͤſche erhalten foll, das a 
angef, den befonders U 


$. 6 
Wenn CB (Fig. 148) ns föhlige inie = =S, der 
bas Gefälle Ab P zug 
© heißt der intel CB der Gefälvointet, 


665. 

Er ſey —5: 

So ift 
tang 8* —. ee 
ang r 


$ 666, 
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$. 666. 

Es ſey A ein Punkt auf der Sohle einer in 
die Gegend C dem auf die ſoͤhlige Länge S gegebe⸗ 
nen Gefaͤlle P gemäß zu treibenden Waſſerroͤſche: 

Man verlange ihre Länge, AC, und deren. 
Streichen, auch das ihr zukommende Gefälle, BA, » 


Auflöfung. 
Man verrichte von A bis in bie durch C — 
ſeigere Ebne einen Zug: 
So laͤßt ſich BC— S AC= füberdies der AC 
Streichen finden (333); 
Auch it 9, (665), bekannt; 


Alfo 
AC= 55 (eb. Tr. 4. S. 3.) 
—— — (a. O. ©) 
oder auch) BA wie 657 giebt. 


$. 667. . 
Wäre C auch auf der Nöfchen Sohle gegeben, 
aber dabey nicht S und P; 
So findet fid) BA nach 648 IV und BC = ( nad) 
a. D. III, auch der AC Streichen (333). 
Daraus aber hat man 9 (665), und 
AC=yYBA+L), 
BA 


— 
— 


| fin $° 
ober auch fie vorhin, 


$. 668. 
Wenn. auf ber Oberfläche des Geblirges ber Ar 
fangspunft A der Roſchenſohle oder ber Duni Up 
Einroͤſchung, gegeben: 
Aas & 
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So läßt fiber PunfeC, wo genannte Sohle dieſe 
Dberfläche auf der. andern Seite wieder fchneidet, oder 
100 man wieder ausroͤſchet, nad) 653 finden; 

Dann auch der AC Streichen und Fänge, (666). 


S. 669. 
Der AC Länge und Streichen, nebft defjen 
Beſchaffenheit, ift gegeben, auch P und S, (664): 


Wan PUC finden. 
Auflöfung. 


Man ziehe von A bis in D (150. Fig.) mit wer⸗ 
forner Schnur; 
— ° Dadurch erhält man der AD Streichen und deffen 
Befchaffenheit auh S AD—= BE=b; 
Nun fudye mar ACB = $, (665); - 
BE=SAC 
= AC Col; 
Und aus den bekannten Streichen 
% EBC=w 
.. » Dann aber hat man 
EC = y (BC? + b? — 2 BC. b Cofw) 
— y (AC? Cof$ -+b®— 2 AC.bCof3 
. Cofw) 
und 
j “ BC fin w‘, 


in BEE= 


aus welchem Winkel, (BEC), und der AD Streichen 
fid) das von EC und deffen Befchaffenheit finden läßt, 


A 9.670. 
5 Wenn von.A (Fig, 149). dag Waſſer bis B 
mittelſt Spundſtuͤcken gebracht, oder. welches eben 
das, von A bis B eine Waſſerleitung geführt wer- 
S Me 
0. . 9, 
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den foll: So muß ebenfalls deren Weg angemiefen 
auch jedes Spundſtuͤckes Laͤnge = e gegeben feyn. 
Gemeiniglih it e = 12 Fuß. i 
| II. Nun find entweber P und S (664) vorgefthries 

ben, oder man muß diefe Größen für B in Rüdficht A 
fuchen, (648): Alſo weiß man. allemal 3 (665)5 
daraus aber und aus e ergiebt ſich die fühlige Entfer- 
nung der Pfeiler Mittelpunkte 

—eCof. 


III. Oft ift B von des legten Pfeilers Mittelpunkte 
nicht fo weit entfernt, daß des legten Spundftüdes 
Sänge = e würde, 

Da muß man, um’diefe Sänge, zu finden, aus dem 
Zuge die fohlige Entfernung q genannter Punkte bes 
rechnen, (333): Man hat alsdann die zu ſuchende Laͤnge 

a Er 
Co$ — 

IV. Dieſe Formel gilt allemal, mern die ſoͤhlige 
Entfernung der Pfeiler Mittelpunkte gegeben, oder 
dieſe Punkte ſelbſt ſchon angewieſen ſind. 

V. Eines Pfeilers ſeigere Höhe DE erhält man, 
wenn man aus dem Zuge von A bis biefes Pfeilers 
Mittelpunft D, die Seigerteufe von AD=DC= 
K, und deffen Sohle AC = T berechnet, (333), 
da denn 


{P 
DE=—K+ za und 658 IV), 


wenn A in der untern Ebne bes Bodens liege; befin- 
det ſich aber A in der obern Ebne, auf der das Waſ⸗ 
fer läuft: So kommt des Bodens Dicke in Betrac 


ÄP | 
Sung und muß u — K + — addirt werden. | 
— vi. Daß 
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VI. Daß der Ausdruck für DE etwas negatives 
geben muß, ift-aus 658 IV begreiflich. Will man 


fp 
in deffeu DE pofitiv erhalten: So muß man K — — 


machen, (658 D; dann aber hat man in dem Falle, 
wenn auf des Bodens Dicke Rüuͤckſicht zu nehmen iſt, 


' fP 
biefe von K— = abzuziehen. 


VIE Die Zahf der Spundſtuͤcken von A bie zum 
legten Pfeiler = der Anzahl derfelben. 
6 


9 671° > 
Sollen die Waffer von A bis B mittelft eines Dam⸗ 
mes gebracht werden: 
So findet fid) aus dem gegebenen ober gefundenen 
P und S, jedes Punktes der Ebne,. worauf die Wafe 
fer laufen, Erhöhung über jeden Punkt des angemiejenen 
und ausgeſteckten Weges, des Dammes, 


— . SS” 


Bor. $s VI gilt auch hier. 
. 672 
Der Endpunkt B (Fig. 151) eines Grabens 
oder einer Waſſerleitung ift angevoiefen; 
Man fol den dazu gehörigen Anfangspunkt 


finden. i 
Auflöfung. 
Denn in der Naͤhe ein fliefjendes Waſ⸗ 
fer das gefaßt werden kann. 
Man: ziehe von B bis an dieſes Waflers Ufer in 
A, und * 
Berechne das Gefälle des B gegen A, (648). 

Iſt diefes brauchbar: So kann man A für den 
verlangten Anfangspunkt arnehmen. Wo nicht: = 
guy | i 
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ift es entweder zu Fein, (mo man auch A tiefer als B 
hätte finden koͤnnen), oder zu groß. In beyden Faͤl⸗ 
Sen feße man den Zug durch, nach “Belieben nicht 
gar zu weit von einander entfernte, im erfien Falle dem 
Ufer hinaufwärts im zweyten felbigen hinabwärts ge= 
nommene Punkte C, D,E x. fort, und berechne das 
Gefaͤlle des B gegen jedem derfelben: Bey welchem 
Punkte es dem gehörigen Gefälle gleich oder am naͤch⸗ 
fien fommt, den kann man für den gefuchten annehmen, 


Wenn in der Naͤhe eine Duelle oder Teich, 
Da ziehe man bis dahin, EEE 
Finder fid) die Quelle höher als B: So fann ihr 
Waſſer nad) diefem Punkte geleitet werden; Auch des 
Teiches Waffer, wenn B gegen einem Punfte auf der 
Sohle des Teiches am Damme ein eigentliches Gefälle 
hat, das nur nicht wegen feiner beträchtlichen Minderfeie 
unbrauchbar ift, wiewohl bey jedem eigentlichen Ge⸗ 
fälle des;B in Nückficht eines Punktes das Wajfer von 
jelbigen nad) B hinläuft. 
9. 673. 
Kann man nad) vorigem $ mit der Sohle eines; 
Waſſerlaufes an dem. Ufer. eines flieffenden Waſſers 
nicht tief genug einfommen: So muß man fehen, ob 
Dafelbft die Waffer Durch Anlegung eines. Wehrs fü 
hoch als nöthig angefpannt werden koͤnnen. ‚ 
Dies geſchieht: Wenn man an dieſem ‚Ufer einen 
Punkt A beftimme, bis an welchen die Waſſer treten 
müffen,: um über die Sohle des. Waſſerlaufs hoc) 
genug zu ftehen; hierauf Punkte. angiebt, die mif 
A in einer föhligen Ebne liegen, und an beyden 
Ufern herum und dem. Strohme aufwärts durch 
ſolche Stellen laufen, wo. das Waſſer ben gewoͤhnli⸗ 
chen Fluthen anzulaufen pflege. Dies giebt nun eine 
tinie bis an welche der Strohm durch das ne 
ehr 
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Wehr aufgefchtveller werden muß. Hieraus aber 
aͤßt fich beurtheilen, ob ein folches Wehr anzulegen, 

und ob und wo die Ufer zu erhöhen und fodann für 
des Waflers Austreten und Durchbruch) zu verwahren 
find. Uebrigens koͤnnen auch bie beyden Punkte, bis 
an welche der obere Wehrbaum zu erhöhen, nach 652 
angegeben werben, 

| $. 674. | 

I. Graben, diejdie Aufſchlagewaſſer wieder abfüh- 
ren, Abzugsgraben, giebt man felten mehr als z 
gachter Gefälle auf 100 Lachter fühlige Länge; Doch 
laͤßt man feine Sohle beym Anfangspunfte auf we= 
nige Sachter Länge mehr anlaufen, damit des Waf- 
ferrades Schaufeln nicht im Waſſer waden dürfen, 
wenn daffelbe etwa zurück gedämmt werben ſollte. 

II. Damit indeffen eines foldyen Grabens Sohle 
fo tief gelege werde, daß von dem Gefälle fo wenig 
Als möglich verlohren gehe; So wird, meiftens fein 
Endpunft angewieſen. 

Iſt nun auch diefes Grabens Weg vorgezeichnet, 
und man verrichtet von demgegebenen Endpunfre durch 
diefe vorgefchriebene Punkte einen Zug: So hat man 
des Grabensfohle Vertiefung unter jedem Diefer Punfte 


| 2 € . 
= — K+ —— und Erhöhung über jeden =K+ 
800 


* 





‚(und 658 IV); wobey zu merken, daß K 
00 


und ſſin Achtellachter ausgedruͤckt ſeyn müffen, 


va —J $ 678. 
Wenn 8 (Fig. 152) des Abzugsgraben, B bes 
obern Grabens Endpunkt und BC’ das Gefälle (674 D 
des-B’ gegen dem Aufangspunkte Al des Abzugsgra⸗ 
ben gegeben ⸗ Eis | 
m Eo 
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= & BB — BC 


$. 676 
Iſt nebft dem ——— B’ (ig. 153) des Ab⸗ 
zugsgraben aud) feine fühlige Laͤnge a B’ — g ſammt 
Deren Streichen und deſſen Beſchaffenheit befanns, 
überdies A'B, (vor. $): 
So (äße fih B finden, wenn man von A bis D 
mit verlohrner Schnur zieht; 
Dadurch weiß man EB— S;B’D —f und WEB’a 
633, 254); daraus aber EA, oder S DB, =yY 
f? + g? — 2 fg Cof EBa), und fin aEB = 


-SDB.finaBE 
—— ‚aus dieſem W aEB’ aber und DB’ 


g 
und deſſen Befchaffenheit, das Streichen der DB und ob 
es öftlich oder weſtlich, (256). f 


— 
Will man einen tolln AB Sie: 154) ju einen 
Waſſerlauf brauchen, und jenen deshalb ummwenden, 
d. 5. feine Sohle dergeftalt hauen, Daß nun die Waf- 
fer nach der Gegend laufen ‚ von der fie vorhin durch 
ihn abgeführt worden ; So läßt fich die Tiefe DB jedes 
Punftes D der neuen Sohle AD unter jedem B der 
AB folgendermaaßen finden, 
Man verrichte von A bis B mittelft des Grabbo- 
gens einen Zug: 
( Suche daraus BC—=&g AB, und AC=& AB, 
333); 
-- »Dann aber: der fühligen Länge ac zufommende 
Roͤſche CD (338 1); 
So hat man 
BD=5C+ CD. 5 


$. 678. 


* 
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⸗ . 678. 

Die meiften der in * Abſchnitte vorfommenden 
Aufgaben lehrt Herr von Oppel von $ 827 bis 841 
mittelft der im 504 $ feiner Markſcheidekunſt beſchrie⸗ 
bene Waſſerwage auflöfen. 

- Mir feheinen die bisherigen Verfahren, menig: 
ſtens eben das zu leiſten, ohnerachtet fie in feines 
Markicpeidebuche fo vorgetragen find, = 


XXXII. 


Markſcheider Angaben, die beym Teichbaue 
vorkommen. 





§. 67% : 

as ben einem Teiche erfoderliche Nivellement der 

Gegend. kann von dem Marffcheider nad) 648 
649, 650, verrichtet werben, 
& 680. 

Wenn man ba, wo der Damm hinfommen fol, 
feine vorgefchriebene Richtung durch Abſteckung einer 
Vertikalflaͤche angiebt, und dabey Punkte auf der - 
Erdoberfläche beftimmt, bis in welche das Waſſer bey 
feinem gegebenen höchften Stande ausfpiegelt: 

So heißt das einen Teich abſtecken. 


$. 681. RR 
Daru muß allegeit: des Teichesfohle tiefſter Pnnkt 
gegeben feyn. : \ 
2. Aus diefem nämlich wird die Vertikalflaͤche (680) 


zu beyden Seiten abgeſteckt. 


§. 682, 8 
Auf der Erdoberflaͤche iſt ein Punkt A (Fig. 
155) gegeben, auch ohngefehr die Begend, * 
1 in 
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bin su ein anderer um eine gegebene Seigerteufe 
höherer Punkt liegen foll: — 
Man verlangt dieſen. 


Aufloͤſung. 
Sie iſt mit der in 653 völlig einerley. 
$. 683. 
Einen Teich abzufteden. 
Auflöfung. 

I. Bon dem tiefften Punkte E der Teichfohle aus 
ſtecke man nad) Bund C (Fig. 156) in des Dammes 
Richtung eine feigere Ebne ab. 

IL Und beftimme in berfelben auf der Erdobere 
fläche zween Punkte B, C, die um den gegebenen 
hoͤchſten Wafferftand AE höher liegen als E (682) ; 

Ill. Eben einen folchen Punkt D gebe man auf 
ber Erdfläche in der feigern Ebne an, die obngefehr 
mitten durch den Teich geht ; — 

IV. Endlich gebe man zwiſchen B und D ſowohl 
als C und D Punfte ab, die mit B, C und D in einer 
ſoͤhligen Ebne liegen, (652 680). 


§. 684. 
J. Man kann zu dieſem Geſchaͤfte mit Vortheil 


die Bothiſche Bergwage (Fig. 153, I) gebrauchen, 
von der folgendes hier aus Herrn Geheimden Rath 
Boͤhms Feldmeßkunſt mit zu theilen, dienlich ſeyn wird, 

I. Einrichtung. AB iſt ein Richtſcheid von leich⸗ 
sem Tannenholze, 10 Fuß lang ı Zoll dicke; 

An defien beyden Enden A, B find zween Füuͤſſe 
AC, BD von guten ttocknem Eichenhofge rechtwinklicht 
befeftige, deren jever ı Fuß lang 1,Z0ll dicke und a Zolle 
breis ſeyn kann. Sie find unten zu gefchärft, um 


"fie genau auf einen verlangten Punks zu ſetzen; fie 
| Bb find - 
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find aber auch des Abnutzens wegen mit eijernen Ble⸗ 
chen bejchlagen, 

In des Richtfcheides Mitte E ift ein 3% Fuß hoher 
und ı Zoll dicker Arm EO von Eichenholze feft aufge— 
fest; An ihn fann EG = 1% Fuß = GF, ſeyn, 
welches letzte Etliche man ſich der Bequemlichkeit we⸗ 
gen abrunden laͤßt. 

An des Arms letzten Theil FR (ig. 157, II) 
—+ Fuß iſt ein Breth KN (Fig. 153 D in Geſtalt 
eines rechtwinflichten Parallelogramms angebracht. 

Es wird aus Dirnbaumholz 8 Zolle had) 16 Zolfe 
fang und ı Zoll dicke gefertiget; darauf mit KL eine 
Paralicle, (etwa Z Zoll darunter) gezogen; aus Dies 
fer Parallele Mitte O einige coneontrifche Halbkreiſe 
"befchrieben, und diefe von L nach K in 180 Grade 
und jeden wieder in 4 gleiche Theile getheilet. 

In O iftein zarter,. runder wohl polirter ftäßlerner 
Stift eingefchlagen, woran der Perpendifel OQ (dig. 
153, IV, zu hängen fommt, 

Diefer kann von meßingenen Bleche gemacht wer⸗ 
"din, und muß unten bey Q, wo er die Grade anzei⸗— 
gen fett, fein zu gefpigt feyn; auch, damit er bald zur 
Ruhe femme, das breite Stuͤcke bey P, gleichförmig 

mit Bley begoffen werden. Damit er aber. nicht ver 
doren gehe, ift der. Stift in O mit einer Schraube oder 
einem Hafen zu verjehen. 
.. . Das Breth KN muß nun an bes Armes EO Zeil 
: FR dergeftalt ».befeftiget werden, daß. KL mif AB und 
CDiaufs genaufte parallel laufe, 
Ja diefer Ruͤckſicht man in Flazwey $öcher $, 
"R (Sig. 157 11); dag obere. R rund, Das untere, — 
etwas laͤnglicht. 
Auch zwey ſolche Loͤcher werden durch das Breth 
Kx gebohrt, daß fie — die vorigen genau paſſen. 


Durch 


* 


* 
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Druurch jebes diefer beyden Löcher wird eine Schranbe 
geſteckt, dergeftalt, daß der Kopf T (Fig. 157 II) 
wider das Breth KN drückt und hinter FR erftlich das 
runde Stücke Eiſen U vorgeſteckt und die Schrauben— 
mutter W angefihraubet, wird, - Damit aber der 
Kopf T dem Perpendifel nicht im Wege fey, bat man 
ihn in das Breth KN einzulaffen, 

IL, Juſtirung. CD muß genau = 10 Fuß und 

die Linie von O nad) go° auf CD fenfrecht feyn. 

Erfteres erhält man leicht, wegen dem zweyten 

aber, ift die Wage am Fürzeften folgendermaagen iu 
juftiren. 

Man feße die Wage hin; 

Merke die Punkte an, mo die Füße auf ftehen; 

Auch wie viel der Perpendikel uͤber oder unter 

90° anzeige; 

Wende nun die Wage herum, daß C zu ſtehen 

kommt, wo vorher D gejtanden, D aber, wo vorher C, 

Und ſehe, was der Perpendifel in diefer zweyten 
Sage der Wage angiebet. 

Beträge diefes fo viel uͤber oder unter g# als was 
‚ben der erften Sage unfer oder tiber 90° betrug: So ift 
die Wage richtig; 

Wo nicht: So laſſe man die Schraube, die durch 
das toch-S in FR geht, etwas nach und verfchiebe 
Das Breth KN bis der. Perpendifel fo viel über oder 
‚unter go" anzeigt , als was er in der erften Sage unter 
„oder über go’ angab; 

Fahre hierauf mit Umwenden der Wage und Ber- 
‚ fehieben des Brethes fo lange fort, bie der Perpendi« 
‚tel in beyden Sagen des. Inſtruments aufs genaueſte 
gleich viel, auf der einen Seite über, auf der andern 
unter 90° anzeiger; 

As dann aber siehe man bie Schraube wieder . 

an, daß das Breth KN fefte bleibe, ; 
5 3 b 2 IV. Ge⸗ 
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IV, Gebrauch. Diefer und der Grund davon, 
kommt im MWefentlichen mit dem, was deshalb vom 
Gradbogen geſagt worden, überein; nur findet man 
durch diefe Bergwage immer gleich langer Linien Nei⸗ 
gungen, wodurch denn deren Seigerteufe und Sohlen 
wie geröhnlich, Berechnet wird. Indeſſen finder fich 
ihr Gebraud) ausführlich befchrieben in dem in I a. 
Buche $ ıı5 und 1165 vorher aber fchon in der 1755 
‚ von ihrem Erfinder, Herrn Rothe, herausgegebene: 
Befihzeibung einer neuen Bergwage. 

Wie fie beym Teichabſtecken gebraucht werden 
ann, läßt fich aus folgendem beurtheilen: 

Man ſetze der Bergwage einen Fuß, AC (dig. 
157) in B (Fig. 156) und rüce den andern fo large, 
bis der Perpendifel auf 90° ſpielt; So ift der Punkt, 
in dem der andere Fuß BD, (Fig. 157), die Erdflaͤche 
fchneidet, der verlangte. Auf die Art giebt man aus 
dem gefundenen wieder einen,andern, und auf gleiche 
Weiſe mehrere, an. 


% $. 685, | 
Wenn ein ſchon vorhandener Teich erhöher were . 
den foll: | 

So verfährt man bey Abfteefung feines neuen 
Spiegels auf ähnliche Art, wie 683, oder 684 IV. 


. 686. 

J. Wenn bie — Ebne 683 I durch des Dan 
mes Mitte geht: So ſteckt man ſeine untere 
Breite ab, ; 

Wenn man (Fig. 156) von B und C aus auf bey- 
den Seiten fühlige finien-BF, BG, CH, CJ in einem 
Streichen zieht, das von dem vorhin genannter ſeigern 
Ebne um 6 Stunden verfchieden ift, und BF BG 
-— CH = CJ .= % Dammbreite, macht; dann * 
aber zwifchen FH, und G, J eine feigere Ebne abftect. 

— II. Gebt 


» 


auszugleichen. 
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II. Geht eine feigere Ebne 693 I durch bie einen 
Endpunfte F,H, des Dammes unteren Breite: So 
findet man die andern.G, J: 

Wenn man FG, HJ fo zieht, wie I verlangt und 
feldige = diefer Breite made. 

Zwiſchen G und J nun kann man eine Bertifal- 


fläche abſtecken. 


$. 687. 
Iſt des Dammes obere Fläche oder Kappe nicht 
föhlig: So fuche man darauf angenommener Punkte 
Eeigerteufen bezogen auf den hoͤchſten Endpunft dies 


fer Fläche (332). 
Man kann alsdann beurtheilen, wie der Damm 


$.. 688. 
24, (Fig. 158, 159), der Anfangspunkt 


eines durch B, C, bis wieder in A verrichteren 


Zuges, durch den man der föhligen Linien AB, 
BC, CD Streichungfinuffe und Streichungtes 
finuffe weiß: 

Man verlangt des Dreyecks ABC Inhalt Sa. 


Auflöfung. 
Dan hat hier zween Fälle. 
Erſte: Wenn des Dreyecks ABC legten Seite CA 
Grreihtefi nus füblih, (159). 
Da ift_ 
a Strf AB Stef BC + 
3(Strf AB Strf AB 
. — Strf BC Strk BC 
| — Erf AC Sf AC). 
Zweyte: Wenn Strk CA niedlich, (Big. 158). 


Bb3 Dann 
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Dann hat man 
a — Strk BC 
CEStrſ BC Strk BC 
— Strf AB Strk AB 
— Stif AC Strk AC). 


Beweis. 


Auf die durch A, B, C gehende Mittags- oder 
Magnetlinien SN, (Big. 158, 159), deren nördlie 
ches Ende N, werden von B, C, A die PerpendifelBD, 
CE, AF, gefällt, und DB bis inGund CE bis inH 
verlängert : 

So ift 

AD Strk AB 
BD — Strſ AB; 
BE. = Etef BC 


=—(CG 

CE — StifBC 
BE 

CF = Strk AC 

FA = StrfAC: 
== CH. 


Nun iftin der 159. Fig. Strk CA füdlih, und 
in der 158ſten nörbfich: Aber in jener ift. 
ı) A Aue — — dem NRechtefe DF'—TA ADE+ 
! „4 BEG -+A CAR). 
“ in diefer 
2) AABC = dem Nechtede DC— (A ADB — 

— — 

Und 


3 
DF AD (DB + BG) 


— Stef AB (Stef AB 7 Strſ BC); 
-DC= GC (DB+ BC)... 
= Strf BC’ eat AB + Strf'BC); 


Be AABD 
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AADB 3 Strk AB StrfAB 
ABCG =} Strk BC Erf BC 
AAUCF—= Strk CA Sırf CA 
=ZACAH: 
Alſo, für 1) | 
A ABC — ©trf AB (Strf AB + Strſ BC) 
. — (4 Stıf AB Strk AB 
+3 StfBC Ott BC _ 
+4 Std CA St CA)... 
für 2) J 
AABC Strk BC (Strſ Ab + Strf BC) 
— (1 Stf AB Str AB 
z Stri BC Strf BC 
+3 Strk CA Strf CA), 
woraus man für beyde Fälle, a, wie angegeben, findet, 
$. 689. —— 
Den dieſer Berechnung kommt das Poſitive und 
Negative der Etreihfinnffe und Streichkoſinuſſe nicht 
in Betrachtung. — 
.690. 
Wenn die Figur ABCDEFGH, (Fig. u60), lau⸗ 
ter auswaͤrtsgehende Winkel hat, und man theilt Diefe 
Figur von einem ihrer Winkel Scheitel A aus mitteljt 
Diagonalen in Dreyede: 
So erhält man fo viele Dreyecke, als die Figur 
Seiten hat, weniger zwey. — 
Eben das erhält man auch ben einer Figur AbcD 
EFGH, (Sig. 161), die einwärts ‚gehende Winkel 
bat, wenn man diefe Theilung von eines ſolchen Win» 
fels Scheidelpunfte Baus, verrichtet, 


ur, $. 691. 
Aus dem Streichen zwoer nächt aneinander fies 
- genden Seiten einer Figur läßt ſich der. Winkel finden, 
den fie einfchliefien (254). 
J — Bb Kommt 
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Komme dieſer größer als 12 Stunden: So ift es 
ein einmärtsgebender Winkel. 
Auf die Art kann man fehen, ob eine Figur ein 
waͤrtsgehende Winkel habe, ohne die Figur erft zu 
zeichnen. 
$. 692. 


Don A durch B, C,D .... bis wieder in A ift 
ein Zug verrichter worden, durch den man der 
2. Seiten Streichfinuffe Streichkoſinuſſe und 

reichen weiß, (33 3): 

Man foll diefer ſoͤbligen Figur Inhalt ſuchen. 


Auflöfung. ra 
Man verzeichne die abgezogene Figurin Grunbriß; 
Zerlege fie nad) 690 in Dreyede, 
Und berechne jedes Inhalt einzeln, (688): 
Ihre Summe giebt den verlangten Inhalt. 


69 3 . 
- I Man kann dieſen auch ohne Fertigung der Fi⸗ 
gur Grundriß finden. A 

H. Gefegt, man follte ihn für bie Figur ABCDE 
FG, (Sig. 160, 161) füchen: So fehe man vor allen 
Dingen, ob die Figur lauter. auswärtsgehende Winkel 
oder auch mit einwärtsgehende, habe, (691). _ 

Hl. Im erften Falle berechne man den inhalt auf 
folgende Art: 

IV, Man nehme die Seiten, wie fie nad) der Orb» 
nung des Zuges vom Anfangspunfte A, (Fig. 160), 
auf einander folgen, daß alfo AB die erfte, BC, bie 
zweyte, CD die dritte ıc. iſt. 

P Nun fuche man nach 658 den Inhalt von Drey⸗ 
een, 

Erftlih ‚aus Strſ AB, Strk AB. Sf BE, Str 
BC, Strf AB + StrfBC = StrfAC, Strt AB + 
Ste BC = Strf AC; — 

Deut 
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Dann aus Sttf CD, Strk CD, Strf AC, See 
AC, Sicf AC+ StfCD — Erf AD, Strf ACH 
Strt CD = Htrt AD; 

Hieraufaus Strſ DE, Strk DE, Strf AD, Strk 
AD EtrfAD -Strſ DE= Sirf AE, Strk AD-+ 
Strk DE= Strk AE; 

Ferner aus Strf EF, Strk EF, Sttf AE, Strk 
AE, Strſ AE+ Erf EF= — Stf. AF, Strk AE+ 
Sat EF = &trf AF, 

Und aus Strf AG, Strk AG, Strſ GF, Strk 
GF, Strf AF, Sut AF: 

"Die Eumme diefer fo gefundenen Inhalte giebt 
den verlangten. 

V. Hat bie Sigut ABCDEFGH, noch einwärte« 
gehende Winfel, (Fig. 161): 

So ſehe man eines folchen Winkels Scheitelpunkt, 
B, als des Zuges Aufangspunkt an, zähle von biefen 
aus, die Seiten, und verfahre übrigens wie in IV, 

. 694 

Weiß man einer — Figur Seiten und 
Winkel: So läßt ſich ihr Inhalt = M folgendermaa⸗ 
gen finden. 

Für ein ordentliches Viele, deſſen Seite = a 
und deren Anzahl n, hat man 

360° 





M == % naa fin . 
Iſt die‘ Figur irregulär: © kann man aus ihren 
gegebenen Seiten und Winkeln, fo wohl alle Diago⸗ 
‚nalen als auch deren zugehörige Höhen berechnen. 
Alsdann verfähre man entweder nach Geometrie 42 
Satzes 16 Zufaße, oder man berechnet blos die Dias 
gonale und, fucht, nad) eb. Trig. zı Sage. 2, den 
Inhalt jedes Dreyeds, in die die Figur vertheile ift; 
diefe Inhalte fummirt geben M. 


Bb 6.695. 
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$. 695. e 

Den Innhalt eines Teichfpicgels. zu finden: 

Auflöfung. 
- Die linie, wo fich des Dammes innere Abdas 
chungsflaͤche und der Wofferfpiegel einander ſchnei⸗ 
den, ziehe man ab; 

Von dieſer finie einen Endpunfte bis zum andern’ 
verrichte man durch genannten Spiegels Graͤnzpunkte 
einen Zug: 

Dadurch finden ſich diefer Fläche Seiten Streich« 
finuffe, Steeichkofinuffe und Streichen; 

' Aus diefen aber laßt fich nach 693 der verlangte 
Inhalt finden. 

. 696. 

Wenn man fich ben Damın mit einer feigern Ebne 
‚durch feine Breite, geſchnitten vorſtellt: So hat man 
(Sig. 162) ein Trapezium ABCD davon AB — des 
Dammes obere Breite, DC — feiner untern, BC, AD 
die Fallinien der äuffern und innern Abdacungsflächen, 

Es mag das Dammprofil heißen. 

$. 697. 

Seinen Inhalt zu finden, wenn AB= a, DC 
—b, BC =c, AD —=d und des Dammes Hoͤhe 
AE oder CE — e, gegeben. 


Aufldſung. 

Wenn Ab parallel DC. 
Da iſt der er Inhalt 

ze(a+b), (Geom. 42. S. 18. a. 
Wenn AB B nicht parallel DG, 
Derechne man aus a und e des Dreyecks ABC 
Inhalt = z ae; 
Daraus und aus a und 'c füche man den Witt 
B durch 
Ge 
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mB= — | | 


c 
Aber ausa, ec, B die Diagonale AA=f,—yY 
(@*+c?— 2acColB, 
Und hierauf .des Dreyecks ADC Inhalt 
iVb Hd+ N G+IN6H) 
(d+f—b) ITr. 21 — 
Hiezu Z ae addirt, giebt das Verlangte (42. © 
18. Zul). ) 
$. 698. 


Wenn BF = 
So ift gemeiniglic in dem bey F rechtwinklichten 
Dreyecke BFC, | 
BF: FC =e: e; 
“ Daher 


Pa eꝰ — 2a (I 


e? 





ma’ 4 e* — 2ie, 


$. 699. 

Wenn der höchfte Waſſerſtand — h: 

So ift gemeiniglic) 
as Fuß; auch h +1 Fuß 
az 
b — * 

Alſo, [wenn die Zahl, — hier 2 Fuß,) die an⸗ 

Jeigt, um wie viele höher als.-h, = m] - 

e=(h-+n)y'3, (698, und Öeom. 1 S.) 
= 1,4142..X(h+n) 3 


’ 1= 40/55 Oma Su 
weil gewdhnl 
—29 


und 


55* 


oder auch ——— 
d 2, 2383 . ). 
= Ic $. 70% 
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§. 700. 
- 1) Man hat daher des Dreyecks ABC Inhalt 
== 3h(h+n);5 (697, 699)3 
IL, ⸗i⸗ +2 ch)? — ah”, (698, 699) 
—h*-+4hn 4 2n* 
= h’+ an (h-+-n): 
Alſo 


f = +y ch? + an (ah-+n)). 
III.) Des Dreyeks ADC Inhalt ift 
3 YLGh+3, 2383... bHn) +) X 
(3h -+ 2, 2383 ..(h+n)—f)X 
(h, 2,7616. — n. 2, 2383...+f)X 
(n. 2,2383 ..—h. 2,7616...+f)]), O.). 


$. 701. 


Den "Inhalt eines Teichdammes zu finden, 


Auflöfung. | 
Wenn des Dammes ABDFA, (Fig. 163), 
obere Länge L glei) der untern, und bie 
Endflächen AF, BD vertial aud) die Kappe 
AE und untere $läche HD fühlig. 
Da ift der Danım ein rechtwinklichtes vier ſeiti⸗ 
ges Prißma: 
Man fuche daher den Inhalt des Dammprofils, 
(697, 700), und multiplicive ihn in L. 


Wenn des Dammes untere fine ’>TL 
und AE mit HD parallel, 


Dann kann man ihn als eine abgefürzte Pyramide, 
anſehen. 

ft daher der Inhalt von AE —S, der vom 
HD=B: 

So ift des Damms feiner 


= (B-+S-+ YES); (6.63,8,43> 
Diefen 


zur Markſcheidekunſt. 397 
Diefer finder ſich aus S, b,a, e, : 
S3e8 42 +) ſa. 2.1; 
Der auch) 
=:Sch+ ( #4 +) [699] 


h? 
=7S(kh+n); 
Aber ausB, b,a, e 


zeB (144 + +) eo, a. O). 


Oder auch 
= 4B(h+n), (609). 
$. 702. 
Weil ' 
A 7S(k+-W)=%B(h-+n): 
= s= — B. 


Iſt daher LT gegeben; So kann man des Dame 
mes untere Breite finden. 


© i 


703» 

Wenn ein Teich h allen Stellen gleich tief if, 
‚ober doch beynahe gleiche Tiefe hat: So kann man 
Ah als eine abgekuͤrzte Pyramide anſehen, deren Höhe 
= dem Waſſerſtande. Eines ſolchen Teiches Inhalt 
findet man nach Geom. 63. S. 4. Zufaße. 

Hat ein Teich), wie gewöhnlich, nicht aller Orten 
gleich große Tiefe, fondern ift, bey Punften des Wal 
ferfpiegels, die näher dem Damme find, größer als 
ben 'entfernternz So findet ſich des Teiches Inhalt 
ziemlich genau, wenn man ihn als eine umgefehrte, 
abgeküuͤrzte Pyramide anſieht, deren Höhe gleich ift 

s "dem — im Mittel des Teiches. — 
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XXXII. 


Hoͤhenmeſſung mit dem Barometer. 





$. 704. 
De Quekſilberſaͤule im Barometer (Aer. 67) hält 
A— mit dem Drucke der Luft das Gleichgewicht, 
(Her. 72). na 


$. 705. 
“= Shre höhe Heißt die Barometerhoͤhe. 
6 


..706. 
Stuͤnde alfo das Quedjilber in. dem Gefäße CD 
(Fig. 164) bis an BCiin der Röhre aber bis an A: So 
wäre BA die Barometerhöhe. 
Ar §. 707. J 
Dichtigkeit und Federkraft der Luft nimmt beſtaͤn⸗ 
dig ab, aufje größere Hoͤhen man kommt. 


$ 708. 
Daher ift die Barometerhöhe zu gleicher Zeit auf 
Bergen kleiner, als am Fuße derfelben oder im. Thale. 


. 709 X 

Weiß man aljo das Gefeg, nach welchem fich der 
Druck der Luft in verfchiedenen Höhen über der Erd⸗ 
fräche richtet: So hat man auchjein Mittel, aus geges 
benen Baromererhöhen fogleid) die Höhe. einer gewiſſen 
Stelle über der andern zu finden, 


. 710. 

+ Die Nasurlehrer — folgendes Geſetz an. 
Die Dichte der Luft verhalte ſich bey gleicher 
Wärme an jeder Stelle über der Erdflaͤche, wie die 
“Kraft, womit fie zufammengepreße wird, 


$. zı1. 
Dieſes Geſetz hat Mariotte, und vorher ſchon 
Robert Boyle, durch Verſuche gefunden, bey denen 
— die 
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die auft mit doppelter oder dreyfacher Kraft in die 
Haͤlfte, oder in den dritten Theil des vorigen Raums 
jufammengepreßt ward, 

Obgleich manche Umftände auf diefes Gefeges Rich⸗ 
tigkeit Einfluß haben, fo fan man es doc) in den Dertern, 
wohin wir mit dem Barometer fommen, annehmen; 
wenigſtens kann man dieje Umſtaͤnde Anfangs ben 
Findung einer Regel, wie 709 erwähnt, beyfeite fegen, 
um die Unterſuchung nicht allzuverwicele zu machen. 
Hernach aber müffen fie in Betrachtung gezogen 
werden, wovon meiter unten, 


"6. 712 

Zwifchen. den Parallelen am, bd,. (Fig. 165), 
fey eine Luftſaͤule von der Erdoberfläche bis an der 
Armosphäre äufjerftes Ende enthalten; : 

Die, ganze Höhe am durch Horizontalebnen ce, 
fg, hi, u. ſ. m. in eine ſehr große Anzahl kleiner einan⸗ 
der gleiche Theile ac, ck, fh, u. ſ. w. getheilt: 

So ift. auf.die Art die ganze $tuftfäufe abrft-in . 
lauter gleich große Schichte aceb, efeg, u. ſ. w. geheilt, 
daß man die Luft in jeder, wegen ihrer geringen Hohe, 
als gleichformig dicht: annehmen fann. + 


9 713. 
Weil dieſe Schichte gleichen Raum haben; So 
ee fi) ihre Gewichte, wie ihre Dichtigkeiten. 


$. 714. 

Der Druck der ganzen Luftfäule auf die uns 

“tere Släche ab beiff P; der auf die Slächen ce, 
Sg, hi, u. w.Q,R,S,uf. w.: 

Go find P, Q, R, 8, u. ſ. w. in ſoigender 

geometriſchen Propostion: - 


P; 
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2 
P;P 2, z.I. PL; if. w. 
P P 


deren Exponente = %. 
| Beweis, 
Es feyen 


ber Schichte acbe; cfeg; fhgi; u. f. @. 
- Dichtigkeitn nd, .d" u. ſ. f. 
Gewichte p, pP, Pi u.ſ. w.: 
So hat man 
Q=P—p, 
.‚R=P—p—p, 
s=P—p—p—Pp, 


e u. ſ. m; 
Alſo F 
d:=Q:R, (710) 
=P—p :P —p—p% 
dsd’=R:S, Mi. Du, 
=P—p— pP’: ab ar 
uf w. 
Zotgic nach 713 


pip=P—p:P—p—P, 
Bip=P—p—p: pe. 
Pip"=P—p—p— pi:P —p—p—p'—p” 
uf mw 
Mithin nah Ar. VI Cap. 34, I 
P:P—p—P—p:P—p- y 
u a Se te P—p--p—p' 
. 1. 
Segt man nun fact P —— p, P—-p—pufm 
die ihm gleichen Größen Q, R: So hat man 
PEQ=Q:R, 
Q:R=R;:S, 
AU. ſ. w. 


Alſo 
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Alſo 





2 
Rz T 
P 
2 
„pP ® 
p⸗ 
Re 
ae — 
Q 3 
=P N 
pP? 
uf m. ‚ 
Da nun 
r=P 
u Q 
=P.:; 
+ Q P 
So erhellet, was der Satz behaupter, 
$. 715. 
Es fey vw die mte Schichte über ab, und xy 
Die nte; = 
Der Drud der Luft auf w—= X 
M xy 3 
Die Hoͤhe au — h; 
ax — H3 
Die Barometerhoͤhe 
beyaz-B, 
ee Vz b, 
. zB; 
So verhalten fich : 
h:;H=m:n - 
und “ 


P, X, Y wie'B, b, ß, (704, 710) 
Ce $. 716. 


[4 
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Alfo 


Folglich 


Gruͤndliche Anleitung 
$. 716. 
Es if 


h: — log 2 
b ß 
Beweis, 


x=P (2Y ‚ [714, 715) 
YyPp GB ji 
Bu 

SE 


log — — mlog > 
pP pP 


Y 
lg — —n log: 
P 


eo, 


Mithin 


Aber 


J 


Alſo 


loe —:log— = min. 
57 8—, 


ehH, (7115); 
X:P=b:B 
YP=ß: pp (715% 


b 
h:H=log — 
B B 


== log 


4 | —— 
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Kb " 'B B 
— — log — : log — 
# ea 


- 717. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß wenn B— ag 
parifer Zolle — 348 Linien, und man fih un h= ıa, 
497 Toiſen über die unterfte Station a erhebt alsdann 
zu Ende der Höhe h, bey v, die Barometerhöpe nur 
348 — ı = 347 Linien ift, 


$. 718, 
Man hat alfe 
48 348 


12, 497; H=log — log —- [716] 
347 8 


== 0,0012 497: log = 


Alſo 
348 





H == 10000 log 


$. 719. 

Einer andern Station r Barometerhöhe fen —b, 
und die Erhoͤhung dieſer Station über der, wo die 
Barometerhoͤhe = 348 Linien ift, — h: 

So ift 


h== 10000 log =. 


i i + 720. a 

Mittelſt 'des die Hoͤhe (r x) ei⸗ 
nes Orts (x) über dem andern (r) zu finden; vors 
ausgeſetzt, daß die Atmoſphaͤre zur Zeit der Beob⸗ 
achtung im Gleichgewoichte auch wenigftens zwi⸗ 
ſchen beyden Oertern durchgängig gleich warm 


gewefen, 
Ce a Aufld: 
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Auflöfung. — 
Man bemerke die Barometerhoͤhen b, 6, Wu 
niedrigern Orte, x ſowohl als höhern, x, 
Und mache 


rx = 10000 log —, 


® 


oder i 
= 10000 (logb — log B): 
So hat man das Verlangte. — 
Beweis. 

ar —h, (719) 

ax—H, (715) 

Ix ZZ aX — ar 

=H—h 

— 10000 10, 2, 





= ıo000log 


J ME (718, 719), 
woraus angegebene Formel folgt. 


Erempel. 
Geſetzt man fände am Fuſſe eines Berges bie Bar 
rometerhoͤhe 
b27 Zoll g Linien 
— 333 Linien; 
Auf des Bergesſpitze aber- 
— 26 Zoll 4 Linien 
— 3 16 Linien: 
‚So hat man 
log 332. 2, 5211381 
‚log 316 = 2, 4096871 


Unterfihied = 0, 02145 10, & 
Diefen mit 10000 ıultipliciet, giebt 214, 51 Toifen, 
als die Höhe des Bergesfpige über feinen Fuß, 
We 
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Weil bey Beobachtung der Barometerhoͤhen faft 
immer. Eleine Fehler vorfallen: So kann man ſich auf 
die Decimalbruͤche der Toiſen nicht il las 

$. 731. 

Dies Erempel findet h ch auch in Herrn Prof. 
Meyers praftifchen Geometrie aten Theile, Seite 
286; und Die bisherigen Schlüße find einerley mit dem 
in daſi gem 197. 6. 


6. 722, 

Hätte das Geſetz 710 feine völlige Nichtigkeit: 
So würde aud) das Verfahren 720 die verlangte Höhe 
ganzgenau geben. Indeſſen ift ſchon aus 71 ı begreif- 
lich, daß die nad) 720 gefundenen Höhen nicht mie 
den trigonometrifchen Meſſungen berfelben übereinftim- 
men fonnen; Und die Erfahrung hat es aud) gelehrt. 

So glaube Souguer durch feine Erfahrungen 
gefunden zu haben, daß man, um die eu Höhe zu 
erhalten, die Formel 


2510000 | 1 (2 ) 


— oder von 10000 log — den breyſi ige 


fien Theil abziehen müfe. . 

Es wird mir erlaubt ſeyn, die vornehmſten Um⸗ 
ſtaͤnde, die auf das Geſetz 7 10 Einfluß haben, hier meiſt 
nad) Herrn Prof. Mayers praftifchen Geom. 198. 9 
Kürzlich , beyzubringen. 





$. 723. 

Wegen der Vorausfegung 720, daß der Zuftand 
der Luft in dem unterften Orte fich nicht verändern 
darf während daß man fich in den höhern begiebt 
“und da die Barometerhoͤhe beobachtet, verfaͤhrt man 
ſicherer, wenn man mit einem andern Barometer in 
dem untern Orte den Stand des Barometers zu ver⸗ 

Er 3. ſchiedenen 
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fehiedenen Zeiten obferviven läßt, während in dem obern 
Orte die Barometerhoͤhe beobachtet wird. Es verfteht fich, 
Daß die beyden Barometer, deren man ſich bey dieſem 
Berfahren bedient, mit einander übereinftunmen, d. i. 
in dem untern Orte einerley Barometerhoͤhe anzeigen 
müffen, Sollten felbige nach vorhergegangener forg- 
fältigen Vergleichung nicht mit einander übereinftuns 
men: fo muß ınan den Unterfchied anmerken, 

Aus diefen zu unterfchiedenen Zeiten in dem unfern 
Orte beobachteten Baromererhöben, kann man leicht 
fehen, ob fi), während man in der obern Stelle die 
DBarometerhöhe beobachtet, der Zuftand der Luft durch— 
aus verändert hat, oder nicht. Weiß man nun die 
- Zeiten, in melden die Barometerhöhen der beyden 
Drten beobachtet worden: So läßt fich daraus ohne 
großen Irthum berechnen, wie hoch das. ‘Barometer 
in dem untern Orte zu der Zeit geftanden haben muß, 
da man in dem obern die Barometerhöhe beobachtete, 


IL Die Berechnung läge ſich mittelft der Regel 
jfolgendermaaßen anftellen: 
eſetzt, Morgens um 8 Uhr habe man in dem 
intern Orte beyde Barometer mit, einander vollfommen 
uͤbereinſtimmend und ihre Höhe — = 27 Zoll 4 Linien 
gefunden; um 3 Uhr Nachmittags aber, der Beobach- 
fer in der untern Stelle die Barometerhöhe = 27 Zoll 
8 Linien, und der Beobachter in dem obern Orte Nach= 
mittags um ı Uhr den DBarometerftand — 26 Zolle 
23 Linie: Nun ſchließe man: 
Wie ſich verhält die Zeit von 8 Uhr Morgens bis 
g Uhr Nachmittags, zur Zeit von. 8 Uhr Morgens 
bis ı Uhr Nachmittags, fo verhält ſich der Unterſchied 
ber Barometerhoͤhen, die -in dem untern Orte um 8 Uhr 
und 3 Uhr beobachtet worden, zum Unterfechiede diefer 
Barometerhoͤhen von 8 u bis ı Uhr; alfo: 


7 Stuns 
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7 Stunden: 5 Stunden — 4 Linien: 2% Sinien. 

Da alfo um 3 Uhr das untere Barometer um 4 
$inien höher ftand als um 8 Uhr: fo würde es um 1 
Uhr nur 2% Linie höher geftanden haben, als um 8 
Uhr: Folglich würde um ı Uhr die Barometerhöhe in 
der untern Stelle — 27 Zolle 4 Linien 4 2$ Linie — 
27 Zolle 65 Linie geweſen ſeyn, zu der Zeit, da fie in 
dem obern Orte = 26 Zoll 2% Linie war. 

„Diefe beyden letzten Barometerhöhen muß man 

gebrauchen, die Höhe des obern Drtes über dem unsern 
zu finden. 


$. 734. * 

Die verſchiedene Waͤrme ſowohl in der untern als 
obern Atmoſphaͤre verändert nicht nur den. Zuſtand 
der $uft und deren Druck auf das Quedfilber, fondern 
dehnt auch leßteres aus, und ändert folglich dadurch 
die Barometerhöhe. 

Beydes muß bey Findung der Höhen der Derter 
mittelft des Baromerers in Betrachtung gezogen werden. 

Herr De Lüc hat bey feiner Megel, (die er in 
feinem Werke: Recherches fur les modifications de 
YAtmofphere,... 2 Theile, Genf 1772, 4°, aufge 
ftellt Hat), hierauf Rückficht genommen, daher felbige 
auch der Wahrheit näher kommt, als die in 720. 

Bon angeführten Werke hat Herr D. Gebler in 
Leipzig eine Uberſetzung mit lehrreichen Anmerkungen 
geliefert, 

Ales’aber, was zu Heren de Luͤcs Regel gehört, 
bat Herr H. Bäftner in der feiner Markſcheidekunſt bey⸗ 
gefügten Abhandlung von Hoͤhenmeſſungen durch 
Das Barometer, ©. 348 u. ſ. f. fehr deutlich und 
gründlich ausgeführt. Ueberhaupt finder fich in diefer 
Abhandlung faft alles, was in diefer Sache bisher ge: 
than worden, mit Prüfung und Vergleichung ges 
fammler, 


Era ‚Da 
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Da Herrn de Luͤcs Regel zu wichtig ift, fo Halte 
ich es nicht für übernüßig, felbige auch hier mebft kur— 
zer Darſtellung ihrer Gründe beyzubringen, 


—— 
Die Queckſilberſaͤule im Barometer ift bey größe: 
rer Wärme länger als bey geringerer, 


(. 726. 
Nah, Heren de Lücs Erfahrungen mird eine 
3 24 par. tinien lange Queckſilberſaͤule um 6 Linien 
länger, wen fie bis zur Hitze des fiedenden Wajjers 
erwärme wird, 


$. 727. 

Bey einem Queckſilberthermometer mit ber 
Reaumürfchen Sale, (Karſtens Naturlehre $ 419) 
muß alfo die Thermomererhöhe — go feyn, wenn die 
Queckſilberſaͤule in vor. $ bis auf 6 Linien angewach— 
fen iſt. 


. 728. 
Für ein ſolches — iſt aus Herrn de 
Luͤcs Erfahrungen anzunehmen: 
Die Queckſilberſaͤule (726) iſt zu der Zeit — 
324 par. Linien lang geweſen, da die Ther— 
mometerhöhe — 10 war. 


$. 729. 
Alſo hat man für eine Thermometerhöhe — m, die 
Barometerhoͤhe 


m— 10 ; 
— 324 + ———., 6 Linien, 
80 


und ihre Aenderung 
10 


a TI G Sinden 
go 


$. 730, 


% 
zur Morkfcheidefunft, 409 


§. 730. 

Man kann auch mit Herrn de Luͤc annehmen: 
Ben gleicher Aenderung der Me ändern 
fich die Laͤngen von zwo Duecfilberfäulen in 
der Berhältniß ihrer Laͤngen. 

8. 731. 
Wenn bey m Grade Wärme die Barometerhöhe 
— b kinien, und die Aenderung diefes Barometer 
Randes bey 1o Grad Thermometerhöhe, — x, 
So hat man 


m— 10 
324 + —— 6 Linien: b Linien 
80 


m—ı0' j 
= —— 6: x, [7301 
o° 


Folglich 
(m —1096 6b (m —10)6 


— 383 





30.324 — 
Oder, (da m nicht größer als ‚go wird, folglich 
6 
zes ein fehr Kleiner Bruch bleibt, ohne merfli- 
80%. 324 
- Gen Irthum 











324. 80‘ 
b. (m— to) 


4320, 
$. 732. 
Wenn man fich beym Verfahren 720, nach vor, 
$ verbeferte Baromererhöhen bedient: 


Ce5 So 








* 
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So giebt ſelbiges bey einer Wärme von 1634 Reau⸗ 


muͤrſchen Graden die Hohe richtig an; 
Bey gerjpgerer Wirme aber muß man für jeden 


r I 
Reaumuͤrſchen Grad 





der gefundenen Höhe ab= 
215 , 
ziehen, ben größerer zu feßen. 

Diefes folgt aus Herrn de Luce Berfuchen. 

$. 733. 

Iſl alfo die Thermomererhöhe im der obern und 
untern Stelle, — m, die gefundene Höhe der einen 
Stelle über der andern =H, (720, 731)2 

So ift, mas noch von H abgezogen oder dazu 
gefeßt werden muß 

—6164- m) H 


, (132). 


21 5 
Diefe Verbefferung aber ift für m, die Thermo— 
meterhöhe in der untern Stelle, und n), ben Thermo— 
meterſtand in dem obern Orte 
m-Fn 


2 


— —* 


H 





2 — 
163 


1 


215 


$. 734. 
Alſo die geſuchte Hoͤhe 


m ns 
(15: — = y" 











— H — —, 
215 
m--.n 
163 — T 
—-H 2 ) 
Def ı 1132) 
— 215 


Bey 
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Bey einer groͤßern Wärme als 163 Grade wird 
m--n 
163 — 








negativ, und Diefer nega- 
215 
tive von ı abgezogen wird pofitio, zu ı abdirt, mie 
auch 732 verlangt. 
$. 735: 

Aus dem bisherigen läßt fich nun Herrn de Luͤcs 
Regel im Zuſammenhange ſo darſtellen, wie man ſie 
in Herrn Prof. Mayers praktiſchen Geometrie, $ 
198 Il, aber ohne Beweis, findet; 

Sie ift folgende: 

1.) Die in dem obern Orte beobachtete Barome⸗ 
terhoͤhe ſey — 2 par. !inien und zu eben der Zeit Die 
Thermometerhöhe über dem Eispunfte = m; 

11.) Die in dem untern Orte beobachtete und nad) 
723 li auf eben die Zeit CI,) reducirte Barometerhöhe 
= bpar. kinien; Thermometerhöhe — nn Grade uͤber 
dem Eispunkte. 

LI) Man verbeſſere wegen der Ausdehnung des 
Aueffilbers durch die Wärme die Barometerhöhe 
der obern Stelle um fo. viel Sinien als die- Größe 


m— 10 
— =, [731], und die Barometerhöhe des un— 
20 


b(n— 10) 


— — 





tern Ortes um ſo viel Linien als die Groͤße 
4320 
angiebt, und nenne Die ſolchergeſtalt verbeſſerten Das 
rometerhoͤhck, we 
B. (m — 10) 


‚=ß 





4320 
b(n— 10) 


4320 


bb. 


’ = 63 








IV.) Run 
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IV.) Nun fuche man aus 9’, b’, (nach 720) bie 
Hoͤhe des obern Drtes über dem untern: 
Sie wird feyn 


= 10000 log GG): 


V.) Hierauf ziehe man von 15% Graden tiber dem 
Sefrierpunfte die halbe Summe der in beyden Statio⸗ 
nen beobachteten Thermometerhöbenab, und nenne den 
Reſt 0C: 

So iſt 

m-n\ “ 


— \ 





C 
VI WasIV giebt, multiplicireman mit — —: 
21 


So erhält man die wahre verbeſſerte Höhe des 
obern Ortes über dem untern: 
Sie wird alfo un feyn 


l 3 
— — — )}rcooolog-. 
= ® 
e 7136. 
Erempel, 


Es fen die Barometerhoͤhe in der unfern Station, 
oder 
— 27 Zoll 4% Linien 

— 328, 5 Linien; 
Die Thermometerhöhe oder 
n = 13 Örade 
die Barometerhoͤhe in der obern Stelle, oder 
ß = 26 Zoll 2% !inie 
= 314, 75 Linien 
und bie Thermometerhähe oder 


m ⸗ J Grade: & 
50 





* 
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©: ift 
8 (m— 10), 3. 314,75 
4320 4320 
=—o, 2 ünien, 
b(n— ro) _ 8.328, 5 
4320 4320 


= +0,56 finien. 
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Folglich die verbefferten Baromererhöhen, oder 


:f=314,75+9%2 
‚= 314,95 tinien, 
b==338,% —o, 6, 
. ==327, 9 Linien. 
- Gerner bat man 





I 
= 16, 75 — — 5 
= 435; 
und — 
C4,25 
215 215 
= 4, 25. 0, 0046 
=o0, 019g: 
Daher j 
1— =, 981: 
215 
Folglich die verbeſſerte Hoͤhe 
= 0, 981. 10000 log es 
314,95 


= 0, 98T. 10000, 0, 01 74998 
= ı71, 67 Zoifen. 
== 1030, 02 par, Fuß, 
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Die Decimaltheile des Fuſſes kann man füuͤglich 

auſſer Acht laſſen; (720 Exr.). 
§. 737. 

In dieſem Exempel waren die Thermometerhoͤhen 
über dem Eispunkte, folglich pofitiv. Sind beyde 
oder eine unter dem Eispunfte, alfo negativ: So muß 
man fich bey Berechnung b’, P', C, darnad) richten. 

$. 738. 

Braucht man ein Karenbeitifcbes Thermometer: 
So muß man beym Verfahren 735 die beobachteten 
Grade defielben auf Neaumürfche bringen; wobey zu 
merfen, daß 2% Farenh. Grade = ı Reaumürfchen, 


$. 739. 

Si de euůc hat nad) feiner Regel über 400 Hoͤ⸗ 
hen durchs Barometer gemeffen, fie mit den geomer ' 
srifchen Meflungen verglihen, und bey den meiften 
nur einen fehr geringen Unterſchied gefunden, 


$. 740. 

1. Er brauchte dazu, um defto ficherer zu — 
ren, zwey Thermometer, deren Einrichtung man aus 
ſeinem Werke (724) ſowohl als aus Herrn H. Raͤſt⸗ 
ners Abh. von Hoͤhenmeſſungen $ 293, 324, ken⸗ 
nen lernet. 

IL, Das erſte war am Barometer, und diente 
zur Berechnung b’, 2’; fo wie das zweyte, die Tempe: 
ratur der Luft anzugeben , und C zu finden, 

Sowohl Barometer mit dem erften Thermometer, 
als auch folche zweyte Thermometer brauchte Herr de 
Lüc zwey; eins an der einen Gränze der zu meſſen⸗ 
den Höhe, das andere an der andern. 

Indeſſen begeht man eben feinen großen Fehler, 
wenn man fic) duch nur eines Thermometers bediente: 
Nur muß nıan felbiges neben dem Barometer in freyer 
ruft und an einen fehattigen Ort hängen, — 

·741. 
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| $. 741. 

Die übrigen Vorfihten und Bemerkungen beym 
bisherigen Gebrauche der Barometer find, (meift aus 
Herrn Prof. Mayers praftifchen Geometrie 198. $ 
IV,) kuͤrzlich noch folgende: 

1.) Barometer und Thermometer müffen in Ab⸗ 
ſicht ihrer Eintheilungen die nöthige Genauigkeit haben. 

Das Quedfilber muß, ehe man damit ſowohl 
Barometer als Thermometer fuͤllet, vorher wohl ge 
reiniget und durchs Feuer vom Luft befreyet werden; 
denn die Luft übern Queckſilber ift die vornehmfte Ur— 
ſache der Nichtübereinftimmung der Barometer und | 
Ihermometer, daß, wenn diefe $uft n mal duͤnner als 
bie natürliche, die beobachtete Barometerhöhe um den 
nten Theil Eleiner ift als fie in einem vollfommenen Bas 
rometer feyn würde, (Räftners Abhandlung von Hoͤ⸗ 
benm. $ 75 286,); Und wegen der $uft, Die aus dem 
Duedfilber in die torricellifche Leere fteigen kann, auch 
wegen der an den innern Wänden der Roͤhre hängen- 
den Luft, bleibt in dem Raume über dem Queckſilber 

“eine unbekannte Maffe Luft, die noch dazu durch Feuch—⸗ 
sigkeit und Wärme eine fehr verfchiedentliche Federe 
fraft befommen fann, (a. D. 287). 

IL) Wegen der gewöhnlichen Einrichtung ber Bas 
rometer und der genauen Angabe der Höhe bes Queck- 
filbers (706) ift es gut, wenn die eingetheilte Sfale 
noch etwa z Zoll bis unter die Oberfläche des Quedfil- 
bers im Gefäffe reicht, um den Stand dieſer Obers 
fläche an der Skale bemerken zu koͤnnen. 

Die Zelle an der Skale müffen wenigftens bis auf 
Linien genau gefheilt ſeyn; und die äufferften Zollenoch 
genauer, wenn man, Pleinere Theile als Linien zu be⸗ 
ſtimmen, fich nicht auf das Augenmas verlaffen will. 

11.) Die Barometer, mit einer hölzernen Kapfel 
find nich ganz zu Hoͤhenmeſſungen tauglich, weil 

ie 
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den Stand der Dberflähe des Duedfilbers in diefer 
Kapfel nicht bemerken kann. 

Borzüglicher und bequemer dazu find/die Baromerer 
von Heren de Lüc, welche, wie die 166. Figur dar: 
ſtellet, aus einer einzigen Glasroͤhre efbe beftehen, 
die bey f wieder aufwärts fi in eine weitere Nöhre 
fbc, (welche die Stelle des gewöhnlichen Gefäfles ver— 
tritt), krͤmmet. Die lange Röhre ift oben wie ge= 
wöhnlic) bey l verfchloffen, die kurze fbe aber bey i mir 
einer kleinen Defnung verfehen, damit die $uft auf die 
Oberfläche drucken koͤnne. Sinkt oder fteige die Ober— 
fläche e des Quedfilbers in der langen Röhre: So 
feige oder ſinkt! die Queckfilberoberfläche in der weitern 
Roͤhre. Man fieht, daß fid) an der engen Röhre fo- 
wohl als an der weitern eine Skale befinden müffe, 
um die fenfrechte Entfernung beyder Oberflächen be 
und e genau zu erhalten. Nach Herrn de Lüc läße 
ſich dieſe Skale folgendergeftalt einrichten: Mo 
fih das Queckſilber in beyden Schenfeln der ger 
bogenen Röhre in eine Horizontallinie feßt, wenn 
diefe Röhre ar ihren beyden Enden noch offen, da 
fhreibe man jan jeden Schenfel Null; Nun fra= 
ge man parifer Zolle von diefen beyden Graͤnzen, 
om langen Schenfel hinaufwärts, am furzen nieder: 
wärfs. Die Höhe des Duedfilbers erhält. man bey 
einem fo zugerichteten Barometer, wenn man die 
Zahlen, bey denen dag Quedfilber im langen Schenkel 
fowohl als im furzen ſteht, addirt; (Kaͤſtner a. a. O. 

289). 
— IV.) Bey Beobachtung der Barometerhoͤhen muß 
das Auge in der Flaͤche be, oder e liegen in der ſich 
das Queckſilber endiget, damit man keine Parallaxe 
zu befuͤrchten habe. | 

v.) Die Barometer ſowohl als Thermometer, 

möjfen fo genau als möglich vertikal bängen, 
| $. 742. 
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$. 74° 

Auffer der angeführten Schriften (724), fann man 
vom Barometer und Thermomerer noch folgende 
nachlefen : ° j 

Michaeli 55 Creft’s Fleine Schriften von Ther- 
mometern und Barometern aus dem franz. von J. C. 
Thenn; Augfpurg 1770, | 

Strohmayers Anleitung, übereinftimmende Ther- 
mometer zu verfertigen. Göttingen 1775. 

Rarftens tehrbegrif der gefammten Mathematik, 
zte Theil. Greifswalde 1769, Aeroſtatik III, IV 
Abſchnitt. 

Deſſen Anfangsgruͤnde der Mathematik, ater 
Band, Greifswalde 1778. Aeroſtatik IV und V Ab⸗ 
ſchnitt. 

Deſſen Anfangsgruͤnde der Naturlehre, Halle 
1780; X und IXX Abſchnitt. 


7.9. von Magellan phnfitalifche mathematifche 
Abhandlungen von J. 1779 und 1780, Leipzig 1781: 


Branders Befchreibung zweyer befonderer und 
neuerer Barometer ꝛc. Augfpurg 1772, 


$ 743. 


Nach der Regel 720 oder 733 kann man auch 
die Tiefen der Gruben meffen, fo genau als es Regel 
und Umftände erlauben. 

Herr Prof. Zimmermann hat dergleichen baro- 
merrifche Beobachtungen auf dem Harze anftelle, wo⸗ 
von man in Herrn Hofr. Räftners Abhandlung von 

„ Höhenmeffungen $ 396 u. ſ. w. Nachricht findet. Nach 
ihm dafelbft Herr de Luͤcz Kaͤſtners Aer., neue 
Auflage, $. 79. 


od Auch 
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Auch Celfius hat ähnliche Beobachtungen gemacht, 
wovon man ebenfalls in a. B.$ 241 ⁊c. ‚und $ 260 1. 
Nachricht antrift. 


xXxxMnI. 
Kurze Geſchichte der Markſcheidekunſt. 


. 744 
Hr erften fehriftlichen Unterricht in der Marffchei- 
defunft trift man in ber Mitte des röten Jahrhun⸗ 
derts in dem befannten Buche des Agricola an. Sie 
ift da gleichfam noch in ihrer Kindheit, und man muß 
über 100 Jahre warten, ehe man fie in einiger Volle 
Fommenheit fchriftlich aufgeſetzt finder. 

Das ı6te und ı7te Jahrhundert erndte reichlich 
mathematifche Kenntniffeein; nur fcheinen felbige nicht 
bis zu den damaligen Markfcheidern gefommen zu feyn, 
welches fich auch) noch itzt auf die meiſten fortgepflanzt 
bat. Selbſt die wenigen Schriftſteller, (Agrikola, 
Reinhold, Voigtel), die vor dem ıgten Jahrhune 
dert ‚uber die Marffcheidefunft gefchrieben, haben in 
ihren Markfcheivebüchern nicht die. marhematifchen 
Kenntniffe angebracht, die man ſchon damals hätte 
von ihnen fodern fünnen, Gie verdienen aber deine 
ohnerachtet den waͤrmſten Dank, und Voigtel be— 
ſonders, der ſie zuerſt brauchbar vortrug. 


So wie ſie Voigtel aufgeſtellt Hatte, blieb fie (ohne 
erachtet einige Markſcheidebuͤcher nach der Zeit herauge 
famen), bis ſelbige durch von Oppel, Scheidhauer 
und Räftner zu einem hohen Grade ber Vollkommen⸗ 
heit gebracht wurde, 


$. 745. 
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$. 745. 
Schriften über diefe Kunft find ſchon hin und wie⸗ 
der im Buche angeführt worden. 

Herr von Oppel giebt davon im 7 und gten $ 
Machricht; volljtändiger aber, beſonders von den die 
das Syſtem behandelt haben, Herr Profeſſor Scheis 
bei in feiner Einleitung zur mathematiſchen Büchers, 
kenntniß, im zehnten Stüces zweyten Abſchnitte. 

Mir fcheine es nicht uberflüßig, fie darnach mit einis 
gen Zufägen bier in chronofogifcher Ordnung aufe 
zuführen, 

$. 746. 
Jahr: 1556. 

GEORGII AGRICOLAE de Re Metallica, Libri 
XI. Quibus ofhica, Inftrumenta, Machinae, om« 
nia denique ad Metallicam ſpectantia, non modo lu- 
culentiſſime deferibuntur, fed & ‘per effigies, fuis 
locis infertas , adjundis Latinis, Germanicisque appel- 
lationibus ita ob oculos ponuntur, ur clarius tradı 
non poflint. Ejusdem de Animäntibus. fubterraneis 
Liber, ab Audtorerecognitus; cum Indicibus diverfisz 
quiequid in opere tradtatum eft pulchre, demonftran- 
tibus. Bafileae. Cum Privilegio Imperatoris in annos 
V. & Galliarum R.gis ad Sexennium, In Folio, 
5 Dt. Titel ꝛc. 538 Seiten, Tert voller infructivis 
fcher Holzichnitte, 19 Bl. lateiniſch- deutſches Berg⸗ 
werks⸗ Lexicon, 17 Bl. Regiſter, und ı Blatt, auf 
welchem fteht: Baſiliae apud Hieron, Frobenium & 
Nicolaum Epifcopium. M. D.LVI. Menfe Martio. 

j Diefer Schriftfteller ift der erfte, der Die 
Bergbaukunſt foftemarifch behandelt Hat, we⸗ 
nigſtens weiß man feinen älter, Sein Werf 

ift in.fchönen Latein gefchrieben, und verdient 
wirklich den großen Ruf, in dem er noch bey 

Did 2 Berg⸗ 
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Bergwerfsverftändigen fteht. Yun V. Buches 
zweyten Theile trägt ev die damalige Mark— 
fcheidefunft vor, nachdem er vorher im erſten 
von dem Grubenbaue gehandelt hat, 
Andere Ausgaben diefes Werkes erzählt 
Herr Prof. Scheibel a. a. O. Geite 473 - 
und 474 
Man hat davon auch eine beuffche und 
italienifche Ueberfegung, Die deutſche ift (nach 
angeführtem Buche) von 1557, und hat den 
Titel: 
Dom Bergwerk xij Bücher Darinn alle 
Ewpter, Inſtrument, Gezeuge, vnd alles zu 
diefem Handel gebörig, mitt ſchoͤnen Figuren 
vorbildet vnd klaͤrlich beſchrieben ſeindt, erſtlich 
in Lateiniſcher ſprach, durch d.n Hochgelerten 
vnd Weittberuͤmpten Herrn Georgium Agrico⸗ 
lam, Doctorn vnd Burgermeiſter der Churfuͤrſt⸗ 
lichen ſtatt Rempnitz, jezundt aber verteuͤtſcht 
durch den Achtparen vnd Hochgelerten Herrn 
Philippum Bechium, Philoſophen, Arzet, vnd in 
der Loblichen Vniverſitet zu Baſel Profeſſorn. 
Getruckt zu Baſel durch Jeronymus Froben, vnd 
Rielauſen Biſchoff, mitt Keiſerlicher Freyheit. In 
Folio. 4 Bl. Titel und /Zuſchrift des Ueberſetzees 491 
Seiten Tert mit den nämlihen Figurert des Originals, 
4 DI. Deutſch, Lateinifch Regifter und 2 DL Anzeige 
und Zeichen des Buchdruders. 
Ich befige eine deutſche Weberfegung von _ 
1580, Sie führe den Titel: — — 
Berckwerck Buchs Darinn nicht Allain alle 
Empter Inſtrument Gezeug, vnd alles, fo zu 
diefem Handel gebörig, mit Figuren vorgebil- 
der, vnd klaͤrlich befchrieben. Sondern auch, 
wie ein rechtverftendiger Berckmann feyn fol, 
vnd 


zur Markſcheidekunſt. 421 


vnd die Gaͤng außzurichten ſeyen. Item, von 
allerley Gaͤngen, Kluͤften, vnd abſetzen ‚def Be. 
ſteins. Von den Maſſen, vom WMarſcheyden. 
Deßgleichen wie cin Bang zu hauwen, wie alle 
Schaͤcht zu fenken und auffzurichten feyen. Don .- 
den Stollen, Sellorten, Radſtuben, vnd andern | 
Gebeuwen. Von allerley Trögen, waſſerge⸗ 
beuffen, wafferfunft, Pompen vnd Rinnen, ıc. 
Dom böfen Werter vnd andern forglichen zu: 
fellen, ſo den Berckheuwern widerfehrt. Dom - 
probieren, vnd was ſonſt darzu vonnoͤhten. 
Wie man das FEriz bereiten, klauben, buchen, 
vöften, quätfeben, rädern, wöäfchen, im, Roͤſt⸗ 
ofen brennen, vnd allerley Ertz mit nutz ſchmei⸗ 
gen foll. Wie das Golt vom Silber, vnd das 
Silber vom Bolt, Item das Aupffer vom Bolt, 
vnd das Bley vom Golt vnd Silber, zu ſchey⸗ 
den ſey, vnd wie die zwey koͤſtlichen Metall mit 
nug ſollen gebrannt werden. Auch wie das 
Silber vom Aupffer ond vom Eyſen zu feygern 
fey. Letſtlich von allerley harten Säfften, die 
auß. waffen vnd flüßigen Saͤfften, oder vers 
mifchten fteinen gemacht werden. Vnd wie ent» 
lid) das Salz zu ſieden, vnd Glaß zu machen 
fey. Durch den Hochgelehrten vnd weitberuͤhm⸗ 
ten Seren Georgium Agricolem, der Artzney 
Doctorn, vnd Öurgermeifter der Churfürfklichen 
Statt Remnis, erftlich mit groſſem fleyß, muͤhe 
vnd arbeit, in Latein befchriben, vnd in zwölff 
Bücher abgerheilt: Nachmals aber durch den 
Achtbaren, vnd auch Hochgelehrren Philippum 
Bechium , Philofophen, Aust, vnd in der loͤb⸗ 
lichen Vniuerſitet zu Baſel Profefforn, mit ſon⸗ 
derm Fleyß Teutjcher Nation zu gut yerteutſcht 
vnd an Tag geben. Allen Berckherren, Ge⸗ 
Dd 3 werken 
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werten Berckmeiſtern, Geſchwornen, Schicht: 
meiftern, Steigern, Waͤſchern vnd Schmelgern, 
nicht allein nüglich vnd dienſtlich, ſondern auch 
zu wiſſen hochnotwendig Mit Roͤmiſcher Keyſ 
May. Fgreyheit nicht naͤchzutrucken. Gedruckt 
in der Keyſerlichen Reichßſtatt Franckfort am 
Mayn ꝛc. Im Jar, M. D. LXXX. In Folio, 
4 DI. Tittel und Zuͤſchrift des Verlegers. 461 Seiten 
Text mit den naͤmlichen Figuren des Originals; 3 Bl. 
Deutſch-Lateiniſch Lexikon und Zeichen des Buchdru— 
ckers; Über letztern ſteht: Gedruckt in der Keyſerlichen 
Reichßſtatt, Frankfort am Mayn, durch Peter 
Schmidt, in verlegung Sigmundt Seprabendts: 
darunter: ANNO.M, D, LXXX, 


1574. 

Gruͤndlicher vnd Warer Bericht. Vom 
Some. Sampt allem, was dem anbengig./ 
Darin alle die jrthumb, fo bis daber im Meſſen 
fürgetoffen, entdeckt werden. Desgleichen vom 
Warkſcheiden Furzer pnd gründlicher unterricht. 
Durch Eraſmum Reinholdum Doctorsm,. Mit 
Kay, May. Befreyung auf xxx Jhar, In 4. ohne 
Blaͤtter⸗ und Seitenzahl. 


Das Werk vom Feldmeſſen beſteht aus fünf 
Theilen, Die Marffcheidefunft hat folgen: 
den befondern Titel: Dom Markſcheiden 
kurzer vnd gruͤndlicher Vnterricht. 
Durch Eraſmum Reinholdum, Docto- 
rem. Mit Kay. May. Befreyhung auf 

x xx Ihar M. D. LXXUII. 14 Bogen. 
Am Ende ſteht: Getruckt zu Erffurdt 
durch Georgium Bawmann wonhaftig 

aufm Viſchemarcht. — 
er 
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Der Urheber diefes Buches, ein Sohn 
Eraſmi Reinholdi, eines befannten Aftro: 
nomen, berichtet in ber Vorrede, daß man 
bisher diefe Kunft heimlich gehalten, habe; 
daher es denn gefommen, daß fajt niemand 
etwas davon verftanden, und off 200 oder 
mehr Gewerke einem allein glauben müffen. 
Agricolaferwähnt auch diefe Mode der dama⸗ 
ligen Marffcheider, 

Eine zu Frankfurt 1615 beforgte Auflage 
führt Herr von Oppel $ 7 an. 


1686. ' 
Geometria fubterranea, oder Warkfcheider: 
Runft, — durdy NJCOLAUS Poigteln, h. t. 
Churfuͤrſtlich Saͤchß. und refpective Zoch » Bräffl. 
Mannsfeld. Zebendnern in der Graflchaft. 
Mannsfeld, und Berg- Voigt in Thüringen, 
aud) Markfcheidern, zc. Mit Churfärft Saͤchß. 
Gnädinften Privilegiv. In Verlegung des Auto- 
ris felbjten. Eisleben, Gedruckt durch Johann 
Diezeln. In Folio. ı Titelk. 4 Bogen Titel x. 152 

Seiten, 9 Kupfertafeln, ganze Bogen. 
Diefer Schriftfteller ift, wie fchon erwähnt, 
‚der erfte, der die Markſcheidekunſt brauchbar: 
vorgetragen, welches auch von ihm Herr 

- von Dppels 7 rühmt. 
Mir fcheint Voigtel mehr mathematifche 
Kenntniffe gehabt zu haben, als Bayer, (von 
bem weiter unten), wenigftens war Voigtel 
mit Euklid's Elementen befannt, wie aus 
vielen Stellen feines Buches erhellet. Eine 
nicht gemeine Erſcheinung. 

Voigtel meldet auch in der Vorrede, daß 
dieſe Kunft von den meiften Markicheidern 
d4 geheim 
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geheim gehalten würde, uͤberdieß fen er, fo 
viel ihm wiffend, der erfie, der [von dieſer 
Materie gefchrieben. j 
Man fieht, daß feit Reinholds Zeiten 
nichts darüber in Druck herausgefommen, 
und Voigteln, Beinholds Werk nicht 
bekannt geweſen; Auch nod) nicht, da er 
feines Buches zweyte Auflage beforgte. 
Sieführt den Titels 
Vermehrte GEOMETRIA SUBTERRANEA, 
oder Warckicheide- Runft — allen Bergwercs- 
Liebenden zum Unterricht und verficherlichen 
VNutzen zum andern mabl herausgegeben, durch 
Nicolaus Voigteln, der Mannßfeld und Eißleb⸗ 
auch Hedtſtettiſchen Bergwercke Zehendnern, In 
Derlegung des Autoris: EISLEBEN, druckts Bott. 
fried Andreas Leg Anno 1713. Ebenfalls in Folio, 
4 DI. Titel, Vorrede und Inhalt, 228 Seiten Tert, 
10 Kupfertafeln, ganze Bogen, 


1710. 

LEONH, CHR. Sturms — Vier kurtze Ab⸗ 
handlungen, I. Don Geomerrifcher PVerzeichnung 
‚ der regulieren Vielecke. IL, Don dem Gebrauch 
‚ des Proportional - Circuls. II. Von der Trigono- 
metria plana. IV, Von der Miarkfcheidekunft, als 
„ein Anhang dem Furgen Begriff der gejamten 
Mathefis beysugügen — Frankfurt an der Oder, 
Derlegts er. Schtey und Joh. Chr. Hartmann, 

In 8. 2 Bl. Titel x. 27 Seiten, 5 Kupfertafeln, 
Sturm ift in der Markſcheiderkunſt eben 
fo wenig bewandert gewefen, als in den 
Theilen der Mathematik, die nicht nahe mit 
Baukunſt, Fortififation und gemeiner prafs 
tiſchen Geomeirie verwandt ind, 
| 1726. 
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1726. 

JOH. FRJDER. WEJDLER] Inftitutiones Geo- 
metriae Subterraneae, Cum Figuris aeneis, Vitem- 
bergae apud Viduam Gerdefiam, In 45 10 Bogen, 
4 Kupfertafeln, 

Diefes Buch ift bisher das einzige gewe⸗ 
fen, das‘, ohmerachtet es vollftändiger ſeyn 
koͤnnte, zu Borlefungen zu gebrauchen und 
befonders zu haben war. 

Herrn von Oppels Urtheil ($ 7): daß er 
zuerft die Markſcheidekunſt genauer mit mas 
thematifchen Begriffen, aͤls fonft gewöhnlich, 
verbunden, ift nicht ungegruͤndet. 

Die dafelbft angefügten Sohlen und Sei— 
gerteufen Tafeln find von wenig Nußen, ob 
gleich viele Markfcheider fie brauchen. Nuͤtz⸗ 
licher fonnten fie feyn, wenn Weidler, da 
er nun einmal hat ſolche Tafeln benfügen 
wollen, fie auf mehrere Decimalftellen bereche 
net hätte. Weidler würde fie gewiß weg» 
gelaffen haben, wenn er;nur den Markicheis 
dern gehörige trigonometrifche Kenntniſſe zu 
getrauet hätte. Daher mag e3 aud) wohl 
gekommen feyn, daß fein Marfjcheidebuch 
gar nicht feinen mathematifchen Einfichten 
entfpricht, 

Indeſſen fand es doch damals Beyfall, 
da 1750 eine zweyte und verbefferte Auflage 
berausfam, die bey folgender Ueberfegung 
zum runde gelegt worden: 

Herr Johann Friedrich Weidlers — Anlei⸗ 
tung zur unterirdifchen Weßroder Markſcheide⸗ 
Zunft, aus der lateiniſch- verbefferten Auflage in 
das Deutiche überfezer, von Niklas Fuchsthaler 
aus den frommen Schulen, Lehrer dev Größen 

Ddz lehre. 
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lebre. Wien, gedruckt, bey "Johann Thomas 
Edlen von Trattnern — 17655 gt. 85 117 Sei— 
ten, 4 Kupfertafeln, 


1744. 

GBründlicher und deutlicher Unterricht von 
dem ganzen Berg - Days Schmelz: Weſen und 
Marckfcheiden, ın drey Haupt: Theile einges 
- tbeile — von Johann Gottfried Jugel, der Wiſ—⸗ 
fenfchaften Cultor. Berlin, zu finden bey Johann 
Andress Rüdiger. In 45 284 Eeiten, 13 Au: 


pfertafeln, 
- Diefe Schrift ift unter aller Kritik; und 
doch finder fich eine neue Ausgabe: 
Geometria fubterranea oder unterirdifche Meß⸗ 
kunſt der Berge und Grubengebäude, insgemein 
die Warkfcbeidetunft genannte. Zum Beſten 
„derer, die fich diefer Wiffenfehaft widmen wols 
‚len, nach einer ſechs und drepßigjährigen Bes 
muͤhung beransgegeben, von Johann Gottfried 
Jugel. — Leipzig,” verlegts Johann Paul Kraus, 
Buchhändler in Wien, 17735 45 3 Alph. 6 Bogen; 
8 Kupfertafeln. 
Des Herren Verfaſſers Kenntniffe in die- 
ſem Fache haben fid) nach. einer fo langen 
Bemuͤhung eben nicht verbefiert. 


- 1747 

Art, das Hauptſtreichen und Sallen der 
Steintohlenflöge zu finden, von Andres Swab, 

Aufultanten im Rönigl. Bergcollegie. 
Diefer Auffaß findee fid) im IX B. der 
Abhandlung der Kon. Schwed. Akad. der 
Wiſſ. der Raͤſtneriſchen Ueberfegung 165 
bis 168 Seite, a 
ie 
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Die Sache beruht mit den Aufgaben 453, 
459 auf einerlen Grund , iſt nur anders 
behandelt. 


Anleitung zur Marficbeidetunft nach ihren 
Anfangegründen und Ausübungen kuͤrtzlich ents 
worfen. Dresden. Derleats George Conrad 
Walther Rönigl. Hof. Buchhändler. Gr 4; 484 
Seiten; 2 Bl. Regiſter, 13 Kupfertafeln. 

Anhang der Anleitung zur Markſcheidekunſt. 
Dresden 1752. gr. 4.5 165 Seiten, ı Kupfertafel. 

Diefes klaſſiſche Wer? verewigt den Nah⸗ 
men feines zu früh verftorbenen Verfaſſers 
des Herrn von Dppel, Er brachte die 
Markfcheidefunftzuerft zu einem hohen Grade 
der Vollkommenheit, indem er ein Werk 
lieferte, welches bisher das einzige wat, dar= 
aus man vollftändigen Unterricht diefer Kunft 
fchöpfen fonnte, und jedem Freunde der unter- ' 
irdifchen Geometrie ſchaͤtzbar if. Es für 
jeden Marffcheider brauchbar zu machen, 
giebt er erft von Arithmetik, Geometrie und 
ebenen Trigonometrie den nöthigen Unter 
richt , mit Anwendungen auf den Bergbau; 
Druckt die Vorfchriften zu den Marffcheider 
Angaben mit Worten aus, und läßt den, 
der Mathematik verfteht, die Nechtfertigung 
ſelbſt fuchen, den, der das nicht weiß, zur 
Strafe in Unwiſſenheit. 

° Die Anzahl der Marficheider ift freylich 
klein, die dieſes Buch gehörig verfiehen, und - 
die darinne enthaltenen Lehren in Aus- 
übung zu bringen wiſſen. Dafür koͤnnen fie 
aber auch auf den Namen eines an 

ers 
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ders ben gerechteften Anfpruch machen. Die 

wenigen Sehler, die man darinne antrift, hat 

Her Hofr. Räftner angemerkt und berichti= 

get, (Anm. fiber die Markſcheidekunſt). 

Gr Gndlicher Unterricht vom Berg- Hau, 
nach Anleitung der Markſcheider - Kunft — von 
Auguſt Beyern, Sr. Roͤnigl. Maj. in Poblen 
und Churfi Durchi. zu Sachßen, Berg⸗Com- 
miſſario, Markſcheidern, auch des Raths und 
Berg: Schoͤppen⸗Stuhls zu Freyberg Alſeſſore. 
Schneeberg, zu finden bey Carl Wilhelm Fulden, 
Buchhaͤndlern. In Folio. 3 Bogen Titel, Vorr. 
Inhalt, 251 Seiten Tert, 7 Seiten Regifter, nebft 
8 Bogen Kupfertafeln und 6 halben Bogen Holz 


ſchnitte. 

Dieſes Buch enthaͤlt ſehr viel Gutes und 
Herr von Oppel' fälle ($ 929) darüber ein 
vertheilhaftes Urteil. 

Es wird von den Markfcheidern nicht - 
wenig gefchäßt, befonders hoch von denen, 
beren mathematifche Kenntniſſe fih nicht 
über etwas Mechenfunft und gemeine Geo⸗ 
metrie erſtrecken. 


1759 . 

Gruͤndliche Anleitung zur Meßkunſt auf dem 
Felde, ſammt zweyen Anhaͤngen vom Waſſer⸗ 
waͤgen und der unterirdiſchen Meß⸗/ oder Mark⸗ 
ſcheidekunſt — von Andreas Boͤhm, der Welt⸗ 
weißheit und Meßkunſt ordentlicher Lehrer und 
Aufſeher über die Univerſitaͤts⸗Bibliothek zu 
Gieſſen. Mit XXIV Kupfertafeln. Frankfurt und 
Leipzig, bey Heinrich Ludewig Broͤnner. In 4.5 3 
Bogen Titel, Zuſchrift Vorrede; 304 Seiten. 


Die 
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Die Markſcheidekunſt faͤngt Seite 241 
an, und iſt eigentlich ein Auszug aus der 
Oppeliſchen Anleitung. Indeſſen lernt man 
daraus mehr, als aus Weidlern. 

Dieſe Schrift iſt 1779 von neuem ver— 
mehrt und verbeffert, aber nicht in der Marf- 
ſcheidekunſt, aufgelegt worden. 


1702. 


Jacob Friedrih Malers Beomerrie und 
Markſcheidekunſt. Mit Rupfern. Carlsrube, 
Oruchts und verleges Michael Macklot, Mark. 
graͤfl. Baden: durchlachiſcher Hof» Buch Hände 
ler. In 8. 13 Bogen Titel und Vorbericht, 248 
Seiten, 9 Kupfertafeln. 

Der Unterricht von Markicheiden geht S. 
213 an. Iſt nicht voliftändig. 

Bon 1767 ift eine neue Auflage vorhan: 
ben, dariune Herr Hofe. Aäfiner einiges 
vermehrt und verbefiere hat, aber nicht in 
der Markſcheidekunſt. . - 


1797. 
Anleitung zur Markſcheidekunſt, oder unter 
irdiſehen Geometrie, worinnen die Prapis mit, 
der Theorie verbunden, zum Vntzen und Ge⸗ 
brauch aller Liebhaber diefer Wiſſenſchaft, 
haupt ächlich aber feiner Zuhoͤrer. Verfaſſet 
von Johann Stephan Stigler, der Machemar 
tiE Profeffor in dem churbsierischen Loͤbl. Cades 
tencorps. München, gr. 8. 7 Bl. Titel, Zufchr, 
und Vorr. 79 Seiten 4 ‚Kupfertafeln, 

Nach dem Titel fann man mehr vermus 
then als man finders der Herr Verfaſſer 
hätte dem Buche mehr Vollſtaͤndigkeit ges 

ben 


430 Gruͤndliche Anleitung 


ben müßen, wenn es feiner Abficht hätte ent 
fprechen follen. Weidler. enchält mehr. 


‚ 1772 

Wie die Abweichung der Magnetnadel von 
Lrorden aus dem Auf-und Llarergange der 
Sonne ducch Huͤlfe des Markſcheider⸗ Compaſ⸗ 
fes zu beftimmen ey? 

Das Hauptſtreichen und Sallen eines Bam 
ges, aus 3 auf demfelben gegebenen, fich aber 
nicht in gerader Linie befindenden Punften, zu 
beſtimmen. 
Wo dies vom Herrn Bergmeiſter Scheid⸗ 
bauer abgehandelt wird, iſt $ 284 IV ans 
geführt. 


1773. \ 
D. Johann Peter Eberhards Neue Beitroaͤge 
zur Matheſi applicata. Worinn die erften 
Gründe der Muͤhlenbaukunſt, Hydrodechnik und 
Bergwerkswiſſenſchaft erklärt werden, Nebſt 
einigen äufögen zur Mechanik, Optik und Gno⸗ 
monit, Mit XXVI Rupfertafeln. Halle in Mag⸗ 
deburgifcben, zu finden in der Aengerifchen 
Buchhandlung. In 8. ı Bogen Titel und Vors 
rede. 400 Seiten. 
Man finder die Markfcheidefunft von Seite 
240 bis 256. ‘ 
Des Heren Verfaffers Abſicht ift wohl 
nicht gemwefen, vollkommene Marffcheider 
zu bilden. 


1775. 
Betrachtungen über die Brubenprofile, und 
die Are felbe zu verfertigen, von ran; Demb— 
fcber Eöniglichen Markſcheider zu Schemnitz in 
Ungarn, 
Vor⸗ 
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Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Gradbo⸗ 
gens, deſſen ſich die Markſcheider bedienen, von 
Lorenz Siegei, kaiſ. koͤnigl. Markſcheider und 
Probierer zu Schladming in Steyermark. 

Dieſe beyden leſenswuͤrdige Aufſaͤtze fin. 
ben ſich, (mie ſchon von dem andern S 146 *) 
angemerft worden) in dem I Bande der Abs 
bandlungen einer Privargefellfchaft in Boͤh⸗ 
men. Prag, Med. 8. Der erfte ſteht ©. 
145-159; ber zweite 160: 163. 

Anmerkungen über die Markſcheidekunſt. 
Nebſt einer Abhandlung von Hoͤhenmeſſungen 
durch das Barometer. Don Abraham Öotthelf 
Käftner, Koͤnigl. Grosbr. Hofrarbe und Profeß 
for der Mathematik und Phyſik. Göttingen, 
im Derlage der Wittwe Dandenhoec. In 85 
27 DI. Titel Zufchrift, Vorrede und Inhalt, 440 
©eiten, 4 Kupfertafeln. 

Diefe Anmerkungen, die jedem Kenner 
und Liebhaber der Markfcheidefunft höchft 
willfommen feyn mußten, find bey Gelegens 
heit der Vorleſungen uͤber Weidlers Jufticu- 
tiones Geometriae Subterraneae entftanden. 
Sie enthalten nicht blos Erläuterungen, fone 
dern meiftentheils Berichtigungen, Zufäße 
und andere lehrreiche Unterfuchungen; An⸗ 
wendungen der Arithmetik, Geometrie, bey» 
der Trigonometrien und Analyſis auf die 
Markſcheidekunſt; VBorfchläge, Marffcheider 
Arbeiten bequemer oder richtiger zu bewerk⸗ 
ftelligen; Auflöfungen von Aufgaben, die, 
befonders in ven Oppels und Bayers Bir 
hern nicht deutlich genug, ohne Beweis, 
oder auch gar nicht, aufgelöfes find. 


Die 
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Die Abhandlung von Hoͤhenmeſſungen 
kennt man — aus $ 724. 


776. 

Franz Ludwig Eancrinus, Aochfürftlichz Heſ⸗ 
ſen⸗ Hanauiſchen Cammerrathes, erſte Gründe 
der Berg und Salzwerkskunde. Sechſter Theil, 
andere Abtheilung. Srankfurt am Mayn. In 
8; ; ı Alph. 8 Bogen 33 Kupfertafeln. 

Des 6ten Theifes erfte Abthe lung enthält, 
die Arithmetik, Geometrie und ebne Trigo- 
nometrie; Die zweite hier "angeführte, die ei— 
gentliche Marfitheidefunft; ziemlich voliftän- 
dig. Aufgaben durch die ſphaͤriſche Trigo— 
nometrie aufgelößt find nicht beygebracht. 

ber Herr Derf. entfchuldige ſich Deswegen 
in der Vorrede, Hätte demohnerachfer 
Röftners Anmerkungen geſchickt benußen 
und mehrere Aufgaben durch Die ebene Tris 
gonometrie auflöfen koͤnnen, wodurch dieſes 
Buch brauchbarer worden waͤre. Eine Er⸗ 
ſparniß in den Kupfertafeln haͤtte ohne Scha⸗ 
den der Deutlichkeit wohl gemacht werden 
koͤnnen. 
1780. 
- . .„ Elemens de lla g&ometrie fouterraine, chöorique 
& pratique, d’apres les legons de M, König, Di- 
recteur des Mines de Bafle - Bretagne; extraits des - 
Voyages metallurgiques de M. Jars, de l’ac. royale 
de ic. A Paris, chez Jombert, fils ain€ & junior & 
ehez Cellot, rue Dauphine 1780, 

Diefes Buch habe ich noch nicht befom- 
men Fonnen. Mach dem Journ, encycl, 15 
fept. 1780. T. VI, P. III, p. 379 foll es ge= 
drungen und doch deutlich gejchrieben feyn, 
auch von der, Gänge Streichen, den. Floͤ— 

Ben 
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tzen, ꝛꝛc. und don allen Markſcheiderarbeiten 
vollſtaͤndigen Unterricht geben, ſezte aber 
arithmetiſche, geometriſche, und trigonome⸗ 
triſche Kenntniſſe voraus; die Kupfer fellen 
vortreflich geftschen feyn, und theils ber 


"Gruben Innere, theils Markicheiderwerfe 


zeuge vorſtellen. 

Auf die Art waͤre dieſe Markſcheidekunſt 
beſſer als die von Genfanne, welche ſehr feh⸗ 
lerhaft iſt. Ihreſ ganze Aufſchrift, und wenn 
fie ans Licht getreten, iſt mir entfallen. Da- 
ber ich fie hier nur erwähnen wolle, fo wie 
auch, das Clemm in feinem mathematifchen 
sehrbuche ‚etwas von der Markſcheidekunſt 
beygebracht hat; ift aber fo wenig und un- 
vollftändig, daß er es lieber härte weglaß 
fen follen, . 


1781.» 


Amvendung der Beometrie und beyder Tri» 


gonomerrien auf die Markſcheidekunſt. 


- 


* 


Dieſer Aufſatz findet ſich als ein Anhang 
zu dem dritten Theile meiner Erlaͤuſerungen 
der Röäftnerifchen Arichmerit, Geome⸗ 
trie und Crigonometrie. Iſt 212,8. Sei 
ten ftarf, und hält das meifte, was in der 


Markſcheidekunſt vorfommen -fann. Sch 


babe da zuerft des Herrn DBergmeifter 
Scheidhauers, fayarffinnige Theorie der 


Streichfinuffe und Streichkoſinuſſe, x. ben 
-; Sannt gemacht, und mit Beweiſen unter 


fügt, Was in genanntem Anbange fteht, 
finder fich Hier verbeffere und vermehrt. 


€Ee Chri⸗ 
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Chriſtian Ludolph Reinhold. — Geomerria Fo- 
renfis, oder die aufs Recht angewandte Meß · 
Zunft. Erſter Theil, welcher die reine Geome⸗ 
trie über und unter der Erde , wie auch auf dem 
Waffer enthaͤlt. Mit 38 Rupfern, Miünfter, 
bey Philipp “Heinrich Perrenon. In 8. 262 Sei 
ten, ohne Titel, Zufchrift, Vorrede und Regifter, 


Die Markfcheidefunft” fteht Seite 238« 
262. Sie ift eben fo wenig. gut wie das 
ganze Buch gerathen. 


$. 747. 


Das find, fo viel mir befannt, alle Schriften die 
Aber die Markfcheidefunft oder einen Theil derfelben 
heraus gekommen find. 

Man fieht, daß diefe für den Bergbau fo wichtige 
Kunft meift von ben deutſchen Mathematifern bears 
beitet und nur von diefen zu einem fo hohen Grade der 


Vollkommenheit gebracht worden. 


$. 748. . 


Noch einige Schriften in denen won des Marke 
feheiders Amt und Pflicht 

von Schönbergs Berg = Information 
after Theil ı vote Geite, ater Theil 64 Seite; 

Baichaſar Boͤßlers Bergbau : Spiegel 
des gten Buches Ir, 2, 3 Capitel; 

©. 8. von Loͤhneiß Bergordnung X 

Theil: Artikel; i 

n/a, m. von den von ÖppelS 8. 


3 Eis 


"29 XXXV. 
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Zuſaͤtze und Erinnerungen, 
$. 749." 


SQU$ 23T, 276; (I) Hier kann 'man mir Vortheil 
folgende Vorrichtung brauchen, (Fig, 167): 


Ab iſt eine parallefipedifche Stange von Holz, ohne 
gefehr 1% Sachter lang und 2 Zoll breit und dide, 


. CD ein Breth, von leichten Holze Achtellr. lang 
und eben ſo breit; Es iſt ing gleich jgroße Quadrate 
GX, XH, HY, YG getbeilt, welche mie ſchwarzer 
Farbe ausgemacht find, dag alſo in ber Mitte ein 
weiſſes Creug XYGH bleibe, _ 


Diefes Brech läßt fich mittelft einer eiferner Zarge 
E an AB aufz und abfchieben,, und in jeder verlangter 
Höhe durch die Stellſchraube bey E feft ſtellen. 


Damit aber dag Breth allemal eine fefte Lage habe 
und doch bequem auf und q gefchoben werden! könne: 
So ift auf jeder Eeite der Zarge eine Geber, die oben 


und unten ühergäßt,: angeniethet. 


Am auch das Breth Höher zu ſehieben Us man. 
reichen kann/ſo iſt an: felbiges. ein: feiner. etwa ER 
langer Stab JF oben mittelft eines Gewerbes alfo 
angeleinit, daß er neben der größen Standeyn herah 
hängt und ſamt berfelben, mir“ einer Hand umfaflee 
werden fann, _ Durch das Gewerbe kann JF auf die 
Seite Geh open twerbeh, wert die Tafel ſehr niedrig 

ehen- ur EZ Ze > 725 GE EIP ER Zu - 4 
m 2 Era . Wie 
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Wie nun ben dem’ Verfahren 231, 276, biefe 
Vorrichtung zugebraucheh, fällt in die Augen. 


11) Der Weg, in dem ein Lchtſtrahl von einem 
erhabnen Objekt in unfer Auge kommt, ift eine frumme 
Sinie (Röftners Aſtr. $.136). | 


Idhre wahre Geftalt weiß man noch nicht völlig 
genau, doch aber fo viels daß fie in einer durchs Auge 
und Objekt gehende Vertikalflaͤche liegt; gegen Die 
Erdflaͤche zu, hohl ift, und nicht merklich von. einem 
Kreisbogen abweicht, deffen Halbmeſſer ohngefehr 7 bis 
g mal größer als der der Erdfugel; (Lamberts Ei⸗ 
genfchaften der Bahn des Sichts, [Berlin 1772,], 
dritte Abſchnitt h 100 und ſ. f.). 


Dieſe Eigenſchaft des Lichts verurſacht, daß ein 
Objekt, (Fig. 168) höher zu liegen ſcheint, als es 
wirklich lieget. 
Wuenn daher in C das Auge, in.A bie wahre Sage 
des Objekts und man vifirt nad) A: So ſieht man 
A,in A’, daß,. wenn CB eine horizontal Linie, die Reis 
es A’CB:der Ziellinie um den Winkel a CA größer 
ift als fie eigentlich ſeyn ſollte. se 


Diefer Winkel heißt die Refraktion. — 


Diefe muß man wiſſen, wenn man die wahre 


"Höhe BA, und.niche die, ſcheinbare BA’, haben will. 
dazu. iſt nach Herrn Prof. Mayers 
praktiſche Geom. 200 6, Xlfolgende: 


dr: Die horlontale Weite des Objekts A 
Kon dem Bitte des Auges C jebe .ınan 
432 als 
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als einen Bogen auf der Erdflaͤche an, 
und verwandle ihn in Minuten und Sex 


funden, und nehme davon den ı6ten 
Theil: So bat man die Refraktion. 


Nah Lambert (Eigenfchaften der Bahn des | 
Lichts $ 109) muß man von genannten Bogen den 
ı 4ten- Theil nehmen. > 


Diefe Berfchiedenheit ruͤhrt daher, daß Herr Prof. 
‘ Wayer den Halbmeffer der. Kreisformigen Bahn bes 
Sichts 8 mal größer als den Erdhalbmeffer fegt, Lam- 
bert aber (a. a, O.) nur 7 mal. 2 


Wenn A von C nicht weit entfernet ift: So Fann 
man ohne merklichen Irthum die Refraktion — o 
nehmen. Zür einen Bogen von 3 Minuten, oder 
17132 par. Fuß beträgt fie nur „, Minute oder ohn⸗ 
gefehr 10”. Hätte man ACB — 17° 57 beobachtet: 
So fände ſich ACB = 17° 5’ — 10’ = 17° '4° 50". 


Man fieht, daß in der Markfcheidefunft wenig 
‚ ober gar nicht der Fehler,. der von der Strablenbe- 
. sechnung herrübrt, in Betrachtung fommt. : Indeſſen 
ift es noͤthig, Anfängern diefer Kunft auch davon Un- 
terricht zu geben, 


Uebrigens will ich noch anmerken: daß ob gleich 
die Refraktion vom Zuftande der $uft abhängt, fiedoch 
nicht viel don dem was die Kegel giebt, abweichen 
wird, wenn ſich auch dieſer Zuftand merklich ver- 
änderte. 


Wie man aber zu erfahren hat, dergleichen Aen- 
derungen mit in Rechnung zu bringen, lehrt Herr 
Eez3° Pros 
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Profeſſor Mayer in ſeiner praktiſchen Geometrie, 
$ 200 XIII. 


§. 7850. 
du $ 271. Dieſer muß fo abgefaßt ſeyn: 


I. Es feyen (Fig. 61, 62) AB, BC, 
3wo Linien, deren einen AB Endpunkt 
B, mit dem Anfangepunkte der andern 
BC verbunden ift; 


Wan ziehe den Anfangspunft A der 
erften Linie AB mir dem Endpunkte C 
der andern BC durch eine gerade Linie 
AC a 


So ift der Linien AB, BC Sei- 
gerteuſen Summe — der Seigerteufe 
yon Ac, 


Betweis. 


Auf durch A, B gehende ſoͤhlige Ebnen faͤlle man 
von BC, die sorhe BD, CF, CE, und ziehe DE, AE; 


So iſt 


BDD= So AB, 
CF = EgBG, 
CE = ©&g AC, 


Nun koͤnnen bie Seigeiteufen von AB und, BC 
entweder 
1) beyde fteigend, oder 
2) beyde fallend, oder 
3) bie eine fteigend, und die andere al, 
lend, feyn. 
Fur 
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Sür’r) ift, (Sig. 61) 
CE=CF+FB, 
aber 
FE = BD, (©. ı2 S. 3, 3,): 
alſo 
CE=CF +BD. F 
Für 2) iſt CF und BD verneint: -alfo 
.  CE=(— BD) + (—CR) 


Für 3) habe AB, (Fig. 62) die fteigenhe Geiger: 
feufe und BC die fallende: . 
Ss ift 22 
CE=FE— CF 
— BD — CF, (G. a. O. 
=BD +(— CF). s 


. I. Wenn A, B, € in einer und derfelben fei« 
gern Zbne liegen: 
Sit SAB+ SBEC=GSAc, 


Beweis. 


AD=GAB 

BF —=6SBC 

AC—SAG, 
=AD-+DE 
=AD-+-BF. 


$. 751. 

Zu $ 273. diefer $ ift bis: = der Seigerteufe 
von AF, richtig; aber diefes: und die Summe 
ihrer Soblen — der Sohle von AF, muß wegge: 
fteichen, und dafür gefegt werben:- 

nd, wenn A, B, C, D... Fin einer feigern 
Ebne, die Summe der Sohlen genannter Lis 
nien, =SAF. 
We / Ee 4 se 752. 


446° . Grruͤndliche Anleitung 
u 2 — 
Zu 5333. Daſelbſt fege man ſtatt des, was in der - 
Auflöfung 4), 5), 9), 7 ſteht, folgendes: 


4) Die Summe der Seigerteufe giebt 
ber AF Geigerteufe, (273); 


5) Durch die Divifion der Summe ber 

‚ berechneten Streichkofinuffe in die Summe 

ber gefundenen Streichfinuffe erhält man der. 

AF Streichen = ß und deifen Befchaffenheit, 

(268, 269); diefes aber ift obfervirte oder 

reducirte Streichung, Boden es der abges. 
zogenen Linien ift; 


6) Aus -ß und der Streichkofinuffe 
Summe finder fi) nach 287, 7) der AF 
Sohle; Eben die nach a. Q. 3) aus ” und 
der Streichfi nuffe Summe, 


"rc & AFP)’ + * ART 
giebt AF, 


7) Und bie Divifion der — 
Summe durch S AF, dieſer Linie Neigung 
und ob ſie ſteigt oder fälle, (268, 269). 


Gruͤnd⸗ 


Gruͤndliche Anleitung 


zur 


Markſcheidekunſt. 


Dritte Abtheilung. 
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Sammlung 


von, 


dem Markſcheider vorkommenden 
Fragen, 


nach alphabetiſcher Ordnung, 
nebſt 


Nacweiſung 
wo fie in den vorſtehenden Paragraphen ſchon auf: 
gelöft find, oder wie fie darnach aufgelöft 
werden fönnen, 
hr . mit 
einigen Benfpielen und Anmerkungen 
begleitet. 
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A. 





Abſeigern.— 
| . VE 
Den in 117...120, 


Abfleden 
‘Bon einem gegebenen Punkte A aus eirie feigere 
Ebne nach einem gegebenen Streichen abzuſtecken. 


Aufldfung, 
Kann nad) ;223 gefchehen, da.denn der dortgen 
erften Auflöfung VI.... XU nicht in Betrachtung kom⸗ 
men, fondern feigere Pfähle, die man durch die Ob- 
jeftiodiopter bey derLage V des Winkelmeifers, ſieht, 
einfchlagen läßt; In der andern Auflöfung gelten für 
Bien Aal bier ‚nur. Die Vorſchriften XVI, XVII, 
VIII. — — 

Man kann auch die Sache nach 622 bewerkſtel⸗ 
ligen, wenn man zuvor, einen Punkt der abzuſtecken⸗ 
den ſeigern Ebne, wie jetzt gelehrt worden, be— 


a 
Zwiſchen zween gegebenen Punkten eine feigere 
Ebne abzuſtecken. 


I ns Tu La Auflöfung; a indie 
Steht in 622, 624, 6295° u. 3° ne 27 


1 


ne 
Den Weg eines Seldgeftänges abauſtecken. 
— Br Aufloͤ⸗ 
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Auflöfung. 
Finder fih in 651 und 632, 


§. 4 
Den Weg ei eines Kunfigrabens abzuſtecken. 


Aluſidſung. 
Zeigt $ 6545' Aufl, 663. 
Abtragen. — 
— — 
Einen Riß. 
| Dazu giebt 409 Anweiſung. 
Abziehen. 


sehe xiv. 


PR Bf Abzugsgraben, 
S. m. 62 tc. 


Sinfeigen. 
N Streichen— und Aalen ve Ebne des Anfeigens 


zu finden, 
 Auflöfung. 
Steht 506, — 


Ausſtreichen. 
6, 
Etreichen inb Gallen des Aiſegehenden eines 


Pk oder Flößes zu finden, wenn genannter $as 
gerftäste Streichen und; Fallen, auch das ber Ebne 


a —— 


des Anſteigens bekannt. en 
—* 
—— F * u a ee GE 


u — * 


x 


zur Markfcheidekunft. 1447 


Erempel. 
Eines rechtfallenden Ganges Streichen fen 
= 23 y (489) 


= Fi, 8,5 
- bas ber Ehne des nfrigens ; 
— DB — 
und deren Neigungsmintel 
— Er 
überdies fen genannte Ebne auch rechtfallend : So iſ 
wenn beyder Streichen nach der Gegend des Aus: 
ftreichen zu, öftlich oder weſtlich, 
ze... —— 
zn 


Meigung 


Alſo 
a 
io ro Cot 37° 30° 
te 300 fin 37° 30- 
= Cot m’ (487 VD. 
Des erſten Theils Werth berechnet fich fos 
logtg 30° = 0,7614394— 1 
log fi fin 37 30 0, 7844471 —1 


— 0458835 — 1 Ceb. Tr. 19. 


S.. Bere | 
logtg 70° = 0,438934 1 — : 
AO. — in 
wo; — ————— ee 
7, 3478» 
Nun ift | 
« logiCor 37°36" en, 3ogangäe: n 
j — — Kirn 2 
Alſo * 


Cor m, 9n120425 | 
Diefe ah ift etroas kleiner us bie — von 


6° 157; 
Folglich 
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Folglich iſt 


m 90° — 615 
= 83 45. KR 
Weil nun das Streichen der Ebne des Anfteigens 
= 575°: So liegt der Durchſchnitt diefer Ebne 
mit einer durch einen Punft des ausgehenden laufen⸗ 
den föhligen Ebne zur rechten der Sohle der Linie des 
Ausftreihen: Und man findet daher das verlangte 
Streichen nad) .256 I. ; 
= 15° +83 45° 
"m 158 45 
— ıchg° 45’ 
und zwar von genanntem Punkte aus öftfich oder weſt⸗ 
lich, nachdem es ’ ift. 
Das verlangte Fallen = erhält man durch 
ga=tF fin m’ 
= tg 30° fin 83° 45° 
Die Berechnung ift: 
‚log. ıg 30° ° = 09,7614394 — 1 
log fin 83"45'= 0,9675 15° 
lg tg a = 0,7214546 
Dieſe Tangente ift etwas weniges Feiner, als 
die von, , 
35° 50% 4: 02.0 —— 
Der gefuchte Neigungswinfel-Fann alſo, ohne 
merklichen Fehler, fo groß gefege werden.  _ 
Die kinie des Ausftreichens fälle alſo recht (301). 


7. 7 
Auf dem Ausftreichen: einen. Punft anzugeben; 
Oder: zu finden; wo ein ang oder Floͤtz, deſſen 
Streichen und Fallen bekannt, und wenigſtens ſo weit 
entblöße iſt, daß man darauf einen Punkt A annehmen 
ann, zu Tage ausſtreichh. 


Aufld- 
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Aufloͤſung. 
Geſchieht nach 508, wo der dort gegebene — 
A, der hier angenommene iſt, und man ſich die daſige 


ſoblige Ebne DE durch genannten Punktes Bertung B 
am Tage gelegt vorftellen muß, 


| Erempel, 
Dieſer Dertung feigere Entfernung von A fen 
= 85, 723 Achtellr. 
—h 


— * 
und des Ganges oder Floͤtzes Fallen 
= 70 = 0: 
So bat man 
log 85, 723 = 1, 9330974 
log Cor 70° =o, 53697 19 — Tr 


I, 4700693» 

Diefer Logarithme kann, ohne merklichen Irthum, 
fir den zu 29, 520 angenommen werden. 

Gefeßt nun des Ganges oder Flöges Streichen, 
wärel—. 2" und ftiege von A aus gegen Morgen auf: 
So muß man von B aus eine fhlige tinie — 29, 520 
Achtellr. in einem öftlichen Etreidyen — 8" angeben 


(276): der ihr Endpunkt liege u; oder feiger über dem 
Ausftreichen, 


§. 8. 
Zu finden, ob, und wo ein Gang durch die Sohle 
einer Strecke ſtreicht. 


Aufldſung. 


Man ſieht leicht, wie das nach 508 bewerkſtell⸗ 
get werden kann. 


S⸗ Ausgehende HE 
Sf Aue 
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Aufloͤſung. 


Man ſucht das Streichen des Ausgehenden, (6) 
md auf felbigem einen Punkt (77), — 

Bon dieſem aus ſteckt man alsdann in dem ge— 
fundenen Streichen eine feigere Ebne nah’ $ 1" ab, 


$. 10 
Die Linie des Ausftreichens auf dem Grund⸗ 
riſſe zuverzeichnen, | 


Auflöfung. . J 

Mar ſucht die Lage eines Punktes C des Aus: 
ftreichen gegen einen angenommenen oder gegebenen 
A, (1, 333)5 

Verzeichnet ihn im Grundriffe (396, 397), 

Zieht durch diefen eine Linie parallel mit der aufm 
Riſſe angenommenen Mittagslinie,  .. „= = 

Und fegt daran in C einen Winfel = der gefunr 
denen reducirten Streichung des Ausgehenden, und 
zwar auf die Seite der Mittagslinie, auf der es dieſer 
Streichung Beſchaffenheit erfodert, (eb, Trig. 7. 


B. 





Berechmung. 
$,-10', 


GE Zug su berechnen. 


Auflöfung. 
Enthält XVII. N I r 


zur Markſcheidekunſt. 451 
C. 


Compaß. 
§. 11. 
Semen Stundenring fo genau als moͤglich ein: 
zutheilen, 
Aufloͤſung. 
Giebt $ 180, 
S. 12”, 
Seine Fehler zu fchäßen. 
u Auflöfung. 
Geſchieht nach’ 208, 209, 210, 211. 
Eopiren.- 
” $. 13% 
Einen Riß zu copiren, 
Auflöfung, 


Iſt in 409 enthalten; wobey in I noch hätte erin⸗ 
nert werden follen, daß man fich hiezu aud) der Co— 
pirfheibe, des Wachspappiers x. bedient; man 
hat aber ebenfolls wenig Genauigkeit zu erwarten, 

M. f. Tielkens Unterricht für die Officiers, Die ſich 
zu Seld« Ingenieurs bilden, oder doch den Feldzuͤgen 
mit Nutzen beywohnen wollen — Dresden ‚und leipzig, 
17795 In 8.5 Seit 474 u. f. 


Sf: D. 


45% Gründliche Anleitung 
D. 


Durchſchlag. 
§. 14% 
en der Grube find zween Punkte A, F angeriefen, 
5 son dem einen A aus foll bis in den andern F ein 
Durchſchlag gebracht werden: 

Man verlangt, ob dies mit Ueberhauen, ober 
Adfinten, oder Dertertreiben gefchehen kann, auch) 
wie weit und in welcher Lage man zu überhauen, ober 
abzufinfen oder das Dre zutreiben habe, 


Aufloͤſung. 

Geſchieht voͤllig nach 333, nur muß man die 
Bortige Aufloͤſung nach $ 752 verbeſſern. 

Die Seigerteufe der Linie AF zeigt allemal, wie der 
Durchfchlag erfolgen kann, und deren, tage giebt 
feine Lage, . 

Erempel. 

Hiezu dient der $ 376 bengefügte berechnefe Zug. 

Mach demfelben hat man von A durch B, C, D, bis 
in E, einen aufferhalb des Weges des Zuges gelege= 
nen und zu bemerfenden Punft, (332) gezogen, dann 
aber,von D bis in F. 

Dadurch nun hat man der Linien AB, BC, CD, 
DE, ED, DF Neigungen, obfervirte Streichungen und 
rLaͤngen (magnitudines) gefunden, Daraus aber ihre redu= 
eirte Streichungen, Sohlen, Seigerteufen, Streich— 
finuffe und Streichfofinuffe berechnet. 

Die Summe der berechneten Seigerteufen gab 

Sg AF=-+-o, 603 Achtellr. 





wor⸗ 
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woraus man ſieht, daß von A bis F ein Ort getrieben 
werden muß, deſſen Sohle von A bis in F, 6 
Lzolle anlaͤuft. 

Wie weit nun das Ort zu treiben, und in welcher 
redueirten Streichung A, laͤßt ſich folgendergeſtalt 
berechnen. 

Die Summe der berechneten Streichſinuſſe und 
Streichkoſinuſſe giebt 

StefAF= — 62, 811 Achtellr. 
EthfAF= 100, 143 Achtellr; 
Daraus 
— 62, 81 10 
100, 142 
= — 0, 6272994, ; 

Diefe Tangente, als pofitiv betrachtet, Fan man 
für die von 37° 6° nehmen, da fie aber negativ; fo 
bat man 

= 180° — 37° 6° 
ty 
= 9" 7° 54° weftfih, (286), 
= 9° 44m weſtlich. 

Daß 7° 54 = 0” 4ämgefegt werben kann, habe 
ich fo gefunden: 
272754474 

ı St 900: 


Alſo 
Man 238 St 
900 300 


⸗ WB.chtelſt 
300 


6 „fd 
—* — Achtelſt. 
300 


Sfa | Dieſer 


J 
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Dieſer Bruch betraͤgt keine Eu ———— aber 
«a sr 


— —— Zwoͤlftel Achtelſt. 
3-0 
18 
* * zwoͤlftel Achtelſt, 
wofuͤr man 2 Zwoͤftel Achtelſtunde nehmen kann. 


Nun ſind 
*Achtelſt. = F — 15 Achtelſt. 
d. i. D A 3 
Alſo kann man ohne — Irthum 7° 54 
wie angegeben ſetzen. 
Um nun der AF Größe zu finden, muß man erſt⸗ 
lich S AF wiſſen. 





Str AF 
Dieſe findet fi) nach 287, 3) durch al — 
Alſo 

log 62, zius = ı, 7980288 

Iog fin 142° 54* e, 7804677 — 1 
1, 5784959 

Giebt 37, 887 Achtellr. 
4 Lachter 3,887 Albr. 
=6AF,, 


Daraus und aus EgAF — o, 603 Achtellr 
macht man 


V (37, 887° + 0, 603°), 


welches AF, oder wie weit das Ort von A bis F zu 


freiben ift, giebt. 


§. 15% 
Eoll von A bis F, oder von F bis A, nachdem 
F oder A höher liegt, der Durchſchlag mitteiſ eines 
— — 
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Ss finder fih feine Sage und Größe auf eben 
die Art. 

.16. 

Von P wird ein Schacht feiger abgeſunken, auch 
ſoll von A aus in dieſen Schacht mit einem Orte durch⸗ 
geſchlagen werden: 

Man verlangt, wie weit bis dahin das Dre ſoͤhli 
und in welchem Streichen getrieben werden muß. 


Aufloͤſung. 
Man zieht von A bis F und berechnet nach 333 
det AF Sohle und a - 


y 
Soll das Drt mit & * * Röfihe auf Too lachter 
-gefrieben werden: ° 
So findet man feiner Sohle: Laͤnge, wenn man 
deren ſoͤhlige (16°) durch Cof 7’ 7 (423, II) dividirt. 
. 18. 


Wird der Schacht auf einem Gange gefunfen, 
deffen Fallen ® mwenigftens befannt ift: 
© finder fich bie. ſoͤhlige Laͤnge des Orts, (16°) 


—GSAr+ ©g.AF 


tang ®. 
wo das obere Zeichen gilt, wenn ber Ben bem n Orte 
entfällt ; fonft das untere, 


Erempel. 
SaAF— 1557, 023 Achtelr 
SgAF=337, 210 | 
= 10; 3 
und ber Bang falle dem Orte zu. ' 

log 337, 210=2, 5279064 

log tang 70° 0, s3697 19 — 1 

= — — — 


2, 9909345 
Gicht 979, 3 A 





1557, 
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1557, 023 = abgezogem 


5:8, 633 Achtell. 
Auch Hier giebt das Streichen von AF das an, in 
‘ber das Ort gerrieben De ‚muß, 
! « 19. j 
Wenn im Falle vor. Ss, das Ort mit gewoͤhnli⸗ 
her Röjche getrieben werden foll: 
So finder fich feine Länge nad) 529. 
Erempel. 
Die Zahlen in vor, $ gebraucht: fo hat man in 
$ 529] AE 1% 
bier | 378, 683 A| 70° | T 
Nun mug man das dortge AB und bE’ ſuchen. 
Es iſt aber 
log 578, 683 = 2, 7624385 
log Lofin 7 = 0, 9949991 — 1 
2, 7924394 j 
Giebt 578, 700 Achte AB,  ; 
log 578, 685 = 2, 7624585 .:: 
log Cofin 7 == 0, 9999991 — 1 
log Cofin 70° = 0, 5340517 — ı 








= 
2, 2964893 \ 
log fin (70° — 7’) =0, 9726029, — 1 
2, 3238264 


Giebt BE’ = 210,78. 
Alfo, wenn der Gang dem -DOrte zu fälle, die ver 
langte tänge 
= 578,685 + 210,78 Alr. 
Diefe Rechnung kann kuͤrzer fo dargeſtellt werben: 
log 578. 683 = 2,.7624385 
' logCofin7’ ==0,999999: — 1 


2, 7024394 
| * 


zur Markſcheidekunſt. 457 


log Cofin 70° 0, 5340517 — ı 


% 2, 2,048493 
log fin (70° — 7’) =o, 9726629 — ı 
2, 3238264 
578,683 
210,78 


789, 463 Alt. verl. Sänge, 
§. 207, Dr; 
Bey dem Durchſchlage mit dem Orte in ein 
Ueberhauen, oder Weberfichbrechen kommen die naͤm⸗ 
lichen Angaben und ihre Auflöfungen (16... 19') vor, 


E. 
Ebne. 
9. 21%, 


Sie Ebne abzuſtecken. 


Lehrt 1°, 2° 





Eifenfcheibe, 
Deren a a 5 
F. 
Fallen. 


$. 22”, j Bu = 
J. $ )as von einer Linie zu finden, "Iehrt 128, 140, 
157,..333+,, ; 3 
fs U. Bon 
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II. Von einem Gange, FSlotze; 319, 320, 459, 
461,'462, 467, 

III. Der Kreuglinig; — 

IV. Des Ausgehenden; 507. 


Fehler. 


22” . 
‚Die Sebler zu finden, die bey Meffung einer gera⸗ 
den Linie mit der Satpterkette begangen werden koͤnnen. 
” Auflöfung. 
Giebt $ rıı, 212, 115, 116 


„ $ 23% Zu 
Die Schler in des Bradbogens Abrheilungen und . 
der — Dicke zu beſtimmen. 


= Auflöfung. 
Sue: in 138, 2. 


Wenn bes Grabbegens Haaken verbogen ſind, 
den Fehler zu finden, der bey — des Neigunge⸗ 
winkel begangen wird. EN 


=»... Auflöfung. 
Iſt in 140 — 


$. 
-  Eompaffes Fehler zu — und zu ſchaͤtzen. 
Aufloͤſung. 
Finder ſich $ 208... 212. 
. 26. 


Die Sebler zu entdecken und zu fehäßen, die beym 
Gebrauche des Winfelweifers begangen werden koͤnnen. 


er er S Auflöfung. 
Lehrt 226, 237, 228, 229, 230. 
& 27. 
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$. 27 „ 
Der Hehler Folgen in den Meſſungen zu be⸗ 
rechnen. 


Aufloͤſung. 
Siebe XVI. ſ 


Feld. 


§. 28. 
Streichendes und Gevirtes Feld zu vermeſſen. 
Aufloͤſung. 
Steht in 605 und 607. 
Exempel zu 607, X. 
Einer Maaße, deren Länge == 28 Lachter = 04 


Achtellr und Breite = 14 Lachter = 112 Achtellach⸗ 


ter, Flaͤcheninhalt, oder 
A — 25088 Alr, Q. Maaß. 
Geſetzt, man hätte der gK Sohle 
= 75 Achtellr 
und ihr in 
: d öſtlich 
gefunden, auch a der gh Streichen 
= ;h weſtlich 
223 
So wird 
hek = = * — 


Mun iſt, um die ſbhge Laͤnge go ober Kl zu finden, 
x log — 8750613 
“log fin 135°== 0, 8494850 — I 


1, 7245463 
* 25088 *440 4004660 


2, 6759 197 
Sicht 474, 15 Achtellr. 
Eine 


- 


— 
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Eine fo große fühltge Linie müßte man nach 276 
bon g unp K aus in dem weſtlichen Streichen 58 
abgeben. 


92 
Streichendes * — Feld in Grund⸗ und 
Seigerriß zu verzeichnen. 
Lehrt 610, 611, 612. 


Feldgeſtaͤnge. 
§. 30% 
Deſſen Weg akyufleden, lehrt 3’. 


en Slaͤchenriß· 
$. 318 
Einen zu fertigen. 
Hievon giebt 415 Unterricht. 


—— 


ge 3 
Seine Sage zu — weſchet mar wie sn 
Gängen (34) 


‘ 


gun » 
$. 3 
Ihn zu Tage — oder: in bie Grube 


au fällen, 
\ Auflöfung. 
Geſchieht nad) 602, 603 5 oder 604, 


Sundgrube, 


§. 338 
Selbige zu vermeſſen und zu verzeichnen, kann 
nad) 28, 29 bewerkſtelliget werben, 


G. 


zur Morkfcheidefunft, 461 
G. 


— — — — 
Bang... 
5. 34. en 
De Streichen und Fallen eines Ganges zu 


finden. 

Aufloͤſung. 

Enthaͤlt 312, 319 durch Compaß und !Gradbo- 
gen; durch Rechnung und Zeichung aber, 453, 
459, 467. 

| 5. 35% 
Eines Banges Epecialftreichen zu finden, ) 


Auflöfung, 
Steht $ 471. 


6. 368 
Eines Ganges Hauptſtreichen zu finden, 


Auflöfung. 
Wird nach 483 bewerkſtelliget. 


Exempel. 

Es ſeyen AB, BC, CD, DE, EF, FG, GH bie ſoͤh⸗ 
ligen Linien, deren Streichen mit den Specialftreichen 
des Öanges übereinfommen, fo weit auf ihm mit eis 
nem Orte aufgefahren worden. 

Indem man nun nach 471 diefe Specialftreichen 
ſucht, findet man für genannte Linien folge Data aus 
denen ihre Streichſinuſſe und Streichkoſinuſſe folgen⸗ 
dermaaßen gefunden worden: i 
| Achtel 


J 
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N Achtellachter 5. Acchtellr 
19, 191 glm=: 720. 
BC —— 61, 552 BC = 13,362 
3lcD=—30,550  &!1CD=s2, 920 
3 DE=-0, 000 = DE=— 23, 926 
3 |JEF =ıo, ı00 SIEF=— 8, 510 
0 '&'!FGz= . 2,700 
‚GH= 50,090 Ich= 26, 001. 


Hier ift die Zahl der fühligen Linien — 7, alfp 
Die um ı vermehrte = 8: 

Man muß folglich diefe Linien in zwo folche Klaf 
fen theilen, davon die erfte die drey fühligen AB, BC, 
CD, die andre aber die übrigen DE, EF, FG, CH, 
enehält. 

Es ift aber: 

Für die erſte Klaffe 
EtrfAB ae We ı Ar 


Strk AB + Strk BC re Strk cD= — 95, 002⸗ 
=P3 
Für die zweyte, g 
StfDE+ Strf EF+ SttfFG+ — z=so, 
520 Ar. 


=Q 
Stt!DE + Strk EF- Strk FG — cCH=_— — 
629 Alr. 


z-P: 
Alſo — 
Q —q= 50, 520 — (— 72, 01) 
=50,5304+ 72,011 
= 132, 531 Ar, 
und 


P—-p=— 98, 631 Ar: 
Folg⸗ 


zur Markfcheipekunfk 463. 
Folglich 


—q__ 122,531 


P—p_ —98,631 
=— 1, 242317 
— tang ®: 
Folglich das verlangte Hauptſtreichen, oder 
- 93205622 11h 7 56 > 
N zııı 4% ge 
Hätte man Streichfinuffe und Streichfofinuffe nur 
für die tinien BC, CD, DE, EF, FG, GH gefunden: 
So wäre ihre um ı vermehrte Zahl — 7 und alfo 
ungerade; die Fleine Hälfte davon iſt 3, — n(480). 
In diefem Falle kommen die tinien BC, CD in die 
erfte, und die tinien DE, EF, FG, GH in die jmeyte 
Klaſſe. nr 
" Man hat folglich: 


Für die erfte Alaffe 900 
Strf BC+ Ef CD—= — 92, 102 Alt 





—=qg 
Strk BC+ Stef CD=+ 66, 283 
=; 
Für Die zweyte Klaſſe 


StrfDE + StrfEF + StrfFG-+ Sttf GH 50, 
520 Alr " 


=Q 
Strk DE+ Erf EF + Ste FG + St GH=— 
3, 629 


=P; 
Alſo: J 
Q—q= 142, 622 Ar, 
P—p=— 69,911, 
n (Q—9—qg=3x% 142, 622 + 92, 192 
"== 519, 9685 — 


n (P 


464. Grimdfiche Anfeitung 
I af— D— p =3X— 69,911 — 66,282 





=— 143, 4513 
Folglich 
n (Q.—q)—4___ 519, 968 
nP—p —p! 143,451 
j =— 3, 6247097 ° 
= tang P; 
Mirhin das Hauptftreichen, oder 
== 105° 26° 
— * 0° 26° 
= 7" oim 
§. 37 7 . 


Zu finden, wo am Tage ein Gang, deſſen Sage 
bekannt, und auf dem man mwenigfiens einen Punfe 
annehmen kann, zu erfchürfen ift, 

Auflöfung. ä 
Man ſucht einen 2 * Ausſtreichens, (508). 


Eines Ganges Sheichen ift bekannt; auch die 
$age feines Ausgehenden: 
Man verlangt fein Fallen. 
Auflöfung. 
Gefchieht mach) 512. 
Erempel. 
Des Ganges Streichen fey = — 
Seines Ausgehenden⸗⸗ — 
Fallen ⸗ 
So findet ſich das verlangte ae folgende Reche 
nung: 


. 
2 
6. 


log fin (5h — 3b) = 0, 6989700 1 
log Cot 60° ne 614394 — 1 


0, 4904094 — I 
Das kann man für Cot (go! —. 16° HEHE, 
v 


ri 


‚zur Markfcheidefunft, 465 
Alſo das verlangte Fallen 
= 73° 54. 
Folglich rechtfallend (301), 
$. 39. 
Wäre in vor. $ ftatr des Ganges Streichen fein 
Ballen befannt: 
So finder ſich deffen Streichen nad) 514. 
Erempel, 
Des Ausgehenden Streigen und Fallen fen wie 
in vor. $, und des Ganges Neigung = 73° 54°; 
So berechnet fich fein Erreichen nach 514 fols 
gendergeftalt: 


log tang 60° = 0, 2385606- 
logtang 73° 54 = 0, 5%: 65:8 


log fin a, (514) = 0, 6959.98 — 
k = 30 


Da nun des Ausgehenden Streichen — 3%; 
So hat man des Ganges ſeines 5h; wie gehörig, 


. 40% 

Man muß oft die Befchaffenheit des Efreicheng 
zwoer einander: fchneidende Ebnen von einem Punkte 
ihres Durchfchnittes aus wiſſen; mie in gleich vorher⸗ 
gehendem Paragraph der Fall war. 

In dieſer Rüuͤckſicht darf man nur merken, daß, 
wenn beyder Ebnen Streichen kleiner ober groͤßer als 
6h, ſelbiges bey beyden von einerley Beſchaffenheit iſt ʒ 
Iſt aber der einen ihres kleiner und der andern Strei- 
chen größer als -h: So iſt es bey beyden von verichies - 
bener Beſchaffenheit. 


§. gr”. . 
Zwoer Gaͤnge Streichen iſt bekannt; Auch die 
Sage ihrer Kreutzunie 
Man verlangt der Öänge Fallen, 


©g Auflod⸗ 


\ 
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Aufldſung. 
Steht in 494. 
$. 42” 
Hieher gehört auch: 

Auf einem ganz feiger fallenden Bange ift Fürfte 
und Sohle abgebauet; da ſetzt ein anderer unaufge⸗ 
fahrner Gang uͤber: 

Man verlangt letzteren fein Fallen F. 


Auflöfung. 
Diefer Gang ift im Hangenden und Liegenden beg 
erften fichtbar ; 
‚Man fann beyber Streichen Yy, y abnehmen ; 
‚Auch ihrer Kreußlinie Fallen — &, deren Stret- 
chen mit dem Streichen ydes erſtern Ganges einerley in 
Daher hat man m’ (493) yo, 
m = a(485, V, VII.) 
FSolglich , ba in 494 
Cot F = Cot « fin m’ 
Cot F=:Cor & fin m, 


 CotF+CorF = Cot a (fin m + fin m) 


Aber 
Cot F=Cot90’=o 


und 
fin m’ = fino'=o 
Alſo 
Cot FCot ſin m 
== Cora ſin a 
Epenipel, 
Der erfte Gang DER 2 


an 


Zur Markſcheidekunſt. 
So iſt 
a ı2h + 2h — gr 
sh (407, 255, 484 V) 
5 


‘ 467 


— 


Es fey nuu 
a == 705 
So ift 
los ſin 75° = 0, 9849438 — ı 
u. og Cor 70° = 0, 5610059 — aa 
log Cor F’ 


==!D „3400097 — = 
Giebt F = = 2 38% 


Den Winkel zu Bi den zwo Gänge, beten 
Streichen und Fallen kannt, mit einander machen, 


Aufſoſung. 
Steht $ 497. 
Exempel. 
Das Streichen des einen RE ſey — 
Fallen F ze en 
Streihen y = — : = =;h 
Fallen F 


* go” : 
Nun muß man erſtich nach 496, n oder n fuchen, 
Es gejchehe min n- "dazu = man, (weil _F’ = 

90°,)m=a, und a= 45°: Alfe. 


t 
otangn = ER 
E Cofin 70° 
wodurch man n = 46° 31” erhält, 


- Es iſt aber der Sinus des gefuchten Winkels 
| fin 90° fin 45° 





RX8 


tın 40° 31° | 
fin 45° 





fin 46° 31? 
69.2 | Date 
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Daraus genannter Winkel 
= 77° 3. 


S.44- 

In der Grube ift ein Ort angemiefen, deffen Strei⸗ 
chen man weiß. 

Nun ift eines Ganges Streichen und Fallen be- 
Fannt, auch kann man auf ihm mwenigftens einen Punkt 
höher als das Ort annehmen: 

Man foll angeben, wo mit diefem Drte der Gang 
überfahren werde, 


Auflöfung. 
Iſt in 527 und 529, verbunden mit 516, ent 
halten, “ 
Erempel. 
Des Ganges Streihen fy = 4h=y 
Ballen ed 0 
des Ortes Streichen — 4 =y 


Nun ſey von einem vor Ort angenommenen Punkte 
A bis in einen aufm Gange angenommenen hoͤhern B 
ein Zug verrichtet, und dadurch 
Sgt AB= 33, 721 Achtellr 
EhAB=83, 5233 = und 
. Defit. Str. von AB= sh =. Ä 
gefunden worden. 
Aber 
Ye = ıh = 15° 
und auch —— 
y=ı 
Um nun die ekiige Sänge zufinden, in ber dag 
Ort in dem Streichen. 4h bis an Gang zu treiben ift, 
muß man erfific) 
S AB fin 


fin (4 —v) a 





und 


zur Markſcheidekunſt. 469 
und dann 
Sgt ABCor d rgu 
fin (u — ) i 
Der erfie Theil ift 
20083, 523 X fin 15° 
Tin (15° 15°) 
_ 83, 523 X fin 15° 
— 








=o 

Der zweyte Theil kommt aus gleicher Urſache um 
endlich groß. 

Man finder alfo die verlangte föhlige Laͤnge d 
Drts unendlich groß. D. h. der Gang kann mit de 
Drte nicht überfahren, wenn er das Streichen behält, 

Dies hätten Anfänger ohne zu rechnen ſchon aus 
dem gleich großen Streichen des Ganges und Ortes 
ſchlieſſen fönnen. Indeſſen war es ‚gut ihnen zu zei⸗ 
gen, wie auch die Rechnung damit übereinftimmt. 


$. 45°, 
Vorige Aufgabe aufzulöfen, wenn mit dem Orte 
der Fürzefte Weg nach dem ange genommen, were 
den ſoll. 
Auflöfung, 
Steht 531. 


$. 46°, 
Beyde Aufgaben laſſen fid) auch nach 533 loͤſen. 


47% 
Odb der Bang ſchon mit dem Drte überfahren und 
wo ? entfcheider 532, 


. 48°. 

I. Auf einem RR koͤnnen verfchiedene Punfte 
angenommen, aljo fein Streichen und allen gefun- 
den werden; _ 
633 U. Nun 


470 Gehmdliche Anleitung 
II. Nun wird in der Gegend des Ganges Hans 
genden ein Schacht feiger abgefunfen: 


Man fragt; ob diefer Bang mit A Schachte 
erſunken werde und wo? 


Aufloͤſung. 
Wird nach 535 und 538 bewerfftelliget. 


849. 
. Unter den Umftänden I vor, Aufgabe, foll ange⸗ 
geben werden: Ob der Bang mit einem, von einem 
gegebenen Punfte. in der Gegend feines liegenden weg 
zu treibenden ſeigern Urberſichbrechen erſchroten 
werde und wo? 
* Aufloͤſung. 
Khrt 536 und 539. 


Auf einem —— deffe en "Streichen und Fallen 
befannt, ift ein Punkt A gegeben, von dem auf ges 
nannten Öange ein Schacht gefunfen werden fol: 

Man frage: wie tief man zu finfen habe, um 
damit einen andern uberfezenden (Bang, von dem 
man gleichfalls Streichen und Zallen weiß, zuerbrechen. 


Auflöfung, 
Steht in 553 verbunden mit 551. 


Erempel. 

‚Durch den Zug der * B einem Punkte: auf dem 
Greuße beyder Gänge, bis in A verrichtet worden, 
fen der BA Größe oder 35, 248, Achtelle, der BA 
Meigung oder ẽ 49°, und ihr Streichen B= :h 
gefunden worden. 

Dun fuche.man aus dem Streichen und Fallen 
beyder Gänge die Sage ihrer -Creuglinie; dann, ‚aber 
nach 495 den Winkel n, (551 ID. 

Er ſey — 35 7. 

Geſetzt 


zur Markſcheidekunſt. 471 


Geſetzt nun, man haͤtte aus der Creutzlinie und 
der BA Streichen den Winkel 
9=73° 13° (a. O. IV) 
und dadurd). 
Cofv= Cofin 49° Cofin 73° 13, 
wovon bie Berechnung folgende ift 
log Cofin 490 = 0, 8169439 — ı 
log Cofin 73° 13°== 0, 4605270 — ı 


0, 2774699 — 1 
Giebt I 79° 5”. 
Nun berechnet fich die zu fuchende Tiefe folgene 
der geftal. — 
Wenn B höher angenommen worden, als woman 
vermuthet, daß der Schacht das Creuß bey der Gänge 
treffe: So rechne man nach der Formel 
fi +n)__ 35, 248 X fin (79° 5’ + 35° 7) 





* Cofin n Goiin 35° 7 
Es ift aber 
log 35, 248. = 1, 5481345 
log fin 1 14° 13'=.0, 9600520 — 1 





j 1,5061865 
log Cofin 35° ?=0,9.274 0 — ı . 


1,5954425 
Giebt die verlangte Tiefe 
= 39, 395 Achtellr. 


58% 
Iſt ſchon auf dem Bange abgefunfen : So findet 
ſich, wie weit nod) bisarı den uͤberſetzenden zu ſinken, 

nad) 554: 2 

§. 52° - : i 

In der Grube hat man an einer Stelle eines 
Ganges Streihen und Fallen gefunden; an einer 
andern Stelle finder fich von einem Gange eben das 
694 Strei⸗ 
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Streihen, überdies, daß beyde nach einer Gegend- 
zu fallen: Zu 

Man frage: Ob letzterer Bang mit erſtern 
einerlen fey. 


Aufloͤſung. 
Entſcheidet XXVII. 


, 9% 

Auf einem Gange defien Streichen y und Fallen 
© bekannt, ift ein Punkt A (Fig. 169, 170) anges 
wiefen, auch auffer dem Gange ein Punft B: 

Man foll die fenkrechte Entfernung BC diefes 
Punktes von demihm am nächfien liegenden Saale 
bande genannten Ganges finden, 


Aufloͤſung. 

Erſter Fall: Wenn B in der Gegend des Hans 
genden liegt, (Fig. 169). 

I. Man ziehe von A bis B: - 

IL. Dadurd) hat man der AB Seigerteufe, Sohle, 
und Streichen A, vorausgejegt, daß B höher als 
A liegt, 

ll. Säge B tiefer als A, in B': So fehe man B’ 
als den Anfangspunft an. 

IV, Nun fuche man aus y und.ß einen Wins 
kel (255), ni 

V. Und man hat 

BC == &gAB Cofin 9 — GAB fin ſin ® 

VI. Beweis. J 

Die durch A gehende ſoͤhlige Ebne HAD ſchneid 
die durch AB laufende feigere in AD, und die. Falfebne 
BCDE durch B das Saalband in GE, und die föhlige 
Ebne HAD in ED, 

Man fälle von B auf HAD das forh BD, welches: 
in der Fallebne liegt und GE in F fchneider, € 

8 


zur Markfcheidekunft, | 473 


Es ift aber 
WDAE 
GED—® 
AD SAB 
BDSg AB; 


Ferner in dem ben E,D, C, rechtwinffichten AED, 
FDE, BCF Dreyecken 
DE —= AD fin d 
DF=DEg® 
FB=bBl — FD, und 
BC = BF Cofin ®; 
woraus die Formel V folgt. 

Eben die erhält man auf gleiche Art, wenn B nies 
driger als A, in B liegt, und bie Seigerteufe für BA 
genommen wird. 

Sweyter Fall: Wenn B in der Gegend des Lies 
genden ſich befindet (Fig 170). 
VI. Da mache nıan, was I, II, II, IV befielt: 

VIII. Und man hat 

‚ BE=SAB fin Y fin ® — SgAB Cofin ®. 

IX. Pieweis, 

In der 170. Figur haben gleiche — mit 
den in der 169ſten, einerley SHE 

Und es ift 

DE=AD fin Y. 
.‚FD=DE tang © 
FB =FD — BD, und 
BC = BF Cofin ®, 
woraus VIII folgt. 

Auch erhält man eben das auf ‘gleiche Art für B 
niedriger als A, wenn man die Seigerteufe auf dieſes 
nun hoͤhere A bezieht. 


Für beyde Fälle bat man 
BCE=+ (Sg AB Cofp — SaB fin Yin. 
Ög5, 5. 55% 
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55, | 

Man weiß eines Ganges Streichen und Fallen, 
und fann auf demfelben wenichitens einen Punkt an= 
nehmen 5 

An einem andern Orte ift ein anderer (Bang er- 
brochen, von welchem man zur Zeit noch fein ordente 
liches Streichen und Fallen finden kann: 

Man foll beftimmen, ob der Punkt des neu ers 
brochenen, Ganges auf der Ebne des fihon befannten 
liege; und wenn dies nicht, ob. er in defjen Hangenden 
oder Liegenden ſich befinde? 

Aufloͤſung. 
Man ſuche BC (54): 

Findet ſich ſelbiges — co: Go liegt der Punkt auf 
‚dem bekannten Gange; 

- Komme aber BC pofitiv: So liegt er in der Ge 
gend des Hangenden; in der des Liegenden aber, wenn 
man BC negativ erhält, (53). 


Befälte. 
$. 56 
Es ift angemiefen, mo ein Wafferlauf gefaßt, 
auch bis wohin er die Waſſer führen foll: 
Man verlangt fein Gefälle 
Auflöfung. 
Steht in 648, 649, 650, 


Gegenörter. 


. 57» 

- Sn der Grube ift ein Ort angewieſen, auch ein 
anderes Das mit jenem in einer Sohle liegt, und auf 
welchem ein Punkt gegeben, von dem weg ein Gegen: 
ort nach jenem getrieken werben fol: 

Man folk diejes Gegenortes Richtung finden. { 
A Aufl 5 


zur Markfcheidefunft, 475 


‚Auflöfung. 
Man ziehe von jenem Orte bis in dem angemie- 
fenen Punkt: 
® So finder fid) nad) 333 das Verlangte. 


$. 58”. 

In der Grube find zwey Derter A, B (Fig. 171], 
wie in vor. F'angewieſen; Bon dem einen A foll nach 
dem andern B ein Gegenort in dem Streichen des 
Drtes B getrieben werden: 

Man foll dazu auf dem Orte A einen Punfe C 


angeben, 
Auflöfung. 


Man ziehe von einem Punfte B, vor ganz Drt, 
bis in einen Punft a auf die Strede A, in Hangenden 
oder Siegenden derfelben, mit veslorner Schnur: 

- Dadurch weiß man der Ba Streichen, nebft deffen 
Befchaffenheit, auch ihre Sohle. 

Da nun-der BC und aC Streichen, nebft deffen 
Beichaffertpeit befannt: So weiß man in dem Drey- 
ecke CBa den Winkel CBa, und den BCa: 

Alfo hat man nad) eb, Trig. 10 Gaße 

— 5 Ba fin CBA 


fin aCB 





une §. 59. Re 

Ob mit dem Orte in Hangenden ober Liegenden 
anziufigen, entſcheidet, ob B in der Gegend des Han⸗ 

“ genden oder Liegenden fich befinde, welches man aus 
der aß. Streichen ind deſſen Beſchaffenheit urtheilen 
kann. 

$. 60), 

Bon einem ſeigern Schachte, ober auch feigern 
Veberfichbrechen weg, foll nach einem angemiefenen 
Drte ein Gegenort gekrieben werben: 

Dan 
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Man verlange den Punkt, wo damit anzufißen, 
auch in welcher Richtung es zu treiben, if. 


Aufloͤſung. 

I. Aus des Ortes Streichen und deſſen Befchaf-® 
fenheit läge ſich leicht beurteilen, in welchem Schadht- 
ftofe angefefien werden muß. a 

II. Man nehme alfa in diefem einen Punft A an. 

UN Ziehe von felbigen bis in einen B vor ganz, 
Drt auf der Sole: 

IV. Daraus findet fih der Seigerteufe Sohle 
und Streichen (333). \ 

V. ft die Seigerteufe = co: So ift A ber ver⸗ 
langte Punkt; 

VI, Erhaͤlt man felbige fallend und heiße die der 
Sohle von AR zu fommenden Röfche — P: So muß 
man an diefem Schadhtftofe — Sg AB + P niedere 
“ wärts meffen, fonft Sg AB + P aufwärts, 

VII. Der AB Streichen und deffen Befchaffenheit - 
giebt des Gegenortes Richtung. 

Ä $. 61. Ei 

Vorige Aufgabe folt für einen auf einen flachen 
Gange, defien Fallen = ®, gefunkenen Schacht auf: 


gelößt werden, 
Aufloͤſung. 
I, I, IN, IV, V, voriger Aufloͤſung, findet; auch 
Hier Statt, 
Bekomme man Sg AB fallend: So meffe man 
am Schachtſtoſſe in einer tinie deren Neigung — ® fo 


—E&gAB 


viel niederwärts als * betraͤgt, hingegen 


ın 

Sg’AB+P , — 

ſo viel als Fa giebt, aufwärts, wenn 
in 


Sg Ab ſteigend. 





In 
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In ſo ferne das Gegenort aus den kurzen Schacht⸗ 
ſtoͤßen weg getrieben werden muß: So giebt nicht der 
AB Streichen feine Richtung. Man finder aber fel- 
bige auf folgende Art: 

Man fuche einen Winkel, deffen Tangente 

_ FSsAu+p, 
© AB Cofin 9 

Aus dieſem und der BA Streichen, finder ſich (nach 
256) eines, das, entgegengefeßt genommen, des Or⸗ 
tes Richtung giebt. 

$. 62°, 

Bon einem in der Grube gegebenen Punkte A aus 
wird ein Ort in einem befannten Streichen Y getrie= 
ben; man mill in einer vorgefehriebenen ſoͤhligen 
Entfernung ein Gegenort aus einem abzufinfenden 
Schachte treiben: 

Man foll den Punkt B am Tage, oder auch, auf 
einer in eben dem Streichen getriebenen Sirede, deren 
Sohle über A weg lauft, angeben, wo man ſich mit 
dem Schachte lagern müffe, um damit in der gegebe- 
nen Entfernung niederzufommen; überdies, Die ſei— 
gere Tiefe des Schachtes bis auf des Gegenortes Sohle, 
Das nach dem Schachte zu, entweder fteige oder fällt, 

Aufloͤſung. 
Steht in 423; 424, verbunden mit $ 42 Is 
63% 

Es ift die BIN zweyer Begenörter gege⸗ 
ben; auch die Laͤnge, die von dem Orte, wo es am fe= 
fien ift, in einer gewiſſen Zeit heraus gefchlagen, nebft 
der länge, um welche das andere Ort in eben der Zeit 
weiter fortgetrieben, wird; 

Man foil die Zeit finden , in der, und ben Punkt, 
wo beyde Oerter auf einander durchſchlaͤgig zu mas 


eben fi find, 
Aufld- 


478 Gründliche Anleitung 


Auflöfung. 
Findet fih $ 439. 


G aben. 
$. 64. 
Seinen Weg abzuſiecken. 


Anfloͤſung. 
Enthaͤlt 654 


$. 65” 2 
Sein Gefälle anzugeben, wird nad) 56” bewerk⸗ 
ſtelliget. 


§. 66. 
Wenn ber Anfangspunkt und Endpunkt des Gra⸗ 
bens Sohle, auch fein Weg angewieſen: 
Die Tiefe oder Höhe feiner Sohle unter oder 
über jedem der zu des Brabens Weg auf der Erd⸗ 
fläche bemerfren Punkte zu finden. j 


Auflöfung. 
Giebt 660, 661. 


. 67. 
Unter gleichen Uinfländen eben das zu finden, wenn 
ber Graben auf jede 100 Lachter fühliger Laͤnge ein 
vorgefchriebenes Gefälle haben foll. 


Auflöfung. 
Steht in 662, 


$. 68’. 
Der Endpunkt eines Grabens ifi gegeben: 
Den dazu gehörigen Anfangspunft zu finden, . 


Auflöfung. 


Wird nach 672 bewerfftelliger, — 
8. 69. 


lungen zubeftimmen. 


- 
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[4 


‘9.09, 
Für einen Abzugsgraben zu finden, was sy 
verlangt. 
Auflöfung. 
Findet fich in 674. 


$. 70°, a 

Wenn des Abzugsgrabens und obern Brabens 
Endpunkt gegeben, auc) des erftern fein Gefälle: 

Die feigere Entfernung des Anfangspunftes 
des Abzugsgraben ven dem Endpunkte des oben 
Grabens ju finden. 

Aflöfung. 

Enthält $ 675. , 
. 71% \ 
Es ift gegeben: des Abzugegraben Endpunkt, 
feine ſoͤhlige Laͤnge ſammt deren Stteichen und deſſen 
Beſchaffenheit, auch die- feigere Entfernung ſeines 
Anfangspunktes von des obern Grabens Endpunkte: 

Man verlangt dieſen Endpunkt. 


Aufloͤſung. 
Giebt $ 677. N 


Gradbogen. 


. 712% 
Ihn fo genau als Yale in Grade und Vier- 
telgrade zu theilen, 
Aufloͤſung. 

"Steht 123. 

$. 73% 
Seinen Gebrauch) jeigt 128, 157, 319, 322, 

| . 74 

Die — des Gradbogens Abthei⸗ 


Aufld- 
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Auflöfung, 
Finder fich in 138. 


75. 
Den Fehler in Sefunden zu beftimmen, der wegen 
der Theilftriche Dicke zu befürchten, 
Auflöfung. 
Steht in 139. 


. 76» 

Wenn des Bradbogens Hafen verbogen: 

Den Fehler zu finden, den man begienge, wenn 
man die Neigung, die fo der Gradbogen giebt, für 
die wahre annähıne. 

Auflöfung. 
Zeigt $ 140, ‚ 


: . 77T + 
Zu finden, ob des Bradbogens Perpendikel 
genau im Mittelpunkte aufgehängt. ifiz und wenn das 
fich ‚nicht fo finder, wo es aufzuhängen ift, 
Auflöfung. 
Steht in 144 und 145. 


Grundriß. 


| $. 78°. 
Die Sertigung eines Grundrifjes lehrt 396, 
bequemer 397. 


. 79» 

‚ Fir einen berechneten Zug und angenommenen 
Maaßſtab die Größe desPapieres, worauf der Grund⸗ 
riß verzeichnet werden foll, zu finden; vorausgefeßr, 
daß die Mittagslinie dem einen Rande und die Aequa⸗ 
torslinie dem andern parallel laufe, 


Auflöfung, 
Sehe man $ 404 


$. 80% 


zur Markſcheidekunſt. 48ı 
u F. 80. RN 
Den zu dem Grundriffe nöthigen Eleinfien Raum 
für einen berechneten Zug und gegebenen oder ange: 
nommenen Maaßftab zu beftimmen, 
Aufloſung. 
Zeigt 406. 
S. st”, = 
Verſchiedene Brundriffe zufammenzufeßen, lernt 
man aus 41% 


Hauptſtreichen. 
| $. 82”, — 
Seelbiges von einem Gange zu finden, lehrt 
482. 
Hohen zu meſſe 
§. 83. — 
Mittelſt des Barometers, lehrt 720; genauer 735. 
$. 84. Ä 


Die Höhe eines Punktes auf der Erbfläche über 
den andern zu finden, kann auch nach 648, 649, 650 
gefchehen 5: Und wenn beyde Punkte nicht weit von ein- 
ander entfernt find, nach 333; darnach überhaupt 
jedes Punktes Hoͤhe von einem wenig weit entlege⸗ 
nen, (mie bey den meiften Darkfcheiderzugen vor- 
 fommt). . : 


59 J. 


482° Grümbliche Anleitung 
ce 


J. 


Inhalt. 
§. 85. 
Sy Inhalt eines Dreyeds zu finden. 


Auflöfung. 
Findet fic) 688, wobey die — 689 zu 





beobachten. 


Exempel. 
Es ſey 
Streſ AB= 2, 568 Alt 
Strk AB=—ı, 230, 
Strſ830 —-5, 100, 
©SteBC== 7,000; 
StfCA= 0,331, 
Strkca— 2,311; 
So iſt 


Stf AB X Strf BC = 17,976 
3 — StrkB0 = 17, 850 
z Strf AB Strk AB 57932 
trf Ac Stef AC= — 0, 2438205 
Afo: | 
17, 9761 27 32939 
17, 850 | 9, 2438205. 


— — — 


35, 826 | — 1, 8231405 . 
— 1,82? 140. 


34, — — Quadrat Maaß. 


„Din "inhalt einer fü oofigen Figur zu finden 
Aufloͤſung. 


Giebt $ 692; beſſer 693, auch 694. 
Exem⸗ 
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Exempel zu 693. 

Geſetzt, die Figur wäre ein Fuͤnfeck, hätte lauter 
auswaͤrtsgehende Winkel, und ihre Seiten wären 
AB, BC, CD, DE, EF, und gefunden worden 

Strſ AB= 3,568 Alk 
Strk AB=—ı, 23035 
StfBC=—5, 100 
SteBC= 7,0005 
StricD= 0, 231 
. StfCcD= 3,111 
StfDiE = 1,000 
StfDE= 4,511; . 
SttfEA=- 3,000 
StfEA= 2,010,. 
Alfo 
Strſ AB +Strf BC, oder Stef AC =—2,138 
Ste AB+ SttBC = EtfAc— 5, 7705 
StfAC+StfCD =» StfAD—— 2, 301 
Strk AC+StfCD - Strk AD— #881 
Nun hat man den Inhalt für drey Dreyede zu 


ſuchen. 
Fuͤr das erſte iſt 
StrſAb Strk017, 976 
3 StrfBC Str BE= 17,850 
— 3 SttfABStrf AB= —ı, 57932 
— 3 SttfAC Strk AC=—7, 30482 
17, 976 . | — 1, 57932 
17,850 | — 7, 30482 
35, 8600| — 8, 88414 * 
— 8, 88414 | 
— —— — 
26, 94186 Ar. q. M. 
uͤr das zweyte: 
Strſ Ac Strk CD=  o, 584808, 
3 StfCD StfCcD= 0, 2438205 
ba -;5 
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— 1SnhfAC StfAC =— 7, 90983 

— 1 Ötrf AD Strk AD =— 9, 0665905 

0, 7287125 
— 16,9754105 


16, 2476980 Ar. Q. M. 
Daß man hier etwas negatives erhält, kommt nicht 
in Betrachtung, weil hier auf Feine Lage der Dreyede 
Nücficht genommen werden darf und des erften Drey- 
ecks Anhalt um den des zweyten vermehrt werden muß, 
damit man den Inhalt des Fuͤnfeckes weniger dem des 
dritten Dreyecks erhält, 
Für das dritte Deeyeck: 
Stıf AD Strf BE 2,301 Achtellt, 
z tif DE Strk DE= 2,2555. 
— + StfAD Etrf AD= — 9, 0670905 
— + StrfAE Strk AE= — 3,0150000 
4,5565 Ar. 
— 12, o820905 


7,5255905 Alr. Q.M. 
26, 9418600 
16, 2476980 


50, 7151485, AD, M, 





87: 
Den inhalt eines Teichfpiegels zu finden, 
Auflöfung. 
Steht 695. 
$, $. 83% & 
n Inhalt eines Teichdammeszu finden, 
Auflöfung. 
Findet man in 791. 
s 880 
Den "Inhalt eines Teiches zu berechnen, kann 
nad) 703 geſchehen. 
K. 
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Ä 8 | 





Kreuzlinie. 
§. 90. 
De Streichen und Fallen zwener Gänge find ges 
geben: 


Man verlangt das Streichen und ben Neigungs- 
winkel ihrer Kreutzlinie. 


Aufloͤſung. 
Geſchieht nach 489. 


91% 
Man weiß das Streichen und Fallen zwener Gänge; 
Auch ift auf jedem ein Punft A, B, gegeben: 

‚ Man foll-einen Punkt ihrer Kreutzlinie finden, 
der mit einem der beyden gegebenen Punkten im einer 
ſoͤhligen Ebne liegt. 

Auflöfung. 


Wird nach 498 bemwerffielliget. 


§. 92°. 
Danach, verbunden mit 396, kann man ben ge= 
fuchten Punkt der Kreuslinie in Grundriß ver⸗ 
zeichnen. 


$. 9 

In Grundriß einen Date der Rreusglinie zu 
beftimmen, der ſich auf einer höhern oder tiefern johligen 
Ebne als die durch einen A der gegebenen Dune A,B 
auf beyden Gängen, befindet. 

Auflöfung. 

Man ziehe von einem ber gegebenen Punkte A bis 

zum andern B; und dann big in einen Punft C auf | 
die gegebene höhere oder tiefere ſoͤhlige Ebne. 

Hh 3 Ver⸗ 


"86 Gruͤndliche Anleitung 


DVerzeichne in Grundriß einen Punft D der Rreutz⸗ 
Tinie, der fich auf der fühligen Ebne durch A befinder; 

Ziehe durch diefen Punkt D eine Linie In der Kreußs 
linie Streichen, 

Und nehme darauf von D weg, fo viel als Sg AC 
Cor © giebt; wo © der Kreußlinie Fallen. 

Wohinzu das gefragen werden muß, läßt ſich ber 
urtheilen, wenn man auf der gegebenen höhern ober 
tiefern föhligen Ebne nach Gefallen Punkte mit im Zuge 
nimme, und felbige mit in Grundriß verzeichnet, 


$. 94. 

Wenn man in Grundrig einen Punkt der Kreutz⸗ 
linie zrogener nad) ihrem Streichen und Fallen bekann⸗ 
ten Gängen beſtimmt, und dadurd) eine Linie in der 
Areuglinie Streichen zieht (eb. Tr. 7. ©. 3.): So 
ift Diefe Dadurch in Grundriß verzeichnet; 

In Seigerriß, wenn man aufn Grundriß zween 
Punkte der Kreutzlinie beſtimmt (931), die auf zwo 
ſoͤhlige Ebnen liegen, deren ſeigere Entfernung von ein— 
ander durch den Zug bekannt iſt, und dann dieſe 
Punkte in Seigerriß Bench (399). 


9 

Es ift ein Punkt der Rreneliiie zweener Gänge, 
deren Streichen und Fallen befannt, gegeben; 

Bon diefem Punfte foll auf dem Kreuße diefer 
Gänge ein Schacht abgefunfen werden 

Man frage; in welcher Sage dies gefchehen muß? 

Auflöfung, 
Man fuche das Streichen und Ballen der Kreutz⸗ 


linie nach 489, 
Eine folche Sage muß ber Schacht haben. 


$. 9 
Rorfichender $ gilt u — Ueberſichbrechen. 
d. 97", 
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$. 97. 

Auf einer Strecke die auf einem Gange deſſen Strei⸗ 
chen und Fallen bekannt getrieben, iſt vor Ort auf der 
Sohle ein Punkt A gegeben; Auch weiß man das 
Streichen und Fallen eines andern Ganges, auf dem 
man wenigſtens einen Punkt B annehmen kann: 

Man fol von diefen weg einen Punkt C angeben, 
wo man fich mit einem, Schachte lagern müfte, den 
man auf dem Kreutze beyder Gänge abfinfen will; 
> verlange man die Sage des Schad)tes, 


Aufldſung. 

Man ziehe von B bis A. 

Daraus läßt fi) der BA Sohle und Streichen 
finden, und denn nach 498 die Größe einer ſoͤhligen 
finie ‚die in dem Streichen der Ötrede von A aus 
abgegeben den verlangten Punkt beftimme, welcher 
allemal bey einem tiefern B als A dahin zu liegt, wo— 
hin der andere Gang, (auf dem beliegt) aufftcigt, bey 
einem höhern P aber als A, wohin gleichgenannter 
Gang fällt. 

Yun fann man aus dem gegebenen Streichen und 
Ballen beyder Gänge die tage ihrer Kreutzlinie fin- 
den, welche des Schachts feine giebt. 


8. 98. 

Von einem Gange A (Fig. 171) bis zu einem 
andern B, ber jenem zufälle, ift ein Querſchlag AB 
getrieben; 

Dian weiß Diefer Gänge Streichen , Y und Fal⸗ 
In 9,95; 

Auch das Streichen % in — der Querſchlag 
getrieben, (334); 

Imgleichen deſſen ſoͤhlige Laͤnge AB, 


Hh 4 NMun 
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Nun follvon biefem Duerfchlage ein feigerer Schade 
DE gefunfen werden, um mit diejem das Rreutz EC 
beyder Gänge zu erbrechen : 

Man verlangt den Punft D, wo man fi ch mit 
dem Schacht zu lagern habe. 

Aufloͤſung. 

Der geſuchte Punkt iſt da, mo die durch die Kreutz⸗ 
linie CE laufende ſeigere Ebne CDE den Querſchlag 
Ab ſchneidet. 

Nun ſey DC der Durchſchnitt genannter Ebne 
mit der durch A, B, laufenden ſoͤhligen, welche den Gang 
deſſen Streichen yund Ballen 9 in AC und den deffen 
Erreichen y’ und Fallen @ in BC fihneide, 

Man fuche der Kreuglinie CE Streichen 8, (489), 
welches auch der DC zufoinme (42). 

Nach 251 läßt fich finden ki 

W. BCA, aus yundy . 
DCA, «aus 8 und y 
CBA aus y’und n 
CAD aus y und / ober durch 180" — 
(CBA + BCA) 
Man hat daher 
AB fin CBA 
AaACc= 


— — 


fin BCA 





und ’ 
AC fin ACD 
= I — ,‚(Ttig. 10 ©.) 
- fin (ACD +: CAD) 
— AB fin CBA fin ACD 
 finBCA fin (ACD+ CAD) 
Hier laffen fih bequem die Logarithmen anbringen, 
Auf eben die Arc finder ſich 
— AB fin GAB fin BCD 
 finBCAfin(DBCHDCB) 
$. 99. 
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§. 99. * 
1) Eine Regel in Worten für vor. $ ift: 

I. Man fiche aus dem Streichen "ydes einen Gan- 
ges * dem m des Querſchlages einen Winkel, (nach 
251); " 

I. Desgleihen aus dem Streichen y’ des andern 
Ganges und dem 9 der Kreuglinie; 

IN. Auch einen aus dem Streichen beyber Gänge, 

IV, Und noch einen, indem man die Summe der 
in I, und III gefundenen Winfel von zween rechten 
abzieht. 

V. Nun mache man das Produkt der Sinuſſe der 
Winkel, die I, 11 giebt; 4 

VL Und multiplicire ſelbiges Durch des Querfehla- 

ges fühlige Sänge, . ; 

VIL Hierauf multiplicire man ben Sinus des 
Winfels in III in den Sinus der Summe der in IV 
und II berechneten Winkel, 


VIEL Diefes Produkt dividire man in das, was 


VI giebt: 

VI. So erhält man. eine fühlige $änge deren 
Erreichen 7 und die auf dem Querfchlage von dem 
Gange weg, deſſen Streichen man bey Berechnung des 
Winfels in Il gebraucht hat, nach dem andern Gange 
zu abgegeben werden muß. 

X. Will man fich der Logarithmen bedienen: 

So addire man die Logarithmen der Sinuffe ber 
Winkel in I, II zu dem Sogarichmen des Duerjchlags 
föhlige Sänge; 

Von diefer Summe ziehe man die ber $ogarithmen 
der Faktoren des Produfts in VII ab: 

So erhält man den Logarithmen der gefuchten 
föhligen Laͤnge VIII, 


965 | 2) Ex⸗ 


« 


Gruͤndliche Anleitung 


2) Frempel. 
Es fey 


49° | 


AB= 50 Lachter 
y = 10h uad von Aaus nach Czu weftlich 
yY= ahund von Baus nad) C zu öftlich 
= 7hund von Bweg öfilich 


— 
Or 
So ift der Winkel 
. zıcoh— 7h — 30 
= 45° 
II. BE re 
ul, = 4h + ı2" — ıch=6h 
. == 90" 
IV.22 3h = 45°, 
Nun ift j 
log fin 45° =o, 8494850 — ı 
log fin 15° = 0, 4129963 — ı 


log 400 Alr== 2,6020600 


1, 8645412 
‚log fin 90° = 0, 9000000 
logfin (45°+ 15°) = 0, 9375306 — ı 
1, 9270106 
Giebt 84, 530 Alt. 

So viel muß man auf dem Querfihlage von dem 
Gange weg deffen Streichen y’—4hnad) dem andern 
zu fühlig meffen. t | 

. 100, 
Des Schachts in 98” feine Tiefe DE zu finden. 


Auflöfung. 
Man ſuche der Kreußlinie Fallen DCE (489), 


Ueberdies 
AC ſin CAD 
DC * —— — eb. Tri * 10 S. 
fin CDA (e — ) 
= AB 
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__ ABfin CBA fin CAD 


fin BCA fin CDA 
Daher 
DE= CD tang DCE 
AB fin CBA fin CAD tang DCE 


m — 


fin BCA fin CDA, 
AB fin CBA fin CAD tang DCE 


fin BCA fin (DCB -+ CAD) 


$. 101”, 

Dieſe Formel in Worten ausgedruckt heißt: 

J. Man fuche aus dem Streichen Y des einen 
Ganges und dem des Querfchlages einen Winkel. 

I, Desgleichen einen aus dem Streichen y des 
andern Ganges und dem bes Querſchlages; 

Il. Auch einen aus dem Streichen beyder Gänge, 

IV. Und einen indem man von zween rechten abziehe 
die Eumme des Winfels in IL und des den man nach 
251 aus dem Streichen ß der Kreuglinie und, dem y’ 
des) einen. Ganges berechnet hat. 

* V, Nun mache man ein Produkt deren Faktoren 
des Querſchlages fühlige Sänge, die Sinuffe der Win- 
kel in I, H, und die Tangente des Neigungswinfel der 
Kreuglinie find 

VI. Noch eines aus den Sinujfen der Winkels in 
IL, IV; 

VII. Und dividire sieh durch diefes. 

VIII. Wollte man fich der Logarithmen bedienen: 

So addirge man die Sogarithinen der. Faktoren in 
V, und zieht von diefer Summe die Summe der 
Logarithmen oder Faktoren in VI,ab; . 

Man erhäl®dann den gogarithimen ber verlang- 
sen Tiefe, ° 


' $.102” 


‘ 492% Gruͤndliche Anleitung 


. 103”, 

Vorſtehende — (98, 100°) fi fi nd für den 
Fall, wenn beyde Gaͤnge einerley Streichen haben, nicht 
brauchbar. 

Dafuͤr laffen fich die Aufgaben 98°, 100’ folgen- 
dergeftalt löfen: 

Die Fallinien BE, AE fommen in den Punft E 
ber Kreuglinie zufammen, wo auch der Schadyt DE 
— muß. 

Nun iſt DAE des ee durch A Sallen = = 2 
und DBE des durch B, 
Auch ift der Winkel B BEA — = 18’ — (+). 
Ferner hat man 
__ AB fin ® 


morp 


AD== AE Cofin ® 
AB ang ® 


— — — — 


— 
DE =AE fin © 
AB Cotang ® 4 


fin (® + 9) 

Man multiplicire alfo die fühlige Länge des Quer=: 
ſchlages in die Tangente des Fallen desjenigen Ganges, 
von dem aus man den. verlangten Punkt beftimmen 
will; Auch in die Cotangente gleich genannten Wine: 
kels; Jedes Diefer Produkte Dividire man durch den 
Sinus der Summe der Neigungswinfel beyder Gänge: 
So giebt der erfte Quotient die abzugebende fühlige 
Laͤnge, und der zweyte des Schachts Tiefe. 


Daher 


. 103. 
Man weiß auf einer Strecke einen- Punkt: der, 
Rreuglinie zweener Öänge (498): 
Man 
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Man foll am Tane einen Punkt beftimmen, von 
“welchem ein feigerer Schacht abgefunfen das Kreutz 


beyder Gänge auf der vorgegebenen Strede erbro⸗ 
den werden kann. 


Auflöfung. " 
Man bringe die Dertung des befannten Punftes 
der Kreußlinie zu Tage aus, am. 


Dadurch finder fi — Fe ls diefes Schacree 
Tiefe, (333). 


L. 





Lachter. 
$. 105, 
(Five gegebene Anzahl Lachter in Rheinländifches 
Maaß, und umgekehrt, zu verwandelt, 


Aufloͤſung. 
Zeigt 62. 


$. 106. | 
Ein Lachter in ein anderes und deffen Theile zu 


verwandeln, 
Aufloͤſung. 
Steht 67. 
§. 107. 
Zu finden, wieviel eine vorgegebene Zahl, die das 
Lachter in Decimalcheilen ausdruckt, Achtellachter 


enthaͤlt. sh 
Auflöfung, 
Giebt 569; j 


Lach⸗ 


494° Gründliche Anleitung: 
Lachterkette. 


§. 108. 
Sie zu pruͤfen und ihre Si bey Meffung geras 
Ber Linien zu finden, _ 
Aufldſung. 


Zeigt 111, 112, 115, 116. 
* 


Lachtermaasſtab. 


§. 109% 
Einen verjuͤngten Lachtermaasſtab zufertigem; 


Aufloͤſung. 
Findet ſich 379. 


Lachterſtab. 
. 110. 
Einen in Primen zu theilen 
Auflöfung, 
Schr 8. 5 


Einer geraden en "Größe und zu finden; 
auch ihre Sohle und Seigerteufe. 
Auflöfung. 
Davon 323 nebft 2635 333 verbunden mit 752. 
. 11 2. 
Eine gerade Linie zu beſtimmen, die ein gegee 
benes Streichen und Sohle hat. 


Auflöfung. 
Trift man in 276 an, womit noch 749 zu 


verbinden, 
§. 11 3» 


sur Markfcheidefunf; 495 


6. 1137, 
Die Größe einer Linie zu beftimmen, wenn ihre 
Eeigerteufe und Neigung; oder diefe und ihre Sohle, 


gegeben, 
. Aufloͤſung. 
Steht in 270, 5); 270, 7). 
$. 114 — 
Zu finden was 113’ verlange, wenn Sohle uns 
Seigerteufe gegeben 
Aufloͤſung. 


Die hat man in 268, 1). 
S. 115. 
Aus einem gegebenen Punkte uͤber Tage eine ge⸗ 
rade Linie ammen, die ein gegebenes Streichen 


und Fallen ha 
Aufloͤſung. 
Lehrt 223; Auch 632, 


M. 


(Magnetabweichung. 
§. 116, 
Hi Magnetabweichung an einem Orte zu finden, 
‚ wenn da eine Mittagslinie gezogen ift, 
Auflöfung. 
Findet fich in 240, 
$. 117%, — 
Mittelſt eines Weltkoͤrpers bie Magnetabwei⸗ 
chung und deſſen Beſchaffenheit zu finden, / 
Auflöfung, 
Lehrt $ 243, 





Bey 
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Benfpiel. 

An einem Orte, deffen Breite — 517 nördlich, geht 
der Syrius den 23 Jänner 1782 früh zwifchen 2 und 
3 Uhr unter: = 

Wie groß ift da die Miagnerabweichung? 

Diefes Sterns Deklination ift füdlich, und man 
kann fie zu unferer Abficht it 16° 25’ feßen: Daher 
findet man nach der zweyten Tafel Herrn Boͤhls An 
leitung zue Steuermannsfunft die Untergangsamplis 
. tube ſuͤdlich und Ä 

Er 

= 1'353 p. \ 

Wäre nun 
A — gi 2 —— 
gefunden worden: So haͤtte ma 
dt = 6% — 1754p —4" 2(243, VII, 
— 4 25m — ;5h3 
h 


==.17 0. m 
Alfo die Abweichung öftlich (a. O. IX.). . 


$. 118‘. 

Die Magnetabweichung und deffen Beſchaffen ⸗ 
heit mittelft zufammengehörigen Höhen eines Weltförs 
pers zu finden. j 

Auflöfung, 
Lehrt 244. 
Benfpiel. 
., Wenn, indem die Capella im Fuhrmanne eine 
Höhe von 30" auf der Morgenfeite hat, 
— mal r ® 


—=7 2% 
uud bey eben diefer Höhe auf der Abendfeite 
= 7 
beobachtet worden ift: So erhält man En 
. dh 


alfo weſtlich, (244 II, iv 
Mirtagslinie, 


§. 11 gr 


Auflöfung. 


Die lehrt 236, 
§. 120°. 


Eine gezogene Mittagslinie zu prüfen. 
Auflöfung. 
Findet fi) in 239. 
Mifrometer 
$, 121”, 
An den Lachterſtab eine mikrometerſchraube 
anzubringen, damit ſehr kleine Theile des Lachters 


* 


Eine zu ziehen 


anzugeben. 
Hiervon handelt 108, 


| Mundlod. 
.ı 22’ + 

Qu finder, wo am Tage mie beit Munbloche eines 
Siehm anzuſitzen iſt, wenn ſelbiger in einem gegebenen 
Streichen nad) einem in der Grubeſangewieſenen Punkte 
gesrieben werden foll, j 

Auflöfung. | 

Giebt $ 437, 1) verbunden mit 435. 
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Erem 

Durch dem Zug von dem angeroiefenen — A 
bis in einem A am Tage mit verlorner Schnur, fen 
gefunden worden (333): 

Sg AH = 87, 532 Alr. ſteigend, 
SAl 50, Tıi = 
Str, van AH = sh öftlich; 
fberdieß fen das gegebene Streichen = 3b . 

Nun die föhlige Länge zu berechnen, die von Haus 
hier in dem weſtlichen Streichen gb abgegeben werben 
muß, hat man 

= ab ‚(4355 255 W) 
= 30); 
lg SAH = == log 50, 711 = 1, 7661032 





log fin 30° _70,6989709 — I 
I, 4050722 
Siebe die verlangte föhlige Länge 
= 25,414, Ar. 


Der Endpunkt diefer ſohligen Linie liegt über den 
gefuchten Punkt 87, 532 Alrchter. 
.1238 
Das Mundloch eines Stollns amugeben, wenn 
mit felbigem auf dem Ausſtreichen des Ganges ange⸗ 
ſeſſen werden ſoll, auf dem ein Punkt angewieſen, in 
den.man mit dem Stolln in geroöhnlicher Nöfche eins 


fommen foll, 
| Auflöfung. 
Man ſuche erftlich das Streichen in bem der Stoffe 
aufn Gange mit gewöhnlicher Röfche getrieben werden 
muß, (424; II, Ill); 
Dann aber verfaßre man nach 435. 
Exempel. 


Des Ganges Fallen ſey = 70° 
Streir 


Jur Markſcheidekunſt  - 409 
Streeihn — 20° 


= 77 (424,11*) 
Nun ſuche man einen Winkel deſſen Sinus — Cot 
70° tang 7% 
Die Berechnung ift: 


log Cot 70° 6, 5610655 — * 
log tang 7 == 0, 3088248 — = 


Giebt 2 30". 0, 8648907 — 4 
Der Gang falle recht: So findet fü ch nach 25618 
das verlangte Streichen = 15° 2° 30 ⸗ 1k 042,35 
biefer Bruch ift fo Elein, daß er in der Ausibung 
ohne merklichen Irrthum auffer Acht gelaffen erden 
kann. Ueberhaupt kann man in den meiften Faͤllen 
das Streichen bes Ganges und das des darauf mit ge⸗ 
woͤhnlicher Röfche zu freibenden Stollns ohne merkli⸗ 
„chen Fehler für eines annehmen. 

Diefes gefundene Streichen braucht man nun Stark 
bes angegebenen in * ” f 

4; 

Das Mundlöch ie Seollns anzugeben; wenn 
derſelbe erſt in Quergeſtein getrieben werden ſoll, der- 
geſtalt daß damit ein Gang, deſſen Streichen und Fal⸗ 
len befannt, in einer borgefihrieberten Seigetkeufe p 
erreicht werde und dann auf Diefem Gange ber Stoll - 
in einen auf felbigem gegebenen Punft A einkomme 

Auflöfung. 

Don ziehe von dem gegebenen Punkte A (Fig: 173) 
bis in einen H am Tage mit verlornerner Schnur; 

Und beftimme von H aus einen Punft Kdes Gan⸗ 
ges Ausſtreichen. 

Von K aus aber eine Sinie KL; deren Streichen y und 
Ballen ® — dem des Ausgehenden und die fo lang ift 


— a giebt; (223); Dder ſtatt deſſen, 
hin ® 
gi a had 
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nad) 276 eine ſoͤhlige inie KR = ML deren Streir 
Sg AK— P 
chen y und länge = s 
rang ® 
Erb gebe man von L weg nad) dem Abfalle 
des Gebürges zu einen Punkt N ab, der um die Geis 
gerteufe p £iefer als L. liegt, (653). 


N. 


Neigung; Neigungswinkel. 
$. 125. 


ie Neigung einer Linie zu finden, wenn ihre, 
Sohle und Seigerteufe befannt, 


Auflöfung. 
Steht $ 268, 2) 


| Erempel. 
Es fey die 
Seigerteufe = 87, 350 Alr fallend 
Sohle == 211,700 =. 
So ift e 
log 87, 350 = 1, 9412629 
log 211, 700 = 2, 3257209 


0,61 a 5420 — 1 

Kann als der Logarithme der Tangente von 22 
Grade 25 Minuten angenommen werden. 

Da die Seigerteufe fallend: So iſt die Tangente 
negativ, und die Neigung wuͤrde folglich ı 80° — 22° 
26° == 157° 35 ſeyn, alſo die Linie widerſinnig fal⸗ 
len; aber 22° 25° wird der Gradbogen für der ünie 
Neigung geben. 


126, 
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$. 126, 
Man weiß einer Linie wahre fänge und Sei: 
gerteufe: 
Man verlangt ihren YTeigungswinkel, 


Auflöfung. 
Findet fih $ 270, . 
·127. 


Aus der Laͤnge und — einer Linie ihre Nei⸗ 


gung zu finden. 
Auflöfung. 
Dazu dient die Formel in 270, 4), 


| D. 
Obfervirte Streichung. 
$. 128”. 


‚Ei Ganges und Flößes obfervirte Streichung 
abzunehmen, wird in XIII gelehrt. 


. 129. 
Diie obſervirte Streichung 8 aus der rebueirten 
Streichung y und Magnetabweichung d zu finden. 


Auflöfung. 
Giebt $ 249. 


 . Erempel. 
1. Die Magnetabweichung dfy= 1bk ız Anti, 
‚und von der nämlichen vBeſchaffenheit auch die redu⸗ 
cirte Streichung y= 9h 3: 
So hat man bie obferbirte, oder 
P= 9“ — 14 
= gh 13 oͤſtli 

8 II, Wäre 


: 502. Grümdliche Anleitung 
MW. Wäre das öftliche 


ymo3; 
©» fände ſich 

Bıat —ıh 14 Hoch 

zıık 13, weſtlich. 

UI. Wäre y in I und II weſtlich geweſen: So 
hätte mar in 1, ß =8R 13 weſilich und in Il, Be 
jıb ı3 zſtüch gefunden. 

iv Für d = ıt ız weſtlich und y wie in h 
hat man 

B= oh 4 


und zwar öftlich, weil yR3 < rat — zn 13, - 
V. Wär: Yı (1) weftiich gegeben; So hätte man 
H wie vorhin aber weftlich erhalten. 
VL Süry= ı ı® und oͤſtlich, und d in IV, hat man 
= 13 —(ıak—ıkız), [249 VI], 
= ııh 3 — 10h 64 
= ch 


und oͤſtlich, weil hier ai > 12h — dh 


Vu, Wärey = ııb 3 mweftlih: So hätte man | 
£& wie in VI, aber weſtlich, (249 VID, 


§. 130%, 
Wenn man weftfiches Streichen allemal fo aus=. 


druckt, wie 204 erfodertz Sp kann ınan 2 durd) die 
einzige Formel ; 
yt+d 
finden, wenn man nur auf das Poſitive und Nega⸗ 
tive gehoͤrig Acht hat. 
Im IV vor. ſs war d== ıh 14 weſtlich gegeben, 
n—— Ioh 6%, und man hat für y=yıb 3 


alh, 
Pezitsr mich | 


itio, al Ali, 
nen alſo ſtli 
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MWirey — ııh 3 weſtlich gegeben, alſo = — 
ob 5; So finder ſich 
— 54 (m 10065) 
= — ı1t 34 
oh 4; weſtlich, 
wie gehörig * 
Härte man y= ıb weſtlich, alfo = —ı ık 
gefunden: So fände ſich 
PB=— ıık + (— ı0h 65) 
= — 2ıh64 
als ein erhabner Winkel, ber suberige Hohlwinkel iſt 
— 246 — 216 
— 


Oertung. 
$. 130. 
Eines Punktes A Oertung B anzugeben. 
Auflöfung. 
Enthaͤlt $ 427 verbunden mit 427. 


Erempel. 
Des Punktes! A Oertung an den Tag zu bringen. 
Man ziehe von A bis in H auf dem Gebuͤrge mit 
verlorner Schnur. 
Gefegt nun, man hätte dadurch 
Sg AH = 50, 21 ı Alt 
Strſ AH = 25,010 
Strk AH =— 10, 205 
berechnet: So muß man der AH Sohle fuchen, und 
dieſe von H weg in einem; Streichen abgeben, das mit 
dem der HA übereinfommt. 
Erſtlich, diefes Streihen zu —— , nad 
285: j ; 


Si lg 
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log 25, oro = ı, 3981137 
"0 Jg— 10,205 = 1, 0088130 


0, 3893007 
Giebt 67° 48 ah 5 m, 

Da der Streichkofinus negativ: ‚fg ift das ver: 
langte Streeihen von AP 7% 3 p öftlich: Folglich 
das der HA eben jo groß und weftlich, (62). 

Zweytens, SAH zu berechnen, nad) 287, 3): 

log 55, 211 = 1, 7007989 
log fin 67° 45° 0, 9664503 — 1 


1, 7342480 
Sieht SAH = 54, 231 Ar. 

Beftimme man alfo yon H aus eine föhlige Linie 
‚(276) = 54, 231 Ar, nnd deren Streichen S 7R 
3 p weſtlich: So trift ein an dem Endpunfte feiger nie 
dergeichlagene Pfahl in die verlangte Derfung, 


Drt; Strede; Stolln. 


„131. 
Es ſoll von eitiein he Punkte bis über 
ober unter einem andern gegebenen ein Ort mit ge 
wöhnlicher Roͤfche getrieben werden: 
Man verlange feine Länge, und Streichen, 


Auflöfung. 

Man verrichte von dem einen der gegebenen Fun 
bis in den andern einen Zug: 

Dadurch hat man des Orts föhlige Laͤnge — s 
und fein Streichen nebſt deſſen Beſchaffenheit, (333). 

Hierauf ‚berechne man den Boͤſchenwinkel $ 
nach 424.11*) 

Und man hat die verlangte fänge = 

=S Cofin $. 
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6. 132’, . 
Zu finden, wie fief ein Ort in das Gebuͤrge einges 
kommen iſt; ober Geigerteufe eingebracht hat, 
Auflöfung, 
Steht 432. 
§. 133", 
» Zu finden, wie tief ein Ort mit feiner Sohle in 
Das Gebürge einfomme, nad)dem es von einem auf 
genannter Sohle gegebenen Punkte A aus, in einem 
worgefchriebenen reichen fortgetrieben worden und 
eine gewiſſe fohlige Lange erreicht hat, 
Auflöfung. 
Finder fi in 433. 


§. 134% 
Auf einem Gange defien Streichen und Fellen 
befannt, wird ein Ort getrieben: 
Man foll die ſoͤhlige Laͤnge angeben, in der das 
Ort bis an einen uͤberſetzenden Gang, von dem man 
feine Lage weiß, zu treiben ift, 


Aufloͤſung. 
WMan nehme vor Ort auf des Ganges einen Saal⸗ 
bande einen Punkt A an, und verrichte bis in einen 
Punkt auf dem gleichnamigen Saalbande des andern 
Ganges, einen Zug. 

Daraus erhält man die Data, die nad) 498 zu 
‚Berechnung des Gefuchten noͤthig fi fi nd, und bie Rech⸗ 
nung felbft wird n. a.$ bemerfftelliget, 

$. 135). 

Ein Ort wird nach einem vorliegenden Gange, 
deffen Streichen und Fallen man hat finden fönnen, in 
einer gegebenen Stunde getrieben: 

Man verlange die fohlige Länge in der das Ort 
fortzutreiben, ehe mit demfelben der Gang erbro= 


den wird. x 
F Big Aufloͤ. 
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—— Aufloſung. 
Giebt § 527 verbunden mit $ 516. 


§. 136. 
Soll das Ort mit gewoͤhnlicher Roͤſche getrieben 
werden: So findet ſich feine $änge, bis wo mit deſſen 
Sohle der Gang erbrochen wird, nad) $ 529 
Die Lange aber bis wo mit des Orts Fuͤrſte bes 
Gang auszurichten ift, nach 530% 


$. 137% 

Soll mit dem Otte der Eitzefte Weg nach dem 
Gange genommen werden: So ift dadurd) des Drtes 
Erreichen gegeben, und das was 135° verlange wird 
nach 518 gefunden, das gefuchte in vor. $ aber nach 
529, 33% ’ ; 
. $. 128% 54 

Bey dieſen Aufgaben (135°, 136, 137°), kommt 
ſtillſchweigend die Frage vor: Ob der Gang fhon mit 
den Orte überfahren worden? 


Die Entſcheidung geſchieht nach $ 532. 


. 139* 

Auf einem — deſſen Lage bekannt, iſt ein 
Schacht BD (Fig. 174) abgeſunken; 

Bis an felbigem fol auf dem nämlichen Gange 
von einem angewiefenen Punfte A aus ein Ort AD 
getrieben werden: 

Man fragt: Wie weit es bis dahin fohlig, oder - 
wit gewöhnlicher Roͤſche zu treiben iſt. 


Aufldſung. 
Steht 548; 550. 


§. 140% 
Zu ſinden, wo zwey in verſchiedener Tiefe getrie⸗ 
bene Oerter übereinander einfommen — 
Aufloͤ⸗ 


- ' 
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Aufloͤſung. 
Enthält $ 440. 
Sb diefe Derter fchon über einander eingefommen ? 
entſcheidet 443. 


Bunte 
$. 141". 
on einem am Tage gegebenen Punkte A aus, . 
foll man einen Punkt B beftimmen, der um eine - 
vorgefchriebene Seigerteufe höher als A liege, doch fo 
daß AB eine gegebene Sohle und obfervirte Strei⸗ 


chung habe. 
Aufloͤſung. 
Nach 276 beſtimme man eine Linie, die die gege— 
bene obfervirte Streichung und Sohle hat, 
Und meſſe von diefer föhligen Linie Endpunfte fo 
piel feiger im die Höhe, als die gegebene Seiger- 
geufe befielt. 





. 142°. 
Mißt man fo viel feiger niederwaͤrts: 
So befſtimmt man einer Linie Endpunkt B der 
um die gegebene Seigerteufe tiefer als A liegt, und 
übrigens ber Bedingung vor. Hentſpricht. 


§. 143”, 

Auf bes Gebuͤrges Dberfläche ift ein Punkt A 
geaeben, auch ohngefehr die Gegend, wohin zu ein an⸗ 
derer Punkt auf dem Gebürge mit A in einer föhligen 
Ebne liegen foll: 


Man verlange Yiefen Punkt. | 
Aufloͤ⸗ 
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Aufloͤſung. 
Steht $ 652. 
$. 144°. 

Auf des Gebürges Oberfläche ift ein Punkt A ge⸗ 
geben, auch ohngefehr die Gegend, wohin zu auf dem 
Gebuͤrge ein anderer um eine gegebene Seigerteufe 
tieferer oder hoͤherer Punkt liegen ſoll: 

Man verlangt ſelbigen. 

Auflöfung. 
Findet ſich 653. 
§. 145% 

Nach vor. $ laffen ſich keichei in einer Vertikalflaͤche 

Punkte beftimmen, die um eine gegebene Seigerteufe 
hoher oder tiefer liegen, als jeder der Br vorher: 
gehenden, 

Das kann auch nach 626 geſchehen. 

Hieher gehoͤrt auch: Punkte anzugeben, die in 
einer durch zween angewieſene Punkte A und B lau: 
fende feigere Ebne bdergeftalt liegen, daß fie fih mit 
A und Bin einer geraden Linie befinden. Und davon 
giebt 632 Unterricht, \ 

'$ 146. « R 

Ein Ort wird von einem gegebenen Punkte A weg 
im einem gegebenen Streichen getrieben; 

Auch foll ein Schacht von einer Strecke oder vom 
Tage nieder feiger bie auf des Orts Sohle dergeſtalt 
gefanfen werden, daß das: Drt eine gemilfe föhlige 
tänge = S von A aus erreicht haben muß, ehe es mit 
dem Schachte durchſchlaͤgig wird: 

Man verlangt den Punkt, wo man fi ich deshalb 
“mit ‚dem Schachte zu lagern habe, 


Auflöfung. 
Wird nad) 52 1 bewerfftelliget, 


Erem: 
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Exempel. 

Duucrch den von A bis in einen Punkt H. auf der 
Strede oder am Tage mit verlorner Schnur verriche 
Seren Zug, fen nach 333 gefunden worden: 

© AH over f = ıcı, 200 Alt, 
Str AH oder zh, oͤſtlich; 
Nun fey des Orts gegebenes Streichen 
— sh weſtlich; 
8880, 000 Ar: 
So hat man 








$ 42118 f |baH 
bier | 80, ooo.| 101, 200 | 3h-+ 12h— sh. 
ler ⸗ 1 50 


Alſo die ſoͤhlige Entfernung des geſuchten Punk’ 
tes von H 
=y (6400, + 10241, 44 — 8096 Cofin 150°) 
=—=y (6400 + 10241, 44 + 8096 Cofin 30°) 
=yXC16641, 44 + 8096 Cofin 30°) 
Aber 


log 3096 == 3, 9082705 


log Cofin 30°= 0, 9375306 — 1 
3, 8458112 ı 


Giebt 7011, 5 
Alfo die verlangte Entfernung 
= Y(ı6641, 44 + 7012, 5 
. = y 23652, 94 
= 153, 794 Alt. 
So viel muß man von H aus abgeben. In wel⸗ 
chem Streichen? berechnet ſich folgendergeftalt, 
Man hat erftlich nach eb. Trig: 10 Satze eines 
Winkels Sinus | 
__ fin 30? 


*— —.153, 794 





80, 00 


| fd 
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= fin 73° 59 
u = fin 4b 7, m, a 
© "Da nun des Ortes Streichen — 56 weſtlich, ind 
ber AH ihres — 3" oͤſtlich: folglich der HA Stteichen 
— 3" weſtlich: So muß HA der von H auß abzuge— 
benden fohligen Länge zur Linken liegen: Folglich das 
gefuchte Streichen = 7" 75 m weftlich feyn, (256 1) 


i . 147% j 
Auch folgendes —— iſt zu Aufloͤſung vor. 
$8 brauchbar, zumal, wenn der Schacht foll vom 
Tage nieder gefunfen werden: 
Man gebe nämlich des Punktes A Oertung ab, 
und von dieſer aus in dein gegebenen Streichen eine 
föhlige Linie (276) deren Laͤnge gleich der gegebenen« 


§. 148% 
Einen Punkt in die Teufe zu fällen, 


Auflöfung: 
\Ermwähnt 430. 


Erempel, 

In der Grube ift eine Strecke EF (Fig. 175) 
angewieſen, deren Streichen y ınan fihon weiß, oder 
erft gefunden hats 
—Von b wird ein feigerer Schacht nach diefer Strecke 
zu abgeſunken: —— 

Die Frage ift: Ob, und wo dieſer Schacht auf 
der Strecke durchfchlägig werde? — 

Dies zu beantworten, dient folgendes: 

‚Man verrichte von B bis auf die Strede in C mit 
verlorner Schnur einen Zug, und KR 

Suche ber CB Sehle CA und Streichen (333). 

Iſt felbiges— y: So trift der Schacht die Strecke 
in einem Punfte A der von Cm CA — S CB ent: 
ferne ift und dahin zu liegt, wohin ihn ber GB Strei⸗ 
chen Beichaffenbeit anmeiferz 

| Sf 
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Iſt Str, CB nicht = y:- So wird der Schacht 
mit der Strecke nicht durchfchlägig, fondern trift die 
burch E,F, laufende fühlige Ebne in einen Punkt A, 
ber von C weg um CA’ = © CB ſo wie es in de»CB 
Streichen und deffen Befchaffenheit befielt, liege, 

Um aljo mir dem Schachte CA’ ducchfchlägig zu 
yoerden, muß man von C aus:in ber fage CA ein Org 
treiben. Dies fann auch in einem Streichen geſche— 
ben, das von yum 6 Stunden verfchieden ift. Wo 
man in diefer Abficht auf der Strecke anfigen müßte, 
laͤßt ſich fo beftimmen: Ans y und der CB Streichen 
ift der Winfel FCA’ befannt; Man weiß aud) CA’ 
ScCB; Iſt nun D der gefuhhte Punkt: So hat man 
in dem bey D rechtwinklichten Dreyecke CDA; 

CD=6CB Cofin ACD, 
Durch) diefes Erempel wird auch 431 erldutert 
ſeyn. 
$. 149. 
In einem ſeigern Schachte einen Punkt anzugeben, 
wo angeſeſſen werden muß, wenn von demſelben ein 
Ort in einem gegebenen Streichen getrieben, und fol- 
ches in einen anderswo gegebenen Punft ‚dutchfchläs 
gig gemacht werden foll. 
Aufloͤſung. 
Steht in 435. 
§. 150% 
Einen Punkt zu finden, daß, wenn man ſich durch 
felbigen eine Vertikallinie vorfielle, Diefe die Sohle 
zweyer in der Grube angewieſener Derter trift, 
Auflöfing. 
Wird nach 440 bemerfftelliget. 


§. 151”, 
Einen Punkt der Kreußlinie zu finden, lehrt 498 
$. 152° 
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er 
Einen Punkt des Ausgehenden abzugeben, zeige 
5085 509 ‚ 
* §. 153. 


Dadurch kann man auch einen Punkt angeben, 

von dem weg auf dent Gange x. ein Schacht oder 

Weberhauen betrieben werden foll, damit in einen, 
gegebenen Punkt durchfchlägig zu werden, 


$. 154. 

Man bat einen Punkt C des Ausftreichen "eines 
Ganges deffen Streichen y und Fallen ® befannt. 

Es wird ein Punkt B verlangt, daB wenn mar 
von felbigem einen feigern Schacht finft mie diefem 
der befannte Gang in einer gegebenen Seigerteufe 
erſunken werde, 


Aufldfung. 
Enthält $ 519. 
Benfpiel. 
Des Ganges Streichen fen — 2h | 
0 Fallen — 70°, gegen Abend 


Die vorgefchriebene Sgteufe = 48, 000 Alr: 
So berechnete fich die föhlige Länge die von C aus 
in einem weftlichen Streichen = gh abgegeben werden 
muß, folgendergeftalt: > 
log 38, 000 =1, 6812412 
log Cotang 70° = 0, s610659 - 1 
1, 2423071 
Giebt 17, 471 Alt. 
Der Endpunkt diefer von C aus nad 376 abzu⸗ 
gebenden ſoͤhligen Laͤnge, liegt entweder auf oder ſei⸗ 
ger uͤber dem verlangten Punkte. 


155 


\ 
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N 


. 155% 

Auf einer ned ei Streichen B man weiß, 
ift ein Punkt C des Durchfchnittes eines & nges, von 
dem feine age befannt, gefunden worden: 

Man foll von C aus in der Strede Streichen einen 
Punkt b angeben, daß der Gang mit einem Richt. 
ſchachte (545) erſunken werden koͤnne. 


Aufloͤſung. 
Giebt $ — ſ 


Beyſpiel. 
Es ſey 8 7bh, und die Zahlen in vor, Erempel 
beybehalten; fo hatman - 
log 48. Cot 70° = 1, 2423071 
log fin 105°. *) = 0, 9849438 — ı, abgezogen 
I, 1574633 
Giebt 14, 370 Alt, 
N 5 
Wenn fein Punkt C- bekannt: So loͤſen ſich die 
Aufgaben 154, 155 nad) 524, 525, 


Reducirte Streichung. 


§. 157. 
fr: der Mugnetabweichung =d, und obſervirten 
Steeihung = P, bie reducirre = Yu finden, 
Auflöfung. 
Steht im 248 9. 


5) 5. 255 IV, 





$. 159% 
Re 
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un. iss” REN 
Rage Sturdenbezeichnung im 204 findet man 
allmal y durch 

+d 
wenn man nur gehörig auf das Poft five und Negative 
Acht giebt. 

Käme joy > ı2?: So zieht man davon 24 
Stunden ab, wenn dieſes y poſitiv; Iſt es negativ: 
So ſetzt man 24 Stunden dazu, und man bekommt 
ein y nach 204 ausgedruckt. 

. Der Beweis läßt fich leicht auf ähnliche Art, wie 
für die Formeln in 248 führen, 

Nach a, 63 V iſt 

d= ıh 3 oͤſtlich, 


s= ııh 2£ weſilich 
3 


zu 6 


und 


gegeben: Alfo hat man 
y=—o$s3+ıh3 


.., = ob3, 
dur > 
ß= ıh weſtlich 
— — ııh, und 
d=ı?" 3 weſtlich 
 =— 1075 


hat man 
y=--11° + (— 1073) 
=— 2ıh7z 
ana j 


Ki ” t — ac 
Wo mit ‚einem —— anzuſi itzen, zeigt 
544. 
Roͤſche 
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Roͤſſche. 


$..159". B 
Den eines Ortes Röfche zn kommenden Winkel, 
den Röfchenwinfel zu berechnen, lehrt 424 IT *); 
Auch 665. 


§. 160. 
Die Laͤnge, das Streichen und Gefälle einer Roͤ⸗ 
ſche zu finden, 
Auflöfung, 


Steht $ 666; 667; 


n $. 161, . 
Einer Roͤſche Anfangspunft A, Hänge M und 
Streichen y ift bekannt, auch wie viel ihr auf eine 
gegebene föhlige tänge S Gefälle P zufommt: 
Man verlangt den Punft, wo man mit diefer Nds 
ſche ausröfcher. nn 
Auflöfung® 


Findet ſich $ 669, 


Benfpiel, 

Indem mar von A bis D, wo man glaubt, daß 
ausgeroͤſchet werden wird, mit verlorner Schnur 
gezogen, fen Dadurch nach 333 gefunden worden 

Str. AD — 5" 4 öftlich 
S AD== 160, 500 Alr; 
nach 665 aus S und P, 
= 
Nun fey Das gegebene 
y= zh öftlih 
M = 80, 00@ 





So dat man 
6 669 | AC Al N) | 
bier 80, ooo| 7’ | 160, g6o| 5” aut 


3730. | 
ta Alſo 


F 
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Alſo die Größe der von D aus abzugebenden ſoͤh— 


ligen Linie 
— y (80* Cofin 7” + 160, 5? 
— 2,80. 160, 5 Cofin 7' Cofin 373°’); 


.. Aber . w 
90° = 6400, 000000 
(Cofin)7’”= 0, 999999 
160, 5° = 25760, 25 
32160, 249999 
log 3. 80 = 2, 2041200 
log ı60, 5==3, 2054750 
log Cofin 7 = 0, 9999991 — 1 
. log Cofin 37° 30° 0, 8994667 — I 
4, 3090008 
Giebt 20370, 000000, 
Dies abgezogen von 32160, 249999 
Giebf 14790, 249999 


Und 
Y 11790, 249999 = 108, 583 Alt. 
In welchem Streichen diefe fehlige Länge von D 
aus abgegeben werden muß, berechnet ſich ſo: 
log 80 == 1, 9030900 
los Coſin 7°= 0, 9999991 - 1 
log Cofin 37° 30 = 0; 8994667 —1, 
x 1,8045 558 
log 108, 583 = 2, 0357408 
0,7085000 — ı = log fin 
BEC, [659]. 
Giebt 35° 57% \ 
h,ı m ” 
erfangte Streichen 


= 2" 3; 
Und man hat das verlang 
= 775 m oftlich, 


D 
— 
⁊ 
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Beſtimmt man alfo nad) 276 von D aus eine föh- 
fige Laͤnge = 108, 583 Alt in einem öftlichen Streis 
den —=7h73 m: So liegt diefer ihr Endpunkt feiger 
über, oder auf, dem verlangten. 

$. 261”, 

Es foll eine Tageroͤſche in ein Gebürge in geges 
benen Streichen getrieben werden: 

Man foll uber Tage angeben, mo angefeffen wer: 
den muß, um mit dieſer Tageröfche Sohle in einen 
in ter Grube angemiefenen Punft A einzufommen, 

Auflöfung. 
Weiſt 437. 


Ss 
Shake. 


$. 162‘, 
Yon einem angemiefenen Punkte fol bis auf eine - 
gegebene fühlige Ebne ein Schacht feiger abge» 
funfen werden: . — 
Man verlangt ſeine Tiefe. 


Aufloͤſung. 
Zeigt 336. 
§. 163. 


Bon einem (im der Grube oder auf dem Ger 
bürge) gegebenen Punfte, foll ein Schacht feiger abges 
funfen werden: 

Man verlangt feine Tiefe bis auf die Sohle eines 
gerade nach ihm mit gewoͤhnlichem Anlaufen getrie« 


benen Ortes, 
Auflöfung. 
Sie finder ſich $ 339. 
K k 3 g. 164. 
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$. 164", 
Zu finden, wo auf einer gegebenen Strecke mis 
einem Schacht angefeflen. werden muß, um felbigen 
feiger bis auf eine andere angemwiefene Strede nieder 


zu bringen, 
ee 
Enthaͤlt $ 440 


Diefes hie de Cı es: ) Tiefe finder ſich nach 
4 


* 


‚ $. 166%, 

Zwiſchen zweyen Gegenoͤrtern foll in gegebenen 
Entfernungen von beyden, ein Schacht feiger bis 
auf ihre Sohle abgefunken werben: 

Man will miffen, wo damit anzufi 0; auch wie 
tief jelbiger niederzubringen iſt. 

- Auflöfung, 
Giebt $ 434. 
$. 167”. 

Es ſoll von einer Strede oder am Tage nieder 
ein Schacht auf einem Gange, deffen Streichen und 
Hallen bekannt, gefunfen werden, damit in einen are 
gewieſenen Punft durchſchlaͤgig zu werden: 

Man fragt: D wgmit dieſem Schacht anzuſitzen, 
“ad II) welche flache Tiefe er erreichen muß, 
Auflöfung. 
Fuͤr J.) erwähnt sır 5 
Für IL) ſteht fie 2. 1 N 


Erem 
Die föhlige Ebne, wo a : mit dem Schachte 
zu kagern hat, fey von dem gegebenen Punfte 
== 40, 400 Alt, feiger entfernt: 
und des Ganges Fallen 
= 60°: 
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So ift 
$ 5ır, I 
bier] 40, ee 60° au 
Alfo 
log 40, 400 = ı, 6063814 
log fin 60° = o, 9375306 — 1, abges 
1, 7688508 
Giebt 58, 729 Alt. "als die verlangte Tiefe, 
$. 168‘, 


Wo auf einer gegebenen föhligen Ebne mit einem 

Richtſchacht anzufigerr, zeigt 544. 
$. 169‘. 

In der Gegend des Hangenden eines Ganges, befs 
fen Streichen und allen befannt, ift ein Punfe A 
angemwiefen, der von einem gegebenen C des Durch» 
fihnittes des Ganges mit der durch A laͤufenden ſoͤh⸗ 
ligen Ebne, (dergleichen die Sohle einer Strede, oder 
am Tage), in einem Streichen liegt, das von des Gau⸗ 
ges feinem um 6 Stunden verfchieben iſt; 

Nun ſoll von A nach dem Gange ein Schacht 
ſeiger abgeſunken werden: 

Der Markſcheider ſoll angeben, in welcher Tiefe 
der Gang mit dem Schachte erbrochen werde. 

Aufloͤſung. 
Man ziehe von A bis C: 
Dadurch hat man S AC, (333). 
Diefe in die Tangente des Ganges Fallens 
multiplicirt, giebt die verlangte Eeigerteufe (321), 
. 170, 

Zu finden, mas — $ verlangt, wenn nurin 
ber Gegend des Ganges Hangenden ein Punkt gege⸗ 
ben und bes Ganges Streichen y und Fallen © bekannt 

Aufldfung, . 

Trift man in 534 $ at. J 

Kt 


Krems 
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Exempel. 
Es fen 
275 


— 60 
und durch den Zug wie angefuͤhrter $ IL verlange, 
gefunden worden 

© ib = ıs;, 723 Alt 
Sditr Cb — 3%, oͤſtlich: 
So iſt 


855231 Ch | BbC | | 

bier , 15,723 | sh — 38 = at 60° 
- | | — 30 
Alſo 

log 15, 723. = 1, 1965354 

log fin 30° =o, 6989700 — 1 

log tg 60° = 0, 2385606 

1,1340760 
Giebt 13, 625 Alr. e 
$. 171°, 

Vorige Auflöfung feßt voraus, daß man in der 
burch h (534) gehenden fühligen Ebne einen Punkt C 
ihres Durchſchnittes mit der Gangesebne angeben 
koͤnne. Dies kann nicht allemal gefchehen, Für bier. 
fen Fall nun dient zu Auflöfung vor. $8 der 535. 

Beyſpiel. 
Indem man des Punktes b Oertung b’gefucht, Babe. 
man ber bb’ Geigerteufe nach 333 
== 183, 623 Alt. 
gefunden, durch den Zug ven b’ bis in einen nach 
508 auf des Ganges Ausgehenden abgegebenen 
Punkt, C’ aber, a 
Sch = 157,230 Ar 
.. 0, Steh’ 5h öftlid); 
übrigens fey y und ® wie in vor, $8 Beyſpiele. 





Man 


N 
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Ban hat daher 
log 157, 230 = 2, 1965354 
log fin 30° = 0, 6989700 — 1 
log. tg 60° =o, 2385606 





i 2, 1340700 
Giebt 136, 250 Alt, 

Diefes ift die Seigerteufe, in der ber Gang erbro⸗ 
chen würde, wenn man von b’am Tage einen Schacht 
feiger abjänfe, Die verlangte ift daher 136, 350 — 
122, 625 = 13, 625 Alt, ‚ 

 ızı", 

Bey den Aufgaben 169, 170°, 7 ift $ 538 in 
Acht zu nehmen, 

$. 179‘, 

Auf einem Gange, von dem man fein Streichen 
und Fallen weiß, ift ein Punkt gegeben, von welchen 
auf genanntem Gange ein Schacht gefunfen werden 
fol: 

Man frage: wie tief abgefunfen werden muß, um 
mit diefem Schacht einen andern überfegenden Gang, 
deſſen Streichen und Falien ebenfalls befannt, m er⸗ 
brechen. 

Aufloͤſung. 
Steht $ 553, verbunden mit 551, 


. 173% 

Wäre fchon auf n Gange abgefunfen, und man 

wollte wiffen, wie tiefrder Schacht bis an den über- 

feßenden Gang, noch niederzubringen ift: 
So verfährt man wie 554 anweiſet. 


$. 174. Ä 

In der Grube iſt ein Punft A gegeben: 

Es foll am Tage ein Punft B beftimmt werben, 
von dem weg ein feigerer Schacht in A eintreffe; 
auch verlangt man.feine Tiefe 
Ktsz Auflös 
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Auflöfung. 
B muß des Punftes A Dertung ſeyn. 
Man finder daher B nad) 427 und bie Tiefe 
nad) 333 . 
$. 175. 
Bon einem in der Grube gegebenen Punkte A 
wird ein Ort in einem befannten Streichen Y getrieben; 

In einer vorgefchriebenen föhligen Länge = S fol 
aus einem feiger abzufinfenden Schacht ein Gegenors 
aufgehauen werden: 

Der Markfcheider foll angeben: 

- H Wo man fich deshalb mit dem Schacht am 
Tage, oder auch, in der Örube auf einer in eben dem 
Streichen Y feiger über A getriebenen Strede lagern 
müffe, und 

I) wie tief der Schacht bis auf des Gegenortes 
Sohle, niederzubringen ift. 
Auflöfung. 
Für H fteht fie in 4235 
Fuͤr I) in 433 verbunden mit 339. 
$. 176, 
Am Tage ift auf dem Ausgehenden eines Ganges, 
deſſen Sage bekannt, ein Punft A gegeben; 
Auch in der Grube ein Punkt B, welche: eben nicht 
auf dem Gange liegen muß: 
Man foll des von A nach ber durch B laufenden 
ſoͤhligen Ebne abzufinfenden Schachtes feigere und 

flache Tiefe angeben, 2 
‚ Auflöfung. 

Man ziehe von B bis A: . 

Dadurch hat man Sg BA: 

Diefe it des Echachtes feine, . 

Aus felbige und des Ganges Fallen finder 
fih nach 511 UL des Schachtes flache 2 ‚ 

x 112% 
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$. 177. 
A kann auch auf dem Durchfihnitte bes Ganges _ 
mit der Sohle einer Strecke gegeben feyn, und Aufgabe 
und Auflöfung bleiben eben dieſelben. 


. 178% 

Auf einem kochen Gange ift ein Bau verführt ' 
worden, daß man defien Streichen und Fallen abneh⸗ 
men kann; 

Auffer dieſem Gange ift in der. Grube ein Punkt 
A gegeben: 

Die Frage ift: I) Ob gleich genannter Gang von 
A weg mit einem feigern Schachte erfunfen werden 
kann, und II) in welcher Teufe? 

- Auflöfting. 

L Xuf dem Gange nehme man einen Punft B ba 
en, wo der Bau verführt worden; 

II. Ziche von B bis A, und bringe des Punktes 
A Oertuug D zu Tage aus; 

I. Auch beftimme man von D aus, einen Punkt 
C des Yusgehenden (308): 

IV. Durd) diefe Verfahren weiß man 

Sg BA, und ob fie fteigend oder fallend, 
Str DC und deffen Befchaffenheit, und 
Sohle DC. 

V. Iſt nun Sg BA fieigend und ftreicht DC. nach 
eben der Weltgegend, nach der der Gang von B aus 
auffteige: So liegt A in des Ganges Hangenden und 
der Gang kann mit einem Schadhte erfünfen werben. 
Eben das wird gefchehen, wenn Sg BA fallend und 
DC nad) ber Weltgegend ftreicht nach der der Gang 
son B aus fällt. 

VI. Die feigere Tiefe des, abzuſinkenden Schach 
tes findet ih nach 535. 


4. 178". 
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6. 178. 

Auf dem Kreutze zweyer Gaͤnge, deren Streichen 
und Fallen bekannt, ſoll von einem da gegebenen 
Punkte A bis auf eine, durch einen andern tiefern an— 
gewieſenen Punft B laufende fohlige Ebne, ein 
Schacht gefunfen werden: 

Dian will wiffen, in welcher Lage und wie tief der - 
Schacht abzuſinken ift. 

Aufloͤſung. 
Man ſuche dieſer Gänge Kreutzlinie Lage: 
Dieſe iſt des Schachts ſeine. 
Nun fen von B bis A gezogen; 
Dadurch hat man 
Sg BA, (333); 

Dividirt man nun diefe Durch den Ginus ber 
linie Neigungsmwinkel: 

So hat man die nn flache Tiefe, " 


Mit einem — nd zwey verſchiedene, 
jedoch in der Tiefe einander zu fallende Gänge erbro- 
chen, deren Streichen und Fallen befannt: 

Nun foll von diefem Querſchlage ein Schacht 
feiger bis auf das Kreuß beyder Gänge abgeſunken 
werden: 

Die Frage if: Wo hat man fich mit dem 
Schachte oder Abtenfen zu Bee und wie tief muß 


man abfinken ? 
Aufldſung. 
Sie iſt einerley mit der in F 98; oder 99'; 100), 
101’; 102‘, 


Seigerriß. 
§. 180° 
Einen zu fertigen, lehrt 339. 


Seiger⸗ 


* 


zur Markſcheidekunſt. 825 


Seigertenfe 
$. 184", \ 
Einer linie Seigerteufe zu finden, wenn ihre Sage 
und Neigung gegeben. 
Auflöfung, 
Steht in 263: 
$. 182”, 
“Einer Linie Seigertenfe zu berechnen, wenn man 
nicht von der Linie Anfangspunkt bis zu ihrem Ende 


punkt eine Schnur ziehen kann. 


Auflöfung. 
Lehrt 3335. Auch 272. 


$. 183”, 
Sänge und Sopfe einer Linie ift befannt: Man vers 
langt ihre Seigerteufe. : 
Auflöfung, 
Findet ſich $ 270, 3). 
§. 184. 
Aus einer Linie Sohle und Neigung die Seiger⸗ 
teufe zu finden. 
Aufloͤſung. 
Die hat man in 270, 8). 


* 


§. 185", 
Seigertrufe eines Schachts zu finden, ſehe man: 
acht. 


Sohle 
$. 186‘. 
Einer Linie Soble zu finden, wenn ihre Sänge und 
Neigung gegeben, lehrt 263. 


9. 187. 
Unter den Bedingungen des 182 $8 einer Linie 


Sohle zu finden, 


Huflde 
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Aufloͤſung. 
Giebt $ 333- 


— $. 1884 SR: 
Sänge und Seigerteufe einer Linie find gegeben: 
Man verlangt ipre Sohle. 
Aufloͤſung. 
Die hat man in $ 270 1). 

& ' & 189, i 
Ans einer Sinie Seigerseufe und Neigung die 
Sohle zu berechnen. 

Auflöfung. 
Finder fid) $ 270 6). 


$. 190. | 
Mittelſt einer Linie Streichfinus und Streichkofte 
nus ihre Sohle zu finden 
Auflöfung. 
Wird nach) 285, 1) bewerkſtelliget. 


9 193. . 
Der Streichfinus nebft dem Streichen ift gegeben; 
Es foll die Sohle gefunden werden, 
Auflöfung 
Diefe trift man $ 387 3) an. 


8.192. 
Streichen und Streichkofihus ift bekannt 
Man verlangt die Soble. 


Auflöfung, 
Iſt in 087 7) enthalten, 


Streibem 


$. 193% 
Selbiges zu finden ; 


D Bon 
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I) Bon einer Linie; lehrt 200, 201, 2485 ° 


Auch 3335 
I) Von einem Gange und Flöße ; 317 
453, 4545 4715 4835 | 

HD. Des Ausgehenden feines; 50735 

IV) Der Kreußlinie ihres; 489: 

V) Der Ebne des Anfteigens; 5065; 
VI) Der Vierungslinie; 5645 
VU) Einer Waſſerroͤſche; 666. 


| $. 194. 
Aus dem Streihfinus und Streichkoſinus dag 
Streichen zu, finden. 
Auflöfung, 
Steht $ 285, 2) verbunden mit 286. 


$. 195", 
Aus dem Streichſinus und der Sohle das Streig, 
eben zu berechnen, 
Auflöfung, 
Die giebt die Formel in 287, 1), 
$. 196”, 
Streihfofinus und Sohle ift gegeben; 
Dan verlangt das Streichen. 
Aufldfung. 
Dazu bient die Sormel.287 5), 


Streihfinus und Streichkoſinus. 
$. 197”. 
Diefe Groͤßen aus der Sohle und dem Streichen 
zu berechnen, 
Aufloͤſung. 
Dieſe enthaͤlt $ 282. 


§. 198 
Einer Linie Streichſinus und Streichkoſinus 
zu finden, wenn man von ber Linie Anfangspuntt bis 


% 
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zu ihrem Endpunkt unmittelbar keine Een ziehen 
Fann, wie vor. Nvorausſetzt. 
Auflöjung. . 
fi in 333 N oder vielmeßr i in 290; 


199". 
1. Aus der Sch und dem Streich inus, ben 
Streichkoſinus zu finden. 
U, Diefen aus dem Streihen und Streichfinus. 
Auflöfung. 
Wird bewerkſtelliget, für I * der Formel in 
287 2); Für Il nach der in a. $ 4). 
$. 200°. 
Den Streichfinus zu berechnen 
D aus der Sohle und dem Streichfofinus; 
m Dem Streichfofinus und Streichen. 
2 Aufldfung. 
Sir I um die Formel 287 6); 
8). 


Strede,, Stolln. 
$, 201% 


Sehe man: Ort. 
U 





Tafeln. 


$. 202‘, 


Soblen und Seigerteufen Tafeln zu fertigen. 
Aufloͤſung. 

Enthält $ 264, 
\ g. 203. 
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> G..203', ’ 
Streichfinuffe und Streichkoſinuſſe Tafeln 


zu berechnen. 
Auflöfung. 
Wird nach 284 V xc. bemerfftelliger, 


Zageröfche, Tageſtoln. 
Sehe man: Röfche, 


Teig 
| $. 204, 
Einen Teich) abzuftecen. 
Auflöfung, 
Lehrt $ 693; 684. 


$. 205‘, — 
Eines Teichdammes untere Breite abzuſtecken 


Aufloͤſung. 
Steht $ * 


A 


$. 206‘, 
Den Teichdamm auszugleichen; erwähnt 687, 


6. 207. 
Eines Teichſpiegels Inhalt zu finden, 


Auflöfung. 
Die lernt man in 695% 
# 


g. 208. 
Teichdammes Inhalt zu berechnen. 
Aufloͤſung. 
Davon $ 701. 


j §. 209. | 
Teiches Inhalt zu berechnen, zeigt $ 763, 
1 SE : fa 
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/ 


Ueberfihdrechen; Ueberhauen. 


$. 210, 
Ir einem flachen Gange ift ein Bau verführet, daß 
man’ des Ganges Erreichen und Fallen abneh⸗ 
men kann; 

Nun iſt in der Grube auſſer dem Gange ein Punkt 
A angemwiefen: 

Der Marffcheider. foll angeben: Ob genannter 
Gang von A aus mit einem feigern Ueberhauen zu 
erbrechen ift, und in welcher Höhe: 

i Auflöfung. 

Man thue was 177’ I, IL, II, IV befielt: 

So liegt der Punkt im Legenden, wenn entweder 
Sg hA fteigend und DC nach der Gegend ftreicht, nach 
der der Gang fällt; ‘oder, wenn Sg BA fallend und 
DC nad) der Gegend. fein Serien nimmef, nad) der 
ber Gang auffteigt. 

Die feigere Höhe findet fi ich nach 536. 


$. arı“, 

Wenn fehon von A weg ein Ueberhauen betrieben 
worden: So entfcheidet 539, ob etwa der Gang ſchon 
erbrochen ſey. 

Iſt das nicht: So findet man, wie weit feiger 
bis an den Gang noch überbauen werden muß: 
Wenn man don der nach) 536 gefundenen feigern Höhe 
bie fchon erreichte abzieht. 

. 21Q. 

Bon zween einander durchfehneidenden Gängen, 

iſt das Streichen y, y' und Ballen F, F’ bekannt, und 


en jedem wenigflens ei ein El, A, B, gegeben; 
Aus 


4 
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Aus dem tiefſten A ſoll auf dem erſten Gange, 
(deſſen Streichen y und Fallen F), nach dem endern 
ein Heberfichbrechen AC getrieben werden: | 

Es frage fih: Ob mit ſolchem und in welcher Fla⸗ 
chenhoͤhe, AC, (Fig 177), der Gang erbrochen wer 


den fönne? 
Auflöfung. 
I. Man ziehe von A, bis B; 
II. Suche, nad) 333, ber AB Seigerteufe — BD, 
Sohle = AD, Streihen—Pß;, und Fallen — 9; 
IL. Aus Q und y, nad) 255 VI, den Winkel 








DAE 7; Und 
IV. Aus @ und r den X BED—S, durd) 
\ Cofi 
Coſin) ⸗ —. — (ſph. Trig);, 
nr? 
VL Hierauf: 
_ BD 
tangd 
Sg AB 
rw) 
tang d 
AD fin # 
VII, fin AED = fin u= ——— 
DE 
SAB fin r 
,„" BE 
S 4Bſin r 
en Sg AB 
tang 8 
S AB tang d fin 7 
F Sg AB 


= Cor ® rang dfin 75 


D 
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533 
AD 
vp. — —— n ADE 
fin u 
ar SAB fin (r + w)' 
* — — 
AE 





K. AC= 

Cofin F 

_ SABfin(r +) 

fin u Cofin F 

X. Des Veberfichbrechens feigere Höhe EC iſt 
== AE tang F 
AB fi 

„enmerTh Br tang F. 


fin & 
XI. Wenn A in der Gegend des andern Ganges 
Siegenden liegt: fo kann diefer mit dem Ueberhauen 


erbrochen werden, 
XII. Exempel. Es ſey 
h 


064 
S Aß — 2ır, 700 Alr: 


So —— man 
— — 66 + ob Es 4h 


Mh 


und d durch — kung (IV): 
log Colin 64° = 0, 6418420 — I 


abgej. log fin 30° = o, 6989790 — 1 
9, 9433729 — A 


Gicht d — 28° 31”. 


Nun « zu finden (VII): 
log Cotang 64 = = 0, 6881818 — ı 


log tang 28° 31 0, 7350656 — 1 
log 
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logfin 30° ==o, 6989700 — 1 


0, 1222174 — 1 
Giebt u = 7° 37”. 
Zur Berechnung von AC hat man 
 T+a= 37° 375 
log 211, 700 = 2, 3257209 
log fin 37° 37° = 0, 7815972 — ı 
2, 1113181, (A 
log fin 7° 37 0, 1223624 — ı 
log Cofin 60°= 0, 6989700 — 1 


8213324 — 2abgej. don 
gleichvorftehender Summe A 


3, 2899857 
Giebt AC — 1949, 700 Alt. 
Berechnung des Weberfichbrechens feigere Höhe CE; 
Zur Summe A’== 2/1113 181, kommt noch 
. logtg 60°=0, 2385606 


2, 3498787 
Davon log fin 7° 37°=0, 1223624 — 1, abgezogen 
3, 2275163 
Gicht CE = 1688, 500 Al. - 

XII. Wenn beyde Gänge einerley Streichen 
haben, dient folgendes: 

XIV. Da liegen die Fallebnen ACE, ECF (Fig. 
178) in einer und derſelben Ebne ACF: 

Daher der AF Streichen von yum 6 Stunden _ 
unterfchieden: Folglich befannt; Auch der AD, oder 
AB ihres = PB, (1): Alſo auch W DAF rt 

Man hat folglich, (wenn BFD auch S geſetzt wird) 


BER ev): 





si Daher 
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Dader 
fin AFD oder fin % . 
- = Cot Pin rg d, (wie in VID. 





| AB fi 
a ar REED ann 
fin x 
Folglich: 
rn AF fin F’ 
— fn(F+F) 


—Sab in (7) ſin F 
F) fin 


G. 2137. 
I. AC in IX vor. ds findet ſich auch auf folgende 


Art: 
ll, Es ſey 
EAF=«, 
EFA = s: 


So ift, aus y, P, nach 255 IV und 306 ber 
Mintel AEF—» befannt, und;man hat (nad) Räft: 
ners Aſtronomiſche Abh. 1 Th. ©. 90 $ 105) 
>. Cofin 2(F—F) Cotzv 
tang ! — — — — — 
——— -fn z(F-+F) 
fin a (F— F) Cory»: 
— —— —— — 
Cofin#(F+F) 
| Folglich aus diefer Winkel fo berechneten halben 
‚Summe und halben Differenz die Winkel @, e ſelbſt, 
(eb, Trig. 13 ©.) 
Il. Nun fey 
DAE—n, (welches man aus ß und Y findet) 
AFD = e, 
BFD =» 
So hat man auf ähnliche Art wie in IV und VII 
vor. ds 


tang ( — = 


Cofın 
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Cofin = re 
fin (n+ «) 
fin e = Cot © rang wfin («+ m); 
IV.: Aber - 
_ AD fin ADF 
ui AFD 
Sie fin ++ 2 
fine . 
AE= a En. | 
fin v 
SAB fine fin(a+n +) 
= fin o fin v 
V. Alſo 
— — — 


Coſin F fin o fin v 


VI. Exempel. 
Es fen 


gegeben 
vu 3o 
w= 15° 
P=264 
SAB= 211, 700 Ür, 
gefunden, worden: © ift 
eg 
IE+R=S 
—n=155 
log en 15° = 0, 9849438 — 1 
log Cotang 15° 0, 5719475 
0,5568913 


114 log 
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log fin 55° =o, 9133645 —1 —rabger, 
0, 6435208 
Giebt 4 (a + e) = 77° 17° 
log fin 15° = 0, 4129962 — 1 
log Cot ı15°= 0, 5719475 


0.9349437 — I 
log Cofin 55° = 0, 75859013 — F 
0, 2203524 
Giebt 3a — = 59° 18. 
136° 30’ Summe 
17° 54° Differenz 
halbe Summe = 68° 15° = — 
halbe Diff. = 8257 * 4. 
om berechnen, (I): 
144* 154 68° 15 83° 15 
log Cofin „64, = 0, 6418420 — 1 
log in g3’ 15'= 0, 9969°92 —ı 
0, 6448628 —ı 
Giebt a= 63° 48% 
© zu finden, (III): 
log Cot 64° = o, 6881818 — ı 
lograng 63° 48° =o, 3079811 
log fin 83° 15° =o, ——— 
0, y931421 =: 
Sieht # = 79° zı". 
von AG, (V): 
— — 4 15 * z 


log aıı, — — 
log fin 8° 37* 0, 1919328 — L 
log fin 163° 6° =o, 4634483 — 1 
0,9911020 (A. 
log 


zur Markſcheidekunſt. 637 


log Cofin 40° == 0, 8842540 — ı 
losfin 79° 51 0, 9931494 — ı 
log fin 320° ==0, 6989700 — ı 


0,5763734 — ı abge. v. vorſt, 
Summe 
1,'414.7286 
Giebt AC—= 25, 985 Alachter, 
VI. Zur des Heberfichbrechens feigere Höhe 
hat man 
CE == AEtgF 
_ SABfinsfin (a +n -+e)tangR - 
— —r — — — 
fin d fin » 
VII, Exempel. 
Zur Summe A = 0, 9911020 
kommt noch log tg 40 0, 9238135 — ı 
0, 9149155 
Davon abgezogen, bie 
Summe von {kn 
log fin 79° 51 = 0, 993149 — 1. 
log fin 30° = 0, 6989700 — ı 
o, 692119, — 1 
Differen; = ı, 2227961 
Sieht : 
CE = 16, 703 Alachter. 
214. 3 
I Nah Raͤſtners Aſtronomiſche Abhandlung 
©eite 36, $ 88 ꝛc. finder ſich a, e durch 
, - fin v Cotang F 
tung —. - 


Cofin F— Cotang Ffin F Cofin » 
fin v. Cotang F 

BR Eee — 

Ccoſin F— CetangF’fin F Cofin» 

215 Dieſe 
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Diefe Formeln ſiud zwar brauchbar, aber nur 
Folgen daraus herzufeiten; zur Nechnung mit Logarith⸗ 
men find fie nicht bequem genug. Inzwifchen laſſen 
ſie ſich dazu folgendermaaßen einrichten. 

IL. Was das Produkt Cotang F Coſin v giebt ſehe 
man als eine Cotangente an, der der Bogen u zuge⸗ 
höre, alfo Cotang F Cofin v— Cotang:u, . 


Dies macht 
Cofin F' - Cotang F fin F’ Cofin v = 
Cofin FF — Cotang u fin F’ == 


fin u Cofin F' — fin u Cotang u fin FF 











fin u 
fin u Cofin FF — Cofin u fin F’ 
— fnu = 


— fna—F), 


— — 3 








— 


fin u 


Alſo 


tang a 


ſin u fin v Cotang F 
fin (a — F) 
Der Zähler davon ift 


— fin u fin v on Cotang F 
“ Cofin y 


— fin u tang v Cofin » Cotang F 
— fin’u rang v Cotang u 


‚ofi 
= fin u — —- tangv 
in u 
— Cofin u tang v: 


Folglich 


tang = 


tang v Cofin u 
fin (u—F) " 
| Eben 


zur Markſcheidekunſt. 539 


Eben fo findet ſich 
tang v Cofin u 
Tr — 
fin (a —F) 
UI. Wenn man a gefuuden hat kann man # burch 
fin & Cofin F’ 
ſin · & 
Cofin -F 
finden, welches aus fphärifche Trig. 1 Safe folgt. 
IV. In fo ferne u genau in den Tafeln fteht, ift 
biefes Verfahren völlig fcharf, fonft nur in fo. weit 
unrichtig als man für den eigentlichen Winkel einen} in 
den Tafeln nimmt, der ihm am nächften fommt.; 
V. Man hat auch) 





Cofin F’ 
Cot ⸗ — — Cofin F Cot v 
fin y CorgF 
Denn 
— = Cot 
tang a 


__ Cofin FF — Cotang F Cofin F’ Cofin v 


— — 





— 


fin v cotang F 
Cofin F’ cot F cofin F’ cofin y 


fin veot F fin v cot F 

VI. Daß bey diefen Formeln auch der Sinusto- 
fus Tr gefeßt ift, und daher bey der Rechnung mit 
$ogarithmen die der frigonometrifehen Sinien in den '' 
Tafeln, (wie bey.allen bisherigen Rechnungen gefches 
ben ift) um 10 vermindert werden müffen, ift kaum 
zu erinnern noͤthig. 
VIT, Uebrigens kann bey der Formel V jeder Thei 
eine ziemliche große Zahl feyn, alfo einen Logarithmen 
bekommen, aus dem fich die Zahf; ſelbſt nicht fehr fcharf 
finden läßt. Und dem ohngeachtet kann diefer großen Zah⸗ 
len Unterſchied eine Kleine Zahl ſeyn: Dieſe würde en 
; 19 
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alfo nicht fo genau finden als nöthig iftz wenn man 
Die beyden Größen nicht genau häfte. Daher diefe 
Formel (V) für kogarichmen nicht fo brauchbar, als II. 
Gleiche Erinnerungen finden fi) auch in’a. Aſtro⸗ 
nomifhen Abhandlungen Seite 190 $ 104, gemacht. 


. 215% 

Bon einem gegebenen Punkte F foll bis auf eine 
durch einen andern gegebenen Punkt A laufende föhlige 
Ebne ein VHeberfihbrechen gebracht werben. 

Man verlangt feine Höhe. 

Auflöfung. 

Tan ziehe von F bis A, und fuche nach 333 der 

AF Seigerteufe. 
216. 

Von einem gegebenen Punkte F will man ein 
Weberfichbrechen bis auf die Sohle eines nach ihm 
getriebenen Drtes bringen : 

Es wird feine feigere Höhe verlangt. 

Auflöfung. 
Man nehme auf des Ortes Sohle einen Punft Aanz 
Ziehe von felbigen bis F, 
und ſuche die verlangte Seigerteufe durch 


. ‚1 
Sg Aß — c339. 
100 


§. 217% 

Bon einem gegebenen Punkte A wird ein Ort in 

gegebenen Streichen getrieben: 

Man will wiffen, wo man auf einer tiefer als A 

gegebenen föhligen Ebne mit einem feigeen Ueberſich⸗ 

brechen anfißen muß damit. auf des Ortes Sohle 

dergeftalt zu erfchlagen, daß das Ort von A aus eine 
gewiſſe föhlige Länge erreicht Hat. 

Aufloͤſung. 
Wird ganz nach 421, bewerkſtelliget. 
$. 218 
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. 218. 
Iſt des Ortes Streichen nicht gegeben, ſondern 
das Streichen uud Fallen eines Ganges auf dem A 
angemiefen und das Ort mit gemöhnlicher Nöfche ges 
trieben werden foll: So gefchieht die Auflöfung nach 
424 verbunden mif 421. , 
. 219. 

Auf einem Gange, von dem man fein Streichen 
und Fallen weiß, foll von einer angemwiefenen Strede 
weg nad) einem aufn Gange gegebenen Punkte ein 
Veberhauen gebracht werden: 

Man frage; Wo damit auf der Strecke ans 


zufigen ? ; 
Auflöfung. £ 
Geſchieht nach 508. 
§. 220, 
Soll ein Ueberhauen den Gang in einer gegebs⸗ 
nen feigern Höhe erreichen: 
So findet fich der Punkt, wo damit anzufigen, 
nad) 519; ober 5205 522, 524. 
$. 221, £ 
Auf einer Strecke ift ein Punkt C des Ganges 
Ducchfchnite mic diefer Strecke Sohle, oder auch 
Firſte, bekannt; Imgleichen des Ganges Streichen 
und Fallen ; ; 
° Bon einem auf genınnter Strede gegebenen 
Punkte b weg foll nad) dem Gange ein Ueberhauen 
getrieben werden : 
Man frage: In welcher feigern Höhe es den Gang 
erreichen werde ? 
Auföfung. 
Wenn man von b bis C einen Jug vetrichtet: So 
finder fich dadurch nach 333 der Cb Sohle und Strel⸗ 
hen; und denn nach 523 die verlangte feigere *8 
. 222 
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§. 222‘; 
Iſſt blos in der Gegend bes Liegenden eines Gan⸗ 
ges ein Punkt b angerviefen, von dem weg ein feigeres 
Veberfichbrechen bis an den Gang aufgehauen 
werden foll: 

So findet fi deſſen feigere Höhe bis an Gang 
nad) 536. EI 

$. 223”. 

In der Grube find zwey Derter angemwiefen, von 
denen man weiß, daß fie über einander einfommen; 
WVon dem tiefern foll nach dem obern ein feigeres 
Weberbauen gebracht werden: 

Man verlangt den Punkt, wo damit anzufigen ift. 


Auflöfung. 
Enthält $ 440 


Ummwenden, einen Stoln. 


§. 224. 
Was dabey der Markfcheider anzugeben hat, 
‚Lehre $ 677. 


V. 





Vermeſſen. 
$. 225. 
Davon XXIX. 
Vierung. 
. 226. 
Auf des Juͤngern Gange ift ein Punfe A 
‚gegeben; 
Auch wenigftens einer B auf des Aeltern feinen; 
| u Benyde 
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Bender Gänge Streichen y, y’ und Fallen @, P, 
weiß man: 

Man foll angeben: Ob A in des Aeltern Ganges 
Vierung liege oder nicht; und im erften Falle, wie 
weit A vom Ende der Vierung liege, 


Auflöfung. 


1. Man verrichte von A bis B einen Zug. 

U. Haben nun beyde Gänge einerley Streichen: 
So ſuche man nach 565 1) die. Entfernung d der 
Kreußlinie von der Vierungslinie ; 

Dann die Entfernung D des Punftes A von der 
Kreuglinie nach der Formel — ih 

fin (P+P) 
der AB Streichen und dem dev Fallinie des Aeltern 
Ganges. 

Iſt nun D= d: ©o liegt A in der Kreuklinie; 
Zür D > d, auffer der Vierung, D < d innerhalb 
der Vierung! 

Sm legten Falle giebt d— D wie weit A vom 
Ende der Vierung liege. 

III. Iſt beyder Gänge Streichen verſchieden: 

So ſuche man d nach 565 2) und darauf, nach 
566, die Laͤnge d’ der fühligen Linie zwifchen der Wies 
rungslinie und Kreußlinie, dann D nach 498. 

Iſt nun D=d': fo liegt A in der Vierungslinie; 

D> d’aufferdalb und D < d’ innerhalb der Vierung ; 

Iv. Die Entfernung A von der PVierungslinie 
wird im Falle II nad) der Faflinie, im Falle III aber 
nac) einer auf des Juͤngern Ganges gezogene föhlige 
Linie, gemefien. - 

V. Bey jenem Falle giebt die Entfernung, wie 
weit von A bis ans Ende der Bierung ein Ueberhauen 
zu bringen iſt; bey dieſem aber, mie weit auf des 

"ns 


‚we © aus 
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Jimgern Gange von A bis an die Vierungslinie ein 
föhlig Ort getrieben werden muß. 


§. 227» 
Wenn A (vor. $) auffer des Aeltern Ganges Die 
zung liegt, foll der Markſcheider angeben, in welche 
öftlichen oder weſtlichen Streichen ein ſoͤhlig Ort bis 
an die Dierungslinie zu treiben oder bereits getrieben 
iſt, wenn beyde Gaͤnge verſchiedenes Streichen haben. 
Aufloͤſung. 
Da iſt D> d’, (I vor. $8) und D — d giebt 
die verlangte Weite; F AB 
Siege A in des Jüngern Ganges Hangenden: So 
iſt des Ortes Streichen öftlich oder weſtlich, nachdem 
diefer Gang recht» oder widerfinnig fällt; Befindet 
ſich A im Siegenden: So ift es weſtlich oder öftlich, 
nachdem der Gang recht» oder miberfinnig fällt. 
3 §. 228‘. . 
Ben Gängen, die einerley Streichen haben, giebt 
D — d or. $) wie tief von A auf des Juͤngern 
Gange bis an die Vierungslinie ein Schacht zu 
ſinken if. 


-$. 229°. 

Wenn A (206°) inder Vierung liegt, foll ber 
Markfcheider angeben: Wie tief von A nach dem Fal⸗ 
Ien des Süngern Ganges bis an das Ende der Vie: 
rung BC (178. ig.) abzuſinken; oder wie hoch bis 
dabin ein Ueberhauen zu bringen, iſt; Vorausgeſetzt 
daß beyde Gänge verfchtedenes Streichen haben. 

Auflöfung 
1. Man ſſuche d’ (506 II) und D (a. D.)5 - 


Mar 
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Man hät daher die verlangte Höhe, oder Tiefe 
AB=(d—D) ıgn, 

II. Befindet fi) A in der Gegend des Xeltern 
Ganges Legenden: So muß von A nad) der Vie— 
tungslinie ein Ueberhauen gebracht werden, fonft hat 
man bis dahin abzuſinken. 

: $. 21c’. 

Wenn A (206) auffer der Vierung liege, fol. 
man angeben: Ob von A aus ein Schacht, oder 
Ueberfichbrechen auf des Jüngern Ganges bis an die 
Dierungslinie gebracht werden fannz und im erften 
Falle, wie tief bis dabin abgefunfen; im zweyten 
Balle, wie hoch überhauen, werden muß, j 

ä Auflöfung. 

Es muß abgeteufer oder über fich gebrochen werben, 
nachdem A in der Gegend des Xeltern Ganges Han« 
genden oder Liegenden fich befindet. —J 

Die verlangte Hoͤhe, oder Tiefe iſt 

0— d’)tang u’, 
§. 211‘, 

Auf der Dierungslinie find zween Punkte gegeben; 

Bon dem einen joll bis in dem andern ein Schacht, 
ober Ueberfichbrechen, gebracht werden: 

Man fragt: wie kief, ober hoch, abgeteuft oder- 
‚überhauen, werden muß ? 
| Aufloͤſung. 

Von dem einem dieſer Punkte bis in den andern 
verrichte man einen Zng: 

Dadurch laͤßt ſich ihre ſeiger Entfernung P berech⸗ 
nen, (333)3 

Nun ſuche man der Kreutzlinie Neigung L: 

So hat man das Verlangte 


= __ 467) 
TR 


Mm 5. 212 


KR 


J 
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. 113, 

Die Pierungslinie in Grundriß zu verzeichnen. 

Aufloͤſung. 
Geſchieht nach 568. 
313° 
Auf einem für des ungern Gang verfertigten 
Flachenriſſe, it ein Punkt C der SKreußlinie Diefes 
und des Aeltern Ganges gegeben ; 

Man foll auf genannten Riſſe die Dierungss 


linie verzeichnen, 
Auflöfung. 

I. Durch C ziehe man eine fühlige Linie in des 
Süngern Ganges Streichen. 

II. Seße an C eine Linie in einem Winkel = n’, 
(565 ‚ VID; 

IM Nehme von C aus auf der fühligen Linie Dfo 
viel als D (226 ILITN) giebt, 

IV. Und ziehe durch den fo in ber Gegend des 
Hangenden oder Siegenden des Aeltern Ganges beftims 
ten Punkt eine Sinie mit der in It parallel. 

§. 214. 

* Auf dem Grundriſſe, auf welchem der Bau zweener 
Gaͤnge, eines Aeltern und eines Juͤngern, vorgeſtellt 
iſt, iſt ein Punkt C dieſer Gänge Kreutzlinie bemerkte 

Man ſoll auf genanntem Riſſe einen Punkt G der 
Vierungslinie dergeftalt angeben, daß G mis C in 
einer und derfelben ſoͤhligen Ebne Tiege, 


Aufldfung. 
1) Wird ganz nach 568 dewerkſtelliget. 
IL) Man kann auch fo verfahren: 
tan ziehe auf Bem Grundriſſe durch C zwo $inien 
in dem Srreichen beyder Gaͤnge; 
Ziehe in der Gegend des Hangenden oder Liegen⸗ 
den des Aeltern Ganges = G arigegeben werden foll), 
eine 
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eine Parallele mit der vorhin in gleichgenannten Gan- 
ges Sireichen gezogenen Xinie, und zwar in einer Ent⸗ 
fernung welche in giebt: 
in 
Dieſe Parallele wird die durch C in des Juͤngern 
Ganges Streichen gezogene ſoͤhlige Linie inden verlang⸗ 
ten Punkt G fehneiden. 5 # 
6. ars. 

Auf dem Grundrifje 214° ift ein Punkt G der das 
ſelbſt verzeichneten Vierungslinie AB (dig. 180) 
bekannt: 

Man foll in Ab einen Punkt N angeben, der eineg 
um eine gegebene Seigerteufe NQ = # höher oder 
tiefer als Gliegenden Puuktes Q der Dierungelinie 
‚Projektion auf des Grundriſſes föhlige Ebne ift, 

Aufloͤſung. 

Man ſuche der Vierungslinle Neigung (564) 
QCN=a; 

Und trage von G aus auf AB die GN — P Cor, 

$. 216‘, 

In einem dem Grundriffe ars‘ beygefuͤgtem Sei 

gerriffe, die Pierungslinie zu verzeichnen, 
Auflöfung. 
Man nehme in der aufn Grundriſſe verzeichneten 


Vierungslinie einen Punkt G an; 

Suche einen N ber einem um eine angenommene 
Geigerteufe Höher oder tiefer als G liegenden Punfte 
Q zugehbört, j 

Unnd verzeichne N und G nach 399 in Seigerriß. 


Vernier. 
§. 217. 


Davon 88.,, 101; 148... 174, " 
Mm 2 — W. 


\ 
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Waſſerlauf, Waſſerleitung. 
Sale 
as dabey dem Markfcheider zu thun vorfommf, 
lehrt XXXI. 


Winkel. 


$. 219. 
Den Winkel zu finden, um den man fehlt, ten 
man die Mittagslinien zweener Oerter als parallel 


annimmt. 
Auflöfung. 
Steht $ 330. we 


* 


. 320. B 
Den Winkel zu fehägen, um ben man fehle wenn, 
man die Vertifallinien weit entlegener Derter als pas 


rallel anſieht. 
Auflöfung. 
Enthält $ 331. 


. 221. 

Den Winkel zu finden, unter welchem auf dem 
Papiere ein Pleiner Kreiß von einem gegebenen Durch 
meffer und einer gewiſſen Farbe ins Auge fällt, wenn 
ſolcher anfängt von dem ‚Auge undeutlich empfunden 


zu werden. 
Aufldfung. 
Findet ih $ 388. 


$. 222.» 

‚Das Streichen und deſſen Befchaffenheit zwoer in 
einem Punkte zufammentommende föhlige Linien find 
gegeben: s aan 

Man verlangt den Winkel, den beyde einſchlieſſen. 

Aufld· 
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Auflöfung, 
Giebt $ 2515 Auch 255 V. 
$. 223”, 
Den Winktl von gezogenen Schnüren anzugeben, 
wenn man Stüden feiner Schenkel aus deſſen Spige 


meſſen fann, 
Auflöfung. 
Davon $ 259. 


-$. 224. ö 
Aus dem Wintel, den zwo fchiefe Linien einfchlieffen, 
und ihren Neigungen, den ihnen zugehörigen föhlis 
gen Mintel zu finden. 
e Auflöfung 
Steht $ 2605 261. 
$. 225. 
Den Winkel zu finden, ben zweene einander 
durchfchneidende Gänge mit einander machen, 
Auflöfung. 
Die hat man $ 497. 
$. 226, | 
Aus dem Streichen y,y und Fallen ®, P zwee⸗ 
ner Gänge, den Winkel ABC (Fig. 51) =n iM 
finden‘, den zwo aus einem Punkte B ihrer Kreußlinie 
gezogenen Zallinien AB, BC mit einander machen. : 
Aufloͤſung. 
I. Der Fallebnen Durchſchnitt fen DB, und AD, 
DC Durchfchnitte diefer Ebnen mit einer föhligen ADC: 
So iſt in dem förperlichen Dreyecke ADBCD der 
ſphaͤr. W. ADC ausy, y’, befannt, (3<6, 255 V), 
und mag = a feyn; 
Auch 8. AD =ABD = 90° — ® 
DC = BD = 90 - P. 
Nun iſt * 


"B.AC =ABC= 1: 
Wise, Mm 3 Man 
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Man hat alfo in dem ſchiefwinklicht ſphaͤr. Dre 
ecke ADC aus zween Seiten und dem eingefchloffenen 
Mintel die dritte Seite zu ſuchen. 
Dies gefchieht nach Kaͤflners Aftr. Abhandlun⸗ 
gen I Theil Seite 861. 6 89. 95, 96, 102, 
Es ift nãmlich | 
Daf. “| | 2 b c 
hier 90° go 
Alſo 
Coſin Coſin & coſin ® cofin © +fin © fing’ 


I. Diefe Formel ift zur Rechnung mit togarith: 
men nicht bequem genug. Will man indeffen mit 
Logarithmen danach rechnen: So muß man die Summe 
der Logarithmen von cofin & cofin ® cofin 2 machen, 
fo daß man fich von jedem wie er in den Tafeln ſteht 
10 abgezogen denkt oder ihre Summe um 30 vermin⸗ 
dert. Und eben ſo die Summe der Logarithmen von 
fin O fin O um 20 vermindert. Beyde fo erhaltene 
Logarithmen gehoͤren zween Bruͤchen zu (eb. Trig. 2 
Erkl. 6 Z.), welche zuſammen addirt Cofn geben, 


II. Dieſes Verfahren läßt ſich folgendermaaßen 
bequemer und ſchaͤrfer einrichten. 


IV, Es ſey a ſpitzig. 
Da iſt 


Cofin n = fin Ofin @’+ Coſin @ Coſin P Coſin 
= fin © fin $ + Cofin « Cofin ® Cofin® 
+ Cofin ® Cofin & — Colin ® Cofin 9 
— in Pin @ + Cofm PCofin 9 5 
— Colin ® Cohn 9 -F Colin a Cofin P 
Cofin ® 
= fir ® fin &’ -+ Cofin ® Cofin P 
. — (Cofin ® Cofin ꝙ' — Cofin ® Cofin © 
Colin &): 





Alſo 
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Alſo 
Cofin » = Cofin ( — 0) — (1 — Cofin &) 
Cofin ® Cofin ®' 


VI. Wenn a@ — ſo ſey æ ⸗ i80ꝰ —a: ' 
alſo Coſin «= -— Cofin a’; und man hat 
ann — Cofin « Cofin DCofin®', 
—fin ® fin 9 — Cofin #’ Cofin © Cofin ® 
+ Cofin ® Cofin ® — Coſio ® Gofin @ 
= fir 9 fin ® + Cofin ® Cofin ® 
— Cofin ® Cofin - Cofin @’ Cofin ® 
Cofin ® 
= fin ® fin 9 + Cofin ® Cofin ® 
— (Cofin ® Cofin® + Cofın æ Cofin® 


Cofin ®'): 
Folglich 
Cofin 3 — Cofin @ — 0) — (ı + Cofin «‘) 
Cofin ® Cofin. @’ 


VII. Fuͤr diefen Fall ‚bat man auch 
Cofin „= fin O fin ® pP — Cofin ® Cofin 9 
+ Cofin ® Cofin ®' + Cofin « Cofin ® 
Coſin ®' 
= fin ® fin ®" — Cofin ® Cofin ® 
+ (1 + Cofin &) Cofin ® Cofin ® 
= — Cofin (®+ P) + (1 + Cofin a) 


Cofin ® Cofin. ® 
= (1 + Cofin a) Cofin ®- Cofin $ — 
Cohn (P +9) 
VIII. Exempel. 
Fuͤr IV. 
& — 43° 20°; 
-9=129 3 


P=z13°15 
Mm 12 
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; i— I, 0000000 
—Cof43° 20 =m—- 0,7272736 


2. Cof 43° 20 = -+0, 2727204 

log (1 — Cof 43° 20)= 0, 4357190 —ı 
log Cofin 14°29 = 0,9859732 —ı 
log Cofin 13° 15° =o,9882y2ı — ı 




















0, 409733 — x 

Diefe Summe ber Logarithmen gehört ju2, 57025 

ba aber von dem bejahtem Thelle ı abgezogen, d. i. 
bie „Zahl 2, 5702 mit so bividirt werden muß: fo 
gehört der eigentliche Logarithme zu 


©, 25702, 
Nun ift 
—— (14° 29 — 13° 15°) =0, 9907683 
— 0, 25702 
=o, 7427 


Die Ziffern nach der fünften find ungewiß, sn 

dieſe vierte fünnte 3 ſtatt 4 feyn. Indeſſen kann man 

ohne merklichen Irrthum o, 74274- für Colin 42° 3° 
annehmen, ai alfo 
== 2° 

So groß kommt * Fallinten Winkel, wenu bende 

Gänge nach einerley Gegend fallen; Sale i fie nach 


2 


- verfchiedenen, fo ift 


== 137" 
IX, n durch ein — Verfahren wie arg II 
zu finden, dient folgendes. 
X. Weil 


Cofin 7 = Cofin « cot P fin O cin @ + 
fin P fin ® 
fo ſetze man 


Cofin & cot 9 == Cotang u; ; 
Da mird 
Cofin 7== cor u fin ® Cofin O + fin ® fn® 


= 


* 
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_ fin ® (Cofin.u Cofin + fin ufin @) 


fin u 
_ fin @ Cofin ( — u). 
F fin u, 


2. 
Ziehen; Zug 


. 237’. 
Ei Zug zu — ‚ lehrt 'XIV. 
G. 228. 
Einen Zug zu berechnen. 
Davon 'xVII. 





§. 229. 
Einen weitlaͤuftigen Markſcheiderzug in die Kürze 
zu ziehen. 

Das erwähnt $ 378; Und es kann nach 272, 
289 gefchehen. 

Erempel. 

Aus dem $ 376 bengefügten berechneten Zuge 
braucht man nur die Punfte B, D, F; Alfo der linien, 
AB, BD, DF Seigerteufe, Streichſinuſſe und Streich⸗ 
fofinuffe. Die Berechnung geſchieht folgendermaaßen: 

Seigerteufe | Streichſinuſſe | Streichtofinuffe 
Lr Alr tr Ar Lr Alr 














214, 151 213, 1911 3 |4,720|AB' 

—6 6, 627|— 940, 9] 11 |7.002|AD 

—9 3,778 — 1284, 103 8 |, 2821BD 
o 10, 603|— 7,6, 811 | 12 4, 142]AF 

ee —— —— — — 
s 17, 230 112, 100] o 1: ı40|DF 





Mm 5, Naͤm⸗ 


554 Gründliche "Anleitung 


, Nämlich Sg BD, Strſ BD, Strk BD eneftehe, 
wenn man Sg BA, + Eg AD; Strf BA-+ Stıf 
‚AD; Strk BA — Strk AD macht: Eben fo erhält 
man genannte Größen für DF, mern man ju den DA 
zugehörigen Seigerteufe, Streichfinus, Streichkoſi⸗ 
nus die der AF zufommenden, addirt. Man kann 
gleich darauf beym Ausziehen aus dem berechneten 
Zuge Rücfiche nehmen, Die Eache würde ſich nach 
unferm Erempel fo darftellen: 
Seigerteuſe Streichfinuffe | Streichkofinuffe 

















— 2 |4, 151] — 2|3, 191 |— 3 |4, 7320| BA” 

— 6 16,627] — 90, 911 11 17,003]AD 

— 9 J2, 778 — 1144, 102 8 |2,292|BD 

6 !6, 627 9 10,913 | — 11|7,002|DA 

o lo, 605 |J— 7 16, 8311 12 [4,142|AF 

6 17, 230] I 2, 100| © 5, 1490| DF 
$.230”, 


Einen Zug nachjubringen. 
Hievon fehe man 403. 
Zuverläßigfeir beym Abtragen ge— 
rader Linien, | 
‚331, r 
Dazu dient, was 386.... 393 lehrt. 


Leber 


Ueber bie 


krummen Linien, 
in denen ein Gang 
bey 
eineriey Neigung und Streichen fällt 
und zu Tage ausgeht. 
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Integration. 
$. 231", 


De Differential (343) einer Groͤße ſuchen, heißt 
u fie Differentüren. 

$. 232”. 
Das Integral einer Differentialgröße, (344), 
nennt man die Größe aus deren Differentirung, (23 1"), 
die Differentialgröße entſtanden ift, 


j ‚9,233. 
Einer Differentialgrößge Integral finden Heißt fie 
integriren. 


. 234% 
Daß integrirt PER. foll; oder, daß eigentlichldas 
Integral einer Differentialgroße zu verftehen fen, zeige 
man durch den Buchftaben: 1, an, der vor das Diffe⸗ 
rential geſetzt wird. s 


I. Es ift alfo: 
fdx—x, (332', 343 ID, “ 
oder auch —x+a, weilx + a ebenfalls die Größe 
ift, aus deren Differentirung dx enftanden ; 
f(x dy-+ ydx) = xy, (3465 
fady —ay 
= afdy; (346 II). 
u. ſ. w. (a 0.) 
HM. Auch hat man nad) 350 


fdügx=fM — 
x 


235. 


oder — 
gruaMi— 
x 
und 
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und 
log nat x f — 
x 
me 
III. In der, ——— iſt 
d (xn) = nxt-i dx 
die Fundamentalgleichung, und ihr Gebrauch erfreit 
fiel) auf alle die, Fälle, wo xu eine veränderliche und n 
eine beftändige Größe ift, 
Es muß alfo 
ſnxo-i dx wenigſtens = xn, 
feyn; ich fage mwenigftens, da xn mit beftändigen 
Größen verbunden eben die Differentialformel giebt, 
Aus nx®—ı dx aber erhält man xn, wenn man 
„Den Erponenten n — ı um ı vermehrt, (alfo 
„aus nxn—ı dx nun nxn dx macht) und mit dieſem 
„vermehrten ren (oJund dem Differential von 
x dividirt; nn 


Diefe Regel ift für alle Differentialformelr 
brauchbar, die fih auf nxn-ı dx oder. anxn—ı dx 
bringen laffen, 


Ä 230% 

Weil die Differentialien der beſtaͤndigen Groͤßen 
=0:& behält jede veränderliche Größe eben dag 
Differential, wenn auch eine beftändige zu ihr addirt 
oder von ihr abgezogen wird, (344). 

Daher iſt es ungewiß, pb dem. gefundenen Inte⸗ 
gral nod) eine beftändige Größe zukomme ober nicht; 
. €. * (xdy +Hyd)=xyta, ode = xy 


a* 4 — oder = xy, ba dieſe dren letzten Ausdruͤcke 
| eine 
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eine und diefelbe Differentialgröße geben, und daher 
aus jedem ldie Differentialgröße xdy + ydx entſtan⸗ 
den feyn kann. 


897, 

Diefe beftändige — wird durch C od Con- 
ſtans angedeufer und fo zu dem gefundenen Integral 
gefeßt, daß alfo 3. E. (xdy + ydx) muy +C5 
Ihr Werth muß aus den Umftänden der Aufgabe 
beftimme werden. 

Man kann deshalb folgende allgemeine Regel 
merfen : 

Nachdem man aus; den Umftänden der Aufgabe 
erforfcht hat, wie groß das integral für irgend einen 

. beftimmten Werth der veränderlichen Größe x ſeyn 
muß, und zu dem aus dem Differential. gefundenen 
Theil des Integrals + C gefchrieben, feße man alles 
dem für das befiimmte x gehörigen Werth des Inte— 
grals glei) und führe auch für x den beftimmten Werth 
an: So erhält man eine Öfeichung, die auffer C lau— 
ter befannte Größen enthält, und woraus alfo C ges 
funden werden kann. 

Z. B. Wäre aus ben Umftänden der Aufgabe 
gefunden worden, daß bey dem aus der Differentiale 
größe dy = mdx gefundenen Integral y = mx+C, 
die Größe y — a für x= o, würde? ©, hätte 


man für 
ymm+ c 
nun 
a smo 40 
= 0+C; e 
folglich 
ac! De ä 
Alfo das vollkommene Integral, 
y=a-+mx, 


Kurze 
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Kurze Erinnerungen wegen den krummen 
WUinien überhaupt. 
$. 238”, 

I. In dem Kreife der 182% Figur fen AP ein nach 
Gefallen auf dem Durchmefler genommenes Stüude; 
“PM ein Perpendifel aus.P an die Peripherie: So 
erheflet, daß PM anders ausfällt, fo bald man AP um 
das Diindefte größer oder Meiner annimmt. , 

II. Es find alfo AP, PM veränderliche von eins 
ander abhärigende Größen. so 
UI. Nun ift aber. E 
AP: PA=PM: PB; 


Setzt man alfo 
AA=x, 
PM =y: 
Ab a 
So iſt 
PB = AB — AP 
za—x 
und 
xıyzyra—x 
Folglich 
P=xa—X%) 
mx —x 
IV, Mithin 
=+tyax— x"). 


} y 

V. Man ſieht alfo, daß, wenn bes Kreiſſes 
Durchmeffer ein und für allemaf feftgefege ift, y für 

des angenominene x einen genau beftimmmten Werth 
erhält, und folglich dadurch Punkte des Umkreiſes 
geftinmen fan, wen man die x von A aus nimmt, 


:$. 239. e 
In der Gleichung IV vor. ſs ift a eine beftändige 
Größe, y und x aber »eränderliche, wovon bie eine 
2 2 dur 
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durch die andere wilführlic angenommene, beftimme 
wird, ; 

Hiedurch wird folgendes begreiflich feyn, 


$. 240‘, 

I. Sn fo ferne der Werth einer veränderlichen 
Größe y immer anders und anders beſtimmt werde 
muß, nachdem man einer anderen in einer gewiſſen 
arithmetiſchen Verbindung mit beſtaͤndigen Groͤßen 
— veraͤnderlichen Groͤße x den oder jenen Werth 
giebt: 

So ſagt man y fey eine Funktion von x. 
1. In 238 iftPM —y eine Zunftion von AP=x, 
II, Da 
yz=ylax—x”)r 
Ss nennt man aud) Y (ax — x?) eine Funktion 
son x. 
IV. Weil 
yx—ı: 
So hat man 
x m—y? 
Alſo 


—D — 
Aber der Ausdruck | 
x — ax4 3; a” 
iſt das Quadrat von 


x— kat 
folglich 
Var 4 4,2) — x — 3 a 


=zy(- +2 


x=jatryYGa—y) 
Man fagt daher auch, daß y eine Funktion 
von x ſey. 


! 


Alſo 


Rn $. 242 


. r 
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$. 2 | 

In die Stelle einer — veraͤnderlichen Groͤße x 
(240) HI) kann man alle nur erſinnliche Zahlen oder 
Groͤßen ſetzen. 

Auch kann einem x mehr als ein y zugehoͤren, wie 
ſchon 238° IV in Beyſpiele zeigt; 

Selbſt verchiedenen x einerley y5 wie, menn CP 
=CP, it PM = pm, und AP von Ap 


$. 247° 

Alle Linien theilt man in reguläre und irregu⸗ 

laͤre ein, 
Jene nehmen ihren Gang nach einem geroiffen, 
-  feftgejeßten beftäudigen Gefeße, nach welchem die 
sage aller Punkte in ihnen dergeftalt gegeben ift, daß 
man bdiefelben aufs deutfichfte von denen nicht zu der 
tinie gehörenden Punkte, unterfcheiden kann; Und dies 
‚fes Geſetz beſtimmt eigentlich diefer Linie Natur und 

Weſen. Der Kreiß ift ein Benfpiel hievon. 
Die irregulären Linien gehen nach keinem bes 
de oder befannten Geſetze fort, dergleichen ein 
ug, wie die Knaben, Buchftaben zu verzieren, mas 
chen lernen. 


S. 243. 
Eine reguläre Linie muß fich durch eine und bie- 
felbe Funktion von x ausdrücen laſſen; welches bey 
einer. irregulären nicht ftatt finder. 


. 244% 
Das von einer — Linie durchgängig befolgte 
Geſetz, läßt fi ch insgemein auf die Beziehung zwoer 
verfchiebentlich in oder auffer ihr gezogenen Linien zu: 
rücfegen die man als Funktionen von einander anfı eht 
und deren Vechaͤltniß für alle Punkte der Linie mite 
selft einer Gleichung ausgedrukt werden kann. 
Ein Beyſpiel findet man in 23%”, 


Sn 
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In einer folhen Gleichung koͤnnen die Funktionen 
x und y, entweder durch gerade Linien mit Zuzie⸗ 
hung der beftändigen Größen ausgedrucft werden, 
fo, daß fich ihre Verbindung zuleßt auf die Poftufaten 


der Elementargeometrie refoloiren und alfo für jedes . 


willführlich angenommene x, das, oder die zugehöris 
gen.y, und umgefehrt, durch eine geometrifche Ver⸗ 
zeichnung, finden laffen; der: es kann dies niche 
gefchehen, fondern x und y, oder eines davon, find 
krumme Linien, ober fie find gerade, und man muß, 
ihre Sänge auszudruͤcken, Cirfelbogen oder irgend eine 
andere Größe, die man in ber Elementargeomerrie niche 
bat meffen lernen, zu Huͤlfe nehmen. 

Für den erften Fall gilt vorhin angeführtes Bene 
fpiel; für den zweyten, richte man auf einem Durch- 
mieſſer AB (Fig. 182), über den ein halber Kreis bes 
fehrieben worden, in beliebigen Punkten P unbejtimmre 
Perpendikel, die die Peripherie in C fehneiden,, und 
nehme durchgängig einPM = dem zugehörigen Bogen 
AC: die durch A, M gehende frumme bLinie ift zwar 
eine reguläre, aber man fann fie nicht durch Hilfe 
der Elementargeometrie verzeichnen, mweilman da nicht 
eine gerade Linie — einem Kreisbogen durch eine geo= 
megrifche Conſtruktion beſtimmen lernt, 


$. 245. 

Die tinie auf der man die Werthe ber einen ver⸗ 
änderlichen Größe x, von der die andere yeine Funk⸗ 
tion ift, abſchneidet, heißt die Abfeifjenlinie, Abſciſ⸗ 
fenare; jedes, darauf von einem beliebigen Punfte 
ausgenommene Stufe = x, eine Abfciffe; gleich 
erwaͤhnter Punkt, der Abfeiffen Anfang; das jeder 

Abſtciſſe zugehörige y, eine Ordinate, Applicatez 

und Abfeiffen und Ortinaten zufammen, beijjen Los 


ordinaten. 
Ana . 246 


| 
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$. 246°, 


In der 183. Figur, ift AB die Abfeiffenare; A: 


der Abſciſſen Anfang; AP find Abfeiffen, fo wie PM - 


Ordinaten. 

Es ſey, zum fernern Beyſpiele, in dem Kreiſſe 
um C (184. Fig.) die Lage des Halbmeſſers CA und 
eine Gleichung zwifchen x und y gegeben, daß man 
auf der Peripherie die angenommenen Werthe von x 
- Ab, und die zugehörigen y==CM auf den Halb⸗ 


meffern CP, nimmt; . fo ift der Umkreis die Abciffens . 


linie und A der Abeiffen Anfang, AP find Abeiffen und 
CM Ordinaten. Das gefchieht bey Spirallinien. 


$. 247% 


Einen analytifhen Ausdruc für eine Linie zu fine 
den, muß man ihn entweder, unmittelbar aus ihrer 
Eneftehung herleiten; der: eine befannte Eigens 
fihaft diefer Sinie durch eine Glelchung ausdrüden. 

So wurde in 238” eine Gleichung für den Kreis 
daraus gefunden, daß von einem Punkte M (192, 
Fig.), feines Umfreifes ein Perpendifel MP auf den 
Durchmeffer AB die mittlere Proportionale, zwifchen, 
diefes Durchmeffers Segmenten AP, PB ift, 


S. 248° 


Aus einer folchen Gleihung muß fich alles her= 


feiten laffen, was zu ihrer Erzeugung und Befchreie 
bung noͤthig iftz auch was ihr entweder fchlechterdings, 
oder unter geriffen Bedingumgen und VBorausfeßuns 
gen zukommt. 


Geſtalt 
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Geſtalt der Fallinie eines Ganges, der bey 
einerley Neigung durch die ganze 
Erdfugel feßt. 
$. 249° 

Wen man einen Gang nicht nur in dem kleinen 

Theile der Erde betrachtet, in dem man ihn 
wuͤrklich verfolgen kann, in einem Theile, der gegen 
Die ganze Erdkugel für nichts zu achten ift, fondern . 
annimmt, das er in dem Fallen O daß man bey ihm 
an einer gewiſſen Stelle gefunden hat, durch die ganze » 
Erdkugel feße: 

So fragt fihs: Was für eine Figur feine Fallie 
nie habe? 

Auflöfung. 

1. Durch der Erdfugel Mittelpunkt C (185 Fie 
gur) denke man fich des Ganges Fallebne: 

Sie wird alfo für alle Derter, durd) welche fie 
auf der Erdoberfläche geht, vertifal ſeyn. 

A fey ein Punfe wo ſich Gang und Fallebne in 
der Erdfugel Oberfläche fehneiden. 

I. Nun ift der Ducchfchnitt genannter Fallebne 
mit dem Gange, die Fallinie, und diefe muß an jeder 
Stelle eine und diefelbe Neigung ® haben. 

II. Diefe Linie ift eine frunune Linie AMm bie dem 
Mittelpunfte der Erdeimmer näher und näher kommt. 

IV. M und m feyen zwene einander unendlich nahe 
liegende Punfte in felbiger; 

CM, Cm an dieſe Punfte gezogene und big in P, 
p, des Kreifes durch A Peripherie verlängerte, Ordie 
naten, die ebenfalls, alfo auch P, p, unendlich nahe 
bey einander liegen; 

V. ED ſey der Durchſchnitt einer durch M gehen⸗ 
den Horizontalebnen mie der Fallebne (I); 


Nnz So 


\ 
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So macht das Element Mm ber kruumen $fnie 


(II) mit ED den Winfel mME — 9, der, weil CME 
‚ ein rechter, des Winkels CMm Ergänzung zu 90° ift, 


VI. Diefe Ergänzung muß für jedes Element der 
krummen Sinie und einer davon gezogenen Ordinaten 
einerley feyn, (I). 

Vu, Nun fey 

CA=r 
cMzy 

ACM oder AP=x: 

So ift 
PCp oder pP = dx, (IV und 343). 

VII. Man befchreibe mit Cm den Kreisbogen mR : 
So ift Cm um MR kleiner, und folglich, weilm,M 
unendlich,nahe liegen, MR == — dy. 

Es ift aber 

Cp: pp= Cm: mR, 
oder 
r: d=y: mR:’ 
Folglich 


x ⸗ 
mR = EA 


| r 
IX, Nun hat man 


Alſo 


— 9y 

x. Folglich 
. y&=Coa$x—dy, 

| und 


#‘ 


“ 











zur Markfcheidefunff, Ki 
und 
dx dy 
Ca y 
xl. Mithin 
f — = —f Tr. : 
Cot® y 
oder 
fx =—f =. 
Cot 6) i y 
XII. Alſo 
x log y-+ Conft 
= —lo £ 
Co: ® 
oder 
—* Conſt — lo 
* Ct® u, 


9 
XIII. Wenn M in A liegt? So liegt aud) PinA; 
und folglid iſt x So firy=r. 
XIV. Setzt man alfo in XII ſtatt x Null und x 
ftart y: 





So hat man 
o= Conft —logr: 

Folglich‘ 
logr = Conft; 

XV, Alo 

—log.r — leg y: 
, Cot ® . * 
Daher 
TE : 





= log Br 


ep y 
XVI. —* man alſo die Kreisbogen AP für 
Abfeiffen an: So find diefe, Logaritbmen ber zugepöri- 
gen Orbdinaten CM, 
 NMng XVII . 


v Ä 
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XVII. Es heißt aber jede krumme finie, wo bie 
Abfeiffen auf der Peripherie eines Kreifeg und die 
Drdinaten aus Diefes Kreiſes Mittelpunfe genommen 
werden, Spirallinien. 

Man hat verfchiedene Arten diefer Sinien, nach- 
dem die Gleichung zwifchen x und y befchaffen ift. 

Iſt genannte Gleichung logarithmiſch, oder find 
bie Abſciſſen, Logarithmen der Ordinaten: So heißt 
die Spirallinie die Logarithmiſche. 


XVIII. Alſo ift die Fallinie eines Ganges, wie ihn 
Die Aufgabe vorgiebt, eine logarithmiſche Spirallis 
nie, wo jedes Element mit der daran gezogenen Ordis 
nate einen Winkel einjchließe, der mit des Öanges Fal⸗ 
Ien, 92° macht, 


$. 250°, 
Sur@=e, bat men Cor 9m: alfo in XV 


J. 
Wenn alſo des Ganges (in 249) Fallen = o: 
So ift die Sallinie ein größter Kreis auf der Erda 
oberfläche. 


Iſt P= = 90° — — — =o; © wi man 


log _ 
: ° 7 
es m ©; 
folglich 
yo. 


Mit 
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Mithin iſt da die Fallinie eine gerade durch den 
Mittelpunkt der Erde gehende Linie: alſo eine ſeigere; 
und folglich der Gang 249) ein ſeiger fallender. 

Das iſt aber auch die einzige Bedingung unter der 
der Gang eine Ebne ſeyn kann. 


Die Krumme Linie, in der ein Gang bey 
einerley Streichen, zu Tage ausſtreicht. 
§. 252‘. 

in Gang, der durch die ganze Erdkugel ſetzt, habe 

in allen Stellen ein und daſſelbe Streichen: 

Man fragt: mas für eine Geſtalt der Linie feines: 
Ausgehenden zufomme? 

Auflöfung. 

Ein Gang, der zu Tage ausftreicht, macht mie 
dem Meridiane des Drtes, wo er fein Ausgehendes 
nimmt, einen gewiffen Winkel, 

Soll er alfo über Die ganze Erdoberfläche ausftrei- 
chen und immer ein und daffelbe Streichen behalten: 

So muß er auf diefer Oberfläche eine krumme $i- 
nielangeben, die jeden Meridian unter einerley Win- 
kel fchneider. i 

Eine folche Linie heißt bie Loxodromie. 

Der Gang ſtreicht alſo in einer Loxodromiſchen 
Linie zu Tage aus. 

§. 253% 

Dergleichen Unien kann man auf den meiſten fünf 
lichen Erdkugeln fehen. 

Bon jeder Windrofe, die auf einer folchen Erdfugel 
abgebilver ift, gehen Striche aus, die ſich durch die 
Meridiane weiter fortziehen und deren jeder alle, 
Meridiane unter einem und demfelben Winkel, ein 
anderer unter einem andern Winkel aber auch immer 
unter einem und demfelben andern Winfel fhneider. 

Nn 5 Nach 
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Nach einer ſolchen Linie wuͤrde ein Schiff gehen, 
das beſtaͤndig von einem und demſelben Winde nach 
deſſen Richtung getrieben würde. Z. B. wenn eg 
immer. Nordweſtwind hätte, ginge es aus jedem Meri⸗ 
Diane in den naͤchſten nach Südoften. - 

Don diefem ſchiefen Laufe des Schiffes mer bie 
tinie (253°) den Namen, 

$. 254. 

Wenn der Gang (252°) gerade von Süden nach 
Norden, oder umgekehrt, ſtreicht: 

So wird die Linie des Ausgehenden ein Meridian, 

§. 255% ° 

Nimmt diefer Gang aus einem Punkte, der von 
jedem Pole 90° abfteht, gerade nad) Oft oder Weſt 
fein Streichen: 

So wird fie der Aequator. 


§. 25 6. 

Diefe Eigenfchaften (249' 252”) des Ganges er- 
waͤhnt Herr von Oppel $ 620. 

Herr Hofrath Käftner hat die Sache ausführli- 
her in der 31 feiner Anmerkungen über die Markſchei⸗ 
defunft aufgeftellt; im Weſentlichen wie ich ſie hier 
(in a. den) vorgetragen habe. 


Einige 


Einige — | 
Winkel aufs Papier 
aufzutragen, und zu verzeichnen. 


* Digitized by Google . 
er 


$. 257. 
5 man gleich nach eb. Trig. 7 und 9 Satze, 
Winfel aufs Papier mit ziemlicher Zuverläßige 
feis abtragen und verzeichnen kann: So wird doch 
auch folgendes Anfängern der Markßheldetunſt 
brauchbar ſeyn. 
.258. 
Wenn man Sinustafeln bey der Hand hat: So 
kann man mit jedem tauſendtheilichten Maaßſtabe die 
Groͤße eines vorgegebenen Winkels, ſo wohl auf dem 
Papiere verzeichnen als meſſen. 
Daher iſt genannter Maaßſtab zugleich ein gerad⸗ 
linichter Transporteur. 
$. 259. © 
Mit dem taufendtheilichten Maafftabe an den 
Punft g (Fig. 186) und an die Linie gh einen Winfel 
igh, z. E. von 66° 30° zu verzeichnen, 


Auflöfung. 


Mit einem Handzirkel faffe man auf dem tauſend⸗ 
gi Maapftabe genau die Weite von 1000 

eilen; 

ba Sebe die eine Ziekelſpihe i ing; 

Beſchreibe mit der andern einen Kreisbogen ii; 
dergeftalt, daß des Bogens Ini Halbmeffer gl genau 
‚1000 Theile des Maafftabes hält; 

— Halbire hierauf die vorgegebene Winkelgroͤße 

30 n 

Und fuche für den Halbmeſſer 1000 in den Sinus⸗ 
tafeln den Sinus von 33° 15: 

Er finder ſich = 548, 2932, 

Das 


z 
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Das Doppelte hievon giebt für den Halbmeffer 
1000 die Sehne von 66° 30°: 

Alſo 

Sehne 66° 30’ r1096, 5864, 
oder die Decimalbruͤche weggelaſſen 
Sehne 66° 30’ =10965 

d. h. die Eehne von 66° 30° enthält 1096 Theile bes 
taufendtheilichten Maaßſtabes. 

Man fafle daher auf felbigen eıne fo große Weite; 

Seße fie als Sehne von Inac) i, 

Und ziehe gi; 


So ift 
Wigi = 66° 30°, 
$. 260°, 


Einen auf dem Papiere vorgegeben Winkel Igi 
mit dem Mufendtheilichten Maaßftabe zu meffen. 


Auflöfung. 


L. Man befchreibe mit dem Halbmeſſer 1000, 
deffen Größe man von dem Maaßftabe abnimmf, den 
Bögen Ini zwiſchen des vorgegebenen Winkels 
Schenkeln; 

Faſſe mit dem Zirkel die Sehne li, 

Und trage ſie auf den tauſendtheilichten Maaßſtab. 
Geſetzt man fände li = 346 Tauſendtheiligen des 
Maafftabes ; die Hälfte davon ift 173 und des hal- 
ben Winkels Igi Sinus für den Halbmeffer 1000. 

Man multiplieire alfo 173 mit 10000: Go hat 
man 1730000 — fin & Igi für den Sinustotus — 
16000000, ober für den Halbmeſſer der Tafeln. 

Daher aus den Sinustafeln 

igi=gs7+ 
Folg⸗ 
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Folglich 
Igi= 19° sg + 

II. Iſt der Winkel Igi ſtumpf, fo kann man fete 
rien Mebenmwinfel meſſen (D) und folchen von ı80° 
abziehen. 

Dies Verfahren ift oft bequemer und ficherer, 

III, Man kann auch folgendes brauchen. 

Zwifchen den. Schenfeln des ftumpfen Winkels 
beſchreibe man mit dem Halbmeſſer = 1000 einen 
Kreisbogen; 

Trage den Halbmeffer als die Schne von 60* fo 
oft auf diefen Bogen als es angeht, bis ein Bogen 
übrig bleibt, der kleiner als 60° ift und,a heiffen mag; 

Man mefle diefes Bogens a Sehne; 

Beftimme daraus deffen Größe, (N, 

Und addire zu. dem fo „gefundenen Bogen a fo oft 
60° als man den Halbmeſſer auf dem Bogen, der 
dem ftumpfen Winfel zugehört, getragen hat: 

So hat man die Größe des auszumefienden ftums 
pfen Winkels, 


§. 261”, 

I. Wenn man in einem rechtroinffichten Dreyede 
ABC (187. Sig.) die Hypothenuſe AC für den Sinus⸗ 
totus annimmt: So ift BC = fin A, und BA = 
Cofin A, 

Hierauf beruht, wie befannt, die in 6. Teig. 7 
Satze und defien Zufaße angegebene Methode einen 
Winkel zu meffen und zu verzeichnen, 

II. Nimmt man aber AB für den Sinustotus an: 
So ift BC = tang A, 

Hiedurch laͤßt fi ch) folgendes Verfahren zu finden, 
wie viel ein Winkel auf dem Papier enthält, herleiten. 

IT. Dan faßt nämlich auf dem saufendrbeilichten 
— ‚ 1000 Theile, ö 

trägt 
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frägt folhe aus A in B; 


Durch B richtet man ein Perpendikel BC als ben 
andern Catheten des rechtwinklichten Dreyecks 
ABC, auf, 


Mißt ſolches auf genanntem Maaßſtabe: 


So erhaͤlt man die Tangente fuͤr den Halbe 
meffer 10005 


Diefe mit 10000 multiplieirt, giebt die — 
des zu ſuchenden Winkels fuͤr der Tafel Halbmeſſer. 


IV. Einen vorgegebenen Winkel BAC BEL ben 
Tangenten zu verzeichnen, 


Macht man auf dem einen Schenfel AB — 1000 
Theile des Maaßſtabes, richtet durch B ein Perpendis 
fel BC auf, und ſetzt von Bin C fo viel Theile des 
Maaßſtabes, als die Tangente des Winfels CAB giebt, 
nachdem man die 4 legten Ziffern, mweggelaffen hat; 
Zieht mar nun durch A und C die u AC: fo hat 
man den. verlangten Winkel, 


V. Diefe Merhode ift nicht brauchbar, wenn 
der Winfel nahe an go" kommt, weil da die Tan- 
gente zu groß ift; und für III wuͤrde da das Perpendifel 
BC die Hypothenuſe AC unter einen fo fpigen Winkel 
ſchneiden. 


VI Herr Lambert hat im aten Theile feiner 
Beträge zur Marhematif auf der 170 Seite ein 
Werkzeug befchrieben, das zur En und Vers 
zeichnung der Winkel dient, 


Es 
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Es beruhet auf der Methode III, IV, und beſteht 


aus einem gleichſchenklichten rechtwinklichten Drey- 
ecke, auf deſſen Katheten der Winkel von 0° bie 45”. 
Tangenten nad) einem 1000 theilichten Maafftabe 
verzeichnet find, dergeftalt, Daß jeder Kathete = 1000 
Theile des Maaßſtabes ift. 


Mehreres hievon lefe man a a. O. 
$. 262’, 


Das Verhältniß dines aufdem Papiere vorgegebenen 
Winkels zu zweenen rechten zu finden, ohne daß man 
einen Transporteur oder kaufendfheilichten Maafftab 
zu Hülfe nimmt. 


Auflöfung. 


Aus des Winkels Schenkel: g befchreibe man mit | 
einem wilführlichen Halbmeſſer den Halbkreis cla; 
So ift ' 

BcA=— ro, 

Nun frage man den Bogen Ic, auf den Halbe 

kreis cIA fo oft als es angeht. 


Man feße, Ic —=a, pafle m mal auf clA — 180° 
und es bleibe noch ein Stuͤckgen — & übrig: So 
bat man a 

D ma +a = 180°, | 

Ferner trage man a auf a fo oft es angeht, z. €, 
n mal; und es bleibe das Stuͤckgen 8 übrig; fo ift 

| I)ne-+ß=a; 

Paßte nun eben fo ß auf, p mal und es bliebe 
ein Stuͤckgen = yübrig: fo häffe man 


20° m) 
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ID pp +y=e 
Auf die Art feße man bie Arbeit fo lange fort, 
bis man endlich auf einen Eleinen Bogen fommt, der 
fi) mit. dem nächft vorhergehenden bequem verglei⸗ 
chen laͤßt. 
Man ſetze Y fen dieſer kleine Bogen, und man- 
fände nad) dem Augenmafe das Verhaͤltniß y: P= 
Q: V: So hat man 


{ 


IV) y= Fa 


Und man kann aus den gefundenen Gleichungen, 
es mögen ihrer fü viele feyn als man will, das Vers 


langte finden. 

Hier wuͤrde man folgendes haben. 

Den Werth von y aus ber Öleichung IV) in II 
gebraucht giebt s 


folglich 


Dies 
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Dies in IT gefegt, erhält mar 


a Ner+M+r 
PpY+Pp 


FW. 0 2 ER 
nPyHMN+Y 
Subſtituirt man das in ): So bekommt man ' 
1 u A Re 180° 
aPy+M+Y 
“ SEREFFOTNTEILO 
apyt+Mn+Y 
Alſo 
——— (Au r Y — _ + 
map HD HMHrLHP 180 


woraus das Verhaͤltniß des Winkels Igc zu zwee⸗ 
nen rechten, 


u 
Mithin 


& a 


$. 263’, 

Die Größe des Winkels Igc (262°) zu finden, 
ohne daß man ſich eines Transporteurs, oder tauſend⸗ 
sheilichten Maaßſtabes, bedient, 


Aufloͤſung. 
Man ſuche nah vor. Sdas Verhaͤltniß dieſes 
Winkels zu 180%, 
89a Geſetzt 


.. 
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Geſetzt man hätte gefunden 
Ige: 1g = 8; mt 


So ift 


lge = — 180", 
‚N 


. $. 264. 

Ganz nach eben dem Verfahren in 26 2” fann man 
auch die Verhaͤltniß zmoer Linien gegen einander 
finden. 

, Und das ift brauchbar bey Riſſen, mo ber ver- 
jingte Maaßftab, (entweder aus Vergeſſenheit oder 
fonftgen Urfachen), fehlt. —J — 
| $. 265. a 
Das bisherige (258°; 250°; 260’; 262”;) fine 
bet fich auch in, Herrn Prof, Mayers prafticher Gee- 
metrie IX Capitel, 


Inhatt. 
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a 


N 
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hen dienen hölzerne rechtwinklichte Dreyecke. 27 
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# 76. Die Kichtigfeit eines Winkelhakens zu prüfen. 
s 77. Deflen Gebrauch) zu zeigen. sg 
4 78. Mit dem Parallellinial koͤnnen nicht zuverläßig 
Parallellinien gezogen werden, 30 
s 79. Federzirkels Beichreibung und Gebrauch. 
s go. Stangenzirfeld Befchreibung. 31 
s gı. Mit diefem eine gewiſſe Weite zu faffen. 

= 82. Mifrometerfchraube am Stangenzirkel, 33 
» 33. Einen Viertellagpterftab fo genau als möglich in-- 

Primen zu theifen. 33 

- 84; 85. Anmerkungen zu 83. 37 
s 86. "einen Lachterfiab in Primen zu theilen. 38 


c) Dernier. 

s 885 89. Grund feiner Einrichtung. 

» 90. Was ein Vernier heiffe; Was fein Anfangsftrich, 
ıfte, ate, 3te ac. Theilftrich, * 

s 91. Grund ſeines Gebrauches. 

⸗972. Zu finden, wie viel ein Punkt ps der zwiſchen atoeen 
Theilfteicden angenommen wird, von dem nächften e 
abftehe, gi 
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$ 93. Zuſatz. 

«94. Kein Theilftgich des Vernier Fann mit einem Theils 
firihe des eingerheilten Aandes, (dergl. AB) 
zufammenfallen: zwiſchen welche Graͤnzen wird ew 
(92) fallen ? 

#95. Um mie viel.ift ep größer als die Differenz der 


Grenzen in 94 42 
s 96. Zuſotz. 43 
3 97. Wer den Vernier erfunden. 44 


298. Eine andere Einrichtung des, Vernier.. 


qh Anwendung des Dernier bey geraden 
Linien. 
# 99, 100, 101, 162, handelt davon. : 44...47 


e) Gebrauch der Schnur, Lachterferte 
‚und des Rachterftabes; deren Fehler 
und Prüf: ung. 
< 103. Eine gerade Linie mit der — zu ziehen und 
ſie auszumeſſen. 47 
104. Anmerfung dazu. 
» 165. Worauf man bey diefem Gefchäfte Acht zu ge⸗ 
ben habe. 48 
* 106. Fehler, den der Schnur Kruͤmmung' verurſacht. 
107; 108, 109.... 116. Fehler, die bey Meſſung einer 
geraden Linie mit der Lachterkette begangen werden 


koͤnnen. Die Kette zu prüfen ꝛc. 99..52 
f) Abſeigern. 
⸗117... 120. Wird davon gehandelt. 52 


g) Gradbogens Beſchreibung; und wie 

er einzutheilen. 
s 121. Beihreibung des gewöhnlichen Gradbogens. 53 
s 123. Einen Gradbogen fo genau ald möglich einzu: 
theilen, 54 
e 124. Anmerfung 58 
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125. Die 96 Theilung. 


⸗126. Beyde Theilungen auf den Gradbogen anzubrins 
gen iſt gut. 


59 
h) Gradbogens Gebrauch „Fehler und 

Pruͤfung. 
= 128. Mittelſt des Gradbogens einer Linie Neigung 
zu finden, 59 
. 129. Man fchägt mit dem Augenmaaße auf den Grad⸗ 
bogen 5 Minuten. 60 
. » 130. Wo wegen der Echnur Krümmung der Gradbos 
gen anznhaͤngen. 61 


2131. Was heiſſe: Eine Linie falle oder ſteige. 62 
s 132. Wie das aus der Lage des Gradbogens Perpendi⸗ 
fel erfannt werden kann. 
* 133. Wenn einer Linie Neigung pofitiv und negativ 
ſeyn foll. 
s 134. Wenn es daher die Seigerteufe ift. + 
135. Was das heiffe: Eine gerade Pinie erftrecfe ſich 
von A nach B; oder von Bnah A. Wie mar fie 
in beyden Fällen bezeichnet. 
⸗136. Wenn der AB Neigung = a: So ift der BA 
ihre + a. 
: 137. Erzählung des Gradbogens Fehler. 
s 138. Die Unvichtigfeiten in des Gradbogens Abthei- 


lungen zu beftimmen. 63 
» 339. Den Fehler in Sekunden zu beſtimmen, der wegen, 
der Theilftriche Dicke zu befürchten 66 


140. Wenn des Gradbogens Hafen verbogen find: So 
ift fein Durchmeffer nicht der Schnur parallel; und 
man erhält einen andern Winfel, ale man jucht: 
Den wahren Winfel und den Fehler zu finden. 67 

9141. Zuſatz. 69 
143. Anmerkung. 
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$ 143. Das gewoͤhnl. Verfahren der Markſcheider dep 
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dieſem Fehler (140) des Gradbogens taugt nichts. 
70 
144. Zu finden, ob des Gradbogens Perpendikel genau 
in dem Mittelpunkte haͤnge. 
145. Des Gradbogens Mittelpunkt zu finden. 


R Herrn Siegels Vorfchläge zu Ders 
befferung des Gr adbogens. 


146, 147. Davon, 70.... 73 
i) Gebrauch des Vernier bey Kreiebo⸗ 
gen und Winkel. 


148. 154; Wird davon gehandelt. 73... 76 


k) Seren Hofrath Kaͤſtners Gradbogen. 
155. Anmerkung. 77 


» 156. Beſchreibung dieſes Gradbogens. 
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157. Mit dem Käftneriichen Gradbogen einer Linie Nele - 
gung zu finden, 78. 

158, 159. Anmerkungen, wegen feines Gebrauchs = 

> feiner Prüfung. 

159b. Gradbogen, die zugleich Sohle und eds 
angeben, ; 80 


h Erfahrungen vom Magnet. 
160. Pole des Magnets. Anomal, Magnete 
161. Kreeundfchaftliche und feindliche Pole, 81 - 
162. Wie Eiſen oder en magnetifch gemacht. wer⸗ 
den fann, 
163. Magnetnadel, und wie fie mit dem Magnete 5 zu 
beftreichen. 83 


# 164. Maanctiebne; Magnetlinie, 
s 165. Magnetabweichung. 


# 166, Sie ift veränderlih. 
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⸗167. Wie weit fie, in Ruͤckſicht der Oerter, für einer⸗ 
; ley angenommen werden fann. 
» 168. Inklination der Magnetnadel, 


» 169. Schriften über den Magnet. 83 
m) Compaffes Einrichtung. 
⸗170. Grundſatz. 83 


⸗171. Der Magnetebne, Mittagsflaͤche, Magnet: und 
Mittagslinie nordlicher und füdlicher, oͤſtlicher und 
toeftlicher Theil. 

# 172. Durch welchen Winfel die Lage einer feigern Ebne 
und jeder Linie in ihr, gegen die Mittogsfläce bes 
ſtimmt wird. 

s 173. Folgerung. 34 

4 174. der 172. $ gilt auch in Ruͤckſicht der Magnetebne. 

s 175. Obſervirte und reducirte Streichung. Das Wort: 
Streichen, kann beyde bedeuten. 

s 176. Compaſſes Eintheilung. 

#.177. Folgerung. 


Ns 178. Nähere Einrichtung des Compaſſet. 85 

# 179. Folgerung. 85 

s 180. Den Stundenring fo genau ald möglich einzus 
theilen. 

s 181. Grund für das Finden der obſervirten Streichung 
jeder Linie mit dem Compaſſe. 87 


#182. Wenn AB auf der dftlichen Seite der Magnets 
oder Mittagsebne liegt, liegt BA auf der weftlichen ; 
und umgekehrt. j 88 
s 183. Deftliches und weftliches Streichen. 
s 184. Folgerung. 
. 3 185. Defiliches Streichen ift pofitiv, weſtliches negativ, 
s 186, 187; Deftlihe Compaßſtunden meſſen oͤſtliches 
Streichen, tweftliche weſtliches. 89 
s 187. Bezeichnung des oͤſtlichen oder weſtlichen Strei⸗ 
chen. 
# 189, Beyſpiel. 90 
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$ 190. Grubencompaſſes Einrichtung und Grund davon, 
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3 192. Setzcompaſſes Einrichtung und Grund davon. 92 
⸗ 183: Hängecompaf. 93 
» 194. Zuleginftrument, 
⸗ Fern — Anmerkung uͤber dieſes Werkzeug. 
» 197. Der Schweden Compaßeintheilung. 95 
» 198. Der Ungarn ihre. 
» 199. Kurze Geſchichte des Gebrauches der Magnetna⸗ 
del. 96 
n) Compaffes Gebrauch, Sebler Au 
Pruͤfung. 
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200. Einer Linie obſervirte Streichung und deren Be⸗ 
ſchaffenheit mit dem Grubencompaſſe anzugeben. 97 

201. Dieſes mit dem Haͤngecompaſſe zu thun. 

202. Schaͤtzung des ı aten Theiles der Achtelſtunde mit 
dem Augenmaaße. 98 

203. Beyſpiel. ; 

204, 205. Eine fehicflichere ———— 99 
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⸗ 206. Stunden in Grade zu verwandeln, und deshalb 
eine Tafel zu berechnen. 100 

s 207. Herjählung der Zehler die beym Eanpaike feyn 
koͤnnen. 

⸗208...... 212. Sie zu ſchaͤtzen und in — zu 
—— 101... 106 


0) Kifenfcheibe. 
⸗213.... 216. Wird davon gehandelt, 1O6.... 111 


P) Stundentransporteurs. 


s 217... 221. Davon. 111, 112 
q) Winkelweifer. 
» 222, Seine Sinrichtung, 112 


223. Aus einem gegebenen Punfte am Tage eine gerade 
Linie zu beftimmen, die eine gegebene obfervirte Strei⸗ 

* dung und Neigung hat. 114 
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$ 224...... 230. Fehler denen man beym Gebrauche des 
Winkelweiſers unterworfen ſeyn kann; und wie ſie 
in Anſchlag zu bringen ſind. 116... 120 

⸗231. Einer ſoͤhligen Linie Laͤnge und obſervirte Strei⸗ 
chung nebſt ihrem Anfangspunkte A am Tage iſt ge⸗ 
geben: Man ſoll ihren Endpunkt finden. 120 

⸗232, 233. Anmerkung. 121 

r) Anmerkung. 
» 234; Erwähnung anderer Werkzeuge, 
s 235. Markſcheidertaſche. ® 


VI. 
Findung der Mittagslinie. 
$ 236. Eine Mittagslinie zu ziehen. 


i I, Mittelft des Sonnenſchattens. 122 
II) Mittelft des Gnomons. 123 
1) Mittelft des Polarfterng. 124 
& 237. Anmerkung, wegen der UI) Methode. 
» 238. Anführung einiuer Bücher. 129 
2 239. Eine gezogene Mittagslinie zu prüfen. 139 
VI. 


Findung der Maannetabmweichung. 

6 240. Mittelft der Mittagslinie die Magnetabweichung 
anzugeben. 131 
241. Erklaͤrung und Lehnſaͤtze aus der Aftronomie, 132 
242. Wo man jchon berechnete Amplituden Tafeln ans / 
trift. 133 
243. Mittelſt eines Weltkoͤrpers Amplitude die Mag⸗ 

netabweichung und deſſen Beſchaffenheit zu finden. 
244. Mittelſt zuſammengehoͤrigen Hoͤhen eines Sterns 
die Magnetabweichung und deſſen Beſchaffenheit zu 
finden. 135 
245. Anmerkung. 137 

⸗246. Erwaͤhnung eines Abweichungskompaſſes. 
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§247. Wie aus dem Azimurth die Magnetabweichung 
" zu finden, 
VIII. 
Findung der reducirten Streichung. 
$ 248. Aus der Magnetabweichung und obſervirten 


Streihung dit reducirte zu finden, 138 

z 249. Aus der reducirten Streihung und Magnetabwei⸗ 

Kung die obfervirte zu finden. 141 

⸗250. Anmerkung. 144 
IX. 


Findung föhliger Winkel. 
$ 251. Aus dem Streichen zwoer in einem Punfte zuſam⸗ 
mentreffende föhligen Linien die Größe des Winkels 


zu finden, den fie einfchlieffen. 145 
= 252. Zufag. 146 
# 253, 254. Beyſpiele. 147 


= 255. Die Regeln in $ 251 in eine gebradtt. 

"s 256. Aus dem Winfel den zwo föhlige Finien mit eine 
ander machen und dem Etreichen der einen diefer 
Linien, das Sfreichen der andern zu finden. 149 

s 257. Exempel. 152 

: 258. Der 256. $ gilt auch von feigern Ebnen. 

= 259. Den Winkel von gezogenen Schnüren anzugeben, 
wenn man Stücen feiner Schenkel aus defien Epige 
meſſen fann. . 152 

s 260. Aus dem Winkel den zwo ſchiefe Linien einfchliefs 
fen und ihren Neigungen den ihnen zugehörigen fühlis 


gen Winfel zu berechnen, 156 
s 261. .Anmerfung und Srempel zu 260. 157 
X. 


Sohlen und Seigerteufen. 


$ 262. Bier einer Linie Seigerteufe und Sohle 161 
$. 263, 
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$ 263. Aus einer Linie Größe ab: Neigung ihre Sohle - 
und Seigerteufe zu finden. 

264. Sohlen und Eeigerteufen Tafeln. 365 

265. Was freigende und fallende Seigerteufe. 167 

266. Jene ift + diefe — 

267. Wenn Eg AB=+S$: Soift Sg BA—=TS, 

268. Aus der gegebenen Eohle und Geigerteufe einer 
Linie, ihre Größe und Neigung zu finden, 

209. Anmerfung. 168 

270. Brauchbare Kormel in der Marffcheidefunft. 

27:3. Zwoer einander in einem Punfte fehneidende Linien 
Seigerteufe Summe — der von der erften Linie Anz 
fangspunfte bis zu der andern Endpunfte gezogenen 
Linie Seigerteufe. 169 

⸗272. Aus zwoer einander ſchneidende Linien Seigerteufe 
die der Dritten mit jenen zu einem Dreyecke gehörende 
SR zu finden. 170 

273. Den 274. $ auf mehrere finien angewandt. 17 1 

274. ——— 

275. Erwaͤhnung anderer Bra wodurch Sohle 
und, Seigerteufe mecbanifch gefunden werden koͤnnen. 

270. Eine andere Auflöfung der Aufgabe in 2531. 


XI. 


Streichſinus und Streichkoſinus. 

277. Bezeichnung einer Linie Streichſinus und mn 
koſinus. 174 

278. Auf die Magnetebne bezieht ſich der Streichſinus 
und Streichkoſinus, wenn man ſich der obſervirten 
Streichung bedient. 

279. Oeſtlicher und weſtlicher Sireichſinus. Noͤrdlicher 
und ſuͤdlicher Streichkoſinus. 

280. Welcher Streichſinus und Streichkoſinus pofitio 
oder negativ. 


281. Zuſatz. 
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$ 282. Aus einer Linie Streichung und Sohle, ihren 
Streihfinus und Streichfofinus zu finden. 175 
283. Folgerung. 177 
254. Streichſinuſſe und Streichfofinuffe Tafeln. 
285. Aus dem Streichſinus und Streichkoſinus einer: 
Linie ihre Sohle und ihr Streichen zu finden. 180 
286. Zuſatz. 181 
287. In der Markſcheidekunſt brauchbare Formeln. 182 
288. Bey ſolchen Linien, wie $ 271 ift die Summe 
der Etreihfinuffe — dem Streichfinug, der zwifchen 
dem Anfangspunfte der erften Linie und Endpunfte 
der zweyten enthaltenen Linien; und diefee ihr 
Streichkoſinus — der Summe der Streihfofinufie 
jener beyden Linien. 183 
289. Aus dem Streihfinus und Streichkoſinus zwoer 
einander fehneidende Finien genannte Größen von der 
dritten mit jenem ein Dreyeck ausmachende Linie, 
zu finden. 184° 
290. Bey Linien, wo der einen Anfangspunft der anz 
dern Endpunft, ift die Summe der Etreichfinuffe = 
dem Etreichfinug, der zwiſchen der erften diefer Li⸗ 
nien Anfangspunfte und der legten Endpunfte entz 
» haftenen Linie; und diefer ihr Streichkoſinus — der 
Eumme jener Streichkofinuffe. 185 
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Einige allgemeine Kenntniſſe zu Anwendung der 
Geometrie auf Kluͤfte und Gaͤnge. 

$ 291. Was Neigung oder Fallen einer Ebne. 

+ 292. Was ihre veducirte Streichung, 186 
» 293. = > obfewwirte, ⸗ 

⸗294. Streichen und Fallen beſtimmen einer Ebne Lage. 
⸗296. Fallinie; Fallebne. 

⸗297. Der Fallebne Streichen. 

⸗298. Was eine rechte oder widerſinnigfallende Linie. 
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$ 299. Durch welchen Winkel dies anzuzeigen. 187 
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300. Was eine rechte oder widerſinnigfallende Ebne. 

302. Unter allen geraden Linien die in einer ſchiefen oder 
ſeigern Ebne gezogen werden, macht keine mit einer 
ſoͤhligen Ebne einen groͤßern Winkel als jener Fal— 
linie. 

303. Weun Ebne parallel ſtreichen. 188 

304. Beſchaffenheit parallelſtreichender Ebne Fallinien. 

305. Die Durchſchnitte zwoer nicht parallel ſtreichenden 
Ebnen mit einer ſoͤhligen, machen eben den un 
den diefer Fallebnen begränzen. 

306. Folgerung. 

307. Wenn zwo Ebnen parallel ftreichen, dabey Her: 
fbiedene Neigungen haben: So fehneiden fie einan« 
der in einer föhligen Finie, 

308; 309. Was in der Markfcheidefunft ein Gang, 
eine Kluft, ein Floͤtz. 189 

310. Mas eines Ganges, Floͤtzes, Mächtigkeit; bey 
einem Gange die Saalbänder, das Hangende und 
Liegende; bey einem Flöge Dach und Sohle. 

311. Solgerung. 190 

312. Gangesebne; Floͤtzesebne. 

313. Anmerfung. 

314. Ein Gang ift Veränderungen unterworfen. Sof 
gerung hieraus. 

315. Bor. $ auf die Floͤtze bejogen. 191 


XIII. 


Findung der obſervirten Streichung der im vori⸗ 


gen Abfchnitte erwähnten: fagerftädte; Auch 
deren Neigung mittelft Gradbo⸗ 
gen und dergleichen. 


6 316. Was heiffe, eines Ganges Streichen und Fallen 


abnehmen. 191 


= 317. Eines Ganges Streichen abzunehmen. 
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$ 318. Erinnerung, wenn man den Compaß nicht 
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braucden darf. _ 193 
319. Eines Ganges Fallen abzunehmen. 
320. Anmerfung. 195 


321. Des Ganges Lage muß an mehrern Stellen er— 
forfcht werden. 

322. Das bisherige (317... 321) ift auch auf Klüfte 
und Flöge anwendbar. 


"XIV. 
Abzichen. 


6 323. Einer jeden gegebenen geraden Linie Größe und 
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Lage zu findeu. 

324. Was Abziehen heiſſe; Was ein Marffcheiders 
winkel. 197 

325. Das Wort: Markſcheiderwinkel iſt nicht zu ge⸗ 
brauchen. 

326. Definition eines Markſcheiderzuges. 

327. Was heiſſe, einen Markſcheiderzug zu verrichten. 

328. Einen Zug zu verrichten. 

329. Was 328 vorausſetzt. 198 

330; 331. Berechnung des Fehlers der wegen der 
Annahme des Paralieliimus der Mittagslinien und 
Vertifallinien zu befürchten. 

332. Praftifche Anmerkung wegen Verrichtung eines 
Zuges. 200 

333. Die Groͤße, Sohle und Seigerteufe, Neigung 
und Streichen einer Linie zu finden, von deren An⸗ 
fangspunkte bis zu ihrem Endpunkte man unmittel⸗ 


bar keine Schnur ziehen kann. 202 
334. Folgerung. 203 
337..... 341; Diefe enthalten die beſondern Faͤlle, 

wo $ 333 angewendet werden muß. 204 
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XV. 
Analytiſche Lehnſaͤtze. 

$ 342. Was veraͤnderliche und beſtaͤndige Größen. 

= 343. Eirer Größe Differential Definition und ar 
zeichnung. 

344. Differential einer beftändigen Größe — 0. Diffe- 
vential der Summe oder Differenz einer veränderlis 
chen und befiändigenGröße — dem Differential dies 
fer veränderlihen Größe, 205 

2 345. Differentialformeln für Summe und Differenz von 
veränderlichen Größen. 

346. Differentialformeln für Produfte und Quotienten. 

347. Wenn die veränderlichen Größen abnehmen, wie 
da ihre Differentialien zu gebrauchen. 207 

348. Differentialformeln für trigonometr. Linien. 

349. Natürliche Logarithmen; Modulus eines Loga= 
rithmen Syſtems. 

350. Differential eines Logarithmen deſſen Modulus 
— M; Auch das Differential des natuͤr. Loga— 
rithmen. 208 

351. Differentialformeln für der trigonometriſchen Liz 
nien Logarithmen. 

352. Wo genannte Zormeln alle vorgetragen werden 
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XVI. 
Von den Folgen der Fehler in den Meſſungen. 
353. Urſprung der Fehler. 209 


= 354. Was heiſſe: die Folge der Fehler. 

# 355. Ob durch die Fehler das Gemeffene zu groß oder 
zu klein ausfalle, läßt fich nicht ausmachen. Was 
dabey zu thun. 

« 356. Wie ſich ausmachen läßt ob die Fehler merklich. 
Han fann aber dadurch ihre Größe nicht beftimmen. 

3 57. Die Folge der Zehler muß berechnet werden. 210 
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$ 358. Dazu muß man den größten unvermeidlichen Feh⸗ 
fer nehmen. 

-=.359. Zu finden, wie viel fi für aleichgenannten Feh— 

° fer bey jedem Werkzeuge anfegen läßt, 

» 360. Dan muß die größte mögliche Zuverlaͤßigkeit der 
Sohle und Geigerteufe, des Streichſinuſſes und 
Streichkoſinuſſes durch Berechnung der Folge der 
Sehler zu erhalten fucsen. 

» 36r. Sormel, die allgemein die Verhältniffe zwiſchen 
den von einem Marficheider zu nufenden und zu 
fuchenden Dingen ausdruckt. 211 

⸗ 362. Zu finden, um mie viel ſich der eine Cathede 
ändert, wenn Hypothenufe und der Diefem entgegens 
ftehende Wi akel falſch gemeſſen worden, 

* 363; 264. Anwendung des 362. $8 auf Sohle und 
Eeigerteufe , Streichſinus und Streihfofinus. 212 

e 365. Wie fih zu verhalten, wenn die Größen etwas 


zu Flein gemeffen. 213 
» 366. Benfpiel zu 363. Der 
v 367. Folgerung aus 363, 364. 214 


= 368. Wenn die Schenkel des Winkels, (259), von 
gezogenen Echnüren etwas falſch gemeffen worden: 
die Aenderung genannten Winfels zu finden. 215 

= 369. Erwähnte Anderung zu finden, wenn nur der 
eine Schenfel falſch gemeflen worden. 

= 370. Öleiche Aenderungen des falich gemeffenen Schen⸗ 
kels, gehören immer größern des Winfeld (259) 
zu, je näher er an 180° kommt, 216 

3 271. Beyſpiel zu 369. 

= 372. Wenn zwo Schnuren Neigungen etwas falfch ges 
gemeſſen: Zu finden um wie viel fich der ihnen zu 
fommende föhlige Winkel ändert. 217 

* 373. Folgerung und Exempel. 218 
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XVII. 
Berechnung der Zuͤge. 


374. Was es heiſſe, einen Zug berechnen. 219 
375. Wie es geſchieht. 
376. Der berechnete Zug muß in eine tabellariſche Form 


gebracht werden; Beyſpiel dazu. 220 
377. Anmerkung wegen dieſer Beyſpiele. 225 


378. Aus einem weitlaͤuftigen Markſcheiderzuge nur die 
noͤthigen Punkte zu ziehen. 


XVIII. 
Verjuͤngter Lachtermaaßſtab. 
a) Einrichtung und Gebrauch deſſelben. 
379. Einen verjuͤngten Lachtermaaßſtab zu fertigen. 
225 
380. Zufag. 227 
381. Zaujendtheiliger Maafftab. 
382. Cinige Gattungen von Maafftäben. 
383. Anmerfung wegen Fertigung der Maafftäbe. 228 
384. Gebrauch des verjüngten Maaßſtabes. 


by Herrn Branders Maaßſtaͤbeſyſtem. 
384°. Davon. 230... 233 


c) Herrn Hogrevens Vorfchlag zum ge- 
ſchwindern Abtragen gerader Linien. 


385. Davon. 233 


d) Einige Anmerkungen über die Zuver⸗ 
laͤßigkeit beym Abtragen gerader Lis 
nien. 


» 386; Praftifche Punkte. Praftifche Linien. 234 . 


u 


387. Wegen unferee Augen Unvollfommenheit begeht 
man beym Meffen praftifcher Linien auf dem Papiere 
mit dem Zirkel, Sehler. 


PP5 $. 388. 
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$ 388. Den Winkel O zu beſtimmen, unter welchem auf 
- dem Papiere ein Fleiner Kreis von einem gegebenen 
Durchmeſſer und einer gewiffen Farbe ins Auge fällt, 
wenn folcher anfängt von den Augen undeutlich em⸗ 
pfunden zu werden. 

⸗389. Dieſer Winkel iſt nicht für jedes Auge einerley. 

235 

290. Man kann meiſt ® = ı Minute ſetzen. 

391. Wenn der Fleinfte Winkel ® (388) durch die 
Erfahrung beftimmt ift: Die Größe des Durchmef- 
fers eines Objekts deffen Weite vom Ange gegeben, 
zu finden, wenn das Dbjeft noch deutlih erfannt 
erden foll. e 236 

392. Anwendung $ 391 zur Beftimmung des Fehlers 
beym Abtragen gerader Linien. 

= 393. Wozu das bisherige (388... 392) noch dient. 

— 237 
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394. Anmerkung. 
"XIX, 
Grund ⸗ und Seigerriß. 

395. Einer Linie Streichſinus und Streichkoſinus iſt 
gegeben: Man ſoll ſie in Grundriß verzeichnen. 
⸗396. Streichſinuſſe und Streichkoſinuſſe von Linien, wie 
"AB, BC, CD xc find gegeben: Man fell dadurch 
genannte Linien in Grundriß verzeichnen. _ 238 
397. Das Verfahren vor. $$ bequemer eingerichtet. 239 
399. Anmerkung: Wegen Fertigung des Grundriſſes; 
Wie ihn die Marficbeider gewöhnlich fertigen. _ Herz 
zählung der Vorzüge des’ Verfahrens 396, 397 vor 
dem gewöhnlichen, 242 
z 399. Zu denen im Grundriffe verzeichneten Punkten 
einen Seigerriß zu fertigen. 243 
» 400. In wie ferne man mohl thut, dem Grundriſſe 
. mehrere Seigerriffe beyzufügen. 244 
x ot. . $. 401 
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401. Man kann den Seigerriß — verzeichnen. 

⸗402. Anmerkung. 

⸗403. Zug nachzubringen. 

⸗404, 465, 406. Die Größe des Papieres, worauf der 
Grundriß verzeichnet werden foll, zu beftimmen. 

245...247 

r* 407. Des Seigerriſſes Raum zu beſtimmen. 247 

z 428. Den zu einem Grundriſſe ſchicklichen Maakitab 
aus Heren Branders Maafftäbe Spftem zu wählen. 
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» 409. Einen Riß zu copiren, 248 

s 410. Berichiedene Grundriffe sufanmenzufegen. 250 

411. Cine brauchbare Aufgabe. 251 
XX. 


Flache Riß. 


$ 412. Auf einer fehiefen Ebne, deren Lage befannt, ift 

eine Finie ‚gezogen , deren Streichen befannt: Man 

fol! den Winfel finden, den diefe Linie mit dem öftlis 

chen Theile der durch ihren Anfangspunkt auf der 

febiefen Ebne laufende föhlige Linie macht. 252 

s 413. Beſchaffenheit diefes Winkels. 253 

3» 414. Auf einer Ebne, deren Lage befannt, find zweene 

Punkte gegeben: Man fol diefe auf dem Papiere 

nach ihrer wahren Lage und Abftande von einander 
perzeichnen. 

415. Mehrere Punkte fo zu verzeichnen; Oder einen 

Slachenriß zu fertigen. 254 

» 417. Erwaͤhnung Heren Bergmeifter Scheidbauers 

Verfahren Zlacberiffe zu verzeichnen. ꝛtc. 275 

s z18. Mittelft eines Flacbenriffes fann der auf einem 

Gange verführte Bau nach feiner wahren Lage und 

Länge vorgeftellt werden. 
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XXI. 
Erwaͤhnung der ſchwediſchen Art zu Mark—⸗ 
ſcheiden. 
⸗419. Davon. 256 
Zweyte Abtheilung. 
XXII. 
Einige Aufgaben auf viele Faͤlle des Bergbaues 
anwendbar. 


$ 420. Was heiſſe: Nach verlorner Schnur ziehen. 259 

» 421. Es ift ein Punkt gegeben: Man foll einen andern 
finden, daß eine Finie zwiſchen beyden ein gegebenes 
Streichen und Sohle habe. 

© 422.2... 454. Die Fälle wo $ 421. feine Anmens 
dung finder. . 200.... 263 

x 435. Ein Punkt A ift gegeben: Man foll einen andern 
B beftimmen, der in der durch A laufenden fühligen 
Ebne jo liegt, daß wenn man durch B und A eine 
gerade Linie BA zieht, diefe ein gegebenes Streichen 
habe. 263 

e 436.... 438. Rälle, wo 6435 anzuwenden. 264 

s 439. Aus der Entfernung zweyer Gegenörter und den 
Fangen um. welche jedes Ort in einer gegebenen Zeit 
weiter fortgebracht wird, zu finden, wenn und wo 


beyde Derter durchfchlägig werden. 265 
# 440. Den Punkt zu finden, wo beyde Derter über 
oder unter einander einfommen, 266 
» 441. Zuſatz. 267 
s 442. In welcher fiigern Tiefe beyde Derter (440) 
über oder unter einander einfommen. 268 


#443. Wie zu fehen, ob das. eine Ort über oder unter 
dem andern ſchon eingefommen, ; 


| $. 444, 


inhalt. 605 


6 444. Wie fich zu verhalten, wenn man mit einem Orte 
durch Auffauberung verbrochener Derter, oder Aufs 
fahren auf Gängen, wo einfommen will. 269 

s 445. Anmerfung, 


XXIII. 


Beſtimmung der Lage einer Ebne, wenn drey nicht 
in gerader Linie liegende Punkte auf ihr gege— 
ben ſind. 


$ 446. Grund davon. 270 
# 447. Wenn zweene von den gegebenen drey Punften in 
einer föhligen Ebne liegen: So hat die Finie durch 
diefe Punfte mit der Ebne worauf die drey Punfte 
liegen einerley Streichen. 
448. Wenn der Fall 447 nicht Statt findet: was 
da zu thun, 
= 449. Zolgerung aus 447, 448. 278 
= 450, 451, Saͤtze, mittelft welchen fich die Abſi cht die⸗ 
ſes Abſchnittes erreichen laͤßt. 
⸗ 452. Zuſatz. 272 
s 453. Auf einer Ebne find drey nicht in gerader Linie 
liegende Punfte gegeben, daß man von einem zum 
andern ziehen kann: Wan foll diefer Ebne Streis 
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chen finden. 
e 454. Noch eine in gewiffen Fällen Sranchbare Formel 
hiezu. 278 


⸗455, 456, 457. Saͤtze, mittelſt welchen einer Ebne 
Fallen gefunden werden kann. 
458. Aus den gegebenen Dingen in 453 einer Ebne 


Neigung zu finden, 250 
+ 460, 461, 462, Andere Formeln zu Berechnung einer 
Ebne Fallen, 282 
⸗463. Zuſatz. 283 


$. 464. 


606. Inhalt. 


464, 465, 466. Wie aus der Lage der drey Punkte zu 

beurtheifen, ob die Ebne rechts oder wiveriimnig falle. 
3 467. Wenn auf einer Ebne vier Punkte a, g, b,c fo 
egeben wären, Daß man nur von g Die a, und von 
b bis c, aber nicht von a bi b oder g bis c, einen 
Zug verrichten ' fönnte: So Fann man der durch 
diefe Punkte faufenden Ebne Fage wie in 455 und 
454 finden. 284 


f "XXIV, 
Findung des Hauptſtreichens cines Ganges. 
$ 468. Was eines Ganges Specialftreichen und Special⸗ 
fallen. 
469. Definition eines Ganges Hauptftreihen, Haupts 
fallen; Hauptlage,  Hauptebne. 
470. Anmerkung. 285 
47.1. Eines Ganges Specialſtreichen zu finden. — 
472. Velcher Linie Streichen einerley mit des Ganges 
Hanptſtreichen. 
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473. Was diefe Linie für eine Tage in Ruͤckſicht ven 
Munften habe, die in einer fühligen Ebne auf dem 
Gange liegen. 286 

s 474, 475. Wenn genannte Punkte aleich ſchwere 

Punkte find: Co geht die Linie (472) durch) diefer 
Schmeerpunft. 
s 476. Diefer Linie (472) Sage zu finden. 
17.... 481. Vorbereitungsichren zur Zindung eines 
Ganges Hauptitreichen, ü an 
= 48:. Gormeln zu Zindung dieſes Hauptftreichend. 290 
s 483. Anmerkung 


XV 
$ 484. Definition der Kreuglinie, 
2 8. 485. 
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S 487, 486, 487, 488. Vorbereitungslehren zu Fins 














dung der Kreußlinie Rage. . 291....293 
489. Dos Streichen und Fallen der Kreuglinie zu finden. 
490. Zuſatz. 294 


491. Wenn die Kreuglinie ſoͤhlig. 
492. Wenn fie feiger. . 
493. Wenn beyder Gange Etreihen um 6 Stunden * 
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von einander verjhieden: Wie da der Kreutzlinie 
Lage. 

494. Aus dem Gtreichen zwoer Gangesebnen, dem 
Winkel den ihre Streichungslinien mit einander ma= 
en, und dem Etreihen und allen ihrer Kreußr 
linie der Gangeschnen Neigungsminfel zu finden, 

205 

495. Aus den im vorigen $ gegebenen Dingen die Wins 
fel zu finden, die die Durchſchnitte zwoer Gangeseb⸗ 
nen mit einer föhligen und ihre Kreuglinie einſchlieſſen. 

» 496. Eine andere Aufloͤſung. 296 

2 497. Den Winkel zu finden, den zwo Gangesebnen mit 
einander machen. 

» 498. Es find gegeben: Die Lage zwoer Gangesebnen ; 
auch auf jeder ein Punft: Man ſoll einen Punft ihrer- 
Kreuglinie finden, der mit einem der gegebenen in 
einer jühligen Ebne liege. 
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# 499. Anmerkung. 298 
XXVI. 
'Ausſtreichen. 
6 500, Was heiſſe: Ein Gang ſtreiche zu Tage aus; 
Sein Ausftreiben, Ausgehendes, 299 


s 504, Linie des Ausſtreichens. 

» 502. Gie fann föhlig und donlegig feyn. 

- 503. Wenn man fich durch einer Ebne donlegigtes 
Ausftreihen eine feigere vorfiellt: So ift der ihr 
Streichen nicht mit jener ihrem einerley. 
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$ 504. Anmerkung. 300 
s 505. Unfteigen eines Gebirges. j 
⸗ seb. Neigung und Streichen der Ebne des Anſteigens 

zu beſtimmen. 301 

⸗507. Aus dem Streichen und Fallen einer Ganges⸗ oder 
Floͤtzes⸗Ebne fo wohl als der Ebne des Anſteigens 
die Lage des Ganges oder Floͤtzes Ebne Ausgehenden 
zu finden, 

v 508. Es ift eine föhlige Ebne gegeben, auch über oder 
unter derſelben ein Puuft in einer andern Ebne, deren 
age befannt: Mean fol einen Punkt beyder Ebnen 
Durchfchnittes angeben. 

e 509. Einen Punft des Ausftreichens zu finden und die 
Pinie des Ausgehenden abzuſtecken. 302 

v 510. Mit welcher Bedingung fih der Markſcheider 
bey diefem und ähnlichen Berfahren verwahren — 

03 
> 511. Eines auf einem Gange abzufinfenden Schachtes 
flache Tiefe zu finden. 

:s 512. Einer Ebne Fallen zu finden, wenn ihr Etreichen 
und die Lage ihres Ausgehenden gegeben. 304 

e 513. Zufaß. 305 

s 514. Einer Ebne Streichen zu finden, wenn auffer der 
Lage ihres Ausgehenden ihr Fallen gegeben. 

» 515. Anmerfung. 

s 516. Zu finden, tie weit mit einem föhligen Orte bis 
an einem überfegenden Gang noch aufzufahren ift. 

s 5175 518. Folgerungen, 308 

» 519. Es ift eine fühlige Ebne gegeben, und auf ders 
felben ein Punft C des Durchſchnittes mit einer 
andern Ebne, deren Streiben Y und Fallen © ber 
fannt: Man fol einen Punft B in der föhligen 
Ebne angeben, von- dem weg eine ihrer Größe nach 
vorgefepriebene feigere Linie ZT a eintrift, 


§. 520, 


Inhalt. 609 


$ 520. Wenn fein C gegeben: Wie da zuverfah⸗ 
ren. 309 

521. Wenn die Größe) der zwiſchen C und BICS1) 

.. enthaltenen Linie CB und O befannt, a zu finden, 

" 522. Wenn CB (521) eine gegebene Stunde haben 
foll; dieſer Linie Größe zu finden. 

523. a, für den Fall vor, Is zu finden, 310 

524. Noch ein Verfahren für 520, 

525. Und noch eines für 522, 
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526,... 547. Anwendung der gen 519... 525, 
312... 317 
548. Auf einer Ebne, deffen Streichen und Fallen bes 








fannt, find zmeene Punfte gegeben: Man foll die 
Größe der, föhligen Finie finden, Die auf der Ehne 
von einem der gegebenen Punfte bis an die durch 
den andern gehende Fallinie gezogen werden fann. 


318 

549, 550. Anwendung vor. $8. 

557. Auf einer Ebne, deren Streichen und Fallen bes 
fannt, ift ein Punft A gegeben; Auch weiß man das 
Streichen und Fallen einer andern Ebne: Man’ vers 
langt die Größe einer Linie von A bie an die Kreutz⸗ 
linie beyder Ebnen. 


552. Zufaß. 319 
553, 554. Anwendung vor. $ J 551 
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XXVII. 


An mie ferne an zwo Stellen entbloͤßte Gaͤnge 
für einen. gehalten werden Fönnen. 


$ 555. Wird davon gehandelt, 321... 326 
ag XXVIL 
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XXVIII. 
Vierung. 
s 556. Was die Vierung; Vierungsebnen. 326 
: 557. Was Vierungsgerechtigkeit. : 327. 


s 558. Anmerfung. 

s 559, Einen Punft in den Dierungsebnen zu finden. 

s 56c, 561. Zuſaͤtze. 

» 563. Was die Vierungslinie, 328 

: 563. Folgerung. 

564. Bierungslinie Lage ife mit der der Kreutzlinie 
einerley. 

s 565. Die Entfernung, der Vierungslinie von der Kreußs 
linie zu finden, 

"> 566. Die Größe einer föhligen von der Kreutzlinie bis 
an die Vierungslinie auf des Aeltern oder jüngern 
Ganges gezogene Pinie zu finden. 331 

⸗ 567. Durch einen Punft H in der Vierungslinie gehe 
eine ſoͤhlige Ebne; M fey ein anderer Punft, deffen 
Seigerteufe in Beziehung auf die ſoͤhlige Ebne ber 
kannt: Man fucht HM. 332 

s 568. Auf einer föhligen Ebne die Vierungslinie zu vers 
zeichnen,” 

s 


XXIX. 
Vermeſſen. 


$ 569. Was verliehenes Feld; vermeſſen; verſchnuͤren. 
335 
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"4 3570. Wie ed auf ‚Gängen geſtreckt wird. 
= 571 Bas ſtreichendes geld. 
» 572, 573 3. Größe einer Fundgrube und Maſe; eines 
kehaes und Wehres. 
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«+ $ 574 


4 


zur Markfcheidekunft, 417 


§. 742. 


Auffer den angeführten Schriften (724), kann mart 
vom Barometer und Thermometer noch folgende 
nachlefen:: 

Micheli du Ereft Pleine Schriften von Ther« 
mometern und Barometern, ausdem Franz. von J. C. 
Thenn; Augfpurg 1770. 

Strohmayers Anleitung, übereinftimmenbe There 
mometer zu verferfigen, Göttingen 1775. 

Rarſtens tehrbegrif der gefammten Mathematik, 
zter Theil, Greifswalde 1769. Xeroftatif III, IV, 
Abſchnitt. 

Deſſen Anfangsgruͤnde ber Mathematik, :oter 
Band. Greifswalde 1778. Aeroſtatik IV, und V. Ab⸗ 
chnitt. 

Deſſen Anfangsgruͤnde der Naturlehre, Halle 
1780; X und IXX Abſchnitt. 

4.9. von Magellan phyſikaliſche mathematifche 
Abhandlungen von J. 1779 und 1780. Leipzig 17814 

Branders Befchreibung zweyer befonderer und _ 
neuerer Baromefer 0, Augfpurg 1772. 


$. 743. 

Nach der Regel 730 oder 735 kann man. auch 
die Tiefen der Gruben meffen, fo genau als es Regel 
und Umftände erlauben. 

Herr Prof. Zimmermann hat dergleichen baro= 
metrifche Beobachtungen auf dem Harze angeftellt, wo⸗ 
von man in Heren Hofr. Räftners Abhandlung von 
Hoͤhenmeſſungen $ 396 u. ſ. w. Nachricht finder. Nach 
ihm dafelbft Herr de Lüc; Kaͤſtners Aer., neue 
Auflage, $. 79. 
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6 574. Definition des Wortes: Fund. 336 

# 575. Anmerkung, daß in jedem Falle dem Macficheis 
der der Fund angewieſen ſeyn muß. 

3 576. Wie vermefjen wird. Untere und Obere _—_ 


s 577. Gränzfläen einer Fundgrube und Maafe. 


s 578. In wie ferne eine Fundgrube nicht wie — 
eſtreckt wird. 


3 579. Ohne Beſtimmung des Fundes koͤnnen keine Ma⸗ 
ſen vermeſſen werden. 

s 580. Die Be:ggefege erlauben auf einem Gange nur 
eine Fundgrube zu betätigen. Ausnahme davon. 

2 581. Ueberſchaar. 


2582. Geviertes Feld. 38 
2 Ge — 
. 584. Größe einer gevierten Fundgrube, Maaße, und 
Lehn. 
s 585. Feld bey Seifenwerken. 
86. Anmerfung. 
s 537. Marken, Marffcheiderftufen , Fochfteine, Marfs 
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eide. 
⸗589 · Geviertes Feld wird wenigſtens mit 4 Lochſteinen 
bereinet. 339 
590. Anmerkung wegen Vermeſſen beym Gevierten 
elde. 


Be Du a: 
= Sor. In welchen Fällen eine andere föhligte Figur zu 
beftimmen, deren Flcheninhalt gfeih dem der 
Maaße ift. 

- 3,592. Jeder Punkt der durch den Fund gehende Fallinie 
kann als ein Anhaltepunft der Fundgrube angeſehen 
werden; Und Fundgruben und Maafen nehmen in 
Fallinien ihren Anfang und ihr Ende, 

= 593. Welcher andere Punft als der Fund fann beym 
gebierten Felde zum Anhalten dienen. Welches find 

die Graͤnzen der gevierten Fundgruben und Maafen 

349 

D2qg23 . 594. 
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s 594. Wodurch Punkte des vermefienen Feldes beftimme 

werden fönnen. 

s 595. Tiefe des Fundes ändert nichts in DEREN des 

Feldes Gcänze. 

s 595. Söhlige Entfernung gleichlaufender Sinken, 

#597. In wie ferne fie gleich der Länge einer Fundgrube 

und Maaße. 

s 598. Vorbereitungelehren zu folgenden $. 

= 599. Einen Punft D auf des ‚Ganges Ausfireihen zu _ 

beftimmen, der zu einer Fundgrube oder Maaße 
gehört. 341 

#600. Zufoß. 

s 6cı. Was heiſſe: Einen Lochftein, oder den Fund, 
auf eine föhlige Ebne fällen; den Fund zu Tage 
ausbringen, ıc. 34.2 

602. Den Fund zu Tage auszubringen. 

603. Auf gleihe Art bringe man einen Lochftein zu 
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Tage aus, 343 
e 604. Ein anderes Verfahren wegen 602, 603. 
s 605. Streibendes Feld zu —— 344 
s 606. Anmerkung. 
» 607. ®eviertes Feld zu vermeffen.: 345 
= 608. Prüfungy, ob die Lochfteine gehörig geſetzt find. 
» 609. Anmerkung. 348 


» 610. Die Theile des Grubengebäudes im Grundeifle 
anzugeben, melde in die Zundgrube, und welche 
in jede Maafe fallen. 

s. 611. Dies beym Seigerriffe zu thun. 349 

s 612. Erwähnung deshalb für geviertes Feld. 

s 613. Feld mit verlorner Schnur meflen; erbliches Ver⸗ 
meſſen; Erbbereiten. 

⸗614. Anmerkung, wo von dem Erbbereiten nachzuleſen. 350 

⸗615. Was der Markſckeider zu thun, bevor erblich 
vermeſſen wird. 

9.616. Waͤhrzug. 

XXX. 


inhalt. 613 
XXX. 
Abſteckung ſeigerer Ebne 
$ 617. Was heiſſe: Eine ſeigere Ebne abſtecken. 351 
⸗ 





618. Dazu muͤſſen zween Punkte gegeben ſeyn. 
619. Abſteckeſtaͤbe. 
⸗620. Meßfahnen. 
« 621. Stand genannter Stäbe. 352 
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⸗622. Cine ſeigere Ebne abzuſtecken, wenn man aus 
einem der dazu gegebenen zweenen Punkte den andern 
ſehen kann. 
» 633. Anmerkung. 
» 624... 625°. Fehler die beym Verfahren 622 vorfals 
fen koͤnnen, und wie fie einigermaaßen zu beftimmen. 
ü 353... 356 
s 626, 627. Zroifchen ziween Punften auf der Eröfläche, 
"= dorbater dienen — 
den fann, eine feigere Ebne zu beftimmen. 356 
« 62%, 629. Anmerkungen. 357 
» 628° 629°. Zufäke. 358 
» 630, Anmerfung. 
s 631, 632. Den Weg eines Feldgeftänges anzugeben. etc. 





























XXXI. 
Markſcheider Angaben, die bey Waſſerleitungen 
vorfommen. 
‘6. 633. Was magrechtliegende Punfte? 360 





634. = höher und niedrigerliegende Punkte? 30% 





635. > wahre Horizontallinie ? 

636. = fcheinbare s 

637. Folgerung. 

2 638. Senfung des wahren Horizonts unter dem 
ſcheindaren. EEE 
293 $. 639. 
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614 Inhalt. 
$. 639 Gefälle, 


s 640. Folgerung. 

» 641. Die Senfung des wahren Horizonts unter dem 
fcheinbaren zu finden, ©. 362 

# 642. Fuͤr n einen fehr Eleinen Bruch ift ohne merflis 
hen Sethum Y(ı-n)=ı-+zyn, 

» 643. Noch eine Formel, die Senkung in 641 zu 




















finden, 
s 644. Diefe Formel Bequemer eingerichtet. . 363 
s 645. Die Senfungen (641) verhalten ſich, wie das 
Quadeat der ihnen zugehörigen Weiten. 364 





# 646. Erwähnung der diefer Senfung wegen berechneten 
Tafeln, und wo felbige zu finden ? 

« 647. Formeln, die Senkung für große Weiten genau 
geben. Anmerfung wegen den deshalb vorher aufs 
geftellten Formeln ꝛc. 

⸗Ga7. In wieferne die Tangente für den Bogen ange⸗ 
nommen werden fann. 366 

# 648....650. Eines Punktes Gefälle, in Hücfichteines 
andern gegebenen zu finden. 366.:..369 

2 zile Erwähnung einiger Wafferwagen.. 366 

52. Auf des Gebürges Oberfläche ift ein Punkt geges 
ben, auch ohngefähr die Gegend, mohinzu ein ans 
derer Punft mit dem gegebenen in einer föhligen Ebne 
fiegen ſoll: man verlangt diefen Punkt. 370 

» 653. Auf des Gebirgesoberfläche ift ein Punkt gegeben, 
auch ohngefehr die Gegend, wohin zu ein anderer 
um eine gegebene Geigerteufe tieferer Punft liegen 

. fol: Man verlangt ihn. 371 

s 654. Anmerfung wegen Abſteckung des Weges eines 
Waſſergrabens. 371 

⸗655. Was heiſſe: Tiefe oder Hoͤhe des Grabens Sohle 
unter oder uͤber einem Punkt auf der Erdflaͤche. 

⸗ 657. Aus dem einer föhligen Länge == S zugehörigen 

Gefaͤle P das einer andern Dr Lange = f zuges 

hoͤrige 
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hörige Gefälle zu finden, wenn der @rdoberfläche Kruͤm⸗ 

mung nit in Betrachtung fommt. 

 # 658, 659. Vorbereitungslehren zu 660. 

ı 660, 661, 662. Findung des Grabensfohle Höhe oder 
Tiefe über oder unter jedem der für des Grabensweg 











abgeftefte Punkte. 375 
» 663. Anmerkung. 376 
s 664. Gefaͤllwinkel. 
= 665. Ihn zu finden. 
» 666. Einer dem auf-die fühlige Länge — f gegebenen 
Gefälle — P gemäß zu treibende Waſſerroͤſche Lange, 




















Streihen und Gefälle zu finden. 
e 667. Zufas. 


= 668. Wenn der Punft der Einröfchung gegeben, zu fins 
den, wo man ausröfhet; auch der Roͤſche Gtreichen 
und Länge. 

» 669. Aus der Länge, und dem Streichen einer Röfche, 
nebft dem einer befannten fühligen Länge zufommens 
den Gefälle, den Punkt der Ausroͤſchung zu finden. 

378 
= 670. Angaben die dem Markſcheider bei Führung einer 
Wafferleitung vorfommen, 

s 671. Zuſatz. 380 

s 672. Der Endpunft eines Grabens oder einer Waſſer⸗ 
leitung ift angewiefen: man fol den dazu gehörigen 
Anfongspunft finden. 











# 673. Anzugeben, two ein Wehr anzulegen. 381° 
» 674... 676. Abzugögraben. 583 
"& 677. Ummendung eines Stone, 383 
-* 678. Unmerfung. 384 
"XXX. i 
Marffcheider Angaben , die beym Teichbaue vor: 
fommen, 


'$ 679. Das bey einem Teiche erfoderliche Nivellement. 





- 680, Was Heiffe: Einen Teich abftecen. 
294 $. 681. - 








616° Inhalt. 


s 681. Was dazu gegeben feyn muß. * 

⸗682. Einen Punkt zu finden, der um eine gegebene 
Seigerteufe hoͤher liegt als ein anderer gegebener. 

⸗683. Einen Teich abzuſtecken. 385 

3.684. Rothiſche Bergwage ıc. 

» 685. Abſteckung eines Teichſpiegels, wenn ein Teich 


erhoͤhet werden ſoll. 388 
2686. Abſteckung des Dammes Breite, 
687. Wie der Damm auszugleichen. 389- 


4688. Eines Dreyecks Inhalt aus den Streichfi nuſſen und 
Streichkoſinuſſen ſeiner Seiten zu finden. 

⸗689. Anmerkung. 390 

» 690. Theilung einer Figur in Oreyecke, wenn die 

Theilungslinien aus einem Punkte gehen. 

691. Den Winfel zu finden, den zwo nächft an einans 

⸗ der liegende Seiten einer Figur einſchlieſſen. 

692, 693. Einer ſoͤhligen Figur Inhalt zu ſuchen, wenn 
man deren Seiten Streichſinuſſe, Streichkoſinuſſe, 


a 








und Streiden weis. . 392 
s. 694: Mittelft der Trigonomerrie einer Figur Anhalt zu 
finden. - . 393 
⸗ 695. Inhalt eines Teichfpiegels zu finden, 394 





» 695. Dammprofil. 
s 697... 700, Deſſen Inhalt zu berechnen, 

















s 701. Inhalt eine. Teihdammeg zu findet. 396 

= 702, Zuſatz. 397 
» 703. Inhalt eines Teiches zu berechnen. 

XXXIII. 
Hoͤhenmeſſung mit dem Barometer. 

$ 704..... 719. Vorbereitungslehren zur Mayeriſchen 

Regel, Höhen mittelſt des Barometers zu. finden, 

308...5. 403 





- 720. Mittelft des Barometers die Höhe eines Orteẽ 


üben: dem andern zu finden ;-vorausgefeßt, daß die 
Armofphäre zur Zeit der a im. Gleichge⸗ 
toichte 
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wichte auch wenigſtens zwiſchen beyden Oertern durch⸗ 
gaͤngig gleich warm geweſen. 403 
= 722. Durch 720 erhält man die verlangte Höhe nicht 
ganz genau. Bouguers Verfahren, diefe Höhe ges 
nauer zu erhalten, 405 
⸗ 723. Anmerkung, wegen Betrachtung d. Barometerhoͤhen. 
724. Was die verfchiedene Wärme der Atmogiphäre 
verurſacht. Angeführt die zwo vornehmften Schrif⸗ 
ten von Hoͤhenmeſſungen mis dem Barometer. 407 


& 725...+. 734. Vorbereitungslehren zu deren De Lücs 





Regel. 408. ai 
735. Hern De Lücs Regel, 
736. &rempel, Ar 





737. Anmerfung. 

738. Reduciv. Fahrenheitiſcher Grade auf — 

739. Anmerkung. 

e 749. Thermometer und Barometer, die Herr De Lüc 
zu feinen Mefiungen braucht. 

s 741. Einige Bemerfungen und Borfichten beym Ges 








“wu vo 























brauche] des Barometers, 415 
‚” 742. Einige Schriften über. Barometer und Thermo- 
meter. 417 
* 743. Tiefen der Gruben zu meffen. 
XXXIIII. 


en der Schriftfteller, die von der Marks 
ſcheidekunſt handeln. 

$ 744. ..... 748. Davon 418....434° 
\ 'XXXV, ! 

Zufäße und Erinnerungen. 

'$ 749. T. Eine Vorrichtung, die man mit Vortheil zu den 





Verfahren in 331, 276, brauchen fann. 435 
II. Berechnung des von ber Strahlenbrechung 











herruͤhrenden Fehlers. 436 

- # 750. Wie der 2718 umzuaͤndern. 438 

# 751. Aenderung des 273 Ss. 439 
* 752, Wenderung des 3z3388. 440° 





DEE; Hritte 





\‘ 
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Dritte Abtheilung. 

Sammlung von, dem Markſcheider vorkommen⸗ 

den Fragen nach alphabetifcher Ordnung nebft 

Tachweifung, wo fie in den vurftehenden Paragras 

phen ſchon aufgelößt find, oder wie fie danach auf: 

Helößt werden koͤnnen, mit «einigen Beyfpielen und 
Anmerkungen begleitet, 




























































dr. Abfeigern. 445 
Abſtecken. 

% 5. Abtragen. 449 
Abziehen. 

Abzugsgraben. 446 
Anſteigen. 
6. Ausſtreichen. 446.... 450 
10. Berechnung eines Zuges. 450 
s J1”. Compaß. 451 
⸗ 13. Copiren. 

s 14. Durchſchlag. 452....457 
s 21°. Ebne abfteden. 457 
Eiſenſcheibe Gebrauch. 
22”, Fallen. 
= 22°. Sehler. 458 
..28. Feld zu vermeſſen und Erempel davon. 459 
= 30. Feldgeftänge Weg abſtecken. 460. 
s 31. Slachenrif. 
Floͤtz. 
s 32. Zund. 
» 33. Fundgrube. 
° 34... 55. Gang. 461...474 
» 56. e. 
57 63 Gegenoͤrter. 
64... 7. Graben. 478... 479 
s 72... 7. Gradbogen. 480 
7 Grundriß. 480..... 481 
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“. Hauptftreicen. 48% 
a ', 84. Höhen zu meffen, 
85... 89: Inhalt. 481...484 
gor.. 4: Kreuglinie, 485... 493 
105". 107”. Lachter. - 493 
108”. Sachterkerte, 494 
109. Lachtermasſtab. 

10 — 
211..115. Linie. 4945495 
11 ©. * ——— 495...497 
119’, 120°. Mittagslinie, ee; 
122° er 124. Mundlod. 497... 500 
125... 127‘. Neigung. , 5o0, 501 
1285.. 130. Obſervirte Streichung. 502.. 505 
130 —— 503, 504 
131°... 140. Ott. 504... 507 
141". — 456. Punkt. 507...... 513 
157, — 158°. ‚Reducirte Streihung. 
159. Richtſchacht. 514 
159". 2... 161°, Röfche, 515.... 517 
162’.... 179. Schadt. 517.... 524 
180". Seigerriß. 
181°... 185. „Seigerteufe, 525 
186%... . 197"; Sohle. 
193... 196°. Gtteichen. 526 
197... 200. Streihfinus, Streichkoſinus. 527 
2301’, Strecke, Stolln, 528 
203°, 203‘. Tafeln. 528 
Tagerdfche, Tageftolln, 529 


204. er 209, Teich. 
2 10", .. 223’. Ueberfichbrechen, Ueberhauen, 530. +» » 542 











224. Ummenden, einen: Stolln. 543 
225°, Vermeſſen. Fra 
226...» 236‘, Qierung, 542.... 547 





$. 237% 
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2237... Vernier. —47 
238. Waſſerlauf, Waſſerleitung. 548 
8 239.....246. Winkel. 549.... 553 
247... 250°. Zug. i 553... 554 


# 251°. Zuverläßigfeit beym Abtragen gerader Linien. 554 
Ueber die Frummen Linien, in denen ein Bang bey 
einerley Neigung und Streichen fällt und zu 

Tage ausgeht 
Er Integration. 
§251. Was Differentüren heiſſe. 557 
s 252’. Integral. i 
e 253. Integriren. . 
» 254. Wie das angezeigt wird. 
s 255°. Einige Integralformeln ꝛe. 
# 256, 257°. Anmerkungen und Kegel wegen Hinzus 
fegung der beftändigen Größe zum Integral. 
Kurze Zrinnerungen wegen den krummen Lis 
nien überhaupt. 

2 258'.... 268. Handelt davon... 560... 564 
Geſtalt der! Sallinie eines Ganges der bey einer« 
ley Neigung durch die ganze Erdkugel ſetzt. 

+ 269....271. Davon 65 
Die krumme Linie in der ein Gang bey einertey 

Streichen zu Taye susftreicht. 

= 27%... 276’... Wird davon gehandelt. 566 

Einige Methoden, Winkel aufs Papier aufzutra 

gen und zu verzeichnen. 

s 277. Einleitung. 573 

s 278. Der 1o00fendtheilichte Maaßſtab ift zu einem ges 

°  zadlinichten Transporteur zu gebrauden. 

s 279. Mit dem roootheilihten Maafftabe von einem 
gegebenen Punfte und eine gegebene Linie einen. ges 

gebenen Winfel zu verzeichnen. 

280°. Einem auf dem Papiere vorgegebenen Winkel mit - 
dem 1ocotheilihten Maaßſtabe zu meſſen. 


$. 281°, 


inhalt. Sat 


. 281”, Noch einige Methoden Wire zu meſſen und iu 
verzeichnen, 575 
= 282°. Das Verhaͤltniß eimes auf * Papiere vorgege⸗ 
benen Winkels zu zweenen rechten zu ſinden, ohne daß 
man einem Transporteur oder soootheilichten Maafe 
ftab zu Hülfe nimmt, 577 
« 283% Ohne Transporteur und 1 000theilichten Mack 
ſtab die Groͤße eines Winkels zu finden. 579 
= 284. Anwendung 262’ auf gerade Linien; "5890 
= 285°. Anmerkung. 














Druckfehler. 


®. 33. 8. 32. lefe man praktiſchen ſtatt praftifcher 











» 96. «20. + Meynung if » — 
» 145.» 11, kleinere « größere 
12. = + "größere — 
⸗149.⸗-270 ⸗ linken ⸗rechten 
„ir 150.0 8. os rechten » JSinfen 
s 161,» Ss AB=1Xfina: Sg AB—=1-Hin« 


. &AB=1XCofing : SAB—I+4Cofe 
\s-204. werte, * ſtreiche man aus: nach 9.333, 4) 


2356; 

















s 261, ERERONE Br . er 
m _ m 
⸗262.⸗4. v. u. - 333 ._ 339 
„263. 80.0. von ⸗vor 
24. ⸗ A e H 
„265.3 9 einen ⸗ einem 
27 0» beyde »  beyder 





» 269, » 19. da fireihe man aus: (die der Summe aller 
Soblen der abgesogenen Linie gleich iR). 
letzte » muß ⸗ oll 
224. » ı1. da ſetze man nach dem Worte: : gleichlaufend, 


folgende: welches auch mit 307 übereinftimmt. 
s 302,2 10. 5% DE  » DC 


#308. » vorleßten eine .. einer 








©. 312, 
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S. 312. 3. 26. (efeman AB | fiat AB 
‚31 6... BE’ » BE 
ö 10. ⸗ BE’ ⸗ BE 
a1, ⸗ BD . BD 
vorletzte⸗ aE A 
315 » vorletzte⸗ auf . in 
„319,23, ⸗ ABD s» BAD 
e 320, # 2. ’ P) s ẽ 
6.⸗ 2 8 £ 
2. s»  fnw+n): finvtn 
732.4, 2. 143 Fig- ⸗ 123 
17. s verfchnürenden » verſchiedenen 
22.  o gleichlaufenden sgleichlaufenden ſoͤhligen 
346.» 16. ⸗Endpunkt » Mittelpunkt 
30. ⸗ Kl ⸗ kl 
» 351.0: 4. lefeman Inf. . ftatt Inſt. 
. 355%, Il. .» 6.625, . 6.625, 
35%» 6. . önB. © 9.628 
10, » 6.629. 0 6:9 
366.3 9% 85. Tangä” 5 Tangı’y° 
378. »21. + Cofin9°s Cofin$ 
383. 1. os A,B „: A,-B' 
#405. s 19, “ 29.100009 » 2910000 
v432.0 1. 0 bie beygeflgte Abhandlung fl. bie Abs 
Handlung 
»433.*. 9 e Genlane s Genfanne 
0545.0 7. Vou da an fehe man ſtatt $. 210, 211 


aıa’zc, bis zu Ende $. 230’, 231, 230’ 26, 


? ! } - 7 7 "| 7 
m; Be" 4 par) Oo e SF 


